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Vorrede. 



Mßds Bucb^ welches ich dem theologischen Publicum 
zur Prüfung vorlege, soll seine Erscheinung weniger 
durch seinen Inhalt rechtfertigen, als durch seine Me- 
lliode. Es ist nemlich darin der Versuch gemacht^ 
einer Wissenschaft, in welcher deren geachtetste Bear- 
beiter selbst Princip nnd Zusammenhang vermissten^ 
Beides zu geben, so weit die Natur der Sache es er- 
laubte. Die sogenannte Einleitung in die Bibel, 
und namentlich auch die besondere ins N. T., ist bei 
allen Fortschritten der Erkenntniss in Bezug auf ihr 
Material, doch in Hinsicht auf ihre Form schon lange 
her stationär geblieben und hat eine gewisse empirische 
Behandlungsart ihres Stoffs durch lange Gewohnheit 
fast geheiligt. Es scheint daher an der Zeit, einen 
Gesichtspunkt aufzusuchen, aus welchem sich alle ein- 
zelnen Bestandthcile der Wissenschaft nicht nur auf 
eine gleichmässige Weise betrachten, sondern auch zu 



einem otgaiiiäclien Giiiizeu veibiudea liissea. Ein sül- 
cher Gcsidilsimnkt schien mir nun der liistoriscte 
zu sein, iintl dessen Anwendung, wcni^stcji3 yorläulig 
auf das N. T., eine MögÜclikeit, da die Verlandluu- 
gen über diesen Tiieil der lieüigcn Scliiill, wenn auch 
nohl noch lange nidit gcäciilosseu, doch ?.u einem sol- 
dien Grade von Reife gediehen sind, dass sich hercils 
an eine zasainmcnhÜDgcnde Darstellung der Rcsnltate 
denken lässt. 

Seit einer längern Reihe von Jnhren frage ich 
diese Diseiplin vor, und entwnif mir gleich anfangs den 
Plan, der anch jetzt noch diesem ßnchc zum Grunde 
liegt. Der Ueherdrusa am Dictiren und das Fchlsdila- 
gen der Erwartung, dass eine Idee , für weldic die 
AVisaenschaft und die Zeit reif 7.a sein schienen, tob ei- 
nem Berufenem würde ansges|irociien werden , haben 
mich bestimmt, meine Arbeit zu veiiiltentlidien, ziinäclisl 
natürlidi zum ßehufc meiner Vorlesungen , jedoch rail 
dem bescheidenen Wunsche, vielleicht auch in einen 
grösseren Kreise Anklang zu finden. Denn es ma^ 
diese Sdirift , wenn auch weiter keinen , immer der 
Nutzen haben, dass sich in derselben die Ergebnisse dci 
ncnern Kritik, so weit sie sich nemlich einer allgeiuei- 
Rcrn Zustimmung erfreuen konnten, in eine piagmatischi 
Ordnung fügen, wodurch gewissermassen die Probe der- 
selben gemacht wird , niöglidicrweise sogar die Kritil 
selber bei Manchen in einem günstigem Lichte erscheinci 
dürfte, d,h in welches sie ihre eigne Jletliodc gestellt hatte 
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Der Gesiciifspnnkt, aus wekhera ich arbeitete, hat 
iiath iiielirercn Seiten bin eine Erweitcrang des Iier- 
küinmliclien Umfangs der Wisscnscliaft ni>tliig gemaclit, 
t* B, dorcL Eiiitiiiirun» einer Ueliersiclit der H|iokryiibi- 
iiehcn Literatur, der Gcscliiclite der neuem ücbersetznn- 
^cn, und der der Schrifterklärnng , welche das Ganze 
erst vollendet, auch melirerei' einleitender Abschnitte. 
Indessen lege ich anf diese Zagaben, so wie auf et- 
waige eigentliüinliclia Ansichten über s|iecielle Pnnkte, 
kein Gewicht, und möchte das öffentliche Urtheil mehr 
darüber vcniehiiien , ob die Idee, wclclie mich im Gan- 
zen leitete, eine licbtige und durclilührbare ist, oder 
nicht. Hält sie die Pnibc, so ist sie ja auf Ansichten, 
Sie von den meinigeu verschieden wären, ebenfalls an- 
jTwdbar. 



Heber Einzelnes habe ich wenig zti erinnern. Die 

den gCnölinlicben Ijchrbiichern sogenannte aiieciellc 

Anleitung ist vcrhÜltnissmässig kürzer beliandelt, nnd 

Rlsste CS sein, tbeils weil die kritischen Untersncbnngcn 

rer Yoransgesetzt werden, tbeils weil eine grössere Äna- 

Üirlichkcit eine bequemere Stelle in den eigentlichen 

FtKCgctischcu Vorlesungen liidcf. Die literarischen No- 

FfiXen, welche mir jetzt eher zu zahlreich, als za nnvoll- 

Ktitlig vorkommen, obgleich ich dieselben leiclit hüttc 

■Vermehren können , sind mit wenigen Ausnahmen ans 

Phtciner eignen Biichersamnilnng gescbiiiift, wulil einer der 

PTPichsten im biblisch - orlentalisdieii Fache , welche ge- 

r gciiwitrtig ein Privatiijann besitzt. 



VI 

Doch eile icli^ zu bekennen, dass ich nicht sowohl 
der Masse der Biiclier za Dank Yer^iflichtet bin Tur die 
überall nöthige Unterstützung, als den Meistern dieser 
Wissenschaft, und dass mir nichts fremder sein kann, 
als der Gedanke, durch Wort oder Schrift das Verdienst 
und den Ruhm meiner Vorgänger schmälern zu wollen. 

Stra^sbnrg, den 23. November 1841. 
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Ifir bezeichnen mit dem Namen: heiliger Scluiften 
Veuen Testaments, alle Scliriften, deren Ursprung zu 
irgend einer Zeit auf die Apostel und ihre Inspiration 
Buröckgelulirt worden ist, und welche als solche beim 
RcligionH - Unterrichte in der christlichen Kirche oder von 
1 ^aer aus derselben her\'orgegangeueu Partei zum Grunde 
Fgeiegt worden sind. 

Neues TeBtumeiit. Doppelte Bedeiilitii^ dicEes Nauietis, als Be- 
■etohnuuK eiiie.s Uucli!! und ciuer HcligiousaitatalC. Uie latatere 
wird hier angeiioiunieti. 

Afoslet lieiGBt li 
•chlclile oder Sage 
Jftnger stellt. 



§2. 

Die Geschichte dieser Schriften ist die Darstel- 
1 lung derjenigen Thutsachen, welche sich beziehen auf den 
Ursprung derselben, auf die Sammlungen, welche davou 
ver»QBtaltet worden sind, auf die Veränderungen, welche 
Bte im Ganzen, oder in ihren Elementen erfahren haben, 
und auf die verschiedenen Methoden, welche bei dem theo- 
logischen Gebrauche derselbert angewendet worden sind. 
Unterschied zwischen einer Geschiolite der neuiei^tiiinenllicheu 
Llteratar Dud einer iicuteataaentlicheii Liler&rgetcliicIiM. 

TerhäHuiM dieser OeHchichte su den CbriKin tbeolOKiBclw)! Wis- 
seiwchaftcii. 
flcM. N, T. 1 



••■<■' "■ '■■j... ■♦.». ... 

' DtT dritle Thcil im die Geschichte des Texte^fl 
Sie erz&lth di« Schicksale deaselhcn von der ersten F 
»aAi^iibe bis siir Erfindung der Buclidriiclierkunst, die I 
tur und den Ursprung der A'arianlcn, Ablheilungci) 
andrer Zugaben , und die Bemühungen späterer und neue- 
rer Zeil uro die Wiederherstellung des ächten und ur- 
sprünglichen Textes. 

Die Tlieorie der (ni«dcrn) Kriük, wckNe ntcM njglicb aiulert 
e ütclt« in d<r f 




S- »0. 

inte Thcil ist die Geachirhle der Ueber*^ 

««tüufigca in sämmtlichc ältere und neuere Sprache 

nieWer Thell , in ««iner rraiierti Gexurt ein AlH^hititt i» K«|iite1 

von de Kritik, er»>clieiiit in üer Ausdehnung, di« wir ihm liier 

HebCDi als eine Zunähe an« der KircliFti^c^^hicIile nud als eine Ali»' 

MDdcruiig ans der Geiicliichlc der KxeniM. 

Unterwliicd aller inid neuer Ueherseixiingcn Irersione* »«ti- 

•, rernucufae) mittclliarer und uumilielbiirer (utettiiitai\ hn-- 

iataey. ' ' ' > 

§■ !'■ 
itlSIf Riiifte und letzte Tlicil ist die Ocschicltle der 
Exegese oder Srhririerklärung, d. h. die htalansche 
Darstellung der vcrsrhiedncn, auf die Schrift angewende- 
len hcrincneulischeii Systeme und die Charakteristik aller 
tvichtigen uud jntcreBsanten exegetischen Werke von der 
ilteateu. Ua auf ii^ tif^este Zeit. 

'■''■ ;■'?," '.-';•■;"„ 'g. IS. 

tu deti beiden letzten Theilen , wie srlion citiigcr- 
maSMen im zwoilen, ist es nianohmal schiver , oft uabe- 
qiicm, und immer nnnotliig, die Geschichte des AUei; ,T^- 
qtanients von der des Neuen zu Ireutien. ,--\r,u.-. ^■ 

«,,, Ofich lileiticn IiiDii; BOlche Versionen, die Md* ÜtirvdlKlA^ 'T.- 
"sehen, und die Ciiuim«iitatorcn, ivclcbe ülatt ttlier dW A-.T^-ff- 
■ "Sieh ri eben hxlieii, nnsi^cnchloseen. | . ^ 

.^ -„--'v. §. 13. 

'i7 i^/t^j'pTfPP.,<'ic oben (§.6—11) üngcgelme EiiUhei- 
Inng der in der '6eschlchtschrcihniig mehr beliebten nach 
Perioden deswegen vor, weil »hc einzelnen, von uns 
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Ifosondertoti Reihen von Tliatsadicn uii{cr sicli uiclit in 
«nem Verhälliiisso der Wechselwirkung slehii, und es 
vorzüglicher ist , den ganzen Entwicklungsgang jeder ein- 
iselnen Kcilie für sich zu betrachten, als die Leistungen 
j«dcs Jahrhunderts in so verschiedneu Gebieten mit einem 
Male zu ühcrschn. 

s "■ 

Die Geschichte der heiligen Schriften Neuou Tesla- 
ineiils, so ivie sie hier vorgetragen wird, ist nach Be- 
grenzung und Methode eine neue Wissenschaft, in wel- 
iher bis jetzt nur mehr oder weniger unvollkoiutune Ver- 
Bocho gemacht worden sind. Diese Versuche selbst fan- 
^a erst um die Zeit der Hcformation an, indem die frü- 
!per'n,Jahrhiindcrte weder die Mittel, noch den Geist hat- 

Bteh)* eine Wissenschaft anzubauen, \velche so viele histo- 
J9<Che Vorkenntnisse und eine so durchaus kritische Mo- 
^qdö erfordert. 

8clin-achc AnrAnge einer speziellen Einleitung ins N. T. bei Ju- 
nitiuit (im Bleu Jahrii.} de partlbus legis diriuae II. II. (ap. Oal- 
htmd.^am. PP. T. Xll.)i Cassiodorus tetwas epHtn de fa- 
r «Hfufioxff dUtinnrum Scri/ititraruin (.Opp. ed. Itotomag. 679. T. II, 
■ach einzeln^; Kieolaus a Lyra (f 13«) in den PfMegome- 
lUa bei der PosCilie. 
HU Unrecht Mhlt man liier gewölmlicli auf die licrmeiieu tischen 
^^^««J ineihftdolt^inclieii Worhe von ÜcAouiujr iHber regtiiarnm'), 
H^ttjIMatfnKS idi doctriiia christiaiia) und ähnliche mclir. 

Doch halte die Heformalion selbst an und für sich 
Keinen unmittelbar günstigen EinHuss auf die Entwicklung 
insrer Wissenschaft; es ist vielmehr billig zu sagen, dass 
^^^ katholische Dogma derselben mehr Vorschub ihat. 
D^Hgens waren die frühesten, hieher gehörigen Werke 
S^eVitlich moUr spezielle Einleitungen in die biblischen 
Aacher, verbnndcn mit oberjlächlichen Notizen über die 
lammlung, und standen durchaus unter der Herrschaft 
er' kirchlichen Dogmatik, Langsam, und vieles Fremd- 
Mige aufnehmend, gewann die Wissenschaft an Umfang, 
Ibnd schon die mancherlei Namen, die man ihr gdh, Kei- 
nen, wie schwankend und unklar der Begriff derselben war. 
Verhaitniss des kalhoÜEclicn iltiil ]irolcfitaiitir'clicn Prinzips sur 
^'^Mfvdtien Rrltik. Widerwille der Orlbudo.^ie, (icaonder» der pro- 
i^Mi^ megcii Textkritik. Vülllu Uua^tclikeir einer kri- 
acBCbjuljte des Kauuiiü. ■ ^ "- ii'-«fi_ ii( V|ij .^""1 

■'^ ' • 'taiienh .r.f..,ii.<f 



Die altere Literalar dieipr WJBBeiL'chaft fet nliertiauiit verzeick«.* 
Iiet iu E. Fr. ü. BoteamüUer't Uaiidliucli fiir dio LiL der Uibl. ILrh ' 
lik ujid Exegese, ijim. 797 folg- 4 Ihle. 8vo,) Tli. I. 

Sixti Senensis O. P. bibliotheca sitacta ea: jiraecipuis ca- 
tholicae eccUtiae auctoribus colUcta cell. IVn. 566. fol. et 

Mich, »''altheri officiaa biblica noeiter adaperta. L. fiSft^ 

Anitr- Biveti Uagoge ad S. S, L. B. 627. 4. 

Bviani Waltoni apparalus biblicus chronotoyico-topogra- 
phUo-philoU>äicus ex lomo praeliminari operis potygloltl loiu&r 
nenais. Tig. 673. fol, — Praef. est J. A. Dathe. I,. 777. *; 

J. Leutdeni "Philotogas kebraeus. Ainst. 69i. Ed. ult. "_^_ 
Phif. hebraeo-mixtus. Ultr. 682. Ed. 2. PhHol. hebraeo-grai 
eut. L. B. 683. Bd. 2. 3 (omi. 4. 

Aug. Pfeifert Critica sacra. Ed. 2. L. 688. 

J. U. Heideggeri enckirldian bibticum hQOfti'ifJoi'ixQi', Tta 
681. 8. et »aeiiiiis. 

J. G. Prilii Introduclio in Uctianeiii N. T. L. 704. 

Ant. Blackwall,- critica s. K. T. Itit. ed. Cph. Wollt 
L. 736. 4. 

Un rolle tänd Igh eit , Planlosigkeit ujid Uiihritik sind der Charal 
ier aller dieser and vieler andrer weniger verbreitet gcwordiH 
BchrlfleD; Deimischniig archaologiüCher uiid dogmatischer Vut« 
■-«uchnngen der meiateri. Doch hat Waitoii bedeutende T " ' 
besouderB we^en der Textkritik. 

UnendliGh besser sind in dieser Hinsicbt die SehrifleD von A) 
eWard Simon: hittoire critique du V.T. Hutt. 685. 4. Hiat<^ 
eritique da texte du N- T. ib. 689. 4. HUtoire critique det Vi 
tions du JV. r. ih. 690. 4. lUttoire critique des principaHiO.,o4 
meatatears du ff. T- 693. 4. NoitpelUs aliseri'alions sur letei 
et lei rtersioia du N. T. P. 695. 4. uud daKn nocli raelirero Ve 
theidigDbgBaclirJften. Die deatsdie Uoberselzuiig von H. MtU . 
Cramer, mit Vorrede und Aiimerhk. von J. Sal. Sei 
776 - 78a a Th. 8. ist unvollendet. 



g. 16. 

Zuerst machteu die gelehrten Arbeiten über den 
des N. T. , welche seit dem Auratige des vorigen Jahi 
hundcrts der licrrschunden Scholastik zum Trotze vat 
Mehrern untornoinmon worden naren, nach und nach dii 
theologische Welt mit der kritischen Methode vertrautef 
Die historische Richtung, welche durch Semler's Schul» 
in die Theologie kam, riss bald die letzten Schranken' 
ein, welche der freien Forschung auf dem Gebiete der 
biblischen Kritik entgegen stau den, uud bereilclc dio neuen 
Resultate vor, welche seitdem in allen Theilen dieserWis- 
Benschaft gewonnen wurden, und welche zuletzt die gan- 
^ ae Gestalt der Theologie überhaupt umwandelten. Diese 
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merkwürdige Periode eharakterisirt sich am besten durch 
£e Einleitung ins N. T. von Johann David Michaelis , ein 
Werk, dessen Geschichte zugleich die*. der kritischen 
Wissenschaft und der öffentlichen Meinung über dieselbe 
in einem Zeiträume von vierzig Jahren abgeben kann. 

Vgl. unten §. 261—263. Stellong der Werke von Jtfi«, JBen- 
^€l und Wetstein^ der herrschenden Theologie gegenfiber. 

J. Sah JBemler Cf 1791) apparatus ad liberalem N.T. in- 
terpretatianem. Ual. 767. 8. Mehr Hermeneutik als Einleitung. 
Abbandlaug TOn flreier Untersuchung des Kanon. Hall. 771 -* 775. 
4 Th. 8. 

X D.Michaelis Cf 1791) Einleitung in die göttlichen Schriften 
des N. T. Gott. 750. 8. 4te Ausg. 788. 2 Th. 4. Naoh der letzten 
Ausgabe ins Englische übersetzt, mit Zusätzen von Herbert 
Marsh ^ und ins Frauzösische vou Cheneviere, 4 Th. 8. 

§.17. 

Diejenigen Prinzipien, welchen Semler und seine 
Schule den Sieg verschafft hatten, sind weiterhin befolgt 
worden von allen protestantischen Theologen, welche seit 
dem Anfang dieses Jahrhunderts die Geschichte des N. T. 
im Gänzen^ in eignen Werken behandelt haben. Diese 
Prinzipien, obgleich unmittelbar auf historische Thatsachen 
angewendet, haben zu einer grossen Verschiedenheit des 
Urüieils und der Ansichten im Einzelnen geführt, indem 
jene Thatsachen theils selbst noch bestritten, theils zu 
manchfaltig waren, um jetzt schon von einer noch jungen 
and oft schwankenden Kritik immer richtig gewiirdigt 
werden zu können. Die für die Wissenschaft definitiv 
und unbestreitbar gewonnenen Resultate sind daher noch 
verhältnissmässig nicht sehr zahlreich. 

Eichhornes Genialität und de Wetters systematisch zweifelnder 
Scharfsinn Jiaben unstreitig der Kritik den kräftigsten Impuls ge- 
geben , wenn auch oft im £ioaelnen dadurch das Wsüire nißh^ ge- 
troffen wurde. Bei B^rtholdt schadete am meisten der durchaus 
verfehlte Plan; an Hänlein fühlt man den Mangel an Reife, an 
Schmidt den bedenklichem an Interesse cfnr die Sache; der gründ- 
liche Schott lässt sich von abentheuerlicher Hypothesensucht ver* 
leiten; Crecfiier,. manchmal beherrscht durch das Bedtirfniss Neues 
zu geben, hat den Kreis der Wissenschaft wesentlich erweitert - 
und vervollständigt. 

H. C, Alex. Bänlein^ Handbuch der Einleitung in die iSchriften 
des N. T. Erl. 794. 2 Th. 8. 2te Ausg. 801—809. 3r Th. 8. 
• J. Gf. Eichhorn, Einleitung in das N. T. Th. t. Gott. 804. 
2te Ausg. 820. Th. 2. 811. Th. 3. 814. TIi: 4. 5. 827. 8. 

TiErnst Chr. Schmidt, bist. krit. Einleitung insN. T* Giess. 
804b 2teAasg. 818. 2'Tti^, 8. 
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,., iteoHh. BertAuIfft. KinMtnngiiidlesämintlfc' 
«ud apokr^iiblaclien tjchrlften des A, und N. T. J 
,6 Tb. 7 Bände. 8. 
' ' W. aiart. Lbr.Je Welle, Lelirliucli der hIM. hri(. Eiiileitmig 
■"In die 8ilie[ A. Dud fi.T. Th, I. Eliil. ins A. T. BcrI. 817. äle Aiivg. 
' 1841. Th. 2. EiiiF. ins N. T. 826. 3Ie Aiixe. 834. 8. 

H. A. Schott, Isagoge historico-criticn in libros N. T, la- 
cros. Jan. 830. 8. 
,.. C. A. (?r<j4JRer, RinleitmiK Iti du M. T. Th. I. Halle 836. 8. 
Vgl dcBBen: Dai N. T. , uach Zivcck, Uripriing, Inhittt fär 
bende Leser der Bibel. Oies.>. 841. Th. 1. iu welcbem IcUtei 
Wei-he eine hintorisohe Helhod« befolgt ist. 

Vgl. auch den Artikel: bihliseli« Eiuleitung von Geseiiius In dtt) 
Snoychivftdie toh ErKb niid Gruber. 






' " Auen äie katholischen Thealogen Dcutscblands lialwi 
Bwar aa der wissenschaftlichen Bewegung der Protestan- 
ten vieirachen Antheil gcuoramen, und ebenfalls die Gil- 
tiskoit kritischer Prinzipien nicht ablehnen mögen, al^i 
die Verhältnisse, in welchen für sie die Wissensdiaft ). 

firche steht, uethigteit sie, ihre Gelehruainkoit und ibrej 
charfsinn mehr im Dienste der letztem, als der ergl /^ 
XU verwenden. Indessen mögen solche Versuche immer- 
hin als Correktik für kritische Verirrungen dienen, and 
es scheint sogar in den Bedürfnissen , wie in der Tendenz 
der Zeit gegründet, dass ähnliche Versuche in der prO' 
testantischeu Kirche gemacht würden. 

J. l.eonh. Hug, Einleitung fn die Sehr Iften des N. T. 8tiltlg.ii 
Tilh. 808. 2 Th. 8. 3te Aaais,. glB. ins Französische übersetzt « 
Joe, EH*. Cellerier. Gen.' 823, 8. 

Andr. Ben. Feitmoser, Eiiileitun;; In die BtlcberTdes N. \ 
Inspr. 810. 8. 2te A. 830. 

J. B.Gerbauser, biblische Hermeneutllt , nach seinen Vorll 
aungeii herauageeeben. Kempten 829. 2 Th. 8. ( Der c 
enthalt die Einleitnng in die liibllichen Scliririeii). 

Unsre neuere orthodoxe Schule entbehrt hin jeCüt eines uBlfiM 
HBudeo Werkes Ober die Geschichte dea N, T. In ihrem Sinne. 

Ouill. Steiger, Introdiietion generale aute tirrea da S. 
Genive 837. 8. Unvollslilndl^eH Colleglenhefl. 

H. Ern.Fer4. Guerike, Beitrüge aar hiHt. hrit Einleilnng fa 
S. T. Halle 828. 8. Fart^esetEle Beiträge. Er«<te Lieferung. 83t^ 
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Bei allen Veränderungen, wpiche diu kritische G» 
»chichtc des N. T. in der neuem Zeit ihrem Inhalte i " 






merk^TÜrdige Periode charakterisirt sicfi am besten durch 
die Einleitung ins N, T. von Johann David Michaelis, ein 
Werk , dessen Geschichte zugleich die - der kritischen 
Wissenschaft und der ölTcnllichcn Meinung über dieselbe 
in einem Zeiträume von vierzig Jahren abgeben kann. 
- Vfl- «Dten S- 261—283. Stelinng der Werke von SWl, Sen- 
get itnd. Wetslein, der herrsclieiideji Theologie gegeuüfier. 

J. Bat. Semler (i- 1"9I) nppnratus ad liberalem N. T. tn- 
ttrprelationem. Hai. 767. 8. Mehr Bernioueutik ala Ernleitung. 
Abhandlniig von freier UiHersuchujig des Kanon. Hall. 771 — 775. 
« Tti. 8. 

J.D. Michaelis {.f 17911 Eiiileilmig in die göHlicIien Schriften 
dea N. T. Gütl. 750. 8. 4te Au!<g. 788. 2 Th. 4. Nnch der letzten 
Au<gal)e ins Euslisclie iiberaetal, mit Zusätzen von Herbert 
Marsh, und itia fc'ranzüsisclie von Cheneviere. 4 Th. 8. 

§ 17. 

Diejenigen Prinzipien, welchen Semlcr und seine 
Schule den Sieg verschafft hatten, sind weiterhin befolgt 
worden von allen protestanlischen Theologen, welche seit 
dem Anfang dieses Jahrhunderts die Geschichte des N, T. 
im Ganzen, in eignen Werken beliandelt haben. Diese 
Priniüpien, obglcicli unmittelbar auf historische Thatsachea 
angewendet, liabco zu einer grossen VerschicdeDheit des 
UrÜieils und der Ansichten im Einzelnen geführt, indem 
jene Thalsachcn theils selbst noch bestritten, Iheils zu 
manclifallig waren, um jetzt schon von einer noch jungen 
ond oft scinvankcjidcn Kritik immer richtig gewürdigt 
ivcrdon zu können. Die für die Wissenschaft definitiv 
Uta unbestreitbar gewonnenen Resultate sind daher n9ch 
prhälloiss massig nicht sehr zahlreich. 

Eichhorn's G-eniatität und de IVetl^s syt-temallsch zweifelnder 
■ 1 haben »instreitig der Ki-itib de>i hrAftis^ten Inipnla ge- 
enn aucli oft im EinKClnen dadurcii das VVaJire nJolit ge- 
irde. Dei BerthoUlt scliadete am taeiateu der dnrcUaua 
£fhlte Plan; an H.inlein fuiilt man den Mangel au Reife, an 
miM den hedeiiblicliern an Interesse ifir die Sache; der griind- 
• Schott l&sst sicii von abentliencrliclier Hypotlieaensucltt ver- 
in; Credner, mandiinal belierrsclit durch das Bedilrfniss Neue« 
I geben, hat den Kreis der WiaseiiscIiafC wesentlich erweitert 
ätt vervollständigt. ^ 

ft. Ci Aler. Hiinlein, Handliocft der EinTeitung In die Schriften 
Nim N. T. Erl. 794. 2 Th. 8. 2te Aiw«. 801 —809. 3r Th. 8. 
J. er. Eichhorn, Eiulcitong in das N. T. Th. 1. G-Stt. BO*. 
Ete Ausg. mo. Th. 2. 811. Th. 3. 814. Thi 4. 5. 827. 8. 

X-Brn«tf7Ar. Schmidt, lii^t. kriC, Klaltitwie ina^ Ti.iQfeH. 
SM. 2t« An*g. 818. 2 Th. S. ...'^ ,.tv,\;t / i^..l|. M<ti^,&a 



<t.«onh. Berthutdt, Kinleltnng iu die üamiallicheii kauont 
Mild apolTjiibiBcIten Schriften des A, iitid N. T. £rl. 8ia — 8^.'" 
fi Tb. 7 Bände. 8. 

W. Marl. Lbr. de Weite, Lehrliucb der hisl. krit. Einleltonc 
In die Bilisl A. uud N. T. Th, I. Eiiil. In» A. T. BerT. 817. 5W Au«g. 
IHl. Tli. i. Ein), inn H. T. »M. 3te Aiixe. «34. 8. 

H. A. Schott, Isagoffe hisforico-criticn in libros K. T. ta- 
cros. Jen. 630. S. 

C. j1. Cr«<ln0i-,RiDlflitulti! lii das M. T. Th. 1. Halle 836. B. 
Vßl desBen: Dta N. T. , iiach 'Ziwcck, Ursprung, Inhalt für den- 
kende Leser der Bibel. Gieis. 841. Ih. 1. ia M-elcbera Ictatern 
Werke eine lilntorische Methode befolgt ist. 

Vgl. aach den Artikel: blblinebe Einleitung von Gesenias iu der 
Encjclopüilie von Erticb and Orul)er. 

,.i',rf^3 §_ 18. 

Auch die kalliolischcn Theologen DciitscMsnda haben 
Bwar an der wisscDschaftUclien Bewegung der ProtesUii- 
teii vielfachen Anthcil geaoinmcn, und ebenfatls die Qil- 
ti°;kctt kritischer Prinzipien nicht ablehnen mögen, aUeiQ 
j äie Verhältttiasc , in ivolcheu für sie die Wissenschaft edt 
l.^rche steht, nöthigten sie, ihre Gelehrsamkeit und ihrcä 
p Scharfainn mehr im Dienste der letztern , als der erstora 
au verwenden. Indessen mögen solche Versuche immer- 
hin al3 Corrcktik für kritische Verirrungen dienen , und 
es scheint sogar in den Bedürfnissen, wie in der Teudenz 
der Zeit gegründet, dass ähnliche Versuche in der pro- 
testantischen Kirche gemacht würden. 

J. Leonh. Hug, Einleiluag tu die Schriften dca N. T. 
Tflh. 808. 2 Th. 8. 3te Ail»g. 826. iiia Fraiizösiscbe iihe 
Jiic, EHs. Celterier. Gen. 823. 8. 

Andr. Den. Feilmoser, Eiitleitun)« iu die Biicberdes N. T^ 
Inipr. 810. 8. 2te A. 830. 

J. B. Oerhanier, hibliscbe Hermeneutik, nach seiiion Vorle- "^ 
Hungeii berauagegebeii. Kempten 8:19. 2 Th. %. (Der erste Theil 
enthält die Einleltnn;; In die tilbliacben Schriften). 

Unare neuere orthodoxe Schule enthebrt hin jeUt eines nnras- 
aeuden Werkes flher die Geschichte dca N. T. in Ibrero Sinne. 

Quill,. Steiner, Introdaction generale aux livres da X. T. 
Oenive 837. 8. Uiivollataiid[(;eH Collegienlien. | 

n. Ern.Frrd. Guerike, Beitrüge zur h ist. krit. Einleltnllg In» ] 
N. T. Halle 828. 8- i'ortfieBetzte Beitrüge. Ernte Lieferung. 831. 



Bei allen VerSnderungeii , welche die kritische Ge- 
ichichlc des N. T. in der neuem Zeit ihrem Inhalle nacdi i 
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crfithtea Ami y ist-me seit MielMidlis nach Form «nd Vm- 
fkfi^ sienliek sich gleich gt^ieben. -Allt^ neuerii; Kritiker 
geben ihr den Namen einer Einl^itunä; Jii d^al^ ^- ^., 
lind theilen siö hi die aHgenltrin'^ aiiiT s^e^Jöllff ein, 
mit dem eiDzigao Untersclue^j^. dass die< Folge fasider 
TheVe wecbselE ,, t 

Allschnitte, die nicht iu allen Werken vorkommen: GhiabMrfir- 
idiil^eitvliliipiratiilii and Aift»ritit 4er B^oher de« N. T., die Altem 
'vteiienieii ftvangelitfi tu' a. « i^ - 

' T^seiriedetilieK de« Flan:s%. 'inefst bime Cottseqnenz in der Au- 
lesnug. ' '' 



.V ' 



S. «0. 

Die Form, welche wir hier der Wissenschaft geben, 
ist. eine naturliche Folge des historischen Gesichtspunk- 
ten^/ '^elcfaeb \vir resthälten. Ab^sehn Von den Erwei- 
termgen des MateriaFs (§. 7. u. folg.), unterscheidet sich 
diese Geschichte von den gewöhnlichen Einleitungen da- 
Siirek, dass sich hier die Thatsachen unmittelbfir als, £77 
^eb^se einer Vorläufigen Kritik ordnen, während irnders^ 
#M'^8i^ die» Kritik an die , durch das Herkommeh' be^- 
üMäkit^ Ordtittng der Thatsachen knüpft. 

■ *•;• fr*: .i ■ .*■ • .' .. .' j" '.'■:■ ■' 

■ ' . 1 .. : - . 

■-•'■.*■.■*•'• • : . ■ « ■ •■•,,. 
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Erster Tliell. 

<l«««lilelite der Enfstehang lieillger Schriften ] 



S. 81. 



Jesus schrieb nicht. Sßin Unterricht, weniger bestimiat 
Esifi neuQS Syetem zu gründen als ein neues religiöses Le- 
■•ben zu verbreiten, und zwar, so weit dnzu Solirift nölhig 
wäre, auf dem Grunde des Alo-saismus , sollte den Men- 
schen nicht als eiu Lehrgebäude fonnuliit und geboten 
werden, sondern bei lebendiger, ungcbunilcncr Mittheilung 
wirken and Fr&chte tragen durch die ihm inwohnende mo- 
raliache Kraft, Weit entfernt bei dem Stifter dea Chri- 
stcnthums eine klug berechnete Zurückhaltung vorauszu- 
setzen, oder gnr eine dogmatische Xöthigung, erklärt sich 
sein Schweigen in dieser Hinsicht auch einfach und na- 
türlich aus dem allgemeinen Zustande der Literatur und 
des öffentlichen Unterrichts bei seinen Landsleuten und 
Zeitgenossen. 

Alte aDd«r» potilisclion , psycliologlschen und dogmatischen Lö- 
sungen der au .sich unwiclitiisaii Frage, welche ajier hier DOth- 
weDdig dca AuseaDgspunkt einer GescJiichle der chrlütliclien LI- 
leralar bildet, fallen weg neheu derjenlgan, welche rein bistorisch 
aus der Betrachtung von Jean Zweck und Mitteln sich ergibt. 

C. Viel. Haulf, Briefe den HVrtA der schriftt. Religiona- 
urkundtn betreffend. Stnttij. B09 ~ 814. 3 Tli. S. im ersten Thei- 
le. — Sarlorius, Causaram cur Chrtitua scripfi nil relii/ue- 
rit disquisitio. L. 815. 8. J, B. Giesecke, Beantwortung der 
Frage, tcarum hat Jesus niühtt schriftliches hinterlassen ? Lüneb. 
822. 8. X C. F. Witting, über die Frage: narum hat Jesut 
niehls ichriftliches hinterlassen? Brii»n«cAu'. 822. 8. Crediier. 
das N T. r. denkend« Leser, i. S.S. Das weitere In den nafasHcn- 
dem Werken über Jesu Leben . Plan und Wirken. 
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So entsprang auch dio Wahl^ welche Jesus unter 
seinen Jüngern traf, um einen vertrautem Kreis um sich 
xa bilden, und die apostolische Erziehung, die er ihnen 
gab, nicht aus dem Wunsche oder dem Bcdürrnissc seine 
Ideen und Grundsätze durch Bücher verbreiten zu lassen. 
Sie letzten Anweisungen, die sie bei seinem Abschied 
von der Erde erhielten, schliessen jeden Gedanken an eine 
beue heilige Literatur ans , und verweisen auf den persön- 
lichen, unmittelbaren Unterricht, als auf das einzige Mit- 
tel der Ausführung. Uebrigens hat die Folge bewiesen, 
dio Zwölf, welche der Person des Meisters am näch- 
sten gestanden hatten, mit sehr wenigen Ausnahmen, nicht 
berufen waren, Schriftsteller zu werden. 



- §. 23. 

^m , Die Aufgabe der Apostel war, die Lehre Jesu in 
^B<allerWeIt zu verbreiten und die Gläubigen durch die Taufe 
^Eia die Gemeinschaft des Reiches aufzunehmen. Sie un- 
^H-tarsogen sich diesem Geschäfte Iheils in Person, theils 
^Bdurch ihre Freunde und Schüler, und predigten überall 
^f die frohe Botschaft von der Erscheinung des Messias, und 
^^ riefen die Völker zur Busse, zum Glauben und zur Hoff- 
nung einer letzten und feierlichen Offenbarung. Zeugen 
des Lebens, des Todes und der Auferstehung Jesu, oder 
sich stützend auf unmittelbare Zeugnisse, legten sie den 
Bericht von diesen wundervollen Begebenheiten ihrem Un- 
terrichte zum Grunde und bestätigten ihn durch Anwen- 
dung der ahcn Weissagungen. 

Aufgalic der Apostel: Mattli. 28, 19. Historisclier Inhalt ihrerPre- 
dist; hfX. 1, 21. 4, 10. 5, 30. 10, 37. 13, 23. Dogmati scU er iDhalt: 
Act. 2, 36. CS, 37.:i B, 20. 10, 42. MoratUclicr lubalt: Act. 2, as. 3, 
19. a, 31, Pr0[>1ieti.'<clier Inhalt: Act. 3, 20. Hifitorisclie Beweisfüli- 
ruLtg: Act. 2, 32. 3, 15- 5, 32. 10, 39. Theologusclie BeweisCSbrniig: 
Act. 2, 29. 3,22. 8,35. 10,43. 13,33. 18,28. 28,23. lPetl,11.12. 
CJo. 9, 39.) 

§ 24. 

Indessen halten die Apostel die Ausführung ihrer Auf- 
gabe nicht nach einem sehr grossen Maaästabe angefan- 
gen, fiie waren zu Jerusalem und in der Umgegend ge- 
blieben, um den bereits von Jesu in dio Gemülhcr gclcg- 
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tcn Keim wcUcr zu ciil wickeln. Ein von ilircm Willen 
uiiabhäpigigcs Ereigiiiss bmcliie den Samen des Cliristen- 
thuras in cnlfcrntcrc Gegenden und bis zu ilcn Heiden. 
Bald wurden unter iliror Aufsicht regelmässige Missio-» 
nen eingeleitet und clirislliclic Boten durchzogen das r5- 
inische Heich , und selbst fremde Länder nach allen Hich-^ 
tungcn. Gewöhnlich wandten sie sich zuerst und oft axils- 
schlicsslich an die Juden , und predigten in den Synagogeti 
Über Abschnitte der heiligen Schrift, deren Erklärung ihnen 
Qelegcnhoit gab, von Christus zu reden, bis die Unm&g^ 
lichUeit, ihie Glaubensgenossen in grösserer Anzahl m 
gewiniieu, sio zwang, sich von ihnen zu ircnnen und bi ' 
gDiidere christliche Gemeinden zu atmen. 

Rekapitulation der Apostelgeschichte des linkaB. Vgl. fi 

meiiieii für diese $%.: J. Frttitc- Uuddeiis, eccleeia apoitoliea' 

■ «. ße statu ecclesiee sub apostoiis. Jen. 729. 8. ü. Beiisont 

CtKkichte der ersten Pfiamung der chrtstl. Kirche. Ans d«m 

. Biiglliwli. durcU J. P. Jlamherger. H,tlle~m. 2. (.4. J.J.äess, 

Geicliiclite uud Solirirten der AiiostelJesu. Kfirluti 809 — 812. SteA. 

|.iST^:8. Gf. Chr. F. Lüche, comn. de eccIeHa chrMlanorum 

MMKHtolica. Goett. S13. 4. GH. Jac. Planck, Geschichte des 

.^■VtufBtenthQDiB in der Perlode seiner ersleu Einfaiiruiig iu d!e\^eU 

l^qrch Jaaum uud die Arostel. GStt. 818. 2 Tli. 8. A. Seih der, 

,eeschiehte d(r Pflanzung wid Leitung der ehr. Kirche äurcA die 

Apostel. Hamh.R32. 2Th. 8.2teA. 838. fratizüsläch durch F. P>tn- 

taites. Val. 836. 2 t. 8. 

Die grosse Meiig« spccieller AMiBiidluiigeii (ilicr die AnHbreUiilig 
des Christenthiims in der ersteu Zeit verfolgt nielir aiiotugetlschB 
ata bistorlscbe Zweclie. 

Dieses einfache Mittel der Predigt genügte voU- 
komnion, um die Ideen in Umlauf zu setzen, welche die 
Missionare in der Well verbreiten wolllcn, und welche, 
ihrer IiisloriBchen oder prophetischen Grundlage nach, den 
meislen ilircr ersten Zuhörer nicht einmal neu waren. Die 
An^drlücke sogar, womit der Unterricht der Apostel iu den 
Urkunden, welche wir über ihl-e Goscliichte besiizeu, be- 
zeichnet ist, beweist, dass man ihn uls woscniUcIi münd- 
lich betrachtete, zu einer Zeit selbst, wo sie angei'iuigeu 
liallen zu schreiben. 

Diese Ausdrüclie sind: liayy^hov, x^Qvyfin, nngädaaii, pirptV' 

xiigiiaany, /inctvenalHii , laUTv, nBpnJiffoVrei,^- anoiiiii', nxpeii- 
e&tu, B(xni»r^, n'anaia/ipAi'HP. V^I, ItDM.iRtiai. 10, 14^- t7. und 
»ftrtit U axcnt- 2 Tim. 2, 1. 2. HeUr. Z, I — 4. Gal. ^2: 5. 
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üi den Ocmcinilcii , welche die Missioimro stirCotcti, 

besonders in gneclusclieii Landen, setzten sie Vorste^ 

lier ein, welche mit der Leitung der Kirche und dem re'- 

ligiöäcn Unterrichte beauftragt waren. In der apesiolisehen 

Kirche kanulo man verscliiedetio Klassen von Keamten, 

allein wir sind jetzt nicht mehr im Stande, dieselben ge- 

f fs^u zu unterscheiden und zu wissen, in wie fern die Ver- 

H||rj(UtM>ig von der Predigt und der Scelsorge getrennt war, 

'^wias ist nur, dass Alle, welche zum Lehren berufen 

R^eii, ibren Unterricht mündlich ertheilten and dass der 

ESutrilt znr Rednerbiihnc keinem Christen, selbst den Frauen 

[cht immer, verwehrt war. Das Institut äen Predigens 

|A .daher auch, als das Uncnthohrlichstc und VVescnllich- 

»f fori bestanden. 

Vomteher imd Lelirer werden Itn N. T. genannt: 1. tniaxMot 
1 njitd^iirf^iDi, dareii Amt xeinen Greiizeu nach DiibeMlmnlt (M. 
%.äii\xt)foi auA tvßnii-TjJui, welche mit (Icai Leliren nlulila zu fcliäf- 
feu lintleii. Act. 6. 3. 4. t'O 1 Cor. 12, 2S, 3. M* eigeitlljclie I,eh- 
,jFer «rsulieiiieii : i'jioi!io)oi, Ui.itsjaiiare , nicht Mos die Zwfilf niid 
r^ibuiu«. Act. 14, 4. Rflin, 16,7. — Jiäiinxaioi i^iiotu/vts ^Zxih. 
-,4i'A10 ordeutliclie Predii^er. — njintpfiieii, ItiBiiErlrtc , ausserordelit- 
ktÜQhft Bediier. 1 Cor, 14. — tü^iiythaiai , Act. 21, 8.' Epii. 4, II. 
i44at wahrttcheiiilcchsteri Gehilfen der .Apostel, Katecheten, naeli An- 
dern uohcrlieferer der tvausMIsoheu Gescliiclite. -- yXtnmai^'ka- 
laüi/iis, ICor. 14. Redner im ekstaiL^cheii Zustande — fc^iiinvrttf, 
'EtliMree cli^tatliwlicr Beden. Tgl. die Aasleger xu den {Liq^efilhr- 
teu Stellen. ;,.iii, j <.,b 
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Je mehr das Chrislcnthura sich ausbreitete und die 

lemcindcn zahlreich wurden , desto mehr mussten die Apo- 

P_tfl 'dafür besorgt sein, unter denselben eine Gemeinschaft 

I Cllaubcpis, der Liebe und der HoiTiaing zu orlujUan. 

i Einheit der Kirchü ist eine der Grundideen des Chil^ 

MMithums; die Apostel konnten nicht untetlasson fi'tr die 

V^^^wi^kHchung derselben zu sorgen. Sie gelangten dazu 

vaf dem gleichen Wege. Die von den Stiflciit der Geh- 

meindcn und andern Lehrern häufig uiiternoiumcneii Vi* 

silatlonsrcison unterhielten den Glaubenseifer und aii^ 

fherten die Heinbcit der Lehre. . i 

Cünislicher Jlangel eines eigentlichen oher^teu KireIionreaii»f*itti 

oder Pi-imals, so wie eines schrifllichcii Lehi-hegriffs oder tiiUil>ulE. 

Bciti|<iele von Visitatiousicisen : Aet, 8, J4, 9, ii- II, 2?. 14, 21- 

15,23.36.41, 18.23. 20, 1. 17. — I Cof, 4, 17. 1«^,(0. i?, ,? (pur.?. 

6 flBd. 8, 6, 12, 18. Pliil. Z. 19 ngd. Col. 4, W, 1 Th?»,», 2-.Ä''S'"- 

*, 10. Tit. 3, 12. ■ i jii L lio,;- y i.,f> 
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Rin Ktlirirdtcber ünlcrricbl war demnach in der efirist- 
liclion Kirche für den Augenblick überflüssig. Zudem sind 
die muthmafM liebe Bildung der ersten Apostel and andern 
Lehrer, und <lre Ge^vohnhcitcn and Vorurtheile der Juden 

. uU (ernorc Hindernisse der litcrah^ichcn Ttätigkeit in An- 
■chtag 7.11 bringen. Endlich hielten auch gewisse Glau- 
bCiiNineinungon die ersten Christen ab, an die ZnkuJiEi 
za denken, und für die Belehrung künftiger Geschlechter 
sw sorgen durch Schriften, welche für die Nachwelt vA- 
ron bosLimnit gewesen. Der Glaube an ein baldiges Ende 
der Dinge, welchen die ganze erste Generation theilte, 
benchränkto ihren Blick und ihre 'fhäiigkcit auf ihre näch- 
nton Umgebungen und auf die Bedürfnisse ihrer Zeitge- 

' nosHcn. Aber selbst aus einem unendlich hohem 'GcsicbU 
punkte inussle die Abfassung neuer Keligionsbüchcr aU 
ganx unstatthaft erscheinen. 

Ol) ille Aiiontol schreiben koiiuten? Doppelte Fascimg dlraer altfl 
titid liiicIiHt iiberfli^BBigeii Ii'rage. Der Züüiier MntthÜua hatte i 
ApitawcKdi nlclita zti icli reiben. Paulus diclirtc. jii'ßina yQÜ/i/fiS 
i^ctl Öal,e,il. 

Von Judni und für Juden war Bcligionf^anterricht i 
als oonmeiillreride Auvrenctinig den A, T. und zwar, nach hn^^ 
Jlthrlüer Oowoluiliclt, mündlich b. iVültner, Antitfq. kehr. I. 
p, aSO. T. 2. p. 7tO. Vfroerer, die ErüEehuiie der' Jnden « 
Kell Joiu, Tüb. ZaltHchr. tS38. 1. Dcsseu, das Jahrhundert ^ 
U«lrx. StuUit. S3S. 2 Tb. 8. Zuns, die gotteBÜienstl. Vortn 
dar Jaden. D. 1432. 8. 

»Ig Mtho den Weitendes, Matth. to, 23. ie,28. 24, 29. 34. et g 
rnll. An(. 1. G. 1 Cor. 15. 51. 1 Tlic.<<!<. 4, 17. llchr. 10, 25. Jac. t 
1 Pet. 4. 5. 1 .To. 2. 18, Apou paisiin u. a. m, Y^. auch Jo. 21, 'l 
13. ti. Mntlh. 6, 10. Lue, tl,2. 

PRulliilsobe Annrolil vnn dem Verhältin'^s etile« chriKtl. RellglOl 
lehren «11 «Itier geschriebenen Erkeniitnissquelle. 2Cor.3.6.7. BM 
7, e. Vgl. i. 104. 

U«bcrbnnpt: Sp, Jar, Baumgarten; de äixtnuuaai'i! Mief 
ehr, tivUattt Jactortim. UaU 7ä2. 4. 

S «9 

Wir schliosson ans allem Vorhergebenden, dass l 
die 7>cit, da die Apostel die bekannte Zusammenkunft in 
Jcmsalvm hielten, d. h. ums Jahr 50 oder 52 unsrer Zeil- 
rcchniing. eine rhristlicho Lilcralnr noch wirbt angefangen 
hatte, und dass auch kein wirkliches Bcdürfniss vorhan- 
den war, uxiclies dicsotho nolhwcndig und bald 
hervorrurun müssen. Sic bestand bis dahin blpa in < 
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Peden, welche von christlicbeti Lehrern mündlich vor- 
getragen wurdcu. 

J»USit sind zugleich beReitigt elue Reirie von (alielliafien Sclirif- 
,»eu, als: 

1. BlemoiroQ des Priesters Zacbarlas n. dgl. einzelne Dacument« 
Ru'inaet io Lttc, II. 2ü7. Schleier?Hai:her liber die Suhrif' 
'Htü Uea Lucas. 1817. 

"'S. Itelsejoiirnale Je.><a. Kuitioel iii Lac. U. 239. Schttier~ 
utaacher I. I. las flgd. 

' 'H: Togehüclier des Juhannea über die Reden und Thalen Jean. 
Strtholill, verosimilia ile oriH. ev. Jo. in ej. üpusc. p. 1. Des- 
,«en,Kiul. III. 130:!. 

^m4. TageJiüchcr des Lukas ii. A. über die MissionoreJEen. Schobt 
Imgoye p. 181. llcrtholdt Eiiil. 111. 1332. liuinoel i'roleg^ 
W Acta. 

"'5. XiaH Urevangel. 
'Q«schlchte. B. f. 89. 
'' 6. Vorgebliolie BpOstoH«clii 
7. ürchrldt liehe Gesauglnie 



oder der Katecblsn 



vtid 3, 14. die Aualegc 



I der evnngelischeg < 



- n. TaiilCormeln. Act. 8,37. 
>-f und Flaft eh Eph.4,g. 



§. 30. 

Solche Reden wiiitlcn wohl iirspnmglirh , wie die von i 
JUS selbst, in hebräischer Sprache gehalten, oder 
ilmolir in demjenigen Dialekte, welcher damals die palä- 
, uische Ländessprache war und den man gewöhnlich den 
yrochaldäischeii nennt. Diese Mundart, entstanden 
IS der Vermischung einiger Trümmer der alten classi- 
Jicn Sprache Kanaans mit den aramäischen Idiomen, be- 
iitders dem babylonischen, war wenig geeignet, alle die 
tuen Ideen auszudrücken, weiche bald durch das Chri- 
tenthum entwickelt wurden; auch bewegte er sich in alissu 
Igen geographischen Gränzen, um den Bedürfnissen einer 
«itern Verkündigung des Evangeliums zu genügen. 

J. Beiike, de lingua vernacula J. C. Jen. 670.4.— G. Bern. 
w< Rossi, aella lingua propria di diristo. Parm. 772. 6. — 
■B, F. Pfanii/iuchc, über die palästinische Laadesepraciie im 
Eeilftlter Christi in EichhorUB Dibliotli«k. V11I.365. — H. Chr. 
'■Mf. Rettiff, äe lingua ifMße Jesu et Apostolorum tempore in 
BaUtstina in tun fuit in Ephem. Gieis. 111. 1. 
■ BiDselne GIOBseil im N.T.: (>axii, Mtth.S,22.; §iißßi, Mtth.23,7.; 
Jo.l,39.i ^nß^ovy/, Jo.20,16.i ^'il r/iUB^n! ao|S«^3«r/, Mtth. 27,46. 
et iiarkli.; ßcaytQyif, Marc.3,17.; tai,»ä xöviii, Marc. 5,41.} t<f~ 

!«J>u', Marc. 7, 34.; J^/j'f'Ti-, Jo. 1,43.; Taßi&ä, Act. 9, 30.; laigay 
*d, i Cur. 16, 22.; cf, Act. 2G, 14. 12, 2. 
, Dialekte dieser i^pracbe. Marc. 14, 70, 

Verhftllnisa derselben xa der des Daniel und Eyrn, der Tnrgu- 
Bilio , der Gemara uud der e^rischeii Bflcbersprache. 



Ohne ihr Vaterland zu verlassen, konnten dio Apo- 
stel in den F&ll kommen, eicli der griechischen Spra- 
che KU bedienen, welche damals die der gebildeten W«lt 
war, und welche bis ins Innere von Palästina, in alt« 
Klassen der Goscirschaft gedrungen war. Ausserhalb kons«' 
ten sie sich mit Hilfe dieser Sprache im ganzen UmfaDj 
des römischen Reichs verständlich machen. Die in d _ 
Provinzen desselben zerstreuten Juden ins besondre, rede*' 
ten keine andre, seit die griechische Civilisatioti , im Qm' 
folge des maccdonischen Eroberers , sich den Weg in deo' 
Orient gebahnt hatte. Die zahlreichen Proselyten, welche 
die Synagogen besuchten, und die Familien - Verbindun- 
gen, welche zwischen ihnen und den Heiden bestanden, 
oder selbst leicht zwischen letzlern und den Juden sich 
bildelen, halten allmählich' zwischen beiden V'oiksslämmen 
eine Annäherung bewirkt, welche wenigstens so weit ging, 
als es bei den obwaltenden religiösen Verhältnissen ge- 
schehen mochte. 



Bedeuttiiig der iiiaccitutiisclieii Krolieruiig l'iir die Kiilwicklani!; 
Judeutliums, in politisclier, religlfi^er uud tiierSrlscher Uinsicht. 

Ausser deu allg. Werkeu tibor die jüdische Geoclifchte, besoinl. 
Jost, vgl. Humpkr. Prideaua:, tbe old and ne»^ tettament 
connectfd in the bislorg of the Jfws and neighhavring nations 
frotti the deelennion of the kingdoms of Israel and Juäah to the 
time of Christ. £d. 8tb. Lond 3£0. 3 (. 8. Prousasisck : Amst. 
TO. 6 t. 12. Deutsch: Bresd. 771. ITh, *. 

J. Bemond, Verauub eiuer Geschichte der Aasbreilung den Ja- 
denthuran von Cyrus Na auf den gäiizHclieu JUiiter^ang des Staats, 
L. 788. 8- — Guil. Schefer, de higento et laoribvi Judaea- 
ram per Plotemaeorum snula. Marh. 829. 8. ~ Corn. Boon, 
historia conditioui* Judneomm reliyiosae et moralin inde ab exi- 
lio iHib. itsifue ad tttnpora Christi imiittttittae, Groa. 834. S. 

AuHhrcItuiig der grieuhi-tcheu ^p^achc im römischen Belebe. 

Griechische (Synagoge iu Jerusalem, Act. 6, 9. Jesu QesiirAch 
Mit der Qrjpchiu, Mure. 7, ^6. mit dem lieidiiiscbeii Haii|itmaari, 
Malth, 8, 5. Criechisclis Namen einiger A|ioste[ ~ VerhandtunjEcn 
mit Pilatus obiie Krwaiiiiiiug eine^ DullmetKuhem. M-tllhüns der 
Zöllner. Griechen itiiter den ersten Christen, Act.«, I. (Igd. 11,19^ 
■iO. Bekehrung des Corneliiüt. Act. 10. Wirksamkeit des Stciibon 
tius, Act.«, 9. des PauJus iu Jerusalem. Act. 9, 29. 

§■38. 

Aber die griechische Sprache, wie sie zur Zeit < 
Entstehung des Christenlhuius von den Juden geredet i 
geschrieben wurde, war nicht mehr die der Classikflj 
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L Siosc letztere, ehemals in einer grossem Anzahl von Af und- 
Lartco lebend, wiir selbst aus dciijcnigcu G9geuilcii , wo sie 
|atn reiostcit war gesprochen worilcn, vcrsdnvuiiden. Das 
Schwert Aloxanders halte den Streit der Diaiccte ausge- *- 
glicbcu, und in allen makedonischen Staaten hörte mah 
ilaDials eine fast gleichförmige Sprache, welche, obgleich* 
der alten alüscheii am nächsten verw-anilt, ciiic Iteiho VÖ(t ^ 
neuen ^Vortern, Pfoviuziulisincn , cigenlhümlichen Eridtth-^'' 
gen und llcdensarleii aufgenommen hatte, wetche dicPui'*' 
nstcii vcrwatfen. Dieses unter dem JVänien des Gemef-^ ' 
ucn bckanulo grleehisclie Idiom war besonders' seit dem "" 
Zeitalter Augusts allgemeine Schrift - und BrioherspKlchi'J^ 
geworden, und halle seinen literarischen Blitlclpnnkt 'Hi'Y 
Alexaudrica,. wo es indessen noch eine eigne lokiite' Faf-' ' 
bung bekam. Die Herrschaft der Römer endlich haile die '^ 
Sprache aucli mit Latinismen beschenkt. ■]'* 

^•.M". Älurs, äe dialecto maceiJoaica et alexaiidrlnit. ^.806.8.,. 
Lubteff^ aimatt. ad Phrt/iüchi ecloyas. Xi. K^O. 8. HtHt,!''« - 
UranuHatiU. 4te A. S, 21 flgd,: ^ xoii/n. '" 

Lalliiisriie»: J. Erb. Kapp, tle laltnlsmis X. T. merito ais 
fVlio mspeclis. L. 7'ie. 4. Chr. Hig. tieorgii, 
X. V. U. IH. Willeli. et h. 733. 4, 



§. 33. 

Die im Auslände «nsüssigen Juden, besonders die, 
Ögyn tischen , lernten diese Sprache aus, dem Munde dos 
VÜjj^CS.'Uivd nicht aus Bücliern, und eigneten sich von 
derscI&Cfi nur das Material an, wie es den Bcdürfoisseit' 
des gemcuiea Ijebeus angemessen war^ AViis über fliosälj 
S|tl)äre hinausging, besonders die reügiüscn Ideen, urtAf] 
übcrhrnipt was unmittelbarer mit dem oricnt&lisclion Qoisl^t 1 
Kusammetiliiiii^, wurde mehr buchstäblich im . Gedankeii f 
übersetzt ohne Riieksichl auf den griechischen Sprachgs^ 
brAuch, um! die Satzbildung modelte sich IheilwOise 
»tdfalluud nach der sejiiItiBchen Syntax. Dieses itfidtf 
wird gcw&hulich das hellenistische genannt, ,v"n,, dp)» 
Namen, womit die »riochisch redenden Juden zum Unter? 
, Btliicd von den hebräischen bezeichnet wurden. 

ificnraop« -räiy 'EH.^i'ai' , Jac 1, li 1 Pclr. 1, 1. 

■EWiji'fo-foC Act. 6, 1. Streit iiM tfenCOn J. J. Scaliner avf- 

iMTHUAn-W^mni eiuor h«lleniBtiacben Spraelie, zH-ischcu Dua. 

' Ufu^fJ'irßit.^de Ungm* hdltnUfiCii et i,fl^^^inis. h-B. 

^ ■^~Vlaud. Salmusius (.de lingirii icUeithttba^ 16. 

il.'h: iöi ml. Otiilegium f. ft. iO. «iO- "■ '••■'} 

• N. T. Ä 
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Auf tlic Ausbildung tticscr cigcntliiimJidicii Rcitc- 
woisc übte besonders einen p;rosaeii Ehiilluss i _ 
chisdio Ucbcrselziirig ilcr Iiciligeii Scbrilt, welche iinlof 
der Kegicrung der l'loleiiincr von iilexandrinisdien Jtitlcn 
gemacht wurde, und welche nnler dem Namen, der TJi- 
berscLziing der Siebeiizig Döllmetschcr bckaiinl ist. ^tt 
einer Zeit begonnen, wo die Keiuiltiiss des Giie duschen 
noch sehr wenig anter den Juden vorangerückt war, trägt 
sie den hcbraisireiidcn Charakter im hohen Crade, und 
dnrch den läghchen Gcbrauclt dieses Werkes vererbte sich 
dieser Charakter um so sicherer auf die neue jüdisch' 
griechische Literatur. 

Die iibrlgen griccliischcn Uehcrsclzoiigen gcliüreii tlieiln*ehe anch 
biclier anit dauii zunäclist uocli die Apokrj'tlieu des A. T. Viel 
ireiiiger Philo und Jo»epfiu?. 

lUutlimasBlIClier Uriterscliicd xwiticlien dem alexandrtaisclten nud 
patastliiisclicu UellenismuB (Eicliliortis Kfnl. ias N.T.IV. I24rlgd.) 
wohl ant die Vcr^diicdciiheit dc9 Hebraisinus und Syriasmua zu- 

J. F. Sekltuitter, nonus Thesaurus philol. critieus s. Lext- 
coti t« LJCX et reliquos iiiter}>rHes graecos ac Scri/ilores 4pQ- 
civi'lios V. T. L. sao s(|. 5 t. 8. — A l,r. Trominii coHcoiv/on- 
tia« graecae rersionls valffo dictae tXX inlerpretant AtiuUne, 
Hytitmuchi, Theodolionis et atiorum. Amst. et Traj. 718. 'i t. fol. 



§.35. 

Nun waren die mciston christlichen Missionare, schon 
in der apostolischen Zeit, Hellenisten von Geburt^ die 
Sprache, welche sie redeten, musstcalso die ehen angc^' 
gebcnon Eigcnthümitchkciten des jüdisch - gviechischon 
Idioms thcilen. Sic bestand also aus mehrerlei Etcmen-, 
tcn, nemlich erstens aus griechischen, vun den Juden ini 
Umgang mit den im Orient wohnenden Gricrhcn ange- 
nommenen, und besonders der alcxandriniscben Mundart äu- 
ge hörigen ; ferner aus semitischen, besonders aramäisrhcn, 
durch buchsläbhchc Uebcrsetzung des in orientalischer 
Form gcrasslon Gedankens ins Uriechisclio, in die Spra- 
che eingeführten. Dazu kamen aber bei diesen Missiona- 
ren noch christliche Elemente, d. h. Ausdrucke und Re- 
densarten, welche unter den Christen aurgckomiucu w«ren, 
um eigenthümlich christliche Ideen wiederzugeben, für 
welche das vorliandene Sprachmaterial die passende Form 
nicht geben konnte. 
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Zar ersten Klasse geboren auch anre^ Uyofitva^ welche die vor- 
handcfne griechische Literatur nicht aufweist und die wohl aus der 
Volkssprache stammen. 

. Siehe überhaupt die Observationenschreiber CObservationes phi- 

I lologicae in JV. T.) Lamb, liosy Franeq, 713. Jac. Eisner ^ 
1 Traj. 720. 2 Vol. J. Alberti^ L. B, 725. Elias Palairet, 
\ II B. 752. £f. Dav. Kypke^ Vrat. 755. 2 Vol. G. Rapkelius 

iefs JKenophonte, Polybio^ Arrianoj Uerodoto^ Uamb. 709. 715. 

JJbulZU Casp, F. Miinthe (.ex Diodoro") Hafn. 755. J, B.Ott 

iex Josephb') L, B. 741. J. Toft. Krebs {ex eodeni) L.7b5, Chr. 

'JF,'LÖaner iex Philone^, L,777, And. F. Kühn (ex eodem'). 
■.J*^ 785r Vgl. C V. Hauffs über den Gebrauch d. gr. Profansori- 
.Wnten snr.Erl. des N. T. h. 796. 8. 

■ , Pi« «weite begreift: 1) die aus der alten Scbrift und Landes- 
sprfu^he entlehnten Hebraismen : a) griechische Wörter mit bebräi- 
scheir Bedeutung; b") neugebildete Wörter; c) übergetragene hebräi- 
sche Tropen; d) hebräische Construhtiouen; 2) Aramäisinen oder 
Idiotismen der Yolgärsprache , die dem Altbebräischeu fremd wa- 
ren. Vieles davon ist gerade aus d. LXX. Vgl« noch Kuinoelj 
Übss. in N. T. ex libris apocryphis. L. 794. 8. M.J.tf. Beck- 
haus^ Bemerkungen über deu Gebrauch der Apocryphen des A. T. 
snr Krlänterang der neutestamentl. (Schreibart. Dortm. u. L. 808. 8. 
Iieifcfalisch: die Anhänge zu Wilke's Clavis CS* 36.) 

H. Planck^ Comm, de vera natura atgue indoTe orationis 
graecae N. T. Gott. 810. 4. abgedrucict in Rosenmülleri Syl- 
toge. P. 1. Th.F. Stange^ über die Geschichte der hellenistischen 
Sprache des N. T. in .s. Symmictis Th. II. 

Hauptwerk: G. Ben, Winer^ Grammatik des neutestamentli- 
chen .Sprachidioms. 4te A. L. 836. 8. bes. die Einleitung. Vergl. 
Dessen Artikel: Hellenismus, in der Uallischen Encyclopaedie. 

§. 36. 

i)le Verbindung dieser verschiedenen Elemente, wel- 
che von mehreren Philologen der beiden vorigen Jahrhun- 
derte ohne ztireichenden Grund geläugnet worden ist, bil- 
det» was wir das neutcstamentliche Idiom nennen. 
Dieses Idiom, durdi die Schrift noch nicht fixirt, stand 
der griechischen Reinheit näher oder ferner, je nach dem 
Orade der Utcrärischen Bildung der Personen^ A^^lche sich 
desselben bedienten. 

Hfieher gehören auch die Apokryphen des N. T. und «um Theil 
die patristische Literatur. Vergl. J. Casp. Suiceri^ Thesaurus 
£^lesiasticus e patribus graecis.. Amst. 682. 2 t. fol. 

Streit, der Uebraisten und t>uristen , früher mit dogmatischem In- 
teresse gefuhrt; erzählt in Morus Acroases acad. super hemien. 
N. T. ed. Eichst aedt. L. 797. 2 t 8. CT. 1. p. 216 sqq.) Wi^ 
ner Grammatik p. 14 sqq. de Wette, Einl. % 3. u. a. 

AkteniBtficke dazu geben: Dissertationum phiU theol. de stylo 
N. T. syntagma coUegit Jac. lihenferd* Leot^. 701. 4. ^yn-^ 

8« 



Lexika des N. T. Chr. Schoeltgen, novurn lexicon gr. M, 1 
in N. T. L. 746. 8. nov. ed. nir. J. Tob. Krebs. I,. 765. 8. J 
ree. et locu}d. QU. hbr. Spohn. L. 790. 8. J. F. Schle: 
nft norum lenteon gr. tat. in N. T. I,. n'i- ed. 4a. 819. 2 u'm. 
CKr. Albr. Wahl clavU N. T. philotogica. U 822. M. 2*. 8*" 
lt. B. Editio minor 831. 4. C. Oli. Ilretschneider t«Xl 
mmmU gr. tat- in »- W. T. L. 824. erf. 2n. 829. 2 t. 8. C 
Glo. Witke, ctavis iV. T. pkilologica. Orrsd- et L. 840. IL| 

Grammatiken: Casp. II'Kss, dialectologia srtcra. Tig. < 
G. Poior, grartimatica graeca s. JV, T. Grotn. 655. 8. J- ^-1 
vlK, gramm. linguae gr. qua X. T. scriptores usi tunt. . 
829. 8. fTiner cf. S- 35, 

«(|iracheigeDtimiiilicliheitcii duzciner Schriftsteller: Chr. Gtthf.' 
Gersdorf, Beitr&ge zar Spraclicliaraktariatik der Sctirift'teller d. 
N.T. L. 816. Tli. I. 8. J. Ditii. Schulze, der nchrirtslelieriiiclie 
Charakter und Wertli des Petrus , Judaa mid Jacobna. I- 802. 8. 
Deaaen schciftit, Cliar. u. -Wertl) den Joliannes. Ib. R03. 8. Dos- 1 
seil RclirirtaL Eigeutieitcn üch Marcus hl Keil u. Txschirners 
Auatekten. II. 2.3. Winer, ile soloecismis qui Apocalg/m Joann, 
inesse ilicuutur tn ej, Exeijetiseke Studien, p. 144. Vet^I die In- 
terpreten und Kritiker r-n den paulln. Pastaralbriefeii , dem Oricr 
aa die UebrSer, der Apokal^iise aiid der Apostclgeaclüciitc. 

§. 3r. 

Zwflr war ilas Cliristcnthum von Juda und Jcnisalcra 
ausgegangen, allein tlic geistige Uebericgenhoit Griechen- 
land!» und 6cincr Missionaro, die grossere Ausdolinuiig des 
Wirkuiigskreisxjs, welcher letztern geöffnet war, ihre freiere 
Betrachtungsweise der waliron Tendenz des Chrisleiilliums, 
endlich auch der Untergang der jüdischen Hauptstadt, nllo 
diese Umstände vereinigten sich, den Mittelpunkt der christ- 
lichen Kcligion und Kirche zu verrücken und beiden eine 
nntijfidischo Richtung zu gehen. Die christliche Li- 
teratur inussto griechisch werden. ■ 

Oh die Zwülfe ea Palästina hinnoskamci] ? (Pctmi, Galnt.2,fl. 
1 Pet.-5, 13? llom.!? JabatuisR, iiclier nach der Tradition, iifcM 
iiacti A|>oc. 1,9) und ob sie fiiuiaiiglich griechL'ch kotiiilon! alul 
jetzt daliei iiiiinitze Fragen. 

Judainirpiidc Riclilnnc der paläBtlnisdiei] Apo'tpl und Kirclieit, 
esogellticli und historiacli noch nicht lilulüiiiilich aufKehcIlL Veiül. 
S. 41. 42. 44 67 ngd. 

AliwiicIiiiHg der Hypoil)efie ctiieFi ar.imaijtclien OriglnalB für viele 
"-'"■'■"' des N. r. Bertlioldt Eiiil. 1.148. und .r, Adr, Hul- 



, die ueutcttameull. Briefe ülicraetEt n 



AllDua 80D. 2 t. 8. 



Da die griechische Sprache ffir die Bedrirrnis.sc dar 
Missionaro ausreichte, überall wo das Volk keinen ara— 
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müisclicii Dialekt rodclo, so ist es übcrßrissigaiizuiiehuion, 
18 dus Evutigcliuin im aposlolisclicn Zeitaller irgcudwo 
einer aiiLluru Sprache vcikütidcl worden sei, eiue 
limc, die sich iibrigcjis aiiT keine erwiesene 'fiialsa- 
8lüt20ti könnte. Selbst eine lateinische Predigt hat 
nichts WuhrsclicJiiliehos, iiiid wa3 die Allen von Dollmet- 
nheni sagen, weleho die Apostel auf ihren Keisen be- 
gkilct haben soUeu, ist oliuo Zweifel nur willkührlicbe 
Vnniusselzuug, 

Psulii» acliricb griecM^ch an die Riimer. Elicii ao nacli Igiiatias. 

-Ilieiiiit 8[liiI aufi;leH:li bcscilist die l]y[>otlie£eii vou lateiulsuhcn 
lJi'Bi:liriltcti der iiciitc^UiiiciiUirticii Uiluhcr (.den Bric[ au PJiitemou 
ümweiiOuimeiO. iiardo-ini CoHUHeut. in libros N.T. UM. llag, 
föf.) oder di'cli des Marvua (.die Üiitortiuhrirt lu <lcr PcEChito, Ba- 
T^Miu.! aituiil. ad ann. lä. biid viele Katholik bii.) 

Klicrso die AmiiilimD eines kopti adieu OHgiuais des SlttrcKS IS. 
V. CR»t.k. liaAl in seixtin Miiguzin für oi: n. bilil. LU. Ul. 
il79üO ». s. 

§.39. 
Jene apostolischen Reden nnn, deren lleihcrolge mit 
dem ersten ITiiigsiresLe nach Jesu Tode beginnt, wären 

Ks ältv:alc Denkmal der chrislfichen Lilcrutui', wenn wir 
ii&hmcn dürften, duss sie buchsläblich so gehalten seien, 
O sio anf nns gekommen sind. Allein sie sind ganz 
wiss BUS dem Stegreife goaprochen worden, und es ist 
en so unwahrscheinlich, dass sie von den Rednern selbst 
später, als dass sie von Zuhüiern auf der Stolle aufge- 
scIiricbcQ sind, Es ist viel natürlicher, die vorliegende 
Redaktion als ein Werk des Verfassers der Apostolge- 
■cÜchtc zu betrachten, was auch in der Bcschalfenhoit 
der Reden selbst, su wie hi dem Beispiele aller altcu 
GcscUichlschrcibcr seine genügende Ucslütigung üudet. 

. Veraloiclie besonders die Ausleger 2u Act. 7. Für niisro Angiclit 
llebharii: Eiul,ll.37figii. Heinrichs prall, ad Acta. f. 3\anfi. 
f kcUweise auch I^ h o I u o k verm. Molir. 11. 32ä. u. Sliidien 1S39. II. 
X»uerhof, Eiiileit. in die petr. Scliriften. S. ZlSflgd.-- Gegen 
dwelbe: Schott Uik/. p. 184. Seyler iu deu Sludien. 1832. 
EratM Heft; Uebcr die Itedcti des Petrus. Stier, die Beden der 
i|Oit^ li. 829. 2 Jh. 8. uud viele aiideie. 

§. 40. 
Cnler den aalilreichcn Rednern, welche die Form 
--» UnlerrichlH und de« Cultus schon früh iu der Kirche 
Ofducn und bilden luusäle, oder welche durch ihre Reisen 
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jn einem weitem Kreise bckaitniit wurden, zcicIiuQt d 
,C!oscUichlc besonders aus: Simon Pelrus, den inutliid^ 
Slimmfülirer der Zwölfe in der entscheidenden GcburJ 
^lunde der Kirclio; Jacobiis, den Bruder des Herrn, i 
Sprcclicr der Gereehligkeit und des in der Frcilioit ( 
Slvangeliums verklärten Gesetzes; Sleplianus, ruhmw 
digcr durch seine geläuterten Ansichten von der Il^a 
Wschaft, als durch die Palme des Märtyrlhuras; A,M 
lonius von Alcxandrien, dessen glänzende Beredsame 
das .gebildete Korinth bewunderte; l'aulus endlich, jJ 
Tarser, wclclien der heidnische Rhetor einem Domostlf 
lies an diu Seile setzte. 

Wir neniiCH hier nur diejenlgieii, über deren Manier niid KÖ^JiTl 
sich irgendwie Mutliuassmigen machen lassen. 1 

Pelriis tAct. 1 — 5. 10. II. 15.) sehr walirscheinllch kein grit- 1 
ChiHCher Rrdner, niid in der einfachen Forin der PorSnose oder j 
auüb exegetischer Dialektik eich bewegend. Aas ileu Briefen Jastt 
eich nichU abrrchnicu. \nl. $. 74 Oii,A. 131. 

Jacobiifl (Act IXi kfirniger, neuteiiliäser , bilderreicher, ariciitv 
liscjicr .Stil. Scina Epistel. ^.11 ngd. 

StephaiuiB nicht aus Act.?., soiidcrD Cap. 6. 2a cliarihterislren. ] 
Ifeniulrr, Öescb. der Apostel Tii.l. 39 fl^id. C2cAiisg. 64 Ogd.) 
AitoJIos CAct. iß. 24 — 28. ICOr. 1 — 3.) äi-qn i^yiog, Ji.'rniös h 
it(ii •^'prlifai;, — Xöyoi HQifliiq, itmila läyov: rhetorischer Vor- 
4rBg; tlefsiiirtige , allegorisch- typische Seil ricterh lärmig, Brief au 
die Hebräer V %. 77 Ogd. 

Panliis. Act. 13— 28., Lee. aber seine Briefe, g. 43. Il^d, bes. 
S. 49. I,owiFi»('i' Fragment In eine ni Co rf. ecv. vatic. lielH,,;; Einl. 
3eA,u»g. II. 334. Credner L 299. Zweifel au deascu Acchtbeit. 
C L:jlauer, Rhetorica pauUtia. Hai. 782.8. 

Ferner wflren zn nennen: Johannes, die (ihrigen Ton den ZwÄI- 
fen C?}. BaruBbas vlöt ^aQvxl^stiae , (Act. 4, 36. 11,23.), AeabiM 
CAct.II, 28.3, Syivanus (Act. 15,40. IPeir. 5,12.). Tjmotheiw 
(Ael.19,22. Briefe an ihu.] , Titus C2Cor.7,6. 2 Tim, 4. 10.), 
Joliämiea Marcus CAcl. 12,25, 15,39. Col. 4, 10. 2Tim, 4, II.), 
Kpaphrodilua von Coloaseu (Col. 1, 7.), Philippus (Ad. 8, 5 tlfiA.\ 
des«en 4 Töchter (Act. 21, 9.), Ananla» »on Uamasli (Act, 9, 10), 
Sflneou N<ger, Menalien, Lncin«) von Cyrene (Act. 13, ].), KrftBlus 
(Act. 19, 21. 2 Tim. 4,20), Androaiciis CHSm. 16, 7.), Stephanas 
(1 Cor. 16, 15.), Tychicus (Col. 4,7. Bph.G,2K STIm. 4, 12. Tit. 3, 
120« JeMH JualuH (Col. 4, ii.), Archippns (CuL 4, 17. Pbilcm. Z.), 
Crescens (2Tim.4, 10.), Lucas (Col. 4, 14. Fliileiii.24.), Arivlar- 
ehiiH (Act. 27. Phlleni.24.), Oemetrius (Col.4,14. Phlletil.24. 2Tiin. 
4, 14.), Artemldorus (Tit. 3, 12,) u. b. w. 

- ■ %. 41. 

^ Mehrere Jahre hindurch ivar keine wesentliche Vcr- 
sch^ctlcnhcit der Meinutigcit und Ansichten imier 
den Auhängcru Jesu aurgekoumcn. Ihre praktische Ricli- 




23 



besonders aber ihr gciuciascharilmhcr "Ursprung, 
furcli welchen sie auf den engen Kreis der prophelisclien^ 
ihrer Nalion angewiesen waren, iiielt sie vofltl 
dfin religiüsen Spekulationen ab, welche später so vieftsj 
Uocinigkcit in der Kirche' veranlassten. Aher die Ocwfth] 
der Dinge und ein höherer Trieb, von wclclicin sie siiilf 
It<4iio genaue Rechenschaft zu geben wussten, Hessen sie:] 
Bai^ 'die Gränzcn jenes Kreises übersclircitcn. Stephanus 
»ctKle sich zuerst dem Vom^urf wegen aHtimDsaisclier 
Lehren aus; l'olrus lauTlc Prosciytcu fast wider Willen; 
itie Heiden selbst nahmen freudig die Botschaft des Heils 
auf, und während die Apostel diesen Erfolg kaum anzu- 
GtkeiiHcu wallen, bildete sich gegen diese aiitijüthäeiie 
Tendenz eine stille Opposition, dcreu Slillclpunkt in Jo- 
ruäaleui war. 

AjHutelseecli. Caii. 6. 10. lt. 

Zuletzt kam es zum Streite zwischen den beiden 
CMtPi^'» iiauptsächlicli über die Fiagc, ob Heiden zur 
fj^TMtliohcn Gemeinschaft zugelassen werden uud an den 
Bte^Sianischen lIoITnuiigcii Theil haben könntcit, ohne vor- 
läafig mittelst der Uesciineidung in die jüdische Synagoge 
UflloMmmcn zu sein, von welcher sieh die Christen nocli 
nicht getrennt hatten. Es waren vorzüglicli die hollcuisti- 
S^cbeh Missionare, welche hierin die liberalere Praxis be- 
folgten, während die Hebräer das entgegengesetzte Sy- 
stem behaupteten. Unter den erstem zeiclinete sich be- 
sontlers Paulus aus, welcher, indem er jene Praxis zur 
Tlieoriu erhob, mit Recht den Beinamen eines Apostels 
der HeiOeti sich zulegen konnte. 



(tlb^i 



I. aiiul. Htelleu. 
;utlich nU Iiel1eiiiptii>cli bexekliiiet Aet. 6, 
h Kamen uuü Uerkuut't der mcisteu Pau- 



' Big 'andre licissti ol I2 uiQixa/ilis Act. 11, 2. 1 
Act. 15, 1, vi fx i,i^ i,:„i.iSi<{u,y Act. 15,5. 
abca dahiu zialBii,'8, uutou ^45. 

§• 43. 

Paulus, oder mit hebraiscliem XamenSaul, war zu 

Tirsus geboren von bcmilteltea Eltern, welche das rö- 

' clie Bürgerrecht besassen. Er war zu Jerusalem in 

I Schule der Pharisücr erzogen und iu die beiligon 
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Wisscnschaflon der Juden eingeweiht worden. Er war | 
cJH fanatischer Eiferer gegen das Chrislcnlhiim gewe: 
bis eiuEreignias, das er selbst als wunderbar bezeichnet, 
ihn zum eifrigsten Apostel der Lehre, die er behämitfi 
halte, umwandelte. Die Erinnerung an seine friihcm 
Wego, der Vorwurf der Apostasie, womit ilin die Juden 
zurfickslicsscn , die Oiigiiialität seiner Ansichten und be- 
sonders ein innerer Beruf, wiesen ihm ein eignes Fef' 
an, welches er auch bald auf eine ganz unabhängige 
Weise zu bearbeiten begann, doch so, dass die Bande, 
welche die ganze Kirche Eusammenhiclten, dadurch nicht 
lockerer gemacht wurden, 

Qnellcii äer Geschichte Pauli. Terhältnisstnässig geringerer 
Werth der Aiioste'geschicbte. 

Neuere Bearlicitmieen. Vergl. oben §.24., ferner 0. IVitstt 
Praelectiones de vita Pauli apostoU in ej. Meletemat. Ltidetu, 
p. 1 — 246. J. Gareaeas, de S Paula Ap. narratio 566. s. I. 8. 
F. Spanheim, de ctmversionU paulinae epocha deque Pauli hi- 
steria. Opp T. II. p. 311. STid. Henisterhuis, de Apottola 
Paulo. Sumb. duUb. t, I. 

J.TVchs.Hemse*, der Apostel Paulas, sein Leben, Wirhm 
wtd s- Schriften, heraasg. von Lücke. Goeit- &30 8. K.Scbra- 
der, der Apostel Paulus, L. 830 si/q. 5 Ü'A. 8. Gcographiscbea 
Terti&ndelt BOttäer, Beitrage Th. 1. 

J. B. Qer hauser, der Characler und die Theologie des Apo- 
stel Paulus aus a. Hedeu n. Briefen ausgcliobeii. LaudHii. 816. 8. 
Tholuck, einlcileode Bemerl< linken fibcr da» Studium der paiiTfal- 
■chen Briefe, in den theol. Stndicn. VlII. 364, abgedrnukt In a. 
Term. Sehr. 11. Ed. Kellner, Qlier den Qe ist, die J, ehre aud 
das Leben des Ap, Panlas. Darmst. 835. 8. 



Seine Anschauung vom Christentliume beruhte inner- 
lich auf dem Bewusstsein der unendlichen Schuld, welcho 
er gegen Christus und die von ihm gesiiflcle Kirche ab« 
zutragen hatte, als ehemaliger Feind derselben, und auf 
dem Bewusstsein der Unzulänglichkeit seiner eignen Kraft, 
jene Schuld zu tilgen. Als Theorie gründet sie sich 
auf die Erkenntniss dos moralischen Elends der Menschen 
überhitupt, und der Mangelhaftigkeit aller menschlichen 
Tugend, sowie der Unzulänglichkeit aller von Philosophie 
und OosclK gebotnen Mittel, zu einer wirkhch göttlichen 
Gerechtigkeit ZU gelangen. Daran schlicsst sich, zum 
Troslo über die schuldbeladene Vergangenheit, die Ideo 
des stellvcvtrclcnilcn Todes Jesu, als einer Süluie föi 
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lic Ocsaiumtschultl (Iat Monschhcit, und zur Hilfo für 
die /iuUiiiirt gegen liio Welt und unsre cigno Scliwäclie, 
die Idee der Gemein schart mit Jesu Sierbeii und Aufcr- 
8telinr&l9 einer Erlösung für den Gläubigen von den Ban- 
deii der Sünde, in deren Folge allein, nicht aber durch 
dio Werke des Gesetzes; durch das Leben dos Geistes, 
nicht durch die Kraft des Buchstabens, von der Giiado 
Ootlcs die wahre Hechlfcrtiguug zu erwarten stehe. Also, 
im Lichte der Offenbarung die persönliche Erfahrung zur 
Weltgeschichte erhebend, füllte er die Lücke, welche 
Beino Ansicht vom Gesetz in den religiösen Ideen der 
Zeit hervorbrachte, mehr als hinlänglich durch eine edle, 
von allem Quielismus eiilferuto Mystik aus. 

Vcrgt. QDSser iuclirercn der itn vorigen S- genaniiteu Werhc; ' 
Glob. Sam. Ritter, Entwurf der Grundsätze dea Iheor. Sj-' 

stcro» des Ap, Paalua, in Augusti's Mouataacltrin II. 243. Idceu 

filier ein äyMem de» At>. Paulus und zu einem solchen in tienhe'ii 

Uuseam Ul. 640. {.Q, Lor. Baver'i'i Beute Auffassung dee \Jr. 

cliristeutliums in deu pauliuiBcIicu Dricfeu. L. 803. 6. Glob. W. 

Meyer, Eudvickluug des iiBulinischen LehrUtgrilTs. Alt. 601. 8. 
fftonh. Vsteri, Bntwicktung des pBolmiseliea Lehrliegriffa. 

Äilrtch824. SeAusa. 834 8. Neander, (g. 24.) Tli. 2. A.Ferd. 

Oü'Une, Entn-iuklung des paulinischen LehrbegrifTs, Halle 835. B. 

Amtiten, Fqrtbilduug des Cüristcutlu zur WellrellglDu, u. 42. 

§ 43. 

^^^ Die Verschiedenheit der Meinungen in llinsiclit dor 
jQeltiiiig der mosaischen Satzungen führte zuerst in An- 
tiocliien ernstere Missverhältnisse herbei, Paulus, dacr 
ler vorzüglichsten Prediger dieser Stadt, wurde mit An- 
Icrn nach Jerusalem geschickt, um von Seiten der Püh- 

' der Mitttergeineiudc eine bestimmte und oftiziclle Lo- 
Wng der Streillrnge zu erlialleu. Seine Energie, verbunden 

'L der Wichtigkeit der in den klein afliatischen Missionen 

teils gewonnenen Resultate , verschaffte der freiem An- 
•icht den Sieg, und die Apostel hcssen durch die Ver- 
iBKtiiiilnng einen Bcschluss genehmigen, nach u-clchem 
" I Hrnden zur Taufe sollten zugelassen werden, ohne 
I Bedingungen als diejenigen, welche ihnen auch 

i Eintritt in die Synagoge öfTuelcn. Die llcidenchristen 
nllleu Prosclyten des Thors sein. Dieser Beschluss 
Wurde iu ein Beglaubigungsschreiben für die Mi&- 
tionaro verivandelt, welches somit, da wir au der Au- 
'Uientie des erhaltenen Textes zu zweifeln kciuc Ursache 
kabcn , für uns das älteste Stück der cltrislliclica Liters» 
,tur ist. 



Apo^tclgescb. C. 15. Gul C. 2. Wesetilliche DilTcreiiK helÜ 
ItElaiioiieu. Vgl. d[a Ausleger zn Gal. 2. 

Text de.1 ScIireibenB Act. 15, 23 — 29. Autbeiitio desRellwii. 
BChledeuheit der GrusBrormcln roii den diii-ch Paulus oiugerülirjtq 
Beschräiikiiijg des Inhalte auf die llcideucliristcu. 

Proaelyten des Tlwra, VerhültQiäa dea BeüuUliiSEea zu dcitiiV 
geiiaiuitou floBchiscUeu Gvboteu. 



%.m. 

Allein diese Zugcstätidaisse, so i]nj!;cheuor sie 
judalsirciideii Partui schienen, befricil igten bei weit 
Didil Dcnjcnigou, welcher sie verlangt hullc, und oliglcpc^ 
seine Pasloral Weisheit und seine Nachsicht gegen unschul- 
dige Vorurlhcilo und Gcwissunsschwüclten oU isuinür christ- 
lichen Freiheit Opfer auflegten, so bequemte er sinh .dich 
in seinem theoretischen ITiitcrricIite nie nach einer Leh^H 
formel, welche so ofl'enbur die Merkmale eben jener Vo^H 
iirtheile an sich trug. Darum war er auch unanfhfirlitnH 
den Umlriehen der Gegenpartei ausgcsciztj welciie sitU 
an seine SciiriUe heftete, um sein Werk zu zcrslörco, 
und ihm unter seinen eignen Zuhörern Widersacher zu 
erwecken. Sa fühlie er mehr und mehr das Bedürfnias. 
in ununtorbroclincr Verbindung mit den zahlieicheii Q^ 
meinden zu bleiben, welche er gesiiflet hatte, und da i 
uiimöghch iiborall persönhch gegenwärtig sein k(Mint 
wurde er bald dazu geführt, sich des Mittels der Kor 
respundenz zu bcjicnen und alle Gelegenheiten :;|i t>i 
nutzen, welche Sich ihm darholen, um seinen alle, 
iSchülcni Ermahuung, Aufmunterung und Trost zukbo 
moii zu lassen. 

VerhaitnEsB der Lelire Panll zu den BMchluAse. Rtiin: 7, 1— 1| 
14, l Dgd. ICor.6, U— 20. (Jap-S — 10. ii. ». «*, VcrliymiWL' 
FrnKis Pauli 1 Cor, 9, 20. zur Xlicoiie Z Cor. 10 — 13. Galal 

COlOBS. 2. 

Pauli Gegner als Partei Petri lCor.1,12. ond Jacalu GaX.^, 

Die Literatar nhcr d^ Verhältiiiss Pauli xum aiioit. Beschhn.. 
ist gering, befaugeu und nicht befricdigeud, Man l>tiliaiiptat,aa^ 
CS Hei dersellie van äelten der Apostel Akiiouuiitidiiliuu gewofjft), 
' J. Gtoh. Carpzon, de Synagaga cmu bonore ne/inUii. Alt 
716, 4. J>A. Jac, Müller, de iHaalileiUia L'hrMi Jj'oifHqim 
et ecclesiiie pri/iiitinae erga ludaeoa evangelium a/ifphxqt' jLt 
761. 4. Ve Vera iniloU et vtirietate errorum iiUer j-rliiio^üS 
»tiano* de rfliitendit lege mosaica.i Prugr. fips. T70. 4, Ckn i 
II. BiuUoHot;ekv, de legis titoaaicae abrosalione. Golt.BU/i 



Man darf wohl rermuthcii, dass Paulus o'mc grosso 
Anzahl von BrieTcn oder Episteln gescitriobcri, n-etiii 
mau bedenkt, dass es ihm uic an GclcgcuhHt, Stoff wier 
^lem Willen gefehlt hat. Gewiss ist, dass wir nicht 
mehr alle diejenigen bcsilzen, die er wirklich verfasslc, 
niid sehr wahrscheinlich siud die vorhandnen nicht die 
filtesten. Jedenfalls sind diese letztern kostbare Urkun- 
den des apostohschen Unlcrrichls, und nächst den Kcdeii 
^e^u, welche die Evangelienbuchor aufbewahrt haben^ 
^er wichtigste Theil unsrer heiligen Sammlung, unge- 
uhtet ihres mehr oder weuiger zuTälhgen Ursprungs, 
^licb Sinti dieselben, der Mehrheit nach, die einzigen 
aijO^tolischeu S<;hrif1cn, gegen dcrcu Aeclitheit sich nie 
biti Zweifel erhoben hat. 

Höglichkeit, WahrBclieLnlictikeit and Ge^vlsaliclt des Verla.ites 
psulluischef HcuUscIirciiicn. 2Thcss. 3, 17. (2,2.) 1 Cor. 5,9. 
. Col. 4, 10. Andre vcrmeiiitiblie Spiireu s. g. 53. 59. C2. E|)li. 3, 3. 

Die Aechtlicit der vorhauitricn im AUgemeitien. Ilorae pitii- 

tiaae: il'. Palei/'a Beweia der Glaabwiirdrj;keit der ßc.^cliichte 

und der Ai^tlitlicit der SchrErteu äea Ap. Panlns aus ihren n-edi- 

•' k'tii$tM^on Re;tie Illingen aufeinander. Aus dem Eug1. mit Aiimcrkk. 

Vtaa.Ph.Conr. Henke. Heimst. 797. 8. 



§.48. 



Sämmtllchc SrlirlFtcu des Paulus, welche auf uns 
gekommen sind , haben nicht nur die cplslolische Form, 
BOnilcrn es sind wirkllclie, an bosllmmle und bcsondcro 
Leser gerichtete Briefe. Man konnte sie mit dem all«;e- 
neinen Namen Pastoral- oder Hirtenbriefe bezeichnen. 
In so fern der Apostel sich darin vorzüglich mit dem re- 
ligl&sen und kirchlichen Zustande der Gemeindeu beschäf- 
tigt, an die er schreibt und in welchen er früher das Amt 
eihes Sceleuhirten und geistlichen Führers verwaltet hatte 
Vitd fortwährend verwalten wollte. Ea sind übrigens theils 
Umlaufschrcibcn an alfij Gemeinden einer Provinz, Ihejls 
Briefe au einzelne Gemeinden, theils Privatsch reiben an 
Viouudo, Eine einzige Epistel ist allgemeiuor didaktischen 
fahalts, jedoch ohne lokale und persönliche Beziehungen 
XU^uscbliessen. 

' Walirer Unteracliied der paulinisclien Briefe iind der sogenaniilen 
katliolisclien Sendschreiijen , aligeselin vou ttieaJogieclier und gei- 
stiger EJgeiitliüitiliclikcit. 



Einfluas dienes Chacaiacrs als wirklicher Dricfc auf die Genial- I 
iiliig des Lclir{;cfiaU3. VcrsdiieUoiiheit des Ituincrbricrä iu dieser J 
Uljisicbt. 

S- 49. 
So wie das ganze innere Leben des Paulus von Ei- 
ner Iilee belicrrsclit war, und diese in unendlich mannidi- 
faclier Anwendung auf alle Vcrliältnisse einwirken liess^ 
so tragen auch seine Briefe neben dem facmindernswiir- 
iligstcn Reichthum an Gedanken und Wentlnngcn mehr 
oder weniger einerlei Gepräge in Htnsiclit auf Metliodo 
und Sachordiiung, Sic beginnen mit GrussFormeln uiut 
Danksagungen, welcbe als Variationen desselben Thema 
erscheinen, thoilon sich fast immer in einen dogmatischen 
oder theoretischen, und in einen moralischen oder prak* 
tischen Abscbultt, und schÜcssen mit Privatangelegenheit 
len, Nachrichten, Aufträgen, EinjjfehluugeD , pcrsönlickca 
Qrüsscn und Segenswünschen, 

Momeut dieser BesckalTeuLett fSr den Nacliwcis der Aechtlielt, 

§.50. 
Mehr noch ist cicr Stil aller dieser Briefe der (rciio 
Abdruck der Persönlichkeit des Vcrrasscis. Der Mangel 
an klassischer Korrektheit und rhetorischer Rundung 
wird mehr als ersetzt durch den Reichthum der lü^prache 
und die Fülle des Ausdrucks. Die Gedrungenheit der 
Konstruktion verlangt nicht ein Lesen, sondern ein Stu- 
dium. Abgebrochne Sätze, Ellipsen, Parenthesen, Sprungs 
in der Argumentation, Allegorien, rednerische Figiiren/ 
drücken auf unnachahmliche Weise alle Slimmungeu ei-' 
nos regen und gebildeten Geistes, alle AfTccto eines rei- 
chen und tiefen Gemüthes aus , und verralhcn überall', 
eine zugleich kühne und doch für den Gedanken zu lang-* 
Same Feder. Antithesen, Steigerungen, Ausrufungen, 
Fragen erhalten die Aufmerksamkeit gespannt, und rüh- 
rende Ergicssungen gcwinueu das liorz des Lesers. 
Adm. Beckenbergt de stylo S. Pauli epistoUeo, L. C97 
F. Olth. Gotter, de oliscnritate epislolis Pauli fiUsa irib^ 
J«n. 732. 4. C. L. Bauer, r^etorica paulinn (oben g. i) 
Hanta lofftcu paulina. Hot. 774. 8. H.TpK Ttschirner, _ 
««rcRtione» od Pauli epp. tcriiAorU ingenium njuctaatas! 
1 — Ul. L. 800. 4. Dd. Schals, de inlerpretatioaU ep/i. pBt 
diffleullate. I^ 807. 8. Jul. f. Bättoher, de parauomasiäfi 
»itiiiiisque ei figuris Paulo ap. fretfuenttiti«. I.. 823 b<|. 2 fj^ i 
J. *'. r. Flatt, Vorlesungen üUer den Brief P. an die flömer.'. 
an die Koiiullicr. . . au die lialatcr uud ICvticser.... au .die Pki- 



Upper, Colftc.'cr , TliCHsnloiiiclicr und Pliilcnioii., .. nn Tiraotliens 
uiij TItuff. iieliBt einer allecnicTiieii Einleitung;.... berausg. t. Ckr. 
O.F.Uoffmann...u..Vhr.F.K.tittg. Töti. 835 — 31. 5Tli. 8.'*) 

§.51. 

Ks ist uniiiöglicli, mit vollkommner Sicherheit (Tic 
ebroiiologischc Keihefolge der pauliiiisclicn Briefe zu 
Uiisre Univisseiihcit in dieser Plinsicht er- 
JtlÄrt sich hinlänglich ans den vielen Lücken in der Er- 
!fUIiItiiig der Aposlclgcschichto, welche nuch dazu so 
Venleckt sind , dass sie nolhwendig iinincf neue Ilyjio- 
ilhcscn und neue Irrthümer hervorrufen. Besonders wird 
'^ie Ungewisshcit der letzten Schicksale des Apostels, 
md der Umstände, welche seinen Tod herbeigeführt ha- 
lien, einer genügenden Lösung dieser Aufgabe stets un- 
Jibersteig liebe Hiuderuisso in den Weg legen. 

B. nötiger, BeitrHj^ zur Itistor. - krit. Eiuleitung hl dfe p«n- 
Ihi. Briefe. HI— IV. Gutt. 837 flgd. 8. H. A. Stkott, Erörterung 
einiger wlclitigen clironol. Punhle in der Lebensgescliiclite des Ap, 
PttDliis. Jen. 832. 8. J. F.Koehler, Verxucri üher die Abfas- 
BUUKszeit.dcr epistolischeu Scbrlfteii im N. T. und der AJiokalypae. 
1^.830. 8. Schrnder, (S-430 T6: 1. Jul. Fr.Wvrm, über dis 
fBellbestimmungen im Leben des Ap. Paulua. Tüb. Zeitsclir. 833. 
1. ,D. B. w. Ucliprsiclitllclia Zusammeusteltuug verschiedaer Melmm- 
geii bei Credner I. 337. 

Deber die letzten Scliiclisale Pauli s. g. 64. 
[Die In den iiücliaten gg. angegebeueii Jalirzalilcn Iiaben keFne 
alWDliite Geltung uacli der Al)siclit des VfH. , eondera eollen b1o9 
ja llircm gegenseitigen Verliaitulsse zur Orientlrong des Leaera 
dieneD,] 

§. 5ü. 
Unter den auf uns gckomniencn Briefen sind die bei- 
den an die Tbcssalonicher wahrscheinlich die ältesten, 
gosdirichen zu Korintli, ziemlich bald nach einander, 
während des Aufenthalts des Apostels in dieser Stadt 
Wbs Jahr 54, und fast unmillelbar nach der Stiftung der 
Gemeinde zu Thossalomch. Der erste Bvief entstand aus 
dem Bedrirfnissc, dieser jungen, aus Heiden gesammelten 
und schon den V'crfi)lgnngon ausgesetzten Gemeinde mit 
Ratli und Trost nahe zu bleiben. Da die Aussicht auf 
iiB, mit der Wiederkunft des Herrn verbundnen, Aufer- 
stehung der Tüdlcn, welche darin gelegentlich berührt 
wird, und wohl schon früher Gegenstand religiöser Zwei- 

I (ilicrliaupt ältere I a. 



\ 



fol gewesen war, Veranlassung zu falsclion Vorslcllnngi 
ntid praklischcii Vcrirriingcn'gcwonion war, so ist dfe 
zweite Brief bcsliinmt, diese Irrlluinicr zu bekümprcn ti^ 
die Lehre von der Wiederkunft aus dem walireuGesicIils 
punkte darzustellen. 

J. ,T. Burgerhouiltt de coetvs c/irisiiani thessalonicenHs ort 
pilisque et prioris Pauli iis scrij/tae ep. coiisilio el argumenb 
L. B. 825. 4. ' ' .(J 

F. A. ir. Krause, die Briefe an die Phlliiiper ni)d Thess^li 
nicher, üjjeraet;'.! uud mit Aumertik, Iiegleltet. Frauhf. a. M. 70 
8. L. Pelt, Eyistnlae I'aiiH ad Tbessalonietnsfs perjttttio HH 
Ktratae cmntnentario. Gr.u/iA. 830. 8. H.A.Schott^ B/iUtolt 
fituti ad Tkestaloniceitsea et Giilatas, lextutn recoijnovit et p ' 
■ caumteiitaria ifftufr. L, 634. 8. 

Tertliciditmog: der Aechtlicit des zn-citeo Briefa gegen J. E.j 
Schmidt uiid de Wette-, J. G. Reiche, nutheiiliae yosterinrii '< 
Thess. ep. rlndielae. Gaett. 826. 4. Vgl, Giierihe BeilrSite til-fl 
Koehler, <S> S'-) S. 186. Kern in der Tilh. Keitsctirlft OA 
II. a07. 

A1>weic1iciid« AiiBicIiten voll Ort und Zeil der Ahtasaunt 
Koehler S. 112. Schrader l. 161. lioettger UL 18. 

§,53. 

Die Abfassung des Unilaufscli reibe ns an die Gemein-^ 
den vnn Galaticn wird von dpn meisten Neuern, doch' 
nach blossen Gründen der Walirscbeinlichlteit, in den 
Anfang des Aurcntlialts Pauli zu Ephesns, ums Jahr 37, 
verlegt. Diese Gemeinden, der Mehrheit nach aus Uci^ 
tlenchriBten bestehend, waren durch die Umtriebe der ju-" 
daisireridcn Partei verwirrt worden, welche die BcobBCh« 
lung der mosaischen Gebräuche zur Bedingung der Soliglii 
keit machte, und unter der Hund gcgcji Paulus arbeit^tä. 
Dio Epistel ist zugleich apologetisch und polemisch, inso^t 
fern sie einerseits das apostoltsehe Anschu des Vcrfasserrf 
verlhcidigt, anderseits die evangelische Lehre im Gegeo' 
salz zu der der Judaisten darlegt. 

Al)weiclieude Voratcllitrjgcii filier das Datum und die im Brfen> 
ern'ähiiteii Reisen iiach Jeranalem, Vgl. Schott (8.51.), C. A. 
Gli. Keit, über die Zeit der Alirasmiiig den Briefs an die Galater 
in Annlckteii III. 2, Vgl. MeL tJlrich in TIlcoI. Ejtadio» IX. 3. 
J. P. Mj/nsfer, tlnleitiini: iil den Brief aji tlio GaJaUr in Deanta 
Üpp-f. 49. Kaekitr a. l. 125. Sckrader 1. 21G. Boettger 
111. 1. ■ 

S. F- N- Morus, acroases in eplstolas pnuUnas ad Galalas et 
tphesioe. L. 795. 8. — tt. U. Witier, Pauli ad Galata^t Epistorifi, 
liit. rertit et perp. aiiiiot. illustr. Ert.3. I,.S29. 8. - Itnrkert, 
Commantnriilier den llrief P. an die «nlaler. L.833. 8. Cour. ,St.- 
m/itfhies, Erlilüruiig des Briefa Pauli nu diu Galater. Gr«iftw-, 
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833. B- l.ennh. üsteri, Cainmcnlftr filier ilen Brief P. an dt« 
Olllalcr. Zilr.833. 8. ~ Ncbiitt vgl. §.52. — I». ^. Sardfr^ 
»Olli;, Ciiiiv'ientaire sur Ve/iitre de t'a/i. P. awts Galates. 
tence 837- 8. 

Mit keiner Gemeinde siatiil Paulus fortwäUrond in t 
genauer Vcrbiiiilung, wie niil der korinthischen, NicktJ 
ur beleuchte er sie mehrere Male seit ihrer Sliftiing, soii- 
fa er unterhielt auch eine cirrigo Korrespondenz mit 
iTflclben, Ihcils durch die lleisen seiner Freunde, thcils 
urdi Bricre. Zahlreiclie Unordnungen, welche sich in 
10 Gemeinde cingesclilichon hatten, machten eine sotcha^ 
A,urBicht nüLhig. Auf eine erste, wie es scheint höchst 1 
' iDgenchme, Visitalionsreiso folgte ein Brief, der ver— _ 
iD gegangen ist. Andre hetrübende Nachrichten vei^ 
itcn eine Reise des Tiniothous, deren Hesullat wir 
icht kennen. £ndtich kamen Abgesandte von Korinth 
kit einem, ebenfalls verlornen, Briefe an den Apostel, 
.Welcher ihnen zu Kphcsus ums Jabr 59 eine weitläufige 
Antwort aufselzte, die unter dem Namen des ersteu 
Briefs an die Korinth er bekannt ist. Ausser den 
Vof^VÜr.fcn , welche Paulus ihnen wegen ihrer Spaltungen, 
I^tisitiiichkeit und allerlei Unordnungen macht, verhandele 
mehrere Fragen, welche sie ihm vorgelegt hatten, 
tt. von der Ehe und dem Cölibate, vom Genüsse des 
Oprajflcisches , vom Reden mit Zungen und von der Auf- 
«rsljpnuug. 

ifier von Lncax übcrgmigne kürücre Anfeiithslt ia Korinth wird 
«ciTieBCU aus z Cor. 2, i. 13, t. V«;!. 1 Cor. 16,7. Nach Aeltcrn 
JBttek in den Studien nnd Kritibcti 1830. lU. 614. Sckraäer 
1 95, Kaehler 74- Credner 1. 315. 
I>er verlorue erslo Brief: 1 Cor. 5, 9, 
' Heise der Lcule drr Chloo: ICor. I, il. 
<< Jtoife des Timotliciis: ICor. i, 17. 16, 10. 

Brief der KüriiiLhcr tl Cor. 16 , 17.) 1 Cor. 7, 1. Tgl. 8 , 1. 
12, 1. 

U«licr die Parteien zu KorJiitli b. $. CS ilgil. 

S. 55. 

Begierig, die Wirkung dieses Briefes zu erfahren, 
ehe er selbst die Gemeinde wieder besuchte, schickte der 
AßOBlel den Titiis voraus und reiste ihm langsam nach, 
!■■ Mazedonien trafen sie wieder zusammen, im Winter 59 
'»if 6U, und die bcruliigendcn Nachrichten, welche Titus 
brachte, veranlassten das letzte Schreiben an die Koiin- 
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tlier, V(m welchem wir Kunde haben, das sogvnanntfl 

zweite, in welchem Piiulus tloutUch den blas irrcgeführ-^ 

Icn Thoil der Gemeinde, mit welchem er in den rülircnd- 

slea Ausdrücken sich vcraöhul, von den Hädelsfiilirera 

der Gegenpartei unterscheidet, mit welchen er die ernste 

und strenge Sprache des beleidigten Vorstehers spricht. 

Wenn TiinotheDa wirklich nach Roritith nnd von da nach Epli«^ ' 

sna 'zorilckkani mit nnithtOBSalich flbelli Nnchrichten, co CrhicU 11-' 

tna-tltt iicweB r<)B»driiee] Schreiben aar Beglaobiguiig: mit, ivdnhcs : 

echt liari t^alautat balwn juasa, V^l. 2Cor.2, 4. 7,8. JUt^Jc. 

iu theol. Htuaieii. 830. HL Credner I. 371- , , 

Kant Bher.Iiipolheus uicht bis Kariulh, so fallt die Uypotlteto 
»6ii diesem Briefe zusaiunicii. . ' 

Vel. nijerliaupl: W. C. l,. ZUgler, Kiiileilune in die Briefe 
'an die KoHiitlier In Dessen Ablih.Tli. 2. A. XeimUer, der AvQr 
Etel PauliiH und die Gemeinde zu Koriulli. Gctceeiiheilssühr. ^.jW. 
Starr, ffofitiae Mstörleae 'epp. ait Corf. inter/n'PtaHoM ihrtr- 
*ieaUs. itpp. I". 2. Deber die Parteion s. noch uutea g. 68 B^ 
,J. har. P. Mosheim, Erliluterntig der Urlefe des h. A/toaM 
Paulus an die Gemeinde zv Corlulh. Flenib. 762. 'i Ib. 4. J. CtifA, 
^'r, Schuld, Pauli Briefe im die Coritither , licraiKK^elien luüd 
crklUrl. Halle 1784 .Hj;!!!. 2 Il>. 8. S. F. N. Monis, E^lff^woog 
ilcr hcictcn liricfo P. an die Koriutlier. L. 794. 8. C»«t.'Af(,|f 
rotii Cammentar zu den Briefen des Paulus an die KorlothB^,.Jy 
833, 8. I.. J. näckert, die Briefe P. au die Koriutlier.r lj..6p 
O^d. 2Tli. 8. H, Jtteger, Erklllrnng der beiden Briefe de»,Afr 
l'aulua iiaeli Koriiitli aus dem Gesiclitspuukte der 4 Fartcieu dftr 
selbst. Tilb. 838. 8. '.',>. 

F. A. W. Krause, Pauli ad Corinthios epp. fftiifet, peitptt 
fliin. iUv.ilr. Vol. J. Fraiicf. 792. 8. — A. h. Chr. Heiidtn* 
reiek, Conmimtiirius in priorem D. Pauli ad CoriMkiOt ep. 

Mmrö.Sii. 828. 2 t. a .i i.. . 

Chr. A. Gf. Emmerlinir, ep. Piifli ad Carinthim rmsl^iof^ 
praece , perpetuo comiii. iUasiraitt. h. 833. 8. Um. J. ito'V««rlltr, 
'Oe altera P. ad €on: epiatvt», Traj. BIS. &. - • ,^■ 

■Abweiclieude Ansichten Vtiu der Eirtheil des PHcrei*. Ij.'S: SW^^ 
ler, äejlttpliee apftenitce rji. ad Itomaiinf. HkI.'TBT. ♦.■'■-ä'H" 
bfr, de wiiiiero rpp. ad Corinlhios rectiiis coiislitueiido. FJlfj 
788—807. Xllprui/r. 4. Cf. Uaöter, Upp. Iheol. U. Sl. 



■■i\y, 
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§.56. 

'"A'm Ziele dieser letzten InspchLtori^eiae' \iüSt 
dacKo der Apostel darauf, süincr Thruigkeft 'ein' 
Feld zn ciöfFnen in den weslliclien Provinzen des ReTrt 
H*oKiii das Clirisiciilhum noch nicht {;cdrnnf?;en wai'.'''! 
wählte die Haiiptsladt znm Miücl- und Stütziifinlif*'" 
iicucii MisMojicn, und Rom sollte eine 5InttefkirÖIiö 
den AVcslcn wciflön, ivic Aiiiiodncli es fär ' dctf 'ösffll 



gmronten war. Dazu mussto er aber sicii eine günst 

Anfnuhme vorbcmton in der dortigco ticmcitiito, tlic v 

der ihn kannlc, nocli Boiist eines Apostels Unterricht ; 

^aossea halte, und in welcher dio jndaisirciido Partei i 

ht Hindernisse iii den Wog legen kotiiitc. In dieser 
ibstcbt echrieli er iin Jahre 60 zu Korinlh den Brief an 
Römer, dessen besoodercBeschalfcnhciL vullkunimen 
eil dia erwähnten Umstände erklärt wird. Er enthält 
9 bündige, zugleich apologetische Darlegnn^ der christ- 
Mien Lehre, so wie der Apostel dieselbe ztr prcdigea 
^wofant war. 

Wicht lim in nam za bleiben wollte P.iuliis dortbiii, Cap. IS, 

All weicFi ende Aiisiclitcu vom Craproiig der Gooiciiide and vom 

■]K)ir(pke. des Biriefs. 
\^^ßjfa..C^>'> Baur, Zweck imd VeranlaMuDR de« n&nerbrieb. 
p lfr. aeit*clir. 1836. lU. Credner I. 385. Hm. OtshuuseK^ 
"■ r die frühesten VerlifiUiiisso der rümisclicn Gemeinde. Stiidieii 
Kritiken. XI. 4. J. Fr. Flatt, de tempore quo Pauli ad flo- 
]ts'tp. scripta Sit. 1789. fa Potlii SsHoffe 11. 
Sk> B'alditne, coiHmentaire sur l'Ep. auat Romains^ trad. 
Tm^lait. P. 819. 2 t. «. Em. Gf. Ad. Huecler, ep. P. afl 
xanox. Graph. 821. f. Bad. t^tter, Erklär, des Briefs an dl« 
'Aüail^, in dossea liilil. Tlieol. I^. 2CI. A.Thot«ch-y AnstepiDg daR 
nlri^ Pauli iiii die Rlimer. 3te A. Berl.831. 8. L. J. HücherÄ"^ 
CinMwlur Tilicr dnn Brief Pauli an die Hüiner. L.831. 8. 2lc Ä, F 
.N6. 2 TU. 11. üfRc/ce, der Brief P. an die Hdmer, cr13metL<^' 
Ueidelb. 831. 8. J. G. Reiche, Ver.tncli einer ausfülirlfclien Et** 
IHfeniUg des RHefa P. an die HJmer, mit hist. Kriileit. und dogtnab 
Bikoreeai Gütt. 833 il^d. 2 Tb. g Cour. Olocckler, der Brief 
dM Jip. Paulus au die Hämer. Franbr. 834. 8. Ed. Kaellner^ 
Conmeillar zu dem Uricfo des Ali. P. an die Rümer. Darmiit. 834, 
8, er. A. Fritzsche, Pauli ad tloinaitos Ep. receusiüt et 
' CUM eonUA, perp. eil. Hnl. 836. 839. 1, 1. 2. 8. 

tlnA- Stier, Ordiiun°!<litan dos BrlcfH an dte RSmcr, tn Aemta 
■■nr. Ml' bihl. TkfiBl. ». 205. Em. Fr. Hoepfner, de conif 
Ctitwne senleatiarwii in Pauli ad ßviitanos ep. L. 8^8. S. ^ ' 

§. 37. 
Was wir jetzt als die 24 ersten V'crsc des 16tcn 
Capitels im Brief an die Kemcr losen, ist von der Art^ 
gewichligc Zweifel über die ursprüngliche Besiim- 
Aang dieses Stücks entstehen müssen. Es ist ein £m- ,, 
ffehinngs seh reiben oder Bruclistuck eines solchen für eine , 
gewisse i'höbc, Diakonissin der Gemcbdo von Kcnchrcä, , 
welche iiisgemein als Ucberbriogerin des ganzen ßrlefes 
twcfa Rom betrachtet wird; und enthält eine beispiellos 
luge Iteiiie vou ärüsseu au Personen , deren Auwcseulieit 

Rtu.i, N.T. 3 
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i» Roin, micr aber «leren Bckamitachart mit Paulus dnrel^ 
auB tiiicrklärlicli ist. Di« Schwicrig^keit, dcDwahrenWolifi- 
ort ilicser Personen zu ermitteln, besonders aber die Voiv 
bindung des Stückes mit dem liomerbrior zu cckläcev, 
maclit wohl die L&suiig des Kätliscls uumöglicli. 



Aniiahino, dass auc^ das I5te Cnp; : 
'' ter, 'It dufiliee »ppendtce ep. od Hotnanos. Mal. 763. 4. Veri;!. 

- Kappe, Ekcuth. i>. 403. Klinff, Ae<:litheit der licid«n leKlw 
. Cairitel des namerbriefa. Stuilieu X. 2. gegen Baur {ß. §.66.) 
^. 1. c. p.97. 

Cai>. 16. kuinite Kiii: ein Zureiter Brief nauh RoiB. nanh der f^- 
Bteii G «rangen EChaft geechrielieti. Amman, praef. ad Kd.a. Ci)^- 
'•'' men(. KOjipiani. ■-' ■, 

Oder: ein BegleiltiiigeRch reihen für GaRtfrennde untenrogl?'? 

- EfcAAor», Rinl. Itt. 243. \^\. Semler \. c. vi <.! 

oder: cfu Brief nacli Epheiiis? Dieae Meinung hat.amiHJHtfÜVÄr 

' eich. .Schule in Studien. 1829. IIL 609. Schotty /sctf.^'^l«. 

Erkiarungs versuch von Credner KEul. L 38fi. '-,'-.■ i>>. 

8- 68. 
Paulus wollte, che er die Kcise n.ich Hom antral und 
Aeien für immer verliess, nach einmul Jerusalem Uesu- 
eheu und sich der frcuiidschafilichen Vcrhültiiisse KU den 
L Häuptern der dortigen Gemeinde versichern. Leider wyrde 
t jj^r daselbst das Opfer des Hasses der Juden, unil mit 
Slühc der Wuth eines fauatiaiiteji Pöbels entrissen^ Wurde 
er voD der römischon Obrigkeit auf eine, politische KI4g<^ 
liin festgehalten und blieb mehrere Jaliro zuerst ati.Üä- 
sarea, dann zu Rom im Gefängnis». Während dieser Ge- 
fangenschaft, welche wenigstens vom Jahr 61 bi9 64 
dauerte, und in einer der beiden genannten Sludte wurden 
die Brie(e au die Ephcser, die Colosser, den Philemon 
imd die Philipper gcschrieban, und zwar die drei ersbBrn 
zu gleicher Zeit. . • ^ 

Uumilglichkeit einer slcliern Etitscliei'dung über deu Ort der Al)- 
hsüuiig. Gegen die hergehrachteMeinuHg, welche filr Rom »|iritl.I, 
B. Schills in den Studien und Kritilteti 1829. III. S. 612 flgd. und 
"" .-.- ^ "raul, (fc Sckalnäi et 



..«(ITMii'.i captU'itt^e, L. 83& 8. 
. nage Tli. IL W— 84. Auch K' 



güers 



. .. .... . ■§. 59. ;■ '; ■ ; 

Ver -Brief lan die Epheser ist ein UmlattTschreiben 
ftn die xalilreichcn Gemeinden des procojisuJarischeu Asie«», 
dessen Hauptstadt und cliristlicbe JUcUopolis Epltesi» \v«jr. 
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ifitdfi iliäso Gemeinden nicht alle persönlich "honntc^ 
ist der Brief , den er gemeiiisciiafLlicb au itiesctlteri ric!h>- 
, in sehr allgemeinen Fortncn geliallcn^ und es Iclilen 
lokalen utu) individuellen Beziehungen, welche in einem 
Itesondern Briefe nach Epbesus gewiss ihre Stelle gofun- 
' >n hätten. Das BcdiirFniss, die rcii^e I^ehru iji,cii)^r so 
gen Lokalilät zu befestigen, welche fortwährend der 
lorShrnng mit widersprechenden philosophischen Syote- 
^, besonders mit theosophischen Spekalationen flu9ä;e- 
lUü, \var, bewog den Apostel ^ die Reise seines Freonttcs 
fp^cua zur Abfassung dieses Briefs zu hcuutzcn. Diese 
»ekulative Tendenz der Geister spiegelt sich scIbaL üi dem 
ItBrakter dieses Sendschreibens ab, in welchem die Xheo- 
le des Vfs. sich zu den genialsten Anschauungen er- 
\t', ond' erklärt die mehr philosophische Färbung dessCl- 
CM und die Abwesenheit der bisher gcwoimteil exegeti- 
schen Beweisrührung. 

Vezeichtiutig itiiacrea Briefs als rj tx Aaojixfiir?. Cal. 4, 16. 

IfiH'eifel all der Aeclitheit bei de Wette (in frfihem Ausgaben.) 

Abvelehciide Ansichten über die BeBtimmiing iiiiares Briefe nacti 
Ijtiodicea, odsr über de» Verlmt eines Brlefa dahin. 
, JlearÜieiluiJg der Lesart 1,1. loiV «y/oij roTf oSat xai liirrtoTg, 
tiiM der darauf gebaoten Hypothesen. 

Ztegler, Beilrai;; zu einer vo1I«t3iiiIi^eti Eiiilcitniig; in den Brief 
M dl« Eiilieser in Henke's Magaü. Th. IV. Haeiileiu, de le- 
CfAriMis qaVnts ep. Pauli quae ad Ephesios scripta traditar , vere 
mUsa videatur. Krt, 797. i. 

"'Fi A. W. Krause, der Brief an die Eplieser fihcrs. nnd mit 
AattelÄinngen begleitet. L. 789. 8. Moras, s^. oben %.d2. F.. A, 
iMattili*«eeii., der Brief des Ap. Paulus an die Egli^sier, übeis. 
.und M^Ort. Hamm 833. 6. L. J. Büchcrl, der Brief F. an dio 
lEpbeäer, eriaulert nnd vertlieidigt. L. 834. 8. tili. Ühph. Ad. 
Wä'^leSt, Commentar über den Brief PanM an di« Bphesfer. Bri. 
834. 8. F. K. Meier, Commentar ül)cr den Brief Panli an Ai« 
V^heeer. Berl.834. 8. Com'- St. Mdtthies, Erklär, des Briefs 
l^ull AD die Epheser. Greltaw. 834. 8. 



.Dringender war die Gefahr von Seitert-jenw^ tlrtWro- 

lischen Irrlehren in den Gemeinden des kleinasintisclien 

Binnenlandes. Der Brief an die Colosscr enthält daher 

•ine viel direktere und schärfere Polemik gegen diese Ten- 

"* nz, und eine bestiranil<ere Fassung der derselben. An tge-> 

nstehemten Lehre von der Person und dem Amte Cliri- 

1 Dieser letztere Brief ist übrigens in ciueiu Augen-« 



blicke geschrichcn , wo dem Verfasser der an die Epbeaiir 
noch vor dem Qedächtnisse scim'ebte. •■ ~* 

Verllieidlgmig <ler Aeclitheit ucgcii Er. Th, lflftyerholf,"iäi 

' Brief Bii die Colosser Itritlsth gcjirflft. Bcrl. 838. 8. ■■'» 

t des Ephesi^rbriefs gegen äe Wette, Xe-' 



ir! Cap. II. 1.2. Vrjjl. Sc, 
chott, Imm- P'268. »i 

:ur Gcineiude von Colosseii. Stn 



Em'els der Priorill 
nnjler, Wiijgen 

Ob Paulus je r.n Colotfseii 
deu,Studieu 1829. 111.5830^. 
. dsa VerliäUnies des Aiioätels P. 
dieu XI. 1. 

achneckenburaer, über il'o Irrlelirer zu Colosaeii, _^( 
V. 4. Rheinwald., de Pseuitodactoribus colossensl' 
Rben. 834. 4. J. Erti. Osiander, ßtier die col, Irr 
Keitacbr. 1834. 111. 

Neander, einige Worte snr Eiateituiig In den Brief dea 
- P. IUI die ColDgser, iSüi. iu s. Grelegeiilieilssclir. W- Iioehm_ 
Ssagoge in ep. Pauli ad Coiossensei dalajii > llieoloyica hisiori 
criiiea. Bert. 829. 8. 

F. Junker, liiBt. kriU^cIier und iiliilolo^isclier ConlTiielitl ._ 

den Brief Panli au die CoiOii^ei'. Uatiuli, S2S. 8. C. Chr. IV. Pe^^ 
. Uxjtiihr, Comm. Gif. deirliiief P. au die Calosscr. Basel 833. 8. 
W. Boehmer, tbeoloeifclie Auslegung des paiil. Sendkchreibetis 
An die Coiosaer. Oresl. S3S. 8. IV. Steiger, der Brief Paall ' 
die Coloaser; Uclicrsetzun^ , Erklärung, ciuleiteude und Ciitbrlti- 
ache AbiiBtidiuiigeii. Erl. 833,' 8. J. E. Ilather.' CotuweaW fll>>i 
den Brief P. an die Coins»er. Hninlj. 841. 8. . > . . 

HJpur eines Crülicrn Briefes aa die Colosser. Cap. 4, 10. 

■' ^ S- 61. 

, . JliiiBr der Ueberbringcr des Briefes ati die Gotesser 
war Onesimiis, ein flucliliger Sklave, welclien Pnultis «H-^ 
nein Herrn Philemon, einem angesehenen Milgliedul 
col SS is che II Gemeinde mit einem Empl'elilnngs^t.'hrt 
Kurücksaiidle, welches ciu Muslcr von Takt und' Hun 
nitüt ist. 

Lebt. Chr. Glob. Sckmiäl, Pauli ad Phi(euiQwa.eifisff^ 
gr- et tut. itlustr. et ut exemidum liumunitatis pauUnae prope 
Sita. //. 786. 8. Storr, diss. exeg. iit ep. ad Philemonent. ÖtitM 
T. II. Interpret, gr. hist. paulini ail VhileiHo»em e/iiftotUiVm 
803. 4. C, Rud. Hagenbach, P- ad PUiUmoneui eitiitola in- 
teiyn: Bas. 820. 4. ■ .- i 



■'- I 

i 



■'■ Die Cliristen von Ph'itippcii iili Makctlonieu, wetebe 
dorn Apoetel sdion mplii- ais ein Mal lliätliclio UeWeiM 
iluer Aiiliäun;lii;likeit gegeben, und welchen' dicaer-^AriM 
nie ermangelt haben wird, die WütiKche sciocr ff^tii' 



87 



41f^»fc«it atisTnitlrüclien , hätten ihn audt nielit in seiner 
langen undfcrricn Gefangenschaft vergossen. Paulns schickte 
Öluien ilui'ch Epaplirodit, den Ueberbringor ihrer Gaben, ein 
'Daiiksagnngsschreiben, iii welchem er sehr willkommene ' 
Nacbrichleu von seinen Verhälluisäcn gibt. 

Melirliett panliiiiEicher Briefe au die Pliilipper? Polyc. MI Phi- 

\'ttlip. C.3. tmaiülal. 

^ ^ Mi\yeiawt% der Trennung unseres Bricfa fu Bwef, gegen Hein- 
richs, Vrolciitj. in ej}. ad l'hUipp. Hil. 2. p. 32 «77, Vrgl. J, F. 

, KfttMse, Uli e/'. I'. ad Philipp, in duax ilinpeacenda sit^ in des- 

^ »Hi|Oiip- i'ag, 1 ST|, 

„, ,i. Haag, de cuetus chrisliiinorutH pMtippenHs conditione p'ri- 
maeta. L. B. »ii. 8. J. I'. Mynster, Einleitung In den Brief 
au die Phili]i|>er, tu dessen Opp. W. H. Schinz, die christl.fie- 

- ptiade xa Philiiiiil, ein e;(eget. VomDuh. ZQr. 833. 8. 

ir ,ujtP*w(ws) de tempore scriptae prioria aü Tbn. et ad Philipp. 

, ^ |j«u(innf. Jen. 7SQ. i, 

^ji^,;ji..[r. Kr/tHse, ÜommetKar fl. §.5t. Glob. Chr. .Storr, 
iixä. ejrey. in e/i. ad Philiiipeuses. Lüb. 783. 4. J. Uf. Am 

.fioit.e, Piiati ep. ad Vliiiippenses i/raece ntira vers. Ixt. et anti, 

•JWfr. iih^ll- H'iieli. 7<I8. 8, F. H. Ilheiatcald, Contmentui- 

m.SHk 4<fi Drifef P> W die Pliili|iper. ßerl. 827. 8- Conr. Stepli. 

Spftbies, Krhlär. de^ Briefes Pauli an die PI.IIip).cr. Greifs«-. 
i.,i. IVemel AlO. t>aii lienyel, t'ominenliiriaa perpetwus 
intp. P. ad Pkilippemes. L. It. et Amat. 838. 6. 

§. 63. 

Wir besitzen noch drei andere Briere von l'auhis, Pri- 
VatSi^cibcn, nemlich zu'ei an Timothcus und eines an 
Ti(|i3t ,\>'elche Anweisungen für die Einrichtung und den 
Vatemelit der Gemeinden von Ephesns und Kreta ei|tlial- 
IfW-deren Leitung der Apostel für den Augenblick seineil' 
,1^^ 'Freunden anvertraut hatte. Sie worden daher go-' 
wolmlicli vorzugsweise die drei Ilirlciibriele genannt. Auö- 
lier dem Inhalt, haben sie mit einander gemein, eine Blgtri- 
thÜinHche Färbung der Sprache und eine Polemik gegen 
ItriJiumcr, wclclic einige Analogie mit denen gewisser 
äa«»Mk«r dos zwcitcu JMirhunilerts d^rbletcri. , ^ ,^ , 

A'.'^fc". Chr. ni'Vilehreich, die PastoralBHefe Pauli aiU«Mh. 
itf. 826 ngd. 2 Th. 8. ' J ..■M>' 

fe de.i Aposl. 



'■ J. hör. I'. Mosheim, ErUlärnnc der beiden Bri. 

■ PÜH an den Ttmotheum. Hkinb. 7ä5. 4. .1. Chp .. 

?ife*ij.^ii. {Ve»tcheiiler,.Atr erste Uricf Jca PauUia, au den ,TEi ■ 
i;l|i>tlviiis, neu. über», und crkl. GOlt. BIO. 8- Ololi. Ed., LkiSY 

- ■ e ,: ■.■vnmentaria^\>tiwft\' 
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■ Kvinoei, exfiHcatio ep. P. ad Titiim. 588. 590. iit VeltiiHM 
..t^mt.ltlU.' IL Her. V. 4, K<r, J*. nä TUum ei'Molit, eu 



§.64. 

Dnrcli8ii8 unbestimmbar ist ilie Zeit der Abfassung 
dieser drei Semlsrlirciben, da die hislorisühen Angaben, 
welche sie enthalten, mit der bekannten Gcschicilte des 
Apostels sich nicbt vcroiiiigcn können. Viele Neuere liel- 
fen sici) damit, dass sie eine zweimalige GefangenScti^ft 
Pauli annehmen, und den ersten Brief an Tiiuollieiis., so 
wie dcu an Titus währcjjd der dazwischen fallenden Rei- > 
scn goschriebcji sein lassen, den zweiten an Timotheus 
aber kurz vor dem Tod dos Apostels ans Endo der zwoi- 
ten Gefangenschaft setzen. Diese Hypothese beruht «iaor- 
scits auf einer alten aber sehr unsicbem Sage, audrcrs^s 
auf der ganz n-illkühilic)ien Voraussetzung der Genauig- 
(eil unsrcr Apostelgeschichte. 

Die Kn-elt? Gefangen schart kann mit nfchten &m palrtstlaohen 
Kengiilsseii envrmeun'erdeii, iiiid ist fictierlicta bei denAIIM, wie 
jetzt noch nur ans Girier exegctischeu NStliigoDg erwachsen, yftU 
che aber nnr tiei einem sanguinischen Voriirtlieile Cur Lucas b«- 
Btelit. Kiiunle die UiiHchtheit der Pa»torailiriefe auf anderm WecaJ 
hon'iceen werden, bo Rele die zweite GefangenKchaft si'nrlos aual 
der Cieaclii eilte. 1 

Leonh. BcrElioIdt, VertUeldiirunt; der Acchtlieil der drei 1^ 
■tQratbriere in s. Journal Vlit. tX. G. Büur, iiUer di« Ze^ 4er 
Alifasnuiig und den panlini^chen Charakter der Briefe anT'i^ßtheua 
und TituH. Berl. 8:i9, B. Guerlhe, BeitrSiie snr EIulalL p.'llS 
— 155. Ciir. Fr. Kling, Acctitliett nud AlJBEi'nngsseil der Brier« 
an Tlaotlieus und Tiliis, ein Anliang sn Flati'» VorJeauD(^o- 
' Vgl. SrAfttt, Isagoge p. 19S. Hes/rlenreieh a. We^jieket- 
äer im Commentar;' Seaniler, Apost, Geauh. lo A. 8. Utflgd. 
Ue A. ».4iOflgdO 

^tt» eigenlliümliclie Anstellt Beltypr's , Beiträge Tli. II. n. IV. 

'HrP >H(lM ,(i.l >. < §, 65. ,11 

'" AH'^re haIVftn ausser diesen chronologischen 8«liwie-' ' 
riglceitCn auch den Mangel alter Zeugnisse, die Versdiie- 
dcnheit der Sprarhc, und die von diesen Briefen vorau«- 
gesGtSten kirchlichen Verhältnisse gciteud gemacht, welche 
Ict7:tei'c auf eine viel spätere Zeit hinzuweisen sehoiiieti, 
ifdd die Aechlhcit derselben bezweifelt. Die Griinde für 
di^sc, RelKiiipinns:, so scheinbar sie sttid, geben dnch nodi 
intiVK'ltcn Bedenklichkeiten Raum, und die Frage ist vfv- 
i\tgiHßi\B für eine vcrneincndo Entscheidung noch, 10^ 
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ircif. ücferigfins ruLt nooli auf dem ersten Brief an 
l^lffloihcus der besondere Venlaclit atis lien beiden aiiHcra 
eomplicirt zu sein, lieber den Zweck der Briete haben 
rtcU die Gegner der Aecltthcit uiclit cinlicllig ausgespro- 
chen. 

; F. Sehleiertnaeher, über don sogenannlen ernten Brier de^ 
, fiaulot an doli 'rimotlieos. BerL 807. S. llauicgeu Planck^ Be-, 
rflicrkungeu über den ersten Brief an licn Timotbeus in Bezieliuiig: 

fi,Ui; Sclileieruiacher. Gu(t. SOS. S. 
,. .^icAAornV Eiiil. III. 3^ — 381. de IVetle, KM: $. iTiSügai. 

t^eahdtr, Ajiostelgcscli. Ic A. S. 272. Anmerk. (.^e A. :j. 4ltl.l 
"Vst'eti, imnliu, Lelirhegviff. 4e A. S. 2. Anm. ■ 

, ^^r4- Chr. Baur, die Bog;cnainiten Pastornlh riefe dea ApoHÜ' 

PAUlas naf» neue hritlscli uii(eraucht. Btultg. u. THb. 835. 8. Vgl.' 
' MHjgerholf^ oben §. 59. und Baur in der TAb. ZerUckr. t830^. 
''tlll'''l)Ii|^Scu: die Aechtheit der Pnsloralbriefta mit besoad. Rück-* 
• RtvM'Uf'die neueAien Angriffe des Uli. Dr. Baur, v M. Bautfrf 
^B»»l«n. flerl. 837. 8. Äötfffej-'s Beitrage. Tk IV. V. _ / 

' Die UnsulAnglicIikeit der von der Kritik bis jetst cntWiCkeKen 

Orilnde ist nocb keiue Bürgschaft für die Hetliiiii; der Aechtliolt.' 
'«•rUiilg acbeiiit mir die Aiivlniuft vou Hehotl^ Ufiguji. p.324., 
■n vria die von Creäner, Einl. L S,46& — 487. beeliannt beset- 
-'Hgt werden zu mSsBen. 
■• lt|<'^?UFf>^Wci^e llessc sich der Brief an TItnjq und die uiimitleitaE - 

f^On<e)!K^Ii«ilde Heise liach Kreta combiniren mit der Ct'ermtrtlieMiy-H 
' xwelten Heise nach Coiinth $. 54. und it«m Besuch in DiyrBJl^^ 

Bop. 15, 19.; der er^le un Tiinulhetis liünnle uiiter-^ebraoltl rfiHt-J 

dcil äitf der Heise voiiCDriiilb iiacb Jernsaleni, AcL 20. iinuh rjcli- 
'ilsbr^rki. von 1 Tim. 1,3. Der ;>tvei(c niirde sieb tu die (eln- 
'.'X^T'rÜstfscbc ßcrauKeii^chaft fügen, wenn die anteni Briefe ea 
'Mi^r^'t'' ^^Khrielieii sind. — Das vermeinte (!iiOHtl*clie MrstBm 
^w* li'rliArer eKlslirt doch nnr In VorausseMiintien nnd rednairf 

BieH-*trt aerstreiite Kiniieliibeiieu, während ein i^ewüiiulichBr Ja-^ 
"datoinua und jüdischer tioiitismua die eigeutlfoba (irKudlan« dci^ 
^fieBMdcs ist. * 



Da Paulus sich mit Erfolj;; dieser Corre-^poudenz be- 
diente, ,»wr Verbreitung der cvangelisciien Lehre naeh soi- 
««"(««Hassung, »o l»ff es ualie, das.-* seine öogjier sich 
lihfl 'Utiittcl für ihre Unilriebü zu NuUo muchteii. ihr 
„jnllebor Haas gegen den Apostel vorlcitclo sie selbst 
'BMrüvereien, und sio. verbreiteten bei Arglosen, unti 
Knwwsiehtigen untorgesohobeDe Briefe, welche 
UM Aäm<l*aiilaH andichteten. Wir wiüsen nickt, ^vi« weit 
(NwiPChrlstlielio Literatur auf.idie»« Weise bcwiichext wor- 
Ä» iM-, gowies ist nur, dass die SpuEou solcher Macb* 
li^tvko- inst gteivltzeitig mit deucavoa üvtUcn pauliuisclieii 
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Scliriricii bcgiimon und daas Bio alte bald uiitcrgcgxi 
shid. 

■ '^ä.ii iJi f^'OmA^f o'js Ji" ^^lüi-, cf, C. 3, 17. 

Füi* die ei>iilerii iCrscbclNaa^^eu vfrl. iiiiteu g. 126 n^d. 

§.67. 

Nacliiiem Paulus einmal das Beispiel gegeben htittc, 
-befolgten es mehrere' seiner Collegcii und SchüIeV, iu 
"iioreni der Zustand der Kirche fortwährend eine Sorgu 
f I^Jicischte , äluilich derjcuigeii, welche er den Oemäinden 
oBßintT StiFlun;; halte aiigcdcihen lassen. Da indessen' die 
ßrllichen Einrichttmgcn immer fester und die Verlmliiiisso 
"cler oinzolnen Gemeinden immer weniger el^enthümjicli 
. 'Wurden, so richtete sich die Aufmerksamkeit «er Häupter 
I .^imehr und mehr ausschliesaUch auf die allgemeinen Inter- 
essen der christlichen Gesellschart, und die nach den pau- 
linischcn gcschriebncn Briefe haben meist eine ziuinlicli 
allgemeine Tendenz und einen für ganz ausgedehnte Le- 
serkreise berechneten Lehrgelialt. Die bricfliclie Form 
l oäitJSflT Settriften ist meist nur noch eine von der Gewohn- 
4ii^it fiji die Hand gegebene Einkleidung und hängt lüciit 
juit persönlichen Verhältnissen zusammen. ' ' 

' §.68. ' '■ ' ' ■ 

1 Obgleich viel weniger zahlreich , bezeichnen die vor- 
^andonen Denkmale dieser neuen EntwicUlungsperiodo der 
„diriatUchen Literatur die sämmtlichcn von den ApoBtefn 
[ ^anerkannten und vertretenen Richtungen in GHautien 'Utfd 
I jticbcu. Es bestand nenilich in der apostolischen Rlrblio 
, ausser der eigentlichen paulinisclicn Partei, welche n^t 
dcoi Geaelzc gebrochen hatte oder es ignorirtc, und (ter 
.durchaus entgegeugesetzteii , der strengen Jndaisten^'trcl- 
che von den Aposteln nidit gebilligt wurde, zuiiäohsi die 
der Anhänger des bekannten BeachlQS9E>3 der bu feniMi— 
lern gehaltenen Versammlung, welciie die äusserliche Los- 
reissning der Judenchristen vom Mosaismus »vedor wünsch— 
ton noch gut hieesen, und mehr eine organische Fortbil- 
äung des letztern und eine Erhebung desselben in dio 
I Sphäre des Cliristenthums beabsichtigten. Während diese 
"Partei sidi mit der iiauiinisolien nicht beriihrlo, und ihren 
. Wirkttiigskreis , zur Erhaltung des Friedens, von dem d«t % 
erSMrn gescbiedcii hatte, strebten iiuiX(o . lUo Gcgoi " ' 



'cisc zum Bowusstsciii zu bringen. 

Ueber die Verbältninae iler Parteien vgl. Ferg. Clir- riaur, 
die Cliristusiiartei za C'or[nlli. Tribijiger Zeitschr. 1831. 4. t83G. 4. 
Keander, Ai>oMelgeacli. leA. 99— 110. L2e A. 132 — 169.) 

Der GegeiiEtaiiil ial iiocli nicht crscttöiift. 

Wir nnterscheideii die streogeu Judaisleii Cg. 42.), gegen wel- 
che die Poictnib des Paiilii», besDiid. im Galnterlirief gerichlet int, 
liuid welcho Bnch Act. II. 15. etc. niissbillig^ \Verdefi, «on den ge- 

tiilgtcn Jodench riü teil, ivelche die Heldeu nnf die uHi- 
cb'eii Gdiote verpflicli teii wollten: (Act. lä, 28. ii< fmiyay- 
rnöi«, 21, 25. .(itfoifiJcr/itf ^ den Joden aher das ntQinottlii 
■ i^iet (Act. 21, 21.) das aiof/fiv toy röiiov tivii'urriDrjit; lib, 
,Tf>,Z4.)' 2ur Gen'isHei]5i<aclie machten, weil das Gegentlictl eme' 
^ficmllebe KTiooiaala geiveseu wäre (ili. v. 2i,), , 

|t. TiWUDcr und Judcuclirlsteu hennteu bIsIi gegenseitig aaerkeuneo 
fwtl, i, 7.) , nie aber gemciiischaniicli arbeiten Cib. v. 9.). £s be- 
tanUid zivl.'>chen ihnen ^war keine Trennung nnd Spallung, wolil 
'i^ir SChelSong and Spannung (GbI. 2. paasim: al Saxevyii; fhat 
'jW — inatoC Tiaii ijisav aüäiv /loi iji«</i/^ft .— urit i'nö 'laxüßou~- 
,,n. 8. W.J.' 



Diese Vermittlung selbst wurde auf versrliicilcne 
's Jsj? versucht. Bald machte man der einen oilcr der an- 
Partei Zugeständnisse in Hinsicht auf einzelne Lehr- 
■BtKe und deren mehr odorwcnigerschaTFc Fassung, oder 
auf die Anerkennung ihrer vorzüglichsten Lehrer; hald 
verbreitete rann unter dem Namen gewisser Apostel Schrif- 
., Weiche zum Zweck hatten, die Gegensätze als auf- 
ifVlwboii erscheinen 2U lassen; bald hoffte man, die Aus- 
ähxiung der Parteien auf dem Wege einer, schon im 
ichpase des Judeulhums beliebten, VcrHüclitigung des 
Jufaalts dieses letztem, wodurch es, in Typen nnd Allc- 
iSVrieea aufgehend, sein formales Fortbosiehen mit einer 
virklicheit gcIhsLvernichtung erkaufte. Diese vermittelnde 
UahtjADg, jedoch mehr oder weniger an die Paulincr sich 
tMl^hneiid, gewann endlich die Oberhand, und aus ihr ging 
"n^ibnlholische Rircho hervor. 

*' kit^ il entlieh Sic II tritt diese Richinng hervor in der Apostelgcscb. 
Liua im zweiten Brief Peti-1; irenigcr im ersten, nnd im Evanj;e).' 

l4iBil. Andre Italien sie varzügliub iu den Pastoralb riefen entdak- 

ke^ wollen. 

"!Wenn die>,,Christnspar[e]'' InCorluth die streng antipanllnlsclie 
itTSr^ yegcu die er daher am clfrig>iten redet (2 Cur. 10 — 13'. lies. 

aCop. 10,7.) Bo w.ir die de« Kephas (= Jarohn«) die gemassii:to 

indclichristliclic, njid die dec Apollu.n, als die philojoiiliische (ICor. 
*ifi'Vti «.' 2. Vrgl. Uebr 6, 1.) die durvli AUcgorisirung doä Juden- 
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Urtnüii vm-nllictna«. Andre Meinon^u nhh» In don $. 55. vermlct^^ 
neten Nchrirteti, rerner Havr Ci- M.) Keaniter, Aposlelgesdi, 
leA. 200—206. C2e A. 300 find. D. .Schenkel, de eccUtia C«J 
rillt hia prtmaeo» factitiiiiöas turbittt*. Bas. 838. 8. Adtcre a' 
i daacUtt cjUrt. 

§. 70. 

Ucberliaupt knüpft sich das dramatische Iiilercsso der 
Q«sc]ücUto der chrislüclieu Literatur an die gcthoiltiiii Hieb-, 
tuugert in der Kirche, von der Nei^a des apo^lolisclke» I&oiti 
idtcrs, hts KU der Epoche, wo das überhand tiehinondc Kii^ 
dringen der giiostischcn und plalonJsiretidoti 8pokulit|tf|| 
4orselbea eine andere Nahrung gab. In dieser ganBCivi*^ 
liode lässt sich eine pragmatische Behandlung dieser Qtt] 
SdlicJUe nur auf die Anerkennung jener Thatüachen grünt 
den, von welchen zugleich jede chrisllicltc Dogmcitgfq 
adiichte ausgehen muss', und die samintlichen DeiikmäkR)^^ 
der Literatur jener Zeit, selbst die historischen jk«ui>fig 
einzig nach diesem HahmeQ classiflcirt werden. 

Die Ktreiig paulinisctie Ansicht wird festgelialten von IgnMtKMj 
nacli TeiiileiiK und Metliuclc verncliledeii , Hlier Im äi lieiiltiiij^iiuiiktl 
,fluiii. sind, die jabanuefaclieji äu^rifleu. . Zur jiiileiiulirb-ll. lAtfr^U/g^M 
i|elritren Jacobu.s, die Apokalypse, die Evuu(;cjien dea Ma^ttit^ii^f 
.CMarcii',) und wahrgclieinlicli die meisten VErloriicii der frühcrn 
KclU VernUlehid auf die eine oder die andre Weine Rind iiiiCM« 
die pctriui^chea Briefe, Clemens, ea wie der Brief au die: UebrAer 
uud Barnabaa. 



§. 71. 



k 

■ An der Spitze der gomässtgion Judenchristen ''oiler 

H Anhänger des apostolischen Decrets stand Jacobus,'4M'- 

H Brnder des Herrn. Die Gemeinde KU Jerusalem, feirtwttli^ 

K rend der Mitlel|iUnht dieser Partei, ehrte in ihm ihr Ww^ 

^^^H^ henpl, und auch auswärts galt sein Name viel bei dei^ 

^^^^B Qfeichgesinnlen. Ja, die Juden selbst, von deneti er und 

^^^^B 00 2TI ihm hielten sich nie getrennt hatten, nannten ihn 

^^^^F 4ftR G«fechben. Dieser Apostel , dcHscn (iemeinde eigent- 

^B KHi all« Christon aus der Beschneidong umfasete, eriiesv 

H . ein Sendsrhrciben au diejenigen unter ihnen, welche, in 

H All^etBtrouung wohitond, in keine uniuitLelbore Berüln ung 

V mit ihm gekommen waren. 

L"^"'" 



8tiu verwandtBchafUiclics Verliültiusi 
Winer's HcaiwOrierhnch n. rt. A. Ii. 
lKr'iiKHcyl,lopadie. ItDKect. 14ler Tliei 



ün JcHii. s. unter andern: 

leier, in Krscl) und «fn- 

aiayerlioify Eliileimug 

P/eanäer, ApoMsttfeult. 
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l«A. S. 28S flgd. (2eA. S. laftrigd.) Crediier's Kiitl.l.570flgl. 
«ud 4ie im falsendeu zu iieuueiidcu Commenurc, 

F* 0. Köster, Ql)«r die Leser, Sii ivelcli« der Brief dea Joc«- 
titiB viid der erste dea Petras gerichtet eiiiü, Stiidieit 1)U1. 3. F. H. 
Kern, der Charahter nnd Ur!<|iruiig des Drierd Jaoobi. TU«jii|[er 
ZdtMhr. 183J> 2. Abweiulieiide Aiiaiclileu, 

§- 72. 

Er ompliolilt ihnen darin Ergebung', Friede und Lielra 
I Itllen Vef liältnissen , bosonders in iloii kirchltclien^ <inor 
,sll^ aber ein tbäliges Cbrisicnthtim im Gegensatz flUDi 
'lodten Wortglaubcn. Seine Theologie, aller Spekulalioo 
JiVbAA, geht von rein ctliischen Piincipien aus und liat einfl 
^ofohaus praktische Kiohlung, Weit enirernt die Abroga- 
tloD des Gesetzes auszurufen, ist es ihm gütig, aber «IS 
^n -Gesetz der Freiheit, durch Cltrislus zur Vollendung 
gebracht. Die ganze Tendenz des Uricfes verrälh nicht 
iKtirohl eine polemische Berücksichtigung des Paulus, als 
ftt» Unniögliclikeit für den Verfasser eich in dessen Ideen« 
|«eia.wi v,ersclzen. 

'^Ktdndir, AposteTgeBcTi. le A. 448-57. »e A. Gf» ftgd.> Des- 
■"l^OieleKeiiheltsgcliriften. S. l>-40. Knapp, de dispari formal» 
yiMetfiH qua Chtislus, Paulas, et Jacobiis vsi sunt- Opuite. T.It, 
'fj^. 4|1. Fromnfann, lu d. Studien 1833. 1, Unter den ConimMi- 
■'tetorcn vorzaglicli Kern. Eine Uozahl eiu^elner Vereiuigaagsr 
"Vä^Qcbe geht von rein apologetischem Intereeee aus. 

$.73. 

< Aller Wahrscheinlichkeit nach fallt die Abrassung die- 
.esSentlsclircibens um die Zeit von Pauli Ausgang, da der 
Inhalt einen weitverbreiteten Gebrauch und Missbrauch pati- 
limgOJicr Redeweise voraussetzt, und dei' \'erfasser nach 
Siiv-erlä3sigen Nachrichten gegen den Ausbruch des jüdi- 
Ifthen Kriegs zu Jerusa>ein den Mürtyrcrlod starb. Die 
Bolirift zeichnet sich durch einen sentenliüscn, körnigen, 
tiotCach aiis poetische strcifcndeu uud itberhaupt einen acht 
tn<Nll>llischeu Charaitlor tragenden Styl aus, vcrräth aber 
ieinttU geübten Dmiker oder SchriftsLcller. 

der «chrinälellerisch« CMiralKer tind Werth 
id Jncobaa. Weiaaenrets n. I.. 802. 8. 
, J. S. Carpxoo, Eiiistolarum cathi4tcarii"i seiitenariva gr, 
cmt nova vtrsinne tat. et schoUis. ITal. 790.8. J.Chr. H'. Aa- 
jfN>«ti( di« kattiuilscUoii Briefe, neu fiher«. mk ExcurRen n. einlcit. 
Mbaiidlungen. Lemgo MI — 8. 2 Th. 8. Nacliiese dRwi von ^n(. 
TA, Hartmnnn in Ä'cAerer's »cUrirtforscI.erTli. I. Jul. Warn. 
•SffAaiMl, dia Bcleto der üalligCDAfOBlelJacobut, fciritp, Joliau- 
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1 ^udas, ahers, tiud erkl. Essen 8S0. S. K, lllilil. Jacti^ 
mstin, (Joluntcntar üiber die katli. Brtcre. li. 838. 8. 

J. /y. W. S^herer, dlt Jiatliol. Brief« jien üliern. pliilonoplu li. 
' praliir^li cricittrt. Erster CciiiKia;er)- Theii. >'raiil.r. u. L. 799. 8. 
'** CÜtyGhlf.'HtenSter^ fler Hi-ief üesi Jiicolm» fiiicrs. it. ertüBtert. 
Hamb. 801. 8. A. Rudi Geöser, der Brief des JicOhas Wit'^e- 
iitnier Uerüclisiclitigiiiig der allen Analerer crkljlrl. BcrJ. Süß. B, 
e. Gdf. W, Theile, Comat, .in -Ep. Jacahi. L. 833. 8. y, ü. 
Kern, <ter Brief Jacptii untetsnclit und crklärl. Till). B38. 8, 

<■' 'Vebci' die Iikttnritdt des Brior» üegBii Aancb in WiiKrfl. 

V'geibnrdt'd kriE. Journal Tli.VU «ielie liaiienliach elieuil. TktV^ 
,- tnid Schnecksnbnrger in der Tiil>. Zeitschr. 16^^. 3. ■ ' ^, 

Derjenige unter den Aposteln , aiif wcIcTicn Jesus sein 
■Kircliß zu bauen vcrhcisseTi halte, und M'ciclicr, seit t 
die Weil) e des Geistes empfangen, überall, wo die (jcralfj^ 
seinen Mulli weckte, jene Verlieissung gtfmzeitil görech|t 
fertigt, Petrus hatte viel zu wenig Eigen IbfinilicltlM^ 
Und CharakterUraft, um in den üborlianilnelimcnilcii Sj^ail 
nungeii und Wirrcu der Kirche conscqucnt nach Qrund 
'SätKen iiu liAndcIn, wolclio ihn ohne Anfechtung zwisehei 
tien Parteien hindurchgerührt hätten. W'ar es Monäfthei^ 
l^rcht, war es Lide zum Frieden, seine Ilandlungsweü^ 
stimmt nicht immer zu sciiieu l'riiidplcn, und wälircfii 
Üebcrzeuguiig, Erfahrungen und Verhällnisac ilipi seifii 
Stelle neben Jacobns anwiesen, behanptclc er dieselbe nicli 
immer gegen die strengem Judaistcn, und mussLc c^ gfr 
Beliehen lassen, dass dic9c lange nachher uoch äicli nUr 

Heiticm IVam'eii deckten. ' "" 

AcL 10. 11. IS. Gal. 2., ,__^ 

Die gewuliiili<:lienChBraliterratTl(CD dcsPclruH sind entweder a»3 

■ ■ ■ ■ ~ EcaiiBHinm lielicrrschl. EfBtKif 

s, die^ Ifiteratur §. 76. ■■> m 

§.75. • 

Die Geschichte der späluru Schicksale dieses Ape- 
siela ist durch so viele ahemhencrliclio Sngen ciilstelR, 
dass sie überhaupt uiigewiss geworden ist. Uass «c in 
Hleinttsüen nnd Uom gewirkt, mn.ts in Abreite gesteltt 
wenden; däss tfr fti letzterer Stadt den Totl geftlnrten-, hIeiSt 
eine btoss6 Möglichkeit, SicUoier ist, dass er die l*rc(llgjt 
dQEj.EvaogcUui^S Jbu den Juden yuii Babylon brachte. Aas 1 
{uescr Gegend sfjJiyiiut wcnigstCDS ilc^ pritf dftürt' ^yclcj^op j 
ilim das AUorthum cin:^(iinmig zuerkannt hat, luid wcIcircV I 
an die Cluisien in Klciuasieu, gerichtet ist. Dfckir Blffer, ' 



■{{cwohnltch der erste genannt, ist jedenfalls norh jütigcr 
K«ls der des Jacoljus^ und scheint vonsügllcli chcmuligo ^ 
■llcideii oder Proselylen ins Auge zu fassen. 

:i die pctriu. Scbrifti 

gät. vHii Vit, de Petro Itomiie marlyre non pontiflee. X.i 
t-'7IO. 4. F. S/ianheiin, de firta jn-afeetimie Pelri in urb««i J| 
mam. Opp. T. IL p. 331. Tuäinger t/uurtalickr. 1830. IV. Bau 
fii d«r Tiiliüiger Zeitochr. 1831. IV. 61. J. P. Mynster, über d^ 
«rstcii Aiifeiithall ües Petrus iu Hoin in %. eesammelUD Sc\>t\tUw. 
IS. 141. iVranJer, Aposte^eacti. le A. S.Sllflgd. (2e A. B.Aai 
flgd.) OtsAnus«», tllii-r die Aniveaeiilieit des Peti'ua in BoinJ 
ttuiilieiii838. 4. F. \V indischvia.Hn, vinMciatpetrinai. liatisb, 
83fl. 6. , 

■Aber das durchgängige Anschliessen an den f)nnlini^ 
sollen )((|ceu^ reis und Spracligebrnncn in diesem Bricrc be-^ 
fj^ilet Wi einem Apostel, den tue beglaubigic Gcsclüclile' 
4li cfne Säule des Judencliristenthums neriiLt, niid dessen 

Famc gewiss nicht ohne Ursache zu einem Partei n amen 

ebrav.di'^""!''' AnfTiillcndcr uocU ist die offenbare Ab- 
UujügUeit von paulinischen Solirirten, namentlich von ^em 

licfaii die £l|>licser, dessen Benutzung uhverkenübar ist. 

[a iye^u noch unzweideutige Spuren einer Kenulzung des 
^ieffS Jacobi kommen, so suchen wir die Erklärung lUe- 
iwi; Erscheinungen einerseits in dca Apostels Bestreben^ 

Im Aj^&berun V der Ftirtoien zu bewirken , durch die au- 

enommcne Stellung zwischen ihren Häuptern, andrerseits 
von Petrus selbst angedeuteten tlüislatide, dass' 

{igeotUcli Silvanus oder Sllas, ein früherei* Begleiter 
JhillU, die Abfassung des Sendschreibens besorgt hat.' 

EpUtoitie Jaeobi et Peiri prima c. vers. ifeTM. et ooinm. latino 
fi.aJ.J.Holtinger, Z-.815.8. Chr. Gf. Ilensler, der erat o 
firlef des A|ioa1els Petrus filiersetzt lind mit einem Conrnientur ve'r- 
Mben. 8ul:!l>. 813.8. II'. Steiffer, der ei'^tc BriefPctri mil He- 
tUDliHlctitiguiii' dca gdiiKea bibliaulien LeIiiliegriSt ausgelegt. Berl. 

•" Tirrhftitnitia zum EpficGerbrivr. Cr^dntr \. 634. Gegen die dar- 
Ww^Hogsneii, micrdiii^s bedeiiklicheu Volgermi^ai ^rnat Otiribi 
^(«MCAi itcltuiu <ler Öri^naiitfit des eretc|i Hilefa Pg|N, in H'*" 
j|«r'«.lirit, Jüiirnat. Tli. 8, Vrjtt. H'. Hley&r, Cluu-ßkleristik des' 
fcinls hl r^((V Mlt,irf)eileii. Tli. 1. U. I. . 
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Jeno bereits env&Iinte MellioJc, den Inhalt Jos A.' 
miltolst ilcr typisch - nllegbrischen Erklärung äuHi Bfell 
pliilosophisclicr Systeme zu vorwcmlen, war bcsonilcrs'j 
Alexandrien, dem Uauptsttzc hellenistischer Bildung', '■ 
Bchoti vor Anfang der christlichen Literatur aurgekotiimlj 
tiud namentlich von dem gciistrcichen Juden Philo liiit^tf^ 
folg geübt worden. Da das Christcnthiim in 'viel uMkÜ 
Zusammenhange mit den heiligen Schriften der Hcltrlri 
stand, nts die griechische Philosophie, so war es nat^ 
lieh, dass dieselbe lUclhodc auch mit noch viel mehi. 
^ ,Gltücke von christlichen Schriftstelteru angewendet wiin 
I>a8 vollendetste Musler in dieser Gattung und mgla' 
der gelungenste Versuch, die Judenchristen vor dem i 
beliegemlen Zurücksinken in den alten Judaismus zu m's 
uen, ist der sogenaunle Brief an die Hebräer, ^dessi 
übrigens unbckamitcr Verfasser gewiss ein geborucr ^J[uj 
und pauliuischcr Christ war, sehr wahcscheinhch keiaC 
ttstiner nnd möglicherweise der berühmte Apoilonius i 
Alex&ndrien. 

Ucber die typincli-Blle^orlüdieSchrirterklllruiig «. unten $.333.(1 
dt IVtlte, über die BjmUoligi^li'tj'piscrie Lel>rnr( ctea Hrfefp^i 
die Hebräer- BcrI. Zeiudirift. IJi. 111. I ~ 51. Tholuck, Bella] 
XU s. Commentar. 

Ueber die Venv and tschaft mit Philo: J. Bett. CarptaVtv 
tJstreHaliones ta ep. Vmdi ad netiraeo» ex Vhilone. IletmuUji^ 
, Vgl. aneh Schaix; CoinioeutBr, S. 36ä. ., | 

Ueber den Verf., auMer den Canmenlareii und EliiVeflungMi >iL 
I Paulus: Glo. ll^.JHet/ei*, ia Amman u. BerlhoMt'* Journal IUI 
Hofsttde de Ofoot, contparatur Ep. ad llebr- cum pakilii 
TraJ. 826. 8. Iltrm. OI«Aau«en, de antore e/i. ad Hebrutt 
-Ofp. p.89. n.L. Latarpe, essai critique »ur VaiUlttiaicttSi 
l'ep. aiva h^breux. ToxJoMse 833. 8. i •» 

Für andre: Vllmann iu den Studien IR'.!8. 2. J.P. Myn»ll4 
ebendas. 1829. 2. und fu «, eeeämmelleu Sehr. S. 91. OuMttt^i 
Beitrage ä. 155. Neander, Apostelgescli. le A, S. 281. tütt 
8. 433.J 

§.78. 
Ursprünglich ist diese Schrift wohl eigentlich nicht l 
^R Brief für eine beslhnmte Lokalität geschrieben W»rdi 
wieivohl eiue solche Bestimmung bei ihrer jetzigen GesI 
ilch nicht abläugnen lässt. Sie zcrJaHt in zwei leicht' 
scheidende Theile, nemlich einen rheiorJsrlien Anfsf 
Bter das Thema der Vorzüge d^s CliristeirthumS tat ßi 
Judenthnme, und ointi briefliche Nachschrift, welche ti*ah 
scheinlich von zufälligeu Ursachen liervorgorafen Witr 



« 



and nicht im Plane des Vf. la». Jener Aufsatz zieht eine 
lei^mdicl'urallclo zwischen dem alten und neuen JÜunde, . 
jijlinsicht uiif iiire res[iecliveti Milller^ ihren Inhalt, üi^j)'] 
'«^aissun^cu und Wirkntigcn. Er ist in einem fast clft^ 
pniieit Style geschriebeu und i^chtfcrligt vollkomiuen dw 
\Ktßß Tltcil des l'ilels, uiilcr ivelcliem er auf uirs g^ 
jmmen ist, und welcher liier ofTeuhar die GcsammtlicJ 
Bc judenchriaten bezeichnet. ,-i 

iithbtr die Farn: tmm. n«rger, der Brief an die HebrM^ j 
i^ Uomllie. Oült. BlIiI. TIi. 3. de Wette, Kiiil. Ji> IG'- ''#■ fl^ | 
"Htulf'^Tth. 4e ep. iiuae ilicUur ad lUUraeoi indate maxtiite »ir I 
'ÖMflVi. i. 621.8. .' 

'''"ireiieir die Besllnmang; K. Ifate; aber dtt Hebräer, an Welct^ J 
'l'ltt'Hrief ^ficUletiBt. in Witter'* JournAlll, Bd. MaT. R»fti\ 
-•^..vBiffo <"' Uebraeoi imcfi/ituni, ait Chriltianos ew ge»tiliMm\ 
.,:4t4i<M'"'< "'' i^ylUiios datam esi«. fmnkf. a. JH. 6^6.8. M.M \ 
J'j|i((<Ä, iilier die ursi>ruii£l Ueser dea Briefs oti die BebrSer. TQK 1 
",436. 4. Binck, iii>er die crRteii Leser dea IIel>raerbr[e& , in ^SJ 
ft'Madten. 1839. 4. ünrchnDa abweiclieiid : C. W. Mein, über im 1 
>tirte(-Mn die lisodicfter, im Aiibaui^ »i »• Cemment. i:a>D Kr- M|'l 
■XucM h. &30. 8. [.Eür diese Au^iohl vergl. die Uebersclirift äk I 
Codex ßaerneri, das Fragm. cannnis MurutorianaiH (%. 181.> K I 
; FAiIoifr. de haeress. c, 89. Vielleicht dürfte maii ancb die Nac^ I 
McHt Melrer ziebeii, dSsa die Haiiiclider den Brief au die LaodicÜv 1 
*'>)Ul)tltiYU- Trechset, Kauon der Maniclifier. 8.40.) 

tuberlianiit : irr. C. L. Ziegler, Vnllstärtdlgc Eiuleltang !a 

den Brief an die Hebräer. GOtL 791. 8. Glo. Chr. Storr, Pauli 

- Brief ftfl die Hebräer, erlSut. 2e A. Tflb. 80g. 8. Dav. .Schulz, 

■*ttr Brier an die üebrller, Eiiileltnni; , VeberHcIsuitg n'ntf Anäer- 

' knngen. flresl 818,8. Chr. Fr, hOhme, Bp. ad Hehrtieo», tat. 

i^vertit' et tomm. perp. instruxit.. L. 825. 8. Fr. Bteek, der 

liBfiefsn die ilebr&er, crlüut. durch KiiileitmiK, Vebettetzaun tuid 

■ fMtl. Cemipeiitar, Berl. 828.836. Tb.l. K. 8. Chr. Thph. KuiA- 

(•«€ly Cotmn. ia ep. ad Ilebviitos. L. 831-8. M. A'Iee, Aii.'ileetmg 

M Brieft an die Hebräer. BlaiiiE 833. 8. A. Tboitiek, Coiam. 

II dem Brief an die Hebräer. Hamb. 836. 8. K. W. Htain, der 

iBll«rA" die Hebräer, Iheoret. prakt. erlilärC und in eeiucjn gross- 

attCgeu Zusammen iiaag dargestellt. L. 838. 8. 

Mit grosser Ucberlegenheit des Geistes hebt der Vf. 
i^ne in den engen Formen des angelernten Judcnthums 
effingencii Leser auf die freie UDhe lies pautiuisclicn 
ifliiLdpuaktes hinauf, ohne sie durch einen vorlanlcn !Sie- 
isi^f. tiickwärls zu schrecken. Oitno dass einem Irrthu-i 
l^,,|ge«cfaineichctt würde, findet hier Jeder bekannte Qe- 
liHeo und vertraute Hoffnungen wieder, und aiosen bleibt 
I9!£li^« io B<:inem Hause. Dto alte Zeit mit ihren Kr.f 
ii^ruiigcn lud Ge^vohnhciten verkläre mh zu dem i«beftt> 



digc» Bililo einer neuen, dem Glauben crselilossoiion; 
tliusseils tics JorJaii^ noclb nie gckuslelo SabbaÜuuliC wii ^ 
dem Volke Ciolics von der Uölto eines neuen BundosboB 

gcs, dem Zieh dos liimmli scheu Jerusalems, wo der Ha 

licpriesler jetzt aclion sein ewiges OpTer ins Ileili^ÜiuM 
hriKgl- Dieses neue, uiivergüngliidio Heiligihuin sclmT und 
fclimückte die Meitüerhaud dos UubekaiinLeit eben zu der 
Zeit, da sirh die Wetterwolke zusamraeuzog, weiulic il^jt 
•Ito, irdisclio auf Moria in Asclio legte. 

§.80. 

Die Nähe dieser Kataslroplio und die blutigen VeiJ 
f«lguiigen der Cliristcn durch Nero, werkten in dw» *~ 
m&tliern, besonders der ehemaligen Juden, alle die i 
alanischcn Iloflnungen , womit sie von Kindheit aiif 
gelragen halten, und welche für Viele der vorzüglii^ail 
'. Beweggrund ihre9 Uebertritts zum Christcnthume gew^' 
Äen wnreti. Das Elend des Krieges, die Schreeknisao d 
HinricIiiuUgen , die beUngstigeiidcn Wirren der politiscl^ 
Yerl'*ill"i890» "'"^ mehr noch die unrultige Erwartung oiixoj 
•fceu so gefürchletcu nls ersehnten Zukunft, halteu-ciiri^ 
allgemeine Aufregung nutcr don Christen hervorgebraelit. 
Von welcher nur diejenigen frei geblieben waren, wofche 
Äich die geistigern Ansichten der dem Judcnihum cntfrcra- 
fieten Apostel angeeignet hatten. Die anderit sahon 
' S^uvcrsivht ciuer gioäsern Revolution entgegen, Kfilcl 
t der Läuterung Jenisalcma und Roms ITntergang-..^« 
ginnen, mit Cbriali Wiederkunft, der AuTerstehung der^ftü 
ten, dem Weltgerichte UTid der Stiftung des Rciuhä ni, 
äigfin sollte, überhaupt aber in der unmittelbaj' iiBobsU 
Zukunft bevorstand. 

IMb Stellen des N. T. s. oben $. 28. Vergl. ülicrl>nitt>t; J/«)4j 
haldt, Christoinyia Judaearum Jesu apostolonuni/ue defsifcTif 
toiujirndiufn rettacta. Brl. 81t- 8. iiud ituO. WerJ>c. ImhoikI,, al^ 
Bi Vorrodi, UtiÜBche Gti^tu des CJulia^iuius. Zur. 1781. (jaoai 
. ntel |jö41j 4 III. 8. Th, I. IL ^ 

§. 8(. 

Eben diese Aussichten sprach mit dichterisclicr Wäl 
ue der Verfasser des Buches aus, welches ynler d« 
Hamen Apokalypse bekannt ist. Dieses Buch, g 
heimnissvolt oder abgeschmackt für alle, welcbo darin J . 
doii Widerschein ihrer eignen 'XräumercvvB und. SystDni 
suciieo, aber klar und dcuUicli für die, WDlvbc aicfc i ' 
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4An Standpunkt des VFs zu atelIeD wissen, ist die treue, 
aber poetische Darstellung der Eschatologie der ersten , 
Christen. Weit entfernt, eine eitle Neupcnle durch läth- ' 
sethafle Ofl'etibarnngen über eine ferne Zukunft befriedir: ,| 
gen zu wollen , oder das Produkt einer in Wahnwitz aus- 
sÄweifenden Einbildungskraft zu sein, hat das prophe- ^ 
Usche Gedidit den edelu Zweck, den Muth einer uulfls|v 
denr Beile des Henkers seufzenden Gemeinde aufzufri-i 
sehen, indem es ütt die alten, theuern HofTnuhgcn vor- 
bält and, aaf das Wort früherer Weissagungen hin, daa 
Ende ihrer Leiden und den Anfang des Heiches Christi 
ivf dfts vierte Jahr hinaus vcrheisst 

Ueber das Weaeii der a|iokaly|>tLAi;Iieii Litera>(ur iiuil fär das F__ 
g«tlde a. Qteiiien A.L'tikel: Job aiinei sehe Apokal^iifie lu Kr^ch inijfll 

flnib'ev's KiiCj-ktfiiiadie, Zte S«ctian, 19r Tli. ... 

.UeberbUck der GeacJiicIite der AnisIeguDg der Offeiil). Joliaanis!!<7 
^(e Ibtlierisch-ui-tliuilDie ; die loystiBCli-acliwarmeriAehe) die<dealf->i 
»Iriu'd ratioHaliMisphe; die iiiMorisirend prfiiilieliselie; die cein lil- j^ 
Hdtiitthe. 



§ S-i 
Seine Hoffnungen kleidet der Vf. in Gesichte ein, in 
det Manier der jüngsten Propheten, besonders Daniels.' 
AH« Einzelnheiten in den Beschreibungen, alle Farben ^ 
seiner Gemälde entlehnt er von den Allen; aber er hat.'; 
das Verdienst der Originalität in der Verbindung der an- 
dersvro.zorstrculeu Ideen, das einer vollkommncn Einlieit:' 
ia derZosaiumcnsetzung des Ganzen, trotz der erstann- ) 
Uchen Verschiedenheit der Theile; endlich das einer be-*',' 
woBderuogs würdigen Kunst in der symmctrischcu Anordrf J 
nnng der Bilder und in der slufonmässigen Entwicklung 
der Sceiien , deren Folge die lebhafteste Theilnahme weck^ 
Oiul bis zn Ende erhält. Es ist überäüssig, zu benierken,- 
[dua das Buch alle Schönheiten und ^Hc Fehler orientar^ 

icher Poesie an sich hat, und nicht nach den. Hcgakt 

iserer Kritik beurlhcill werden darf. 



J:Gf. ntrder, das Buch von der Zotunft des Herrn, des N. 
SiSkcel. 1779. (Werke jtnr Tlieol. Th. 7.1 geUlrelch, aller vtti'., 

r«Mt '**/ 

.. hütkt, eihleitnDi: in die Oirentinruni>: JohuuiiiB. Iteun,9il''. 
%ii4l.>H. A. Et'-itld, VtuHmentiiriua tri Aparalnfstn Joewnis. ^'' 
^^ ft. Alle friilKrti nder sonst aiiwcidieiideii Commentaic leiltrfi'' 
■ r (rre. 



M 



,- '■■ ■■ -8^ 88. ^- 

Der Verfasser der Apokalypse nciinl sirh JohanBiJs,n 
UQil schciot in <fcn Gemeinden des proci>nsutari8Chcii Asiens 1 
eiaea bedeulctidcn Aang eingcnomnicii zu haben. Keine ' 
' Stelle des Buchs gibt uns einen Wink über seine letw«- 
ge apostohsche Würde; nichls berechtigt »bcr aueb eu 
glauben dass er einen rrcmdeii Namen sich angeinasst 
habe. Gewiss ist nur, dass or eu den am wenigsten 
vorangeschritlenen Judcrrbristcn gehört, dass für iint zwi- 
schen achtem Judenlhum und Chrisrcnihiim kein linier* 
schied ist, und dass er sowohl aus diesem Grunde, als 
wegen seiner Sprache, philologisch und tlioologlsch be- 
trachtet, nicht derselbe sein kann, wie der Veriasser des 
vierten Evangeliums, welches die unangefochtene TJeber- 
lieferung der Kirche dem Sohn des Zebedäus zuschreibt. 
Das Buch ist unter Galba , in der zweiten Hälfte des 
Jahres €8 geschrieben. 

TraAitlou und Allere VniliaiKlliiiitjet) über ileitVf. , Streit Sem - 
ler'e uud seiner .Schule gegcii die Verllioidigcr iler Ratinnicitlil, 
und Aoderei clnBclila);citde •>. miteit ^. 183. 189. 200. 20* tol^ä. 

n. F. G iierikt, die H^iioUidm vom Preyhyler Jnhftiiticn , ala 
Verf. der OfreiibaTung. Halle 831. 8. natiegeii lies. Civänt-r ICJti- 
IcIL I. a. 732 tolc. Ujpotlieaoii ,vou Lürke H. a. O. 8. 38^ ^ean- 
4er Ap. Gcach. ö. 325 folg. (aic A. S. 491 f-ilg.} Hclivtt l\aa. 
p. 479. ^ " 

% 84. 
Neben dieser rein didaktischen Literatur c;ab es nm 
dieselbe Zeit eine gewisse Anzahl erzählender Schriften, 
weiche über das Leben und den Tod Jesu berichtfiten, 
und überbau|it die Thatsachen niiltheilten, welche die An- 
I f&ngc des Cbristenihums begleitet hatten. Der Ursprung 
der historischen Literatur der Cliri.slcn reicht in die 
ersten Zeiten dor Kii'cltc hinauf, insofern sich dieselbe 
unmittelbar an die Erinnerungen anschlicsst, welche die 
Apostel nach ihrer Trennung von ihrem Meister sainmeE- 
teo, und welche iiinen eben so sehr zur Auffrischung sei- 
nes Andenkens für sie selbst, als zur Bestätr^ig ihre« 
llBtorriebts über seine Person für Andre dienten. SJo 
wiederholten vorzugsweise die Ercigni.'MO, welche (Bc 
(uiaserordeuliiclisten Wendungen seines Lebens bezeichne- 
^Wh, 80 wie diejenigen-, an welche sich seine merkwür- 
i digslen Kedcn anknüpften, besonders jene Aussprüche, 
^ deren senteuliosc Kürze, schlagender Ausdruck nnd po- 
(Milire Klarheit sie am meisten zur Bchallnng und f prt- 
jtflanznng ci^nClen. 




VerhältniBB iler liiBtori^dieu Literatur zur mliiidlichen TraditioOi 
ähnlich dein der didaktischeu LH. siiir Prcdigl. ^J 

, *Bfdnrfii[se, Charakter, Vmduie und Getväbr der hislDi-iscfieü^ 

TräiüHon. ' ^ 1 

' Vgl Oherli. für diesen und die rolg:enden %^. Gteselej'^ Aber dl 

Eulstelmng der Evv, S. 53 folg.: In andrer Hiii*inht Srbroeef" 

Sir«h«l>«eMh. II. II» — 21«. 

S. 85. 
Ein Bcdürrniss, diese Erinnerungen durch die Schi^ ] 
fest Z.U halten, konnte noch nicht fühll)ar M'crdeu zu ciaeir 1 
Zeit, wo der Augenzeugen Viele noch lebten, und »j'fl 1 
der ausgedehntere Kreis , in welchem sich später die clirist-^f 
liehe Qesellschaft entwickelte, die Reinheit und IniegrltK^ T 
der Ueberliefcrung noch nicht geräJirdole. VielmeWs 
gab die öftere Wiederholung Jener Erzählungen der Cicvwf 
schichte Je^u einen gewissen Charakter der Festigkci^l 
ohne de» Kiazelnen in der Wahl der Formen zu beschrän- l 
boa, uuter welche» er sie vortragcu wollte. Indessen "^^ 
musste die Natur der Farben selbst, bq wie die Fäl^^- ^ '' 
k«iten der Erzähler, und die Bedingungeu einer tradilionelT 
len Erhaltung, dieser Geschichte bald eine anekdotenarti^, 
ge Qefitallung geben, und eine grosse Beweglichkeit iii| 
Hinsicht auf den relativen llcichthum des Materials be- 
wirfaeu. . 

Tgl. oben §§. 23 lolgd. 
' Itelatlve: Wiclitigkcit der ciiisolneii Fakten, sowotil uiilor siob. 
Ha ül<Ver)iältnis8 zu den Nebcuumstlliideih 
. AbhSfigigkQit der KrzüUliiiig , nach iUreiu Inball, 
GÜgGif Eutwickhiiig der Bcfereiiten; ii'icli ihrer Fonr 
Sx>raclirertigkei(. 

%. 86. 

Diese Art, die evangelische Geschichte zu erhalleiL 
und zu verbleiten, war niciit nur die älteste, -sondt^u 
auch die am allgemeinsten angeivcndelo in dem nächsten 
" hrlisndert nach Christi Tode. Sie orliiolt sich noch 
Ige neben den schriftlichen Berichten^ oder richtiger, sie 
'itle ganz ausser Gebrauch gekommen. Später, je mehr 
die Tradition sich von ihrem Ursprung enti'ernle, Iwrci- 
ch«rte sie sich mit verdächtigen Elementen, und war zu- 
letzt nur in so fern authenüsch, als sie mit den von der 
Ktrphe anerkannten historischen Schriften übeceinHÜmmle. 
Ab»f m den ersten Zeiten muss sie mehrere, b^laur 
bigte Thatsachen begriffen haben, als von welchen wir 



1 der.gel* 



aucB 

P 



52 

jetzt Kutule liaI)Gn, uml die Berichte, welche ivir besilKe», 
erschöpfeu bei weitem Aas Material nicht, wcFchea die 
Apostel in Umlauf gesetzt hatten. 

Ewtliesleliii der n und liehen Ucbertiercrniis iiiid Prolieii derlei' 
beä ans dem Vulksglaubeo. 

Relativ grÜHserer Betchlhum derselben in der Sltt^sten Zeil, «r- 
wieaen Vi aus der Vergieiulmiig der rorliandiieii Evangelien, 2| aus 
den verlornen, 3) aus Joh. 2.0, 30. (21, 25.), 4] ans deu Zusiuen 
In einzelnen MSS. i^ Aii<i den Citaten der Väter V^l. Fahri- 
eii Codeat aiiocr, Ä, T. /. 3il sqq., Grtihe Siiicilfffiii'ti fP. et 
huereticorum. I. 12. ' 

J, ef. Koerner, de sermonihus Christi 'lyedifoif. L. 77B.' 4. 
H. ff. Clvdiws, über die in den verPomen Kw. an^efülirtcu 
AusaprScIre Jeea In fienke'a Hnäciiin. U. 3i2. F. Klejipfr^ 
dicta Ckrinti apocrpi'ha , deulscli, mil Erläulcruugeii in PelVt 
Mjlarbeileti. II. 4. 

§. S7. 
Bis rtic evatigclische UeberÜeferung cttirch die Schrift 
festgehalten und beschützt, wurde, mussic sie vieles von 
ilurer ursprünglichen Bestimmtheit verlieren. Die Heden 
Jesu lösten sich von der Erzählung der Umstände ab, 
welche sie veraulasst halten ; vereinzelte Aussprüche ^ur- 
deu an einander gehängt, zusaramengehÜrige Selen aus 
einander; die Fakten, aller Orts- und Zeitbeatinuaungra 
baar, widcrslandea der chronologischen Kunst; Namen 
von Personen, die den Aposteln bekapnt gewesen sein 
mussten und die in der Geschichte eine Holle spielen, 
verloren sich bei dfenen, welchen sie fremd wirren; mit 
einem Worte, der Charakter der Genauigkeit, welcher 
der Tradition zukam, so lange sie auf unmittelbarer Kennt- 
niss der Fakten beruhte, verwischte sich mehi- und mehr, 
und als man darauf dachte, durch schriftliche Aufzeich- 
nung diese Abschwächuug aufzuhalten, war es be- 
reits nicht mehr möglich, ihr überall ihre angeborne Fri- 
Acho wiederzugeben. 

NatÜrticFier Gan^r der Tradition. Notti wendiges VoransBelin ei- 
ner Periode der Ah.icliwacimnii; vor der Cornii'tioil. Sie ««rglsM 
Umstltade, ebe Me Pakten erCnilel. 
Beneiiniiii-niig Cur das Geaagle ans den «j-noii tischen Bran- 



l'ebrigens ist die Geschichte dieses Zweiges der apo- 
sfolischen Litcr.-ttor sehr dunkel und verworren. M 
weiss weder die Zshl der im crsteu Jahriiunderte cnlStam 
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peD liUtorisciien Aufsätze, noch die Spiuclie, in welcher 
wiet «iuzelite geschrieben sein mochlc, noch den Ort und J 
gjie Zeit ihrer Entstehung, noch den Naiucu ihrer 
hsser; und die wenigen Fingerzeige, welche uns vo^ j 
pen Alten über diese Punkte gegeben werden, schein^ 
jUCht jmsatnineii su stimmen. Gerade dieser Umstand in- 
Amsen dürfte den Schlüssel geben zum Vcrsländuisse des l 
j3nprungs und der Entwicklung dieser besonderu Gattung i 
«Von Schrift on. In der That waren ja die hier in Betracht '] 
jüunaieuden nicht eben so viele vcrschiedue AVerke, son- 
jjefu^ehcr Variationen über dasselbe Thema, de- J 
-T((^alogicen, aus der Gleichheit der Quelle und des Ge- 
iJKOStandcs entspringend, gesteigert werden konnten bis j 
tk änem Anschein von Identität in der Rcdaction , odef j 
.Weuigsteus von gogcnsclligcr Abhängigkeit. 

Darlefung äee Thallie^taudes , dessen Erklärutii; d«r Gegenstand 

Aller bisherigen UntersuchiiugeQ itlier den Uapriiiig unserer Evan- 

RtlioB gewesen ist. 
. Qnnidfehler der meisten frühem GrlilSruiigaverenclie, die Kicht- 
^^ea^tung der verlornen Evangelien. Scliwierigkeiten der üiiter- 

'Miclitiiig über diese letztem. ■ 
„ Ec^tf Hypotliese von gegenseitiger Abhängigkeit des MattliSus, 

mrcnsi'LDcax, nemUcli: 
^''"^Bi&rcus Bchdpn aus Matthäus, Lucas ans beiden: Qratii 
•»JWMiftrtiWiM aa N- T. mUlii Brotetiomena in N. T. S- 109 sqq. 
•iimMsteniiN.T.praef.ait Murcum et Lucam. Toivnaon, Ab- 
ii>-t^4i^iit[U> ("'er die vier Evaugelieu, mit Zus&lzen von Hemler. 

,!Q^.2 t. 8. Uug, Einleitung. T. 11. 

i.,i ä>.Lncas benutzt den MattJiäus, Marcus beide: Griesbach, 
.„Jir^^rr- lt. abgedruckt In relthusen's Splloge T. I. und In sei- 

-".i Cfpuscvlis T. II. Paulus, Mieol. ex^etischea Conservato- 
«I?- BOidelb. 822. Tb. l. H. Saunier, ßber die Qnellen des 
"■■W Aes Abirkua. B. 825. 8. C. Gf. W. Theile, de. III. prio- 
.•ilWVPi 'MM.', iwcessitvdine. L. 825. 8. Dessen Krilik der ver- 

-jehicdnen Ausiclitca über das WediselverhUltiilss der synoptlachen 

Jt/v. in Wiiier's Journal. Th. 5. n. 6. .4. F. ü frörer, die hei- 
"^«B^. Ktattg. 83B. 2Th. 8. 

e) MaltbSua hat den I.acas vor aich, Marens beide: Büsching, 
|od|a>i.vler JJvaiigg. mit lliren eigeneu Worten Kusanunengesetst. 
Mub.36e. 8. 

■■L, lO Uarcua schü|)ft aus Lucas, Matthäus ans bet4eii. raf.pl. in 
nßabler's Journal für auserleseue theologiscbe Literalnr. Th. I. 
,1 — 65. I , 

et Marens ist die Quelle des MatttiSua und Lucas. (Verachier • 

dea mocIißcirO. Sturr, <le fönte evanyg. Mutthaei et Lncat. \ 

TdI». ]794. 4. (Dei Veltiiiiaen 1. III.) Dessen Zweck der evaog, ' 
'"Buelr. giid der Briefe Jahaania. ^. A8 eolg, Chr. eia.Wilke. 
■<Ar Uravaugeli»C. Dresd. b. h. 838. 8. Chr. Hm. fFe-isse, die 

I evangcliscbe Gescliichte krit. u. pliiloa. bearbeitet, L. f" " *^ * 



^sae, die 

18.«. th't. 



.-M-l, ,<■.■'/ ',.." ■ .1 ' "r* '■ .§; S». ■■*>■ 

Trotz dem Dunkel, welches über den AnRliigeii die- 
ser historischen Literatur schwebt, können wir folgende 
wichtige Punkte als ausgemacht betmcliteii. Erstlich ist 
die Abfassung von Berichten über das Leben Jesu von 
Anfang an ein Privat -Unfemehmcn gewesen, und von 
einem officiellen Urcvangelium , welches die Quelle aller 
spätem älinlichcn Scliriflon geworden wäre, kann so we- 
nig die Kode sein, als von officielleu Leltrschrlfteu. Fer- 
ner sind die Geschichtschruiber, deren Werke auf nns 
gekomiucu siudj sicher nicht die ersten gewesen; dasBe- 
dürfniss naoh schriftlicher Betehrung über die Geschichte 
musste an mehrern Orten zugleich rege werden , und he- 
bräisclie und griechische Berichte sind wahrscheinlich gl^ch- 
zeitig entstanden. Endlich dürfen wir ohne Bedenken die 
frühesten Versuche über die Epoche der Zerstörung Je- 
rusalems hinaufrücken. 

Zweite Hypothese vom Ürcvaiigeliiim. 

Eichhorn, über die drei ersten Evaiigelieii in a. Dibliotltek. 
Tli. 5. 8.761—996. Dessen Eint, in'« ü. T. 2te A. 1830. Tli. 1. 
J. W. Bth. Russwurm , ijntersucluiiig über den Ursprung der 
Bvan°^tieu. Razeb. 797. 8. Hb. Marsh, iu a. Aumerkk. und 
ZuBÜLzen zu Michaelis EInL, dentscli vou RosenmüHet: 
Th. 2. C18030 Zie^ter, iu Qabler'a ner.estem Journal. Tb. 4. 
HaenleiH, Klnl. Th, 3. Kninoel, Cniniiieut. In II. N. T. Al- 
Horieos, Proleiig. Bertholitty Einl. Th. HE. Grats, iieaer 
Versuch, dio EntRteltuug der drei ersten Bvv. na erkittreu. Süb, ^ 
812. 8. . I 

■ s. öo. ■■ 

Wenn wir annehmen dürfen, dass die ersten Bio- 
graphen Jesu einzig und unmittelbar aus der Tradition 
schöpften, so ist es weder nothweudig, noch sicher, auch 
für die spätem lleferenten sich auf diese einzige Quelle 
zu beschränken. Nur so viel ist mehr als wahrschein- 
lich, dass dio Schriften, weiche die Spätem zum Grunde 
gelegt oder sonst benutzt haben können, verloren gegan- 
gen sind, und zwar eben weil sie durch vollständigere 
Arbeilen überflüssig gemacht worden waren. Dabei mus^ 
übrigens durchaus nicht vorausgesetzt werden, dass nnsri 
vorhandnen griechischen Relationen einzig auf hebräischi 
Quelleu zuriickgehn. 



Dritte Hypothese: Hebräische Quelle, mehrfacTi niisgeblldet: 

G. K. Lessing, neue Hypothese 'über die Evangelisten il< 

w. iir». Ibeol. Nauhlass. S. 45. (1778.) Weber, Btltr&ge ': 

Geschichte des neutes um entliehen Canon's. 1791. 8. Dessen < 
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- ter$ai!ü(ii>g nbcr d. Ev, der Hebrier. Tiili. 806. 8. H. Coi i^tdi, 
-9eleabblLiii(,' der GeKuJilülite des tiJIielcatioii^. II. 150. J. B. C. 
I SelitHiatt lu lleake's Maga.ziii. Tli, IV, Dessen EtuIeitaDK L. 
r'fi8 frig. ■ ,,■' 

vierte Uyiiotliese : Abu'etsimg jedar sclirif (liehen Qnetle: 
■Nach rriilierer Aiidecitniie von Herder, Hegel der Zuaanmen- 
Lvftinninug misrer Eiv. 17SV. Ecfeerrnann, llieol. Baiträge, Tli. 
■^,5: über dio wahrscbeiu liehe Ent^telinng der Ew. und der Äp. 
■ OAch. besondere: J, V. L. Gieseler, 01)er die Eiilstehmig und frö- 
" heaton Scliicksalc der xchrinUciicu Ew. L. 818, 8. 

'iTfiiirte' Bj'polliese: Verliintluni; eiuer miiuilllcheu G-einelDquelle 
^lAid' gegenseitigen EiunoBses: 

■ *'ffe Weite, EfnI. §. 88 foTgd Schott, Isagoge §. 15 sqq. 
' .See liste Hypolhese: Uelirhell der Quellen, entweder benulsl, 
Üder gar IrloH ziixammengeachrieben: 

' Clertcns, hist. eccles. Ainxt. 7IG. p. 429. Michaelis EJnl. 
to'A." Semler, Anmm. ea Townson CS- W.). Paulus im 
.•(<nm>nitarj Ualfeld, de origine quatuor evangeliwum. Goetl. 
7U..4. — Scliteierutacher, über die äubriften des Lnc&s. 
B. 817. S. 

% 9» 

In Bezug auf die noch vorhandnon Evaiigclieitbücliec, 
Pttvven übrigens nur die drei ersten hier in Betracht kom- 
f taen, lässt sich das Resultat noch bestiinniter so Tassen: 
r Die Annahme , dass die mündliche Uobcrheferung die eia- 
I üge Quelle derselben gewesen, reicht zur Erklärung aller 
1 BTBcliwnungcti von AehnlichkeJt und Versclüedeuhell nicht 
^-aus; eben so gewiss ist aber, dass keiner unsrer-Evan- 
fgelisten das Buch des Andern in seiner jetzigen GesUlL 
ror sich gehabt hat. Dagegen lässt sich beweisen, dass 
jjpciaigsteiis zwei dieser Bücher ntehrracho Umarbeitungei^ 
Ivlahrea habcn^ dass wir also kein Mittel mehr habei^J 
I Mass der Abhängigkeit des Einen von dem Aiidcr^^ 
|l besliinmen; es bleibt sogar die Möglichkeit ofl'en, das^. 
P'Ier £inl1uss durchaus gegenseitig gewesen wäre. 
Afilinlicli: Credimr , Eiuleitung 1. 181 folgd. 
„ DIfl Beircise für die Bauptgaislie S- 03 folgd. Gewina i5t, dasa 
ilcM "DT liocas tli 1 — 4), soudeiu aucJi Fajiias (bei Uuacb. 3, 
^i die Tradition fnr die Bichorole Quelle erklärt; beide aber ansv 
^ckllcli achriltlidie Quellen kennen, und (ersterer wegen xaltt- 
|fcX Buch beontzeu. 



-Anrangs hatten diese historischen Schrirtcn keinen , 
Minidern und gcincinscbaftlichcn Namen. Erst spater 
■r xf 1- » ■ gcbräuch- 



■ ■i»mim;rii uiiti genieiiiscuauncncn ivanieii. 
P Wurde dalur der IVamc Evangelium allgci 
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lieh, welcher eigentlich die gute Botschart von der Er- 
scheinnng Christi, sodann die apostolische Predigt be- 
zeichnete. Dieser Name verdrängte zuletzt die übrige» 
alle. 

Aiiaero Be;!clclmiuigeii : ßißkoq yti'iniaii MatUi. 1, 1. (tbO 
' nnbin?) i!t<jy^aiii Luc l, l. — ywfn Mail/Bioi', Pantaeons bei 
' Ei'3öl'. 5, 10. yQ. 10V liayyfXiov, Iren 3, 1. — 'A7tof^vi)jjovtiifima 
I luv ifnnffToiliuf bei Jastinna passim , fi xultitm eiayyiXia Agol. 
I 1 , 66. 

. A,uch bei äpätern kommen iiocb WendB]ig:eii vor, durch welche 
dem Worte £v, sein ursprünglicher Siuii erliallen wird, Ueber 
let/tern vergleiche lUattli. 4, Z3. coli. v. 17. Marc.l, I4. Hsttti. 
' II, S. RJim. t, I. Daher vollständig Eii. XQirjtal Marc. 1, 1. 
' nitro n. de viris ill. c. 3. „Ei: Christi Matthaeiis cotH/iwult." 

BcBOwtere exeg. Literatur ülier alle oder mehrere Evangelien ■' 
Chr. Thph, Kuinaet, Commeat. in li. hiataricas S. f.T.l. 
Ed. 4. L. J837. T. 2. 3. Ed. 3. 18:i!4 si|. I 4; Bd. 2. 1B27, 6. If. 
Ehb. Glo. Paulus, Cummeiitar filier das N. T. Lübecli. TI><1 
— 3. 2te A. Th. 4. Isle Ahth. 1804. 8. Dessen exe^Btischea 
Handhiich über die drei ersteu Ew. Hdllirg. 1830. 3 Th, S. Conr. 
Olückler, die Evv, des lUatlhlLua, Marcus ntid Lucür In Ueber- 
eiosCimmuiig gebracht und erklärt, Franhf. 1834. 2 Th. 8. C. K. 
A. Fritssc he, qaaluor Eoaiigelia rec. et c. comment. perpetuo 
ed. L. 826. 830. T. 1. 2. 8. 



§.93. 
Das älteste historische Work , von welcliem wir be- 
stimmte Kunde haben, hatte zum Verfasser einen der 
zwölf Jünger, Matthäus den Zöllner, über dessen Per- 
son und Schicksale uns authentische Nachrichten ab^ehn. 
Dieser Apostel .schrieb hebräisch, das heisst wohl in pa^ 
l&stinischcr Landessprache, ein Buch, welches eine San 
lung von Reden und Ans.sprüchen Jesu gewesen zu i 
scheint , und welches wohl mehrern spätem upd mej 
erzählenden Werken als Quelle gedient hat. Es ni^ 
bei den Judenchristen verbreitet gewesen sein; lUflli 4 
Mitte des zweiten Jahrhunderts verschwindet es 8pnrM[, 
Es hat Wohl nie eine wörtliche griechische Uebeisetzang 
davon gegeben, 

, 39: MazDni 



Papias bei Eu 
löyin niiyiyQÜiliaio- iiy/iTJnvat ä' ctvin 
sehltiermacher über daa Zengnis. 
KrUikeii- 1832. IV. 



eßQKtSt Staki*tif 
des Papiaa. Sind. 
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■' Eine andre Arfteit nniernahiM ein AJiostcIscilüler, jo- 
hannes von Jerusalem, bekannter unter dem Namen Mar- 
cos, welcher in der Folge Jti der Eigenschaft eines DoU- 
metschers sich an Petrus soll angeschlossen haben. Aus 
dem Munde dieses Letztem soll er gelegentlich die Er- 
innerungen aus dem Leben Jesu geschöpft, und dieselben 
nachher ohne weitere Ordnung aufgeschrieben haben, doch 
mit dem Bestreben, nichts von dem Gehörten auszulassen 
oder zu entstellen. Diese Beschreibung des Buchs des 
JUarcus, durch den ältesten Zeugen, welcher davon spricht, 
scheint zwar nicht auf das Evangelium zu passen , das 
wir noch unter diesem Namen besitzen j allein wenn wir 
bedenken, daas es genau genommen doch nur aus einer 
Heifae von Anekdoten besteht, ohne Zusammenhang, ohne 
Chronologie und beinahe ohne eingcschobne Reden, so 
dürften die Zweifel über die Identität beider "Werko viel- 
leicht verschwinden, 

l^apias uach dem Presbyter Johannes bet Eaaeb, 3, 39: 
.M«QXDS fiiy iQjuivtvtrii Uhgov fwofitraq oua l/iytj/jövivatii äiiot- 
piSs jl^pa'liiv ai fiivtot räSii tiJ vho roD XpiaioD ^ Xfx^ilta ^ 
~fi*5^ *"'"■ "''" ''^C 'i^owiTE loD xvQhv, ovit TiapixoioJthiaey trS- 
_p' ZarlQov äh, lüi iift/v, /Krpqi ws npöt tös /piftif tnoitiiö ins 
iiSaatiaXlag , ülV o&x äanto aüvzaiiv TÜf )cui>iaxüi/ 7ioiovfU>'tts 
imioy' (5<iTE oiiiSiv fl/intJisMafJtoc, ovteis ?vio ^QÜUias ws änf^vij- 
u6>'lvtttt'. Ivog j'ctp fnotrinaio npovotoc roü ftJiStv äiy ^xovat Tia^a- 
lUiiT» fj ipfimia^-at n ti/ aiiaig. Nur fragt sich , ob solche Anek- 
dotawraShhiug eben eine xS"'" '^^ MadxaXtas gewesen ? 

§. 95. 
' Ja, diese Identität würde noch wahrscheinlicher wer- 
de«, wenn wir annehmen dürften, dass das Buch des 
Marcus, in seiner ursprüngUcheii Gestalt, weder einen 
eigentlichen Eingang, noch einen ordentlichen Schluss 
["Juitte, sondern ohne Weiteres dem Leser eine Reihe von 
aus dem ö&'entlicheu Leben Jesu vorführte, und 
ibil der Auferstehungsgeschichte endigte. Was nach Ab- 
itoiiderung des Anfangs und Endes des jetzigen Evange- 
Ittims übrig bleibt, also muthmasslich die ächte Schrift 
des Marens vorstellt, zeichnet sich aus durch die Frische 
and Lebendigkeit der Erzählung und durch eine klare, 
umstand lieh o und oft malerische Darstellung. Das Buch 
scheint vor der Zerstörung Jerusalems für ein, den Sitten 
and Erinnerungen des Judeuthums fremdes Publicum ge- 
schrieben, doch trägt es nicht die Farbe einer entgegen- 
gesetzten religiösen Richtung. 



LiteraUir: B. Simons kisti/if^ <ln trfxle liu N, 
Mill, Prolegg. iKd. 1710.) i>. ü 
Vli. I. Schmidt, Ein). Im Anlii 
de Wette^ Eiiil. S.63 — 74. (i 
ttacol- CanwrvatoHuiii. Tli. I, tj, i 

J, E. C. Schmidt, Erilwiirf einer he.^tiinmterii (Jater^oheidui _ 
verHClijedener verloreu gegangeuer Ew. iu Heojte's ItUg.IV. 576. 
K C Tim. Emmerich, disa. de evunyeUix sec. Beliraeos, Äe- 
ySptios et Justini M. Arg. 807. S. Schals, de evv. quuti ante 
eanouica in usu fuenmt. Bey. 812, 8. Gieseler, Kutstelir — 
der Hdiriftl. Evt. N. S tlgd. 

HaiipCwark : Credner, die Ev&ugelieii derPetriiier iindj^i 
Christen. CBeiLrägo zur Einleititug. Ir Tli.) U. 832 8. C^. 92 " 

Unterscheidunc judeiiehri^UicIier uiiil ^uo:jli<iclicr Evaugelic 
IctzterD s. SS- 124 flgd. 136 flgd. 
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Nemlich die syroclialdäisch redenden Christen hatteD 

5}n Evangelium, das gemeinhin das hebräische, oder das 
er UebräBT genannt wurde. Wir wissen nicht, wel- 
chen Xameu sie ihm selbst mögen gegeben haben, doch 
> ist es mehr als wahrscheinlich, dass es ebenfalls dem Mftt- 
Üiäus zugeschrieben wurde. Wenigstens haben es die 
Allen lange Zeit für das Original des griechischen Mat- _ 
thäus - Evangeliums gehalten und darum hauptsächlitdi iSM 
es wohl uicht in den Kanon aufgenommen wordORi ^4 
fiuden sich Spuren von dem öffentlichen Gcbrancho dea*^ 
selben bis zum fünften Jahrhundert, zu welcher Zelf Hie- 
ronymus es ins Griechische und Lateinische nbersetz^. 

Bcdentiing des Namens xa9"Eß()(ctov!, iä fßQn'ixiSy. Andre Äe- 
zeichniiDgeD: Kvatig. der Naaaräer, DartliOlomili , MattbÜ, dt 
zwölf Apostel. CUelier letztero Nauicu a. Si:hiuidt BibI, I, KriS 
u. Exegese. I. 459.) 

Zeugniase der Kiroheuväter , bes. dea Uierouyuius. Angeliit v 
Kaaonicitat. 

Fragmeute aammeln ausser den im vorherg. S- angff. ScIiriRi 
Grabe Sfiictl. I. 15 sq. Fabric. cod. apocr. I. 355 sq. hesODd« 
aber Credner, Beiträge euF'Bial. init N. T. I. 395 fl(;d. 

CItr. Fr. Weber, oene Unterteilung über das Alter und Aiw] 
- aetieQ dea Ev. der Heliräer. Tüli. 806. 8. Vgl. Deaaen Beitr^B 
' xiir Gesch' des Kanon. 8. 1 — 63. 

§■ 100. 

, Sodann gebrauchten die griechisch redenden Jude^ 
chuiplen vorzugsweise olii Evangelium, welches nach Pctfl 
tTu,3 bcuanut war,, lUo zahlreich vorhandenen Bruchstw^M 
desselben beweisen zur Genüge dessen Analogie mit A9t, 



bsüge'ii und zugleich dessen UnabliängigkcU und Origi- 
ifelHItt. Unter den Häiulcn tler vcrsrhietfeneii Sectcn, tfic 
I desselben bedienten, hat es wohl inctirrach Namen 
d Gestalt verändert. Aus diesem 'E van golium hat ivahr- 
icheinlich Justin der Märtyrer diejenigen Citate enllehnt, 
Hie nicht KU nnseru canonischen Evangelien stimmen; auch 
Xalian n'ird es zur Abfassung seines Diatcssaron be- 
lutBt haben. Endlich haben ohne Zweifel auch die Cle- 
ftientinen, das berühmteste Denkmal der jndcnchristlichen 
bitoratur, eben daraus geschöpft. Es verschmndet eben- 
blls im Mnften Jahrhundert. 

Andre Bozeiclniiiiii^en : äTioiiyijuot'evfiaza HizQov C7) bei Jti- 
attn idial. c. Trypk. c. 106.) Jiäaxv niiQBv c?) hei Origenes 
CjMpl äextüi/ prooeiH.t Ev. der Nazarüer, der EMoniteii. 

Streit tilier die 0'>el'e der Citatlouen JnstiiiH. Ver;;!. ausser den 
8<9S- angeführten Scliririeu: 

fe Ätoys Grats, liritisclie ünteri^iclniiigen C1>er Justins apo- 
noUSche Denkwürdif^keiten. Paulus CouServ. 1. 52. G. Uf'H. 
'H'iner> Juxtinvm efanffeliis eanoniein uitum fuisse osfendituri 
t;i819. 4. iiud in Aosenmütler'n ^Salloye. 1, 1. J. P. M»u- 
ittr, iilier den Gclirunch iiiisrcr Ew. fn den Schrifleo Justins. 
GeBammeile Sehr. S. 1 Hcd. Fr. Avdr. Stroth, Fragmente des 
Evfiig. der Hcliräer ans Justin, in Eichliorn't Repert. Th. 1. 
Crrv^Msi-'s Beitrii;;B Th. 1. lu 2. Dasa im ter diesen änof/v. dieApo- 
Itelgatcliichte eii versleheu sei, hat unsers Wiaseiis niemand i'e- 
ftauptet, als doa uuter äclileiermai:lier'!i ?jameu gedriickCo CuUe-i 
^•lilieft üher Kirdicugeschiulilc. (.SM, Werke XI. 130.) 
ilfngjaente s. 1>oi Creilner I. 151—20«. 

B*» Diatessiji-on des Julian: Eu*eft. 4, 29. tbeodovet, hne- 
rit. fiibb. I. 20. Was es eigentlich ivar. Vrgl. j; C*. Znl,t, in 
Seil u. Tsschirner'i Aiialektou. If. 1. 
ZMpilf» des Seratdon \>t\ Buteö, 6, 12. 

me &IImah1<ge Corriiptlon Ifisst sich nach Ker weiter verfolgen in 
deii Fragincjiten in den Clenientiucii l_Creilner I. 2S4ftgd.'), im 
UrtMeil des Euseb. 3,25. nud in dtn venvorrenon und verwii-rcn- 
den Nachrichten des Kpiphanius hat-i: 26. 30. 46. iCrcdirer 

& aa^flgd.) 

§. 10». 

Wenö wir annehmenj dass schon in den frülicsiett 
Abschriften aller dieser Evangelien, mancherlei mehr oder 
reuiger bedeutende Verschiedenheiten entstehen konulen, 
I 80 fern der besondere Charakter dieser Schriften der 
rasten Willkiihr im Zusetzen, AVegschncIden und Acn- 
Uftt ' uherhftupt allen Vurschub that, so werden wir leicht 
leg^oifcN, wie schon gegen das Ende des ersten Jahr-* 
ItofKlefts die Zahl der vorhandenen Evangelien sehr gross 
Üfeheiuen konnte, ohne dass wir nöthig hsllcn, noch meh- 
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rcre Orlginalarbeiteii voraiiszuscizcn, ols welche im Obigon 
sobon gciiflNiU ßirtd. Aber eben so begreiflich ist auch, di ~ 
die mehr und mehr auffallemle Verscliicdmiheil di 
Sehriflcn, zuletzt gciecbto Besorgnisse crrcgeii und 
BcitüiTiiisa wecken mussLc, die weitere Entstollnng 
evsngeliscliea Geschichte durch eine kritische Arbeit 
verhiitea. 

Iiiia. 1, L: 'Eneiiiinip na Hol Inf/tiQi'Jotv 



§. 102. 
Kino solche Arbeit unleninhni ei» Mann, den stini 
Verbindungen mit den Aposteln und andern nsialis^ä 
i Gemeindevorstohorn, mehr noch als sein vertrautes Vet 
> ]^&1tniss zu Piiitlüs in den Stand setzten, sie mit Errat 
E auszufahren, und n-elcber überdies der Sphäre des JaAeQ 
lichristenthums fremd war. Dieser Mann , welcher sich zwi 
Ücht genannt, aber seine Person deutlich genug bezödl 
tKet hat, um dio einstimmige Tradition der Kirche zu recht 
f Ifertigcoj war ein Arzt und Reisegefährte Pauli und \nt)ti 
rilcTieinlicb ein Proselyt. Die Juden nannten ihn Lu^n^' 
FSein wahrer Name ist unbekannt. Kr kündigt seine Gf^ 
schichte selbst als eine kritische an, und gibt in der Vor- 
rede Auskunft über den Gang, den er befolgt hat, im <fi< 
Wahrheit und Zeitordnung der Begebenheiten, von wel^ 
eben er Kunde halte, zu ermittehi. Er suchte besoudorft 
die mündliche U eb erlief erung bis zu ihrer ersten Quelle; 
ZU verfolgen; und da er von den Schriften seinei^ Vor- 
gänger wusste, 80 ist es wahrscheinlich, dass er dioeimi 
oder die andere, namenthch die des ftlarcus, ea Rfttba 
gezogen bat, wiewohl mit einer gewissen ZurhckhaUnng 

Sagen TOa fjucas, Itn Codex Vercell. o. CorbeJ. bei Biaw 
cA.i'ii beisat er geradezu Lucaiius. 

Kritih der älteru Meiuiiug van dem EiuQitiis Pauli. ; w(.diff 
Evaiigcliiiiii. 

Kriti.-jclie Erklärung vou Luß. 1> 1 — 4. iitid Erürtening d«r f rB 
go, Dil IfUcan sttiriftl. Quellou l>eiiii(x( liat? ,^ , 

AA. i. KOnigsman'n, de fbiitibvs commentarlorum ifd^M, 
tat »om^i praeferunt dtque eorum coHsilia et irtltitei 17(18^ äl 
Polt .\illo0e'T. m. Sehleiermacher, s, oixsu S- ». . i 
, Plaiieli, de Luciif eeani/elii unulyHi critica a SthlentifiaQlie: 
irroi'utU<i Ja Itusciiiiiiilleri Sylloye. T. I. i'iih. F. Atnmoi 
ae ^ucii eiiieiidature Mattfiuei. Erl. 803. 4. «. Glo. fr^sc. 
utruiinjne T.acde Cfimmentnrium noti tarn hittoricae aiiHfäicUai 
ijuam art^tetosaeiräctationls indutan habere. ¥ri6. BW.'i.' r'-l 

K. M'. srci;n, Commentar e« dem Ev. des Liieas. llm^SMU 
. Fr, A, tf«r»eMfft"i, l^rbotia in I^cite erangeUum. 
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•■■ Lnras cnvcilcrle iiocli das FeH der e\itngcliaclieii 
«eachichtc, itid^m er einen Bericht über die fri'ihosten 
Schicksale der Rirehe und die Stiftung der ersten Go- 
Aieinden hinzuFfigtc. Nirlits desto weniger bilttot Bcin 

• Werk nur Ein Ganzes, welcliea er in ajwei Bücher Ihoil- 
die aber in der Folge ungesefiicklcr Weise getrennt 

^and Unrch besondere Namen unterschieden worden sind. 
Ueber einen grossen Theil der Begebenheiten, welche im 
eveitett Bnchc erzählt sind, oder in der fiogenannten 
Iposte [geschieh tc, konnte der VerFasser als Augen- 
Beuge berichten. In Hinsicht auf die ijbrigen ist dro Frage 
Bpcb nicht zur Eulscheidung gebracht, ob er schrirUiche 
fHeileii benutzt liabe, deren Existenz von Vielen behaup- 
tet wird, oder ob ihm die mündliche Ucbcrheferung allem 
suGebole stand. Wie dem auch sei, das Werk, welches 

' äbrigens unvollendet ist, verräth überall eine freie Redac- 

• tion.und einen festen Plan, trotz den Ungleichheiten des 
etyls. 

^KrUik des Tilela (/fonS^ig räi/ ti^rnaiöliav. Acta 8. Actus Apo- 
rlt/lorwO. In Bezug auf die Quallen IübsI »ich die BcliaMiitiint^ 
tliiw direcli^ii EiJilliiAscs Puiili, und de8 VorliHndejiäeitis von Hei- 
"HdCahialeii lie^'tmurtt nlnvelaeii; das seh rlft [klier AiitB&t^e iiher die 
OeuUchte Petri ii. ?. w. wenii^steils 'UdCh bezweifeln. 
'Heilfcste Kweifpl au der Au^eiizeu^cii^Chaft des Lncae, aogat an 
1,'Altsjiriicheu auf de» Tilel einea Verfs. 

Ziffjler, iiiiff den Zweck, die 0"cllcn tnid die lu- 
der A. C. iJl Gahler's ueitestein JDuriial Th. VII. 
lind Kninoel Prolegg. Biehm, de fanttöus A. .1. 
,l«t. 

i. F., C. Srhmiill, ölier de» Verf. der A. G., im kirclieuliisti 
Archiv. Tli.lV. de Helle Eiul. $. 114. E.-äk. Blaiferhaß', üb, 
4eu ■/.■wccU, die QwWcn und dou Vof. d'T A. G. in ?. Eiiil. In diV 
ifilrhi. Soll Liften. (S, ) - 30.1 C. F. Klinif, (Hier den hist. CliO- 
nktcr der A.C., in den ytiirticn. 1837. II. V^. Vlrick cboudax. 
in. und 1840. IV. Krauti», in lieu tiludieii der wüitcntb. GeUtl. 

S. r. Siitli. Jloriif, l'ersio et explicatio nct. npi'. eil. Gli. 
J»tw. ßiii.lorf, L. 794. il. a. T. ir, Hildebr.ind. die Ge- 
täiiohtd der Apostel Jesu iinch Lucas. L «i.^. 8. Vereil, l. Eni. 
'tmm. Wntch, dhstrt. in Acta Ajn'- Jtn. VA. S. 7ü6. 3 t. 4, 

r' ' %. 104. 

, Jii. Hinsicht auf die IlcrsteUnng der Chronologie der 
ränj^eJisiL^hen Gcschiclitc hat Lucas seinen Zweck nicht 
ttj^lj.er bescliräiibt sich darauT, die ßegebpnhciten 
im Blasscii 211 grnppircn, ohne sie au bcsliinmlo Data, 
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zu knüpreri. In Hinsicht auf die kritische Auswahl d 
Ftikteii und die Herstellung des Thatbüstaades habcu m 
keineu JUasoslab, ala di« Vcrgleichuug mit Matthäus ui 
Marcus , welche nicht gerade ihm überall den Vorzug eil 
taumen dürfte, obgleich er ohne Frage der reichste unt 
allen ist. Sein Styl ist freier von Hebraismou als der se 
oerCollegcn; in dem letzten Theile der Apostelgcschichl 
wo er von fremden Relationen ganz uualihäiigig ist, ti& 
hcrt er sich der classischcn Reinheit. Das ganze W« 
ist frühestens gegen das Jahr 80 geschrieben und die 
den Bücher sclicineii sogar der Zeit nach etwas auscia 
. ander zu liegen. 

Kritik der C'ironotagi« d«s Lucita. Zweiftl M Ev. 2, 2. %,'* 
Act. 5,37. Vergleicliiiag mit Jobauues, im erateu TbeUe, väalm 
ilcu iiauliniaclien Epp. im zweiten. < ii 

ThaUache Ist, daa« trotz allen Ben ii Illingen eine Ckronolegta 4 
Lebeus Jetra, Pauli, und öbcrli. des N. X. eine UumöBlicIiheit M^^ 
blielien iat. Vgl. ol)eii S- ^>- ii"d die dort verzeiciiuete Llteratl 
Ferner: J. E. C. Schmiäl, Chronologie der A. G, in Keil n 
TzscAiriter'« Aiialel>leii. Itl. 1. Ail. Gaeschen. Bemerk«! 
geo eur Clironologie drs N. T. in den Kliidien 1831. 4, Jtud. An 
ger, de temporum in A. A. ratiöne. L. 833. 8. 

Die Vergleich ang mit Johannes beweiat, dass aucli der BeJcbtboM 
au Fakteu nur ein selir relativer Ist. 

%. 105. 

Die Einheit des Werkes und die Unabh&ngigkett des 
Verfassers, seinen Vorgängern gegenüber, zeigen Bich 
besonders in der religiösen Tendenz, die es ausspricht. 
Lucas bat, als Schüler oder Freund Pauh, die engl 
Grenzen des jüdischen Christcnlhums überschritten 
zeigt durch die Auswahl der Thatsachon , durch den Pl .^ . 
maUsmus seiner Erzählung, ja selbst durch den Gebrauch' 
einzelner Ausdrücke, dass das Evangelium, welches der 
grosse Apostel predigte, von dem Meister znm Voraus be- 
stätigt und VOR den Collegen gebilligt sei. Das zweite 
Buch besonders nimmt eino freie Stellung inmitten der 
Parteien ein, lässt jede Meinung gewähren, welche nicht 
den Grund des Glaubens selbst verläugncte un«I bietet ih- 
nen allen eine heilsame Vermittlung an der Hand der Ge- 
schichte. 

Acitere Beaoliraubiiiits des Zwecks des Lucas auf den Tfieoplillus, 
IiUtlien Urthell, die A. B. sei eliie Glosse anr die Episteln Pauli, 

ij-t mit BeschrltiiMiiig wahr, und pSsst zitiillobBt am liCHten auf dB» 

'/oiiTßfiii wpiliinf j-nl "CJiJlijvi. Bom, 1. 16. 
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Mtthi, Schneckenburiferj über deu Zweck der Apostelge- 
scMcbte. Beru 841. 8. 

§. 106. 

Alle gcscliiclitlichcn Aufsätze, von welchen bis jetzt 
die Rede gewesen ist^ haben aus der Ueberlicferung ge- 
schöpft, und tragen auf gleiche Weise die Charaktere an 
sich 9 tf eiche die nothwendige Folge eines solchen Ur- 
sprungs sind. So mangelt denselben mehr oder weniger 
diePnsche des unmittelbaren Zeugnisses^ die hinlängliche 
Gewähr für die Nebenumstände der Erzählung, und iille 
chronolögi^he Bestimmtheit. Besonders aber beschränken 
sie sich darauf, Jesus aus' dem Gesichtspunkte des ober- 
fläohlichen und passiven Beobachters zu schildern, welcher 
nur die äusserliche uml populäre Erscheinung seiner Per- 
son und seines Unterrichts zu fassen vermag. In allen 
diesen Beziehungen bilden die aus der Ueberlicferung ent- 
statidoneB Evangelien eine Klasse für sich und untersjchei- 
den sich wesentlich von einem andern Geschichts werke, 
dem letzten dieses Jahrhunderts, von welchem wir noch 
zu sprechen haben, dem Evangelium Johannis. 

AHgemeüie Ver^leiciuin;; der Synoptiker und des Johannes, in 
Hinsicht auf Inhalt nnd Methode. 

lieber letztem s. überh.: J, A. L» Weg sc hei der ^'Versuch 
einer vollstündl*;enEinleiliing in das Ev. Joh. Gott. 806.8. Trgtt. 
A, Sey Ifarthy Beitrag zur »Specialcbarakteristik der joh. {Schrif- 
ten, bes. des Ev. L. 823. 8. Äut. W. P, Mo eil er ^ de (fenii et 
inJoli$ ;Ev4 Jo. priortimqne Evangg. dlversa ratione rite defi^ 
tii^a. Vrat, 816. 4. Ed, Ueuss^ Ideen zur Eialeitiing ia daa 
E?« Job. in: Denkschrift der thcol. Ges. zu Strasburg 1840. 

!FC Lücke ^ Coiniueiitar über die Schriften jdes Ev. Johannis, 
Boiio 1833 flgd. 20 A. Th. I. II. 8. A, TFiotuck', Commcntar zu 
lern B]v. Job. 5e A. Hamb. 837. 8. Aeltere von IfloruSj Langcj 
TitifMa^nn o. A« 

§.107. 

. 'Sfoüannes der Sphn des Zcbcdäus, der Junger/ wel- 
clidh Jesus lieb halte . soll nach der kirchlichea Ucbcrlie- 
i^sritrig^seipe fetzten Jahre zu Ephesus zügcbraicht und yon^ 
4ort' mc tleiu- asiatischen Gemeinden geleitet haben. Ti/ 
fies^jr Stclliiiig wäre er daim mit der Sprache und den 
Heen des Hellenismus vertrauter geworden iind so konnte 
^j der erste wie es scheint, für apostolische Glaubcns- 
»Stee, Ausdrucke aus der Kunstsprache der jüdisch - alc- 
^ndrinischen Roligionsphiiosophie entlehnen. Sien 8tyi 
liahm, bei aller orientalischen Einfachheit ^ eine eben so 

Rcustf, N. T. 5 



cigcntliiimliclio Färbung au, wie sciiio Theologie, welche 
die höclistca Abstraktionen der mclQ|ihy8i sehen Spekula- 
tion mit den innigsten Ergicssuugen einer gliihciulcn und 
gcmütlivollon Mystik glücklich zu verbinden wusele. 

Kritik der ülierliefertenGescIiichte iIcb Johannes. Sondernng des 
Aechteu vom Uiiächten, uud Scheidung dca in üg lieber wo if;e Ver~ 
B eil ledneu AugeliOrigcn. 

K.Ml.L. KOster, der Apostel Jolimines tmcli der Entstellung^ 
Fortljjldung und Vollendung s. ttirl-tl. Lctiens. L, 838. 8. Vgl. anoli 
Scfti-aecA-A, Kircheagesch. 11. 279 flgd. 

Uelier die Theoto^c des JoK s. Nenntier AjiDstcIgc^cli. Th. 11. 
Herder, von Gottes Solm, der Welt Heiland. Tlieol, W. Tb. Xt 
C. FromiHiinu, der johanncisctio LclirliegrIlT. L. 839, 8. Am- 
tnon, (Ib prolagi Joaunei fonlibus et sensv. JVö». opp. p. I. ff. 
Chr. Ballensteät, Philo u, Joiiaiiuea. Brannscliw. 602. Gütt. 
812. 2 Tli. 8. 

Clinrahteristlk der johnnnciaelicn Spekulation nnd Mystik, letzter;, 
rer bcaöüdera im Gegensatz zu der iianiiiiisclicuj und Verhol 
dcrsellicn r.am praktUcheii Cliri.'tentliuiii. 

C L. Witili- Grimm, de joanneae chrtstoJoifiae indote pt 
linae cooiparalae. L. 833. 8. 
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§. 108. 

Das Evangelium Johannis gibt keine Ciosclitchte Ji 

oder seines Unterrichts in der Art w\o die andern Evan- 
gelien. Es ist vielmehr ein dogmatisches Werk and 
enthält in geschichtlicher Form, einerseits eine Darlegung 
des christlichen Glaubens, in sofern die Person Christi der 
Mittelpunkt desselben ist, andrerseits oiiic Charakteristik 
der Opposition der Welt gegen die in Christo geolfenbarto 
Wahrlieit. Dieser StolT ist darin an Jesu Reden auge- 
knüpft, oder häufiger von ihm selbst vorgetragen und zura 
Voraus zusammcngcfasst in einem kurzen l'rologc, wel- 
cher nicht etwa eine historische oder literarische Vorrede, 
sondern ein theologisches Programm ist. Die Lebensfrage 
für das apostolische Jahrhundert, von der Geltiug des 
mosaischen Gesetzes für die Christen, wird dariu nicht 
berührt, findet sich aber in der That erledigt daivh dia 
ganz innerliche und ideale Richtung, welche das System 
des Verfassers, oder besser, der Unterricht desjemgen. 
welchem er seine Feder lieh , dem christhchea Leben vor«> 
zeichnet. 

Die liesondero Tendenz des Biiclies rcsiillirt sclion aus der Ter- 
gleichnug mit den Bjnoptischen Kviingolien, Iheils in Uinsiclit B«f 
Aiisn-ahl nnd Inhalt der Tbatcn und llcdcn, llieils in Hiii«iclit MS 
die üeitciiEeitige Beaielinng dei' einen aitf die andern 
Zusaniuiciihang des Gauzcu. 
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Ableitaiig des waliren Zwecks des Ev. aus efncr ricliiij^on Er- 
klärnng der Stelle 20, 31. Wichtigkeit der Krkcuntiiiss des Zwek- 
kcB zum Verständuiss des Ganzen. Umfang und Bedeutung des 
Prologs; dessen Verhültnlss zum Buche. ryuJGig und ntoiig, 

Stellung des johanneischen Evangeliums zum Judenthum und Jii- 
denchristeuthnm. Cl. 17. IV. 21 — 24.) 

Bvayyihop nvavfAKTtxoy, ^Itadvvrig 6 O^BoXoyos* 

§. 109. 

Der tiefangelegte Plan des Buches ist in vollkonim- 
ner Uebereinstimmung mit dem angegebnen Zwecke und 
Wesen desselben. Um letztere zu verstehen ist es durch- 
auB überflüssig und irreleitend, dem Verfasser polemische 
Rücksichten gegen gewisse Zeiterscheinungcii unterzule*- 
gen. Noch unangemessner ist aber die Ansicht, als habe 
er die Berichte des Matthäus, Marcus und Lucas ergän- 
zen oder bekräftigen wollen, wogegen ausser der ganz 
verschiedenen Anlage der respectiven Schriften und dem 
Hangel an jeder Beziehung der letzten auf die angeblich 
frühern, der Umstand spricht, dass weder diese Priorität 
für sämmtliche drei bewiesen werden mag, noch weniger 
aber die ausschliessliche Geltung derselben in der Kirche 
zur Zmt, wo Johannes geschrieben haben kann. Diese 
Zeit kann fuglich viel früher angesetzt werden als das 
Ende des Jahrhunderts, für welches die Tradition spricht. 

Plan des Bachs: allerdings änsserlich abhängig von der zur Fo- 
lie gewählten Geschichte, doch durchaus nicht auf eine chronolo- 
gische Periodentheilnng hinauslaufend. I. Jesus und die Welt, AVer- 
ben und Scheiden. (I. 6 — XII.) II. Jesus und die Seini^en, Liebe 
and Einigang. CXIII— XVII.D III. Entwickelung beider Verhältnis- 
ae: Untergang und Sieg, Tod und Auferstehung. (XVIII — XX.) 

Begrfindete Zweifel an dem apost. Ursprung des 21sten Capiteis. 
«. S. 120. 

▲bweisnog der verschiednen U^'pothesen vom Zweclte des Buchs 
CPolemik gegen Guostiker, Doketen, Johannisjünger u. s.w.). Für 
enteile: J. 6. Overbeck^ neue Versuche über das Evangel. Job. 
Gera 784. 8. 

Gio. Chr. StorTj über den Zweck der ev. Geschichte u. der 
BtüBfe Joh. Tüb. 786. 8. Paulus^ Introductionis in N, T. ca- 
fUa se^ectiora, Jen. 799. 8. Lindemann^ über die Johannis- 
jünger, in Eichhornes fiibl. Th. X. u. s. w. 

JEeit der Abfassung: von den Kirchenvätern her vererbte Vor- 
nrtheile über das hohe Alter des Johannes, auf falscher Deutung 
der Apokal^'pse beruhend. Wenn dieser Apostel Verfasser ist , so 
ist eine spätere Epoche als das Jahr 70 — 80 durch nichts gefor- 
dert und ubcli da;^u psychologisdi unbegreiflich. 

5* 



§. 110. 

Die Acchtlieil des Evangeliums tics Johannes J 
bcslriltcn worden, thcils wegen der unleugbaren Versctf 
ilcnhcit desselben von den andern Evangelien, tlieils i 
gen der aiigebüchon Unvereinbarkeit der Spckalaüoj 
]iellonistischer Tbeosophie mit dem Charakter eines ] 
fitinischen Apostels. Sie beruht iadcssce auf dem 
migon Zeugnisse der alten Kirche und viel fester nochl 
zahlrcichcD aus der Natur der Erzälilung selbst abKuT 
tenden Beweisen, Diese letztem sind von der Art, 
selbst, wenn die Zweifel über die Person des Verfaai 
nicht gana beseitigt werden konnten, wenigstens dis ) 
richteten 'f hatsachcu immer aus einer viel reinera und \ 
mittelbarem Quelle gesehäpft scheinen würden, als <_ 

jenige, aus welcher die übrigen hislorischcu Schriften i_ 

ersten Jahrhunderts geHossen sind. Die hier mitgetheilte» 
Ueden Jesu erkennen ivir zwar, was ihre Form und Fas- 
sung botrilft, für ein Produkt des Referenten; indessei» 
wird sein Buch immer den ersten Rang untor dcu Ouellca 
der evangelischen Goschichto behaupten. 

Aeclilheit (GlnitliwürdlgkciO der Goacliiclitc , nlieolut zu liegrün- 
den durch den Erweis der Augen BBiigeuachnft des BcCereiiten odar 
seines Gowälircinaune«, rclailv durch dio Verglcichung mit dcuSyii- 
Optikern, In IJinsicht auf Genauigkeit in Zeitangalwn , IloaLiniinniis 
der Lokal nerhai toi SS c , nnincudiclier Auffftliniiig der tlieÜuelimeD- 
den Persoaen und öfwrliftuiit tm Detail der Erzilhluug, Alles diese« 
jedoch sur, so weit at der Zweck des Itiiches forderte oder zu- 
lless und imbesciiadet des iiuverkeuu baren Pra^iatinuius, 

Aechtheit COrigfnalitäQ der Beden: In Uinsictit auf deren Inliall 
KU erweii^en darcli Widerlegung der gangbaren Kiuwßrfc, duicK . 
Nach Weisung der zerstreuten Achnlichkeiten mit den iijuoiitiEciteiii i 
der ausirülilendcn ftlettiode des Vfs., eo Wie der Besieliung der \ 
Beden auf die er^ithlten Tlialaaclien, ondlicli durch die Erlialieobcll : 
der Gedanken ac1T>st und die Tetuc Nüanciriing zwischen der Spra- 
che der Sclinlc, wann der Befercnt, und des Lehens, wann Jesu« 
epHclit lu Ahsiuht ft\if die Socm au hcswoifehi , wet;ai des suui- 
mnrisclien CliaraliLcra, wegen des Maiigets an Ueberg&ugcn , aucK 
von Beden Jesu auf Beaeiionen dee Bcferculcti, we^cn der pej- 
cholDg[.«clien Unmöglichkeit des wfirttichcn nehattctis, wegen dtr 
olTonbar eignen An^legung mancher Bedcitückc, der constnut glei- 
clien Anlegaug der Gespräche, de»i von aller tiisturiEohen Anscliaa- 
liohkelt alistmliircndeu Personenwechsels eineeltier Al»cbnilte, arf 



endlich wej;cn des Uta^tandes, dass dem Geinte des Yfa. 
che Itedeu ats ein fortlauTendes Ganze vorschw 

Aechtlrelt (apostoliscIiB AbCaasnng] dea Baclis. Die gewShi 
poslliven Zeugnisse, sofern sie innere sein wollen, köQUen 
SlSi>tichkeit derselben erweisen. Sie äussern liieten nur daj 
I.ficke, wenn das 2Isle Capitel mit zu ihnen gerechnet- wii __ ,. 
weixe aus der Epidlel imit der Sezcichunng des Lichliugsjfmgeei 
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Geschichte der neneru Verhandhingcii über die Aechtheit. 

C Gli. Bretschneider^ Probahilia de evanyelii et epp, Jo- 
annis origine. L, 820. 8. Dagegen H. A. Schott^ progr, Jen. 
820. 4. C, Gull. Stein^ Authentia ev, Jo. vindicata, Brandelf, 
822. 8. J. Tychs» Hemsen, die Autheiitie des Kv. Jo. uuters. 
Schleswig 823. 8. C. P. Hauffs die Autheutie u. der hoheWerth 
des £v. Job. Ntirnb. 831. 8. 

Neuere Zweifel von de Wette^ §. 110. Vergl. dessen exeget. 
Handb. zu Joh. S.7flgd. ^ Strauss^ Leben Jesu, passiin. Weis- 
se^ die evangelische Geschichte I. 96 ff. E. C, J, Lützelber- 
geVy die kirchliche Traditio« über den Ap. Joh. u. s. Schriften, in 
ihrer Grundlosigkeit nachgewiesen. L. 840. 8. Br, Baiier^ Kri- 
tik der ev. Gesch. des Joh. 840. 8. 

Versuchte Ausscheidung unächter Bcstandtheile: AI, Schivei- 
zer^ das £v. Joh. nach seinem innern Werthe u. sefuer Bedeutung 
fär das Leben Jesu kritisch untersucht. L. 841. 8. 

§• 111. 

Diesem historisch - dogmatischen Werke ging voraus 
oder folgte ein Ermahnungsschreiben, an denselben Kreis 
von Lesern gerichtet und bestimmt^ diesen die praktische 
Seite jener Gnosis nahe zu legen und sie zu der höhern 
\Veihe des innern Lebens zu erheben. Diese, unter dem 
Namen der Ersten Epistel Joh annis bekannte Schrift 
hat zugleich eine polemische Tendenz gegen damalige 
Irrthuraer in der Lehre von Christi Person. Die Identität 
des Verfassers mit dem des Evangeliums ist über allen 
Zweifel, und ergibt sich aus der Uebereinstimmung der 
religiösen Ideen, wie aus der Gleichheit der Schreibart. 
Die Fragen von der Aechtheit, der Zeit der Abfassung 
und ähnliche miisscn also auf gleiche Weise für beide 
Werke gelöst werden. 

M, Web er j authentia ep» Joannis primae vindicata. Hai, 
823. 8. hiicke^ Cominentar Th. 111. M. Ebh. Glo, Paulus^ 
die drei liehrbricfc des Joh. wortgetreu mit erklärenden Zwischen- 
sätzen übersetzt und erläutert. Ueidclb. 829. 8. 

§, 112. 

Die Schriften des Johannes krönten auf eine würdige 
Weise das Werk der Apostel. In fast prophetischem Tone 
»eiclmeten sie dem Christenthume den Weg vor, auf wel- 
chem seine Anhänger sich mehr und mehr aus dem tief 
gefahrnen Geleise der alten Ideen emporarbeiten mussten, 
welche Paulus sinnig die Elemente der Welt geheissea 
hatte. Allein mit diesen Schriften hatte sich auch der 
Genius dieses Geschlechtes erschöpft, und der Geist; wcl- 
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eher ilie Schriftsteller des orsteii Allcrs geleitet hatlo, vet 
sagte 'seine Inspiratioiicu ihren Nachfolgern. Als ilcr Icta 
aus der heiligen Schaar vom Schniiplntz abirat, hallo qdj 
bereits die roligiöso Be^^'eguug nachgelassen oder ihre 1^ 
zersplittert, welche einst die Gcmüthcr in den Tagen < 
Apostel fürtgcrisscn hatte, 

, ilocb die am Triil 



S. 113. 

Diese geistige und moralische Erschlaffung wirl^ 
alsbald auf die Literatur zurück. Nicht nur wurde ÜbOt -, 
liaupt Wenigeres geschrieben, sondern dieses Wenind 
halte auch geringem Werlh. Es sind uns nemllch aus daf^ 
zwanzig letzten Jahren des apostolischen Säculums i 
einige kleinere didaktische Schriften erhalten worden^ < 
neu entweder alles dogmatische Interesäo abgeht, C 
deren Ursprung zweideutig ist, oder endlich deren Verfas- 
ser in der Kirche ein© untcrgeordnclo Stelle cinnalimcu 
oder doch sich nicht über die vulgärsten Ansichten in re- 
ligiösen Dingen erheben konnten. 



S- 114. 

Zuerst finden sich zwei kleine anonyme Briefe an 
eine christliche Matrone Kyria, und an einen gewissen 
Cajus, Gclegcnheitsschriften, deren Veranlassung und Be- 
stimmung uns eben so unbekannt sind als deren Verfasser. 
Als diesen nennt eine alte, doch nie allgemein beglaubigte 
Ueberlicfenmg den Apostel Johannes und für sie spricht 
allerdings eine gewisse Aehnlichkcit in der Schreibart. 
Indessen bleibt die Möglichkeit offen, dass die Tradition 
mit dem Apostel einen Zeitgenossen, den gleichfalls su 
EphcBus lebenden Johannes den Presbyter, verwech- 
selt hätle, und wirklich scheint der Verfasser sich als die- 
sen ausdrücklich bozciclineu zu wollen. Ein Pastoralachrei- 
bcn desselben an die Gemeinde des Cajus ist verloren. 

. Vgl. A. ir. Knauer, 

iGM Presbyter Joliannex x. olioii S. 8a. Vi;I. nncri unten t 
^ KaiioiiB vn^slin. iiud lies. Vreilner i. fjSSflgd, 

lüiHCSCliroHiPM, 3Joh.9. 



§. 115. 
Dagegen Iiüttiligl Bicli die kiirzo und lülhsoIhaftG Epi- 
ef des Judas an als ein allgemeines ScndsclircHien an 
le Chrislen. Doch scheinen die darin gerügten Vorirrun- 
in, welcho molir moralischer als dogmaliachci- Natur sind, 
icr bcsoutiem LtokaliUit anzugchürcn, dcicii Zustand die 
ibtiFt veranlasste. Der Verfaüscr nennt sich eiucu Bru- 
\t Jacobi, und da er sich zugleich von der Zahl der 
ostelim engern Sinuc ausschliefst, so hindert uns nichts, 
mit dem berühmten Vorsteher der Gemeinde zu Jeru- 
ont' in Verbindung zu bringou^ nach dessen Tode er ei- 
I bedeutenden Hang Jn dieser Gemeinde eingenommen 
lon kann. Die Epistel, welche sich durch den Gebrauch 
' Jüdischen Mythologie und apokryphischer Bücher cha- 
terisirl, bezöge sich dann anf die Spaltungen, wclclio 
il nach der Zcrstüruug der Stadt die kauiu wieder auf- 
ülionde Kiichc bediahlcii. 
Ucbcr die Pcrsüiiliulikeit Aea Judas s. die LitcraLur zum Brief 
iculii g. 71. 

Ueber ilie GcscIi. der Geuicitido zn Jerusalem in jcucr Zeit I/e- 
0ttipp be< ISu^eb. 3,32. 4,22. d. uIi, ilm Ciednev L 616 llgd. 
Delicr die AulUcLtie: Ailtn. Jessien, de t<ilhiilii ep. Judae. 
h. B2I. 8- uiid die Llt. liiier den aweiten Brief Tetri utiteu S' 131. 
F. Joach. Hasse, Her Brief Jndä älicrsetat und erläutert aus 
tluer neu crüQ^iotcu iiior^eDlilndiscIicn Quelle. Joii. 78G- 8. "- C. 
Älim. MaenleiH, Ep. Judae graece, comm, critico et tiHHiit. 
tetM. ittunli-ata. Ed. imt'a. Erl. 804. 8. 

§. 116. 
iF^rncr ist auf uns gekommen, und zwar in zwei Re- 
HBioneu, eine Epistel, welche mehrere der ältesten Vä- 
r dem Joses Barnahus, einem ehemaligen Leviten 
I Cypern und Freunde Pauli zuschreiben. Der lateini- 
^ sehr fehicrharto Text cnthült eine Abhandlung über 
»Abrogation des Gesetzes, dessen Verordnungen durch 
t allegorische Methode erklärt und auf christliche Idceu 
IT&ck gcfülu't werden , aher mit viel weniger Geist als 
dem Briete an die Hebräer. Der griechische To^ct , dcs- 
H Anfang verloren ist, enthält übcrdiess am Ende eine 
pralisireude Scbildcrnng der Wege des Lichts und der 
luterniss. Die Frage von der Aechtheit des Briefs ist 
X zu oft von dem Urtheil über den Wertli des Inhalts 
^gig gemacht worden. Immerhin mag er, bei allen 
■uen gchwächon, einem Zcitboddrfnisso genügt haben, 



t2 



doch bleibt die Möglichkeit einer jungem UeberarbeitUDg 
nicht ausgeschlossen. 

Ausgaben: von Hug, Menard, P. J645. von Is. Voss, Amst 
1646. von J. Joach. Mader, Heimst 1655. und mit den sogen. 
apostolischen Vätern von Cotelier. Par. 1672. von Clericus» 
1724. bei Galland Bibl. Patr. (1765.) T. I. 

Die Aechtheit haben in älterer Zeit bestritten: Mänardj Co» 
telier<) Spanheim^ Daille^ Oudin^ Basnage ^ Mo sheiwi^ 
Lillemonty Semler ^ Rösler u. A. m. 

Zuletzt sind anfgetreten gegen dieselbe : XJllmann^ in den theoL 
Studien 1828. II. Mynster ebendas. 1829. II. Neander^ KA 
111. 733 flgd. Hug, Zeitschrift für die freiburger Geistlichkeit U. 
138. Winer BWS, CJos. Hefele^ das Sendschreiben des Ap. 
Barnabas aufs neue untersucht u.^s. w. Lüb. 840. 8. 

Für dieselbe: Em: Henke, de epistolae quae tiarnahae tri- 
btiitür authentia. Jen. 827. 8. J* Ch, Rördam, de ep, Barna^ 
bae authentia. Harn. 828. 8. nach dem Vorgang von Js, Voss, 
du Pin^ Galland, H, Ph. C. Henke, Münscher, J. JB. C.. 
Schmidt, J. G. Rosenjnüller, Gieseler, u.a. 

Einen Mittelweg schlägt ein D. Scheni^el, über den Brief des 
Barnabas, in den Studien 1837. III. , welcher Cap, 1 — 6. 13. 14. 17. 

allein acht sein lässt. 

Kirchliche Sagen über Barnabas. Die widersprechenden Urthcile 
der KW. s. bei Cotelier. 



§. 117. 

Der letzte Schriftsteller des ersten Jahrhunderts, den 
wir zu nennen haben, ist Clemens, ein Schüler Pauli 
und Bischof zu Rom , welcher im Namen seiner Gemeinde 
ein Sendschreiben an die zu Corinth verfasste, bei Gele- 
genheit gewisser in der letztem ausgebrochenen Streitig- 
keiten. Ohne sich über die Natur und den Ursprung der- 
selben auszusprechen, sucht er die Corinthcr zum Frieden 
zurückzuführen durch mancherlei , oft langweilige Betrach- 
tungen und Vorstellungen, welche durch zahlreiche Stel- 
len des A. T. unterstützt werden. Die Meinung, welche 
die Abfassung dieser Schrift vor die Zerstörung Jerusa- 
lems setzt, beruht auf einem Miss Verständnisse. 

Ausgaben: Ausser den $. 116. angeführten grössern Sammliuigen 
von Patr. Junius. Oxf. 633. ferner in Bibliotheca patrum 
apostolicorum gr. lat. ed. Tho. Ittig. L, 699.8. Epistolae SA 
Patrum apostolicorum gr. et lat. c, notis var. ed. J. L. Frey» 
Bus. 742. 8. säminlllch aus dem einzigen Codex Alexaudriuus Con- 
ten §. 248.;). Zu'itand des Texte.«'. 

Ucbcrcitistini inende Urthcile der Alten und Neuern über die Aecbt- 
hcit. KiicblicheL Gcbraucii EuseO. d, 16. 4, 23. 
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LUerärgeschichte s. bei Walchy bibl patr» p. 278. eä, Danix. 
Thiessj Handb. der theol. Lit I. 58 flgd. J. Gli. Freuden- 
herger^ historia recentioris controversiae de Clem. Born, epp. 
L. 755. 4. 

§. 118. 

So weit das erste oder apostolische Jahrhundert Die 
religiöse und literarische Geschichte der 'ersten Hälfte des 
zweiten ist durchaus dunkel und ungewiss, d^ es uns 
ganzlich an gleichzeitigen Denkmälern fehlt und auch die 
Literatur der folgenden Periode diese Lücke nicht ausfüllt. 
Indessen ist diese Zeit nicht ohne Einfluss auf die Schick- 
sale der apostolischen Schriften gewesen, unter welchen 
die historischen besonders jenen Einfluss erfahren haben. 

Charakteristik dieser Epoche als des Uebergangs von der apo- 
stolischeu (als dem Gegensatze zam Jaden- und Heidenthum) zu 
der katholischen (als dem Gegensatze zur Häresie} bes.- iu Hin- 
sicht auf die Literatur; 

Pap ins von Hierapolis l^i^yriaig xvgiaxtoy Xoyicjy^ Cnm 110.3 
Euseb, 3,39. und ö. F, W. Rettberg in der halUschen £ncy- 
clopädie. 

Ignatius von Antiochlen (f um 115. )• Seine Briefe in doppel- 
ter Recension in den Bibliotheken der app. Vätei^ (g. 116. 117.). 
Streit darüber vergl. Walch,, bibU patristica ed, Banz p. 283. 
und die Kircheuhistoriker. 

Aristony Quadratus^ Aristides^ die Apologeten (120 — 
130.). Fragmente bei Grabe Spicil. PP. T. II. 

Uegesippus Kirchengeschichte (?) um 160. Fuseb. 2,23. 4, 
* S. u. ö. Hieron. de script, eccl. c. 22. 

Polycarpus von Smyrna (f 169.) seine Epistel mit den app. 
Vätern. 

Vgl. überh. Tho. Ittig^ diss^» depatribus apostoliciSy bei seiner 
. Bibliotheca (S* 117.). 

§. 119. 

Nach dem Tode der Apostel hatte die historische Li- 
teratur^ in so fern sie auf der Ueberliefcrung beruhte, allein 
noch Aussicht auf Bereicherung; sie war aber auch am 
meisten der Corruption ausgesetzt. Die am Ende des er- 
sten Jahrhunderts vorhandenen Evangelien waren zu kei- 
tem öffentlichen Gebrauche bestimmt und konnten so aller- 
lei Aenderungen und Zusätze erfahren , in den Händen der 
Besitzer^ welche ja aus derselben Tradition schöpften, au9 
Welcher jene entstanden waren. Daraus entsprang eine 
doppelte Erweiterung dieser Literatur: eine regelmässige 
und organische , welche dem immer mehr unsichern Gange 
der Tradition folgte, und eine unregclmässige und will- 



hührliclic, welche die evangelische Geschichte in 
Dienst der verschiedenen Schulen trclcn Hess, 



§. läO. 

Beispiele der ersten Art lassen sich leicht, 1 
auch jetzl nicht mehr in grosser Kahl, nachweisen, 
älteste Zusatz, der beinahe einen ofJiciolicn Charijfl 
hat, ist der Anhang zum Evangelium JohanAj 
Er erzählt eine Scene, über deren litstorischc Glaolivj 
digkeit kaum ein Zweifel gehegt werden kann, 
von dem Verfasser, wahrscheinlich einem ephcsinisofl 
Schüler des Apostels, bestimmt, thells ein gemeines'^ 
urlhcil über das Endo desselben zu crkirueu und zu,| 
richtigen , thcils den Apostel Petrus , nach 
läugnung wieder zu Anschn zu bringen. Ein atidei 
aber viel jüngerer Zusatz ist die Geschichte ' 
Ehebrecherin, welche jetzt im 8ten Ciipitcl dcssclS 
Bochs gelesen wird, die abci; nicht in allen Excmplai 
ein» sichere Stelle hat erhalten können. 

Die CiiflcMhelt des 21. Cap. bahcn hehanpIcC, nncli dem Voi^ 
von Grottus, LeClerc, Pfaff, Semler - 
Neuen Ilepert II. 327. iiud in den ftlemorab. V. J7( 
Creiner, de Wette und Schott lu den EiiileiUiiigcii , 1 , 
rer aucli hes.: de origine et indote cap. Ultimi eo. Ja. Jeo-9 
4, Lücke im Comnientar, Sei/ffarth Col'oii S- 106-) u " 

Cegen: Wolf, Lampe, Welslein; Michaelis. 
Eichhorn In den EinleitnngcR , letzterer aiioU In Si Bi 
Ul. 337. J. F. Krause, vindiciae capitU Ultimi ev. Ja. ITi 
Fit. 793. 4. J. C. Lbr. Handschfie, de authtrntia cap. X^ 
ev. Jo. Z/.8I8. S. M.U'eber, authenlia cap. ult. ev. Ja. vM 
cata. Hall. 823- 8. Wegscheider (s. g. 106} Kuii 
Tholuck im Conmeutar, Querike in den Bollrüser 
H. If. Sclieffer, ej:amen exeyetigue et critique dit 21, Clutp.i 
titr. 839. 4. II. A. 

Die Gründe für die Vcns'erCiiu;; üiiid lierziilcit< 
nomic de» gauaen Evaiigcliunie, aus dem Vcrhü 
ictaten Verse zam VorJicr^ctieudeii , aii.s dem Scliluu 
aiiJ" der Evidenz def> ancegeliciicn Zweclice, 
(los A|ioslols , aua dem Begriff der ParusittJ 

pic PcriUopo von der Eliclircclicriii. 
welcliem ultciu die Griiudc für die 
UIo Gegner Liiid Vcrlhetilisci- 

Vcrinciiitlichcr Zusiilz iu Joll. Q 



w 

Iii «lic nciiiliclic Zeit setzen wir den Ursprung ilcr 

jsätzc, welche dem Evangolium des Marcus seine 

Izige Gestalt gegeben Itaben. Wir unlcrsclieiden deren 

rei besonders erhebliche. Der eine, scbr alte, recapi- 

llirt in wenigen Worten und nach gutcu Qacllcii die 

Bschichlc des Täufers, der Taufe Jesu und der Vcr- 

hung, und erklärt damit die evangelische Ocschicbtc 

im Anfang nach vervollständigt. Der andere, viel jün- 

e, sollte dem allzu abgebrochen aufhörenden Evange* 

t einen mehr abrundenden Schlnss geben. Dieser 

iIusB findet sich noch in Handschriften , wurde aber 

T durch einen neuen, längern ersetzt, in welchem 

Geschichte der Erscheinungen des Auferstandenen 

Lucas und Johannes coinpilirt ist, nicht ohne apo- 

'hische Zusätze und im ÄVidcrspruch mit Matthäus 

mit Marcus selbst. 

Vgl. 8- 95. Nur wenn I. 1 — 13. XVI. 9 — 20. acht w5reu, 

'^SrCIe Marcus ein Comgiilator genannt werden, eine Auslebt, wel- 

ift sonst durch nichts im Ev. gerechtrerligt wird. 

"fidiluBü (tea Cod. L.: nüvta (FJ in nagi/YYil/j^i'tt roi; tiiqI idV 

lUfffoy avi-iöfiias f^jf/ytilav. fittii Si lav'it xa\ avTb; o 'fticeive 

J^^^imtiolrii aal njfpi Ciamt (lan{atiiU ät pitäv id ie^QV xnl 

jBsBf^toif xitlivyfta ziji tilaflov ctojtigüis. 

*^'9^^ jetüige SchUiss crivelsl sich als unüclil; 1} ans dem Chi~ 
'H|bt der Compilatioa, 2) aus dem WiüQrH|>ruch mit dem vor- 
-iMmkendeu AliacImflC, 3) aus der Benutsniig der Apostcigeschichte, 
«ua dem theilwcise a|io1irytiliischeu liibalt, !jj aus dca kriti- 
ICb^ Zeaguisseu des Altert Im ms, 

• 99 Oriesbach, Scott isaij. uud m a. Opusc. IL 131—170. 
Fritxiche Im Comiiieutar, Credner I. 10s. u. And. Gegeu; 
PtkHliis nnd Kuinoel im Cooim., Hug aud Eichhorn iu den 
.^aleltungeu , Storr, oj/usc. III. 30i 124,, J. L. tlimly, de Jesu 
•teeoelu»! asceiisu. Aryeiit. 611. 8. Scholz üi eeiner Auag, d«s 
R. T. u. Andere. 

§. 122. 

Andere Zusätze von geringerer Wichtigkeit haben 

*teh in eiüigcn Ilandschriflon erhalten und sind zum Theil 

Unsro Ausgaben gedrungen. Sie cutstanden besonders, 

itdem man sich vorzugsweise der EvaugcUen des Mat- 

i&us, Marcus uud Lucas bediente, deren grosse Gleich- 

ligkcit die Leser oder Abschreiber verleitete, den ei- 

**« nach dem andern zu ergänzen. Wir dürfen glauben, 

■■8« in früheren Zeiten, che jener Vorzug allgemeiner 

'SBtkannt war, die Zusätze uocli viel zahlreicher waicu. 



Bcl^^pIeJe von ZusetKimg ganzer Auekdoten. Mattli. 20. 2S. iiinl 
Luc. 6, 5. in Cod. V. J. Adm. Osiiutder, ile insiijni aditila- 
mento cod. Ciiiitabriytermiia cett. Tut». 755. 4. 

Ton Caiirormirung aoi anderer geriiigcrer Dcrclclieriing der Svn- 
Optiker, Mattli. \tO, 22, 23. C. 27, 35. Marc, e, II. Luc. 9. iS, 
C. II, 2. C. 17, 36. in dcu gcürucktcu Ausgalieu, und viele au- 
dcre iu Mäs. Vgl. g. 234. 

§. 12». 

Ausser diesen vereinzelten Zusätzen gewarnt <llc hi- 
storische Literatur noch auf andere Weise an Ausdchuung. 
Jo inelir ilie authentischen Quellen der cviuigchsdicn Go- 
scliichto sich verbreiteten und dem christlichen L'iiterriclit 
Bum Gründe gelegt! wurden, desto mehr und willkührltchcr 
verderbte sich die mündliche Ucbcrlicferung, welche Tort-» 
an ohne Aufsicht einem wundcrsüchligcn Volke iiberlas- 
Ben war. Es erwuchsen aus derselben immer neue Bfl^ 
richte über das Leben Jesu und der Apostel, welche ui)|[.J 
BO weniger auf Glaubwürdigkeit werden Ansgiruch macbeit-^ 
dürfen, als sio weiter, der Zeit nach, von den Begeben- 
heiten ciiifernt sind; und nach der Milic des zweiten 
Jahrhunderts sind dergleichen Machwerke nolhwcndig 
eben so apokryphisch ihrem Inhalte nach, als ihre 
Titel und Üeberschriften lügenhaft sind. ^ 

Vgl. iüierhanpt; A. Simott, histoire critique du tfMe'da^.% 
Ch.7.elB. Tho. Ittlg l. l. (g. 1180 31 i 1 1 , Proleijomena ttf. 
ntain edit. N. T. p. 5 sq. p. 30 sq. (II. CorrodiJ Versuch einer' 
Belencliliitlg der Geaoliichte des Bilielcanon». Halle 792. 2 Th. 8> 
J.*'. Kteuker, flher die Apokrjphcn dea N. T., oder filier den 
Urrtprnng, Inhalt and Zweck der auf dio ov. Lehre uud Geschichte 
Beaiehtiiis habenden erdicliteteii tichrirteii. Uamh. 798. 8. Thilo^ 
prolegumma ad acta Thomae (s. unten $. 136.]. I«. de Beait- 
sab re, ul)er ille apocr. Hclirirten aus den ersten cliriullichen Jahr- 
Imtiderten, iu Cramer'a Beitragen Ih. 1. Caiich Ist. Beil. 734. 8.> 
SDinmlnngen! Codex pseudepigraiihu» V.T. oollectu», casligatvtm 
illuslratus a J. Alb. Fabricio. Ed. 2. Uamb. Tli sq. % t, ■r' 
— Code^ apticri/phiis N. T. coli, cast, ill. a J. A. Fabrt^U 
Hainli. 703. 743. 2 1. 8- — SpicUegium SS. PP. vt et k ' 
coruiii sec, post. C. n. I. 11. IH. colleyit UlustritvU .' 
Qrabius. Oxua. 698. (9. 2 t. 8. — Audi'. Birch, xmsn 
riuvi cod. apocr. JS. T. fabriciant fasc. I. Uamh. 804. K « 
Codex ajiucryphus IV. T. ex Übrig edilis et Mus. collectWM ti 
nutisque et jirolrgg. ilJustr. op. et studio J. C. Thilo. TtHHä-i 
h. 832. 8. Andre s. bei Thifo <ii den Prolegg. Cap. 1. 

§. 124. 

£iue andere Gefahr erwuchs für die apostolische Li- 
toialur aus der Bcrührang des Christcnthums mit jüdischer 
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(1 heidnischer Speliulalion. Mehr als ein PhMosojih äol 
mahgen Zeit, der durch äusscriichcs Anschlicsscu an 
Kirche , ohne Uebcrtritt auf iten historischen Boden 
rselbet), zum Sektenhaupt geworden war, glaubte seine 
ihre durch eine arigemcssonc Boarbcilung der Gescliichta 
Blützcii und empfehlen zu konuen. Höchst wahr- 
Blieinlich irar dies der Ursprung jener Evangelien , wel- 
le die Alton au die Nameu eines Cerinth, Carpokrates, 
isilides, Apelles oder der Valentiniancr knüpfen, und 
^ohe einestheils eine gewisse Aehnljclikcit mit irgend 
dem kanonischen Evangelium, anderntheils eine grössere 
' geringere gnostische Filrbung mit einander gemein 
en. Zu diesen gnostisirendcn Evangelien 
wir auch, nach den wenigen vorhandenen Bruch- 
Hcken, das sogenannte Evangelium der Aogyptier. 
Harth. Germon, de retrribvs kaerelicis codtcum ecclesia- 
'vm corn^itoribus. 'P. 713, 8. 
' Braohstücke und Zeugnisse der Alten eiehe liei Fabricius I. 
rabe l. 31. 11. 33. Vgl. iie Literatur ohen S-SB. 
ffebu Ceriiilli noch beaand, Paulus, Introd. (§.109.) passim. 
nt. Schneckenburger, über daa £v. der Acgyptier. Bern 

- e. 

langelium rerilatis bei Iren, 3, 11, ein valeutiuisclies, ^in 
Ho cotireniens aii/i. evangeUis." 

'eractiiedeuea Verehren der Häretilier bei diesen Arbeiten. Sqä 
1 niTvTif yQKifiis Arat-i'^iav zu y^^aifta. Apellea bei Epiphau. 

ganz junge Corruption des Er. Johaunis, deren picli die 
i|iler zu HariB liedieiiien, kann liier übergaugeii werden. 
nter, nolitid cod. gr. Kr. .Ib. tiariatum continentis. 

, . 8. V II mann in den tlieol. Ktudien 1828. IV., bes. 

Thfio, Cod. apocr. T. 1. 817 sqq- 

%. 125. 

Das berüchti^tstoWerk dieser Art ist das Evange- 
tlni Marcion's von Sinope, eines Gnostikors aus der 
litte des 2ten Jahrliundeits, welchen die Alten und viele 
einer zu gleichem Zwecke unternommenen Fäl- 
dcs Evangeliums Lucä angeklagt haben. Das 
'ihre an der Sache ist, dass dieser Häretiker, ein ab- 
'ssgter Feind des Jndeiilhums, mit Verwerfung aller 
itnals bckauMleii Evangelien, sich selbst eines «urecht 
achte, wozu er die Alatcrtalien vorzugsweise aus dem 
BS Lucas nahm, als dem am wenigsten judaisirendon, 
M welchem er den Namon Ev, Christi gab. was später 
■'110 Aullänger vericitele, Christus selbst für dcu Vcr- 
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foäfior za halten. Eine glciclio Anklogc traf iliii in B 
zug auf die Bricfu Pauli , den er ülirigcos allein als A 
stol anorkaiirilc. In der Tliat waren es olso casti 
Atisgabcn einzelner apostolischer Sclirirten, im Inton 
einer Schule veranstaltet, nicht aber diplomatischo Vi 
fälschnugcn, und das Verbrechen, welches Marcion 
Last gelegt wird, abgesehen von seiner Häresie, 
sogar unmöglich zu einer Zeit, wo es nur anonyme Evi 
golien und keinen Kanon gab. 

Cf. Irenaeüs ade. haer. I. 29. III. 12. TertitH. ailv. 

in. II. V. Kpiphan. haer. 42. etc. 

Ueber den Kation des Marcion a. g. 169. 



Günstigere, doch eelir verBCliiedeu 
in Beiner Vorrede za Townsoti C^. & 
Marcionem Pauli epp. et I.ucae en 
in Velthusen's Sjlloge T. 1. — i 



e Erklärungen s. bei Semi 
9.) Jos. Chr. F. LBffi 
. adulterasse duhitatur 
Corrodi l. c. CS IM.>| 
157< itiicAAoi'n s luiu. i.4d. aertholdt, Eiiil. lU. tr 
J. Er. Ch. Schmidt, über das Hebte Kv. Lacü in Hi 
Mag. V. 468. P. Aloss Gratv, krit. Untcrss. über M.'s.Si 
geliuin. Tdb, 818. 8. Crtesbach, htst. textus gr. em>. " 
Opp. T. II. 122. Panltis, Canserintorium 1. 115. F. IV. . 
Schelling, de Marcione epp. P. emeudatore. Tab. 795. i 
Gegen nnsere Ansicht: Olshausen, die Acchtlieit der 4 c 
uiscbcn Ew. S23. 8. Hii^, Kinl. 1. 65, cd. 2. Neatider, 
II. 534. U. Rhode, proleffg. ad quaestionem de en. Sttttely 
denw> vttxtit. Vrat. 834. 4. C. E. Becker, examen 
de Fee. de Marcion. le P. Stranö. 637. 4. Kbou so: 

Oofl Et. Marcion'a ia seitier nrsprilng [leben (?} Geslnll: Vts 
Hahn. Köiiigsb. 823. 8. AbgedrtichC iti Thtlo, Codex Hpi 
Tom. I, 

Mit der hier Torgetrascnen Aiisiclit übcrciiisliniraenil Schlei: 
viacher (ßlLmmti. Werke. XI. 119.). 

§. 126. 
Zuletzt, als die Schriften der Apostel mehr und meft 
eine Norm für den Glauben wurden, brachte das Beilürfi 
niss, jede Lehre durch einen heiligen Namen zu empfelt 
]en, eine neue Literatur hervor, welche bald reicher W8 
als die des ersten Jahrhunderts, und oft diese aus ibte 
Stelle verdrängte. Katholiker und Häretiker verfasst«! 
tun die Welle utiter dem angenommenen Namen irgei 
einer apostolischen Person GoschichCen oder Lehrbücht 
deren Zahl selbst uns unbekannt ist und deren Ein 
meist eben so dunkel geblieben ist, als ihr UrsptUi 
Dieses schon bei den Juden bclicblo Verfahren wurilo i _ 
so allgemeiner aiigowendct, als es Idchterwar, die Mon^ 
gc zu tUusclicn zu ciucr Zeit, wo die Gelehrten solbf 



lilcrlitisclic Kritik nicht zu üben wiisstcn. Indessen 
1. nicht alle l'scudcpigraphcn aus dogmatischen 
grossen cnlslnndcti; einige waren Produkte des from- 
n Betrugs, andere einer den Prophctismiis äfTcnden 
berspanitung, andere endlich einer kindischen Wundor- 

'3. Laur. Slosheim, de caussis stippoHtoritm Ubrorvm inier 
!VMstianos nee. I et II. in ej. Viss. I. 217. 

Analogleti im Judcntlmm (Daniel, Sap. Sal. , Henocb, B. Jezira 

a.), im spülcrn Chrlatcnlhnm (Talaclie Dccrclalieti, viele Acta 
^BMUtorum n. a. ■w.'), und in der hlassisclicn Literatur, 

Dolerscliied vou Apokryplieii nod Pseudepigrapbea. 



ilirer Gcncliidite fTir Kirchenliistorie , Apologetik und 
Discipliiien. F. Jul. Arens, de et'angeliorum apocry- 
1 i» ciinoiilcis usu historico, crtltvo, exeijetico. Ein nm- 
es Werk iilier dieaen GegeuBtaud, bes. In Uiiisicht aof Dog- 

■(■BMcliichtej fehlt noch und wäre der vcrsprochnc 3tc DitDd von 

Thito'« Codex apocr, gcweaen. 

%■ iw- 

Es ist ganz unmöglich, alle Psoudcpigrnphcn in eine 
jcnd genaue chronologische Ordnung zu reihen^ 
öls wegen dor Unzulänglichkeit der Nachrichten, wol- 
le wir über die meisten dieser Bücher haben, theils 
egen der au-sserordentliehcn Venvirrung, welche in den 
ngaben der Kirchenväter herrscht. Der einzig anwcnd- 
itB Orund einer geordneten Ueberaicht kann ihre reli- 
üse ITorbo sein, nach welcher sie entweder der katho- 
lehcn Kirche oder den häretischen Sekten angeboren. 
Jnter den letzteren waren es besonders die Gnostikcr, 
lie Hanicbüer und die Ebionitcn, welchen diese sondcr- 
lare Literatur ihre liauptsächlichsten Rcichthiimcr ver- 
Unkte. 

§. las. 

So allgemein indessen diese Einthotlung ist, 80 hat 

> doch ihre Schwierigkeiten. Dasselbe Buch, indem 

tt Tor Hand zu Hand ging, veränderte oft seine Tendens 

Ifid seinen Charakter. Die zahlreichen Sekten, welche 

B dieser Literatur ihre geistige Nahrung zogen, erbten 

)'ron einander und bildeten sie unablässig um, je nach 

ftn bosondcin Uedürfnisscn. Die Katholiker selbst, in- 

> sie das Auathcnia über die darin vorgetragenen Lch- 

sn aussprachen, nnlimen keinen Anstand, die elenden 

H«lir(;licn bcizubelialten, welche jenen Lehren zur Ein- 



klcidung dienten. Nacli dem drUtcn Jahrhundert blieb ea 
iiiDca so ziemlich allein überlassen, dte Zahl derselben 
noch zu vermehren, und sie brachten anch wirklich eine 
Fliith von eben so abgeschmackten als lügenhaften lie- 
genden auf. 

Vgl. Pseudo- ?Iellitus de passioiie S. Joannis et: inllio 

ip. 604. Fabric.'). Fseudo-SIefito de transilu Marias apnd 

Thilo acta Thomae \>. XVII. 
OecouDinie der ketzeriacheu Sclirirten und Verfalireii der Katho- 

Ilker bei der UiuarlieidiDfr, EiiilluDS derselben und Anfnahme iu 

die volkathflfflliclie Tradition. Ueber den kircIiUCheu GebraiicH s. 

das Einzeluc in deo Dgd. SS- 



§. 189. 

Die pscudepigraphischc Literatur tlcr Christen, deren 
äUeste Denkmäler iibrigcns bis ins erste Jahrhundert hin- 
aufreichen, bietet ein» grosse Maunichfaltigkcit in ihren 
Formen dar, lichtet sich aber darin durchaus nicht nacli 
den von den Aposteln hinterlassenen Mustern. Zwar fehlt 
es nicht an Evangelien, welche sich jedoch vorzugsweise 
mit der Kindheitsgeschichte Jesu und dessen Aellern be- 
schäftigen; aber die didaktisch - epislolische Gattung^ 
welche den Aposteln die wichtigste gewesen war, fehlt 
fast gänzlich. Dagegen gibt es ciue Reihe von Apoka- 
lypsen, welche die Abneigung Vieler vor positivem und 
praktisch - nüchternem Untcnicht beurkunden, uiid ciaf 
Menge neuer, der apostolischen ^eit unbekannter F<*rw 
AjQ beliebtesten aber isind die Akten oder theelogiäf!) 
DcnkwiJrdigUeiten reisender Apostch 

C, JJllm»nn, sitr Charakteristik des Kanon iaclieu und l 

phiscliflu in Bezug auf die ev. Gescliicblc, tu seiuan Slr^te^ 

gegen litrauss, 

g. 130. 

Wir beginnen imscre Aufzälilnng mit den aasaMkA 
katholischen Kireho cntstandouen Schriften, wetclMf^'' 
tisr im Aligcmeineit älter sind, sondern auch fast'Hj 
für uns ein htstorischea Inleresso haben. Unter deTrÜfetM 
stehen billig diejenigen oben an, welche von der ^fH 
sigistcn Partei der Judenchristen ausgegangen 's , 
dereiL Opposition noeli weit entfernt war, die Sp«lHl 
Itervorzumfen, welche zuletzt die Altgläi|bigcn gaite 1 
der Kirche löste. Diese Pürtei srbehit ihre AnsichtQttj 
einer Lchrschrift niedergelegt au halicn, welche unter 4 
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Namen ilcr Predigt Pclri bekannt war «lul scUiSt von 
bedeutenden hatliolisclieii Lclireni der altern Zeit nicht 
ungünstig aufgonommen wurde. Sie war aUgefasst in 
Form von ofßciellen Alissionsberichten des Pclrus an Ja- 
cobns, den Bruder des Herrn. Ihre Spur lässt sich vom 
Anfang des zweiten Jahrhundorts bis ins 8to verfolgen, 
K^Quy/ia niiQov, praedicalio Petri, doctHna P., Judicium P., 
schwerlich verscliiedeii. 

Zaiignisse und Brnchstilcke liei Grabe l. 55 — 71. Fabric, 
III. 634. Cr^ner Beitrage I. 3S1. H. besoiid. Euseli, S, 14. 
Soxoui. 7, 19. 

lieber daa Verlifiltuias des Biiclis za Paiilua e. Grabe 1. 66. 
I.actttnt- divin. Inst. 4, 21. iPraedicatio Petri et PauK?) 

Uelierliaupt: Er. Th. Mayerholf, CS 750 S. 234 Ogd. über die 
to den ersten Jalirhunderteu envlitiiiteii Sclirifteii Petri. 

§. 131. 

Günstiger noch urtheilte die ijfTentliche Meinung über 
eine andere, aber wohl ungleich jüngere Schrift aus dcr-< 
selben Schule. Der sogenannte zweite Brief Petri 
hat zum Zweck, das judenchristllchc Dogma von det 
Bichlbaren Wiederkunft Christi gegen den Unglauben so- 
wohl als gegen die immer mehr aufkommende geistige 
Eiklärung zu vertheidigen , Avobei der Verfasser sich be- 
Mrebt, die Anhänger Pauli durch das Lob, das er diesem 
Apostel erlheilt, zu gewinnen. Der apokryphische Cha- 
rakter dieses Produkts, welches den Schriftstellern des 
Sien Jahrhunderts unbekannt ist und bis ins Sie von vie- 
len Gelehrten und Kirchen verworfen wurde, erhellt nicht 
so sehr aus dem Styl und den dogmatischen Ideen, durch 
irclchc es sich von dem ersten Briefe Pclri unterscheidet, 
was eben so leicht gegen diesen retorquirt werden könnte, 
als aus den ungeschickten Bemühungen des Verfassers, 
sich für den Apostel gellen zu lassen , und aus dem ofl'cn- 
'^arcn Plagiat, welches er an dem Briefe Juda begeht. 

Ansierdem tat zu bemerken die aua 3, 1., vgl. mit I. 1., er- 

( •wachsende Scliwierigkeit in Bestimmung der Leser; die Behaiiiit- 
iMnJt mit einer ISatnmlLiug imuliiiiticlier Briefe als rc'"?'! 3, 16.; 
.Ufri mit dem »cliiiiKsi:apite[ des Johatmes 1, 14.; das Jleraustallen 
ta* der Holle 3, 2. ii. a. m. 
\ So die Comm. von Catt-fn, Grotiua, die F.Inleitiiiigen von 
mChmtdl, Eiclihorn, de Wette, QtierUe'di Beilriige S.175; 
ttfeatider, Ap. Gesch. 11.310. C2c-^- 471.) Credner, 1. fitiOfigd. 
Xr. Ad. Hichler, de origine jmsterioria ep. Petr. w tp. Jvdae 
Ttpetenda. Vit. 810. 4. 11. Magnus, eJMinen de VuuthenticM 
- 4e la 2de *'/>. de Pii-rre. SIrasb. 835. 4. Er. Th. mayerhoff, 
Kliil. lu die pclr, Schriften. Hanb. 833. 8. 
*i»N», ^.T. 6 



Dagegen: II U0, Kii>t. U. 507 f. J. F. Flall, gemtiiiit 2dae 
ep. Petr, oriilo. 'l'üb. 806. 4. J. Chr. W. Dnhl^ ile incthcnlin 
ep. PKfr. pestertoris et Judaf. Rost. 807. 4. Um, Olshanxen. 
ae integr. el'avthtnfia ep. Vetri posterioris. II pp. Opp.p. 1—88. 
F. Windfseliatann, rindiciae petriiiae. BatUb. 836. & 
Augiisti Diid Pott üi den Coiiim, 

VermltUliide Aiisicliteu olnis zureichende Dcgriiiidung: Btrl- 
hoiat, Eint. VI. 3082. UUmann, der 2to nrier Petri kritlscb 
unlcrsncht. Hdlb. Bil. 8. Schott, Isay. p. 424. 

§. 138. 
Bndlich setzen wir in diese Klasse und ungctlbf in 
dieselbe Zeit die sogenannten Testamente der zvvdlf 
Patriarchen, eine {laränctische Schrift in Form von 
zwölf Kcdou der Söhne Jakobs an ihre Kinder auF <Iem 
Todesbclle gehalten ^ niui^t nioralischoji Inhalts, deren 
wirklicher Zweck aber, natntich die Bekehrung der Juden, 
sich in den bänßg eingestreuten messianisrhen und a^o- 
kryphischen Weissagungen kund gibt. Dieses Werk 
fceigt vielfache Spuren des Einflusses der Bücher Daniel, 
Henoch Und der johanneiachen Apokalypse, und athiuct 
einen sehr levitiscben Geist. 

^laSTixai iiSf 1,5' UmQMQ-xtöy, Bei Grabe Spic. I. 129 — 233. 
gr. et tat. c. var. lect. Fabricius, Codex pseudepiijr. V. T« 
I. 496—748. gt: el tat. r, notts. 

Vgl. C, Im. Xttssrh, de testamentis XII. patr. Vit. 810. 4. ( 
Lücke, Ein!, iti dio Offeubarung Johauurs, S. 123. 

§133. 

Interessanter ist die Literatur der Ebionitcn, der 
Slrengslen judciichristiichcn Partei, deren Sysleni den Ein- 
(luss csaeniselier und jüdisch -alexandrini.scber Ideen er- 
fahren zu haben scheint. Pctrns ist der Held, der römi- 
sche Clemens der angcblirho Verfasser der hieber gehö- 
ligen Schriften. Diese sind: 1} Ein BcgleiUingsschrciben 
von Petrus bei L'eberscndnng seiner Missionspredigten sn 
Jacobus. 3) Ein Bericht Ober dio von Jacobiis ergrilTcnOH 
Haassregcin , um dio Veröffentlichung der Gebeimlchre zu 
verhindern, nebst Eidesformel. 3} Ein Brief des Clomens 
an Jacobus zu gleichem Zwecke wie der obige. 4) Eine, 
dem in Palästina unilierrclaenden Petrus in den Mund ge- 
legte, Darlegung der ebionitischen Glaubenslehre, ; - ' 
einer Autobiographie seines. Begleiters Clemens, 5J 1 
nach Inbaltiind Form ganz ähnliches Werk, nur noch 
einer liiteinisrhen Ueberselzung des Hufinus vorbaut 
6} Ein AuNzng aus dieser Gescliichlc. 



Veber die Eliioiilleii s. uas^er den ausrülii'liuhcrn Wcrkrii iilier KG 

,.Gieaeler in St (leiid liii's AveMv Tb. i.; Vreilner in Wi- 

■WiBli«r'ji Zeiteclirlft Th. 1.; Lange, Beitrage Eur Altexieii Kircheu- 

^gMChichte. L. 8£S. Tli. 1.; Dähne, in der HalllScheii Encj-cl. 

^^ Die Bamnitticheu Clemeutlneu ilma^olai, äia/ia(iTwi(a, ö/tillat 

' Oder iä Klrffiiptiit im entern Sinne, iiVttyf<i\(iiafiB<: oder recai}iii~ 

tioitvm II. XX. tnivofii]') aus einem Codex der kou. Bililiotliok voo 

Cotelier mit de» Patr. apostol. T. 1. S. Ctementis rainaiii re- 

eognitiniies Bufino ai/uiUj, presb. interiirete cur. '£i. G, Gers- 

aorf. L. 838. 8. 

§. 134.' 
Neben »Ich angeführten Titeln erscheinen bei den Al- 
ten noch hänflger die Reisen und Thalcn des Pe- 
trus. Die Vergleichung dieser Zeugnisse mit den vorlie- 
genden Schriften fuhrt auf die Ansicht, dass seit dem 
Clnile des zweiten Jahrhundcris bei den Judetichristeti apo- 
liryphiBche Bücher im Umlaut waren, M'olche den Nameu 
des Petrus trugen und anfangs in dogmalischer Hinsicht 
iDcmlich unverfänglich gewesen sein mijssen. Zu dieser 
Familie, welche vielleicht von jener allen Predigt Potri 
RDsgiug, würden die beiden ersten der vorhandenen Slücke 
gehören. In einer spätem Umarbeitung dieser Bücher wäre 
Clemens an die Stelle des Petrus als Verfasser getreten, 
und zu diesem Zweige würden die vier letzten Stücka ge- 
rechnet werden müssen. In beiden Famihen müssten aber 
»och mehrere Hecensionen , als jetzt vorliegen, vorhanden 
gewesen sein. 

Tftp/oJoi, Itinerarimn, I7(iäSciS) Acta P. 

Die Testimonia a. bei Grabe I. 270—283. und hei Ctiteller. Vj;1. 
bM. Credaer's Beitrage 1. 279. 331 flgd. 

§. 135. 
Das Hauptstück der Sammlung, die Ilomilicn, oder 
kurzweg so genannten Clementinen, geben sich als ein 
wesentlich obionillsches Werk zu erkennen durch die darin 
aMgesprocheue Ansicht von der Person Christi, sowie durch 
ilaa eigenthümlichß Vcrhällniss, worein sie dessen L^e 
Eum Alosaismuä stellen. In demselben Buche spricht sich 
auch der Widerwille der Judonchristeu gegen Paulus am. 
ofTensten aus, wenn nemlich wirklich dieser darin unter 
~|«r Maske Simons des Magiers bestritten wird. Das Werk 
n übrigens verstümmelt; von zwanzig Homilion oder Ka- 
pÜflln., aus welchen es ursprünglich bestand', ist die letzte 
Imd ein Thei! der vorletzten verloren. Die Hecognitioncii 
Kind in den angegebnen dogmatischen Punkten vursichti- 
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. ger uml zuriickhaUenilcr , und nähern sich dem Anntiismus. 
Die Kpitomc ist ein castrirter Auszug aus ullcii ilbrigeu 
Slückcn. 

Sa D. V. Ciieltn Sn der Uallhclien Ettcj'clopädle unter d. A. 
ClnnFiiWia. Ilaur, über die Chris tu spart el y.u CoriiitJi. (a. S-^} 
Crednef II. cc. (§. 133, 1340 Xeaniler, über die pseiitlo - de- 
in entia ig dien Uomilieii , eine Deilage xu 8. Euhvicklunf; der giiosL 
Systeine. 818- S. 

Audere Anslcliten tragen vor: Mosh eim, de liirbeila j/er re- 
cenftores Plalonicos ecctesia. §. 34 siiq. I>. i^cheukel, de CU- 
vienUnm-um origiae et argumenta, in der S- 69. augef. Sehr. J, C. 
BoseHmwlter, hist, interpret. 1. 73 sj. 101. 

§. 136. 
Zu den gnostisclicn und manichüisclicn Pseu- 
depigraphcn, welche uns indosscu wohl niclit alle ganz 
in ihrer ursprünglichen Gestalt erhallen sind, gehören das 
Evangelium des Thomas von der Kindheit Jesu; der Be- 
richt des Johannes ühcr den Tod und die Himmelfahrt der 
Jungfrau Maria, die erste Quelle vieler katholischoa Le- 
genden und eines der grossen Kirchenfcste, endlich die 
Akten- und Märtyrergeschichten des l'hilippus, Andreas, 
Thomas und Johannes. Die Alten nennen als Verfasser 
der meisten dieser Bücher und mehrerer andrer einen Lu- 
cius Charinus, einen Häretiker des zweiten Jahrhunderts, 
dessen Geschichte indessen noch nicht aufgeklärt Ist. 

Vgl. nberh. die Schriften Tiber die Gnoslilicr u. Manicliäcr, spc- 

clell aber s. Trechset über deu Kauou it. s. w, der Mauicliaer. 

8.52Ugd. 

1, Bmfiö 'lagarjKioi) ifiloa6<(ov löyoi ili lü nniiTi 
rabfic. C. A. N. T, 1. 159-168. Vollatandig zuerst be[ Tjfii 
I. 879 - 315. er. II. LXXIll sqq. Ujs Bäreaie ist zicmlicli 
ächon bei Irenaetis citirt. 

2, 'tmüvyov loü fffuio/Dr; ((( iijy xiil/irirTtv r^f vntQaylaq 

0Ro/>^«'. de IroiMllu B. FirffüUs. unedict. Thilo Acta Thomat 
p.XVlMq- VgL Fotric. 11. 533 rigd. 

S. UeQlQäoi, TiffSfcif, |Un()rv(iin der ge]iaut)teii Apostel, unedirt 
und wie das Vorige fdr den 2. Baud von Thilo's CA. bexiliatD^' 
Vorlänfig: Acta S. Thamae A/mstoli em codd. paitus. r>fiAW ' 
et. anno». Ut. J. C. Thilo. L. 823. g. Vgl. daselbst p. LX 

Ceber Lucins (gew. Lencins) a. Fuftrtc.l, 768, Tyech^tl 

p.wngd. 

§. 137. 

Um nichts auszulassen, was uns eine Vorstellung v 

(lern Rcichthum dieser Liloratnr gehen kann, fügen i . 

hier noch eine UoJI" vn-> Titej,, ^ej^ yo,, jjücherUj wel— ~ 
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ic die Allen als zu dcrsclboD Klasse von Apokryphen 

[ebörig citireii, von denen uns aber nicltls als der Name, 

idec höchstens einige unwichtige Fragmente, geblieben ist. 

lit Ucborgehitng solcher, welche unten in einer katholi- 

Shen Hcccnsioii vorkommen werden, nennen wir (Uo 

ivangelion der Eva, des Matthias, Philippiis und Judas 

icharioth, und das der Vollkommenheit; die Fragestücke 

ter Maria, die Zauberbücher Jesu, und die Ueberlieferun- 

en des Matthias; die Apokalypsen des Adam, Abraham, 

llias, Stephanns und Paulus; sieben Bücher des Seth, 

1 Buch der Noria, des Weibes Noä, das Testament und 

3 Leiter Jakobs, und raclircrc Bücher Mose's. Von eini- 

m andern, wie von den Evangelien des Andreas, Bar- 

ibas und Thaddäus; von der Geschichte der Maria und 

if Hebamme, von den Apokalypsen des Mose, Zephanja 

Thomas, von dem Buche des Zacharias, dos Vaters 

itiues des Täufers, wissen wir zu wenig, um sie mit 

liis&lieit als häretische Machwerke zu boieicluieii, wo- 

übrigens die Wahrscheinlichkeit spricht. 



. die Kotiaeii bei F 



L 335— 386. II. 52G 
iilier die naQaSöiyets Mai- 



U«ber dicEvangg. 
■5b*, Evaiig. tCvä. 

Ueber die Akten, i 
i iL 117. 
, -Ueber die Aiiolialypseu. Fabr. I. 935—970. 

Liehe, EiiilelC. iii die Ufl'ciil). Joli. KJ. 45CI(iii. 

9*ifpielB giio^tiscIiEr Produkte, die wir uur iiocli iu Iiatliol. Be- 
.Jorietten Iiaheu: nrya Main'as Fabr. 1. 2. Evangelium infan- 
'tuiVaär. l. llfSsqq. 131. Tbilo, Acta Thomae p. XXIV sqq. 

Ue meisten Namen aus Uecretum Gelasii, Jas Can. VUU XV. 

ht. 3.; EOdaiiii ans Eiiljihanius u. A. 

§.138. 

Jene gnoallschen Fabeln, durch welche die bibÜaehe 
leschichte immer mehr entstellt wurde, verbreiteten sich 
ilrch solche untergeschobene Schriften bei den orientali- 
iaa Christen , und gelangten so zuletzt bis zu deu Ara- 
nnd zu Mohammed, ohne dass es nölhig wäre, an- 
len, dass der Prophet von Mekka sie aus irgend 
bcsondcrn Buche geschöpft habe. Als Quelle der 
Ipokryphisclien Erzählungen des Koran haben zwar einige 
'^ vorgebliche Evangcliam des Barnabas angesc- 
, welches in einem schlechten italienischen Texte im 
. vorhanden ist , allein es iat dieses nur das Machwerk 
Renegaten, welcher wohl aus dem Koran selbst 



scliö{irio um! die arabischen Tratlitioneii durch eine christ- 
liche Autorität stützen wollte. 

., Tntand, Kavare/ais or jeu-isb, tifiitile and mahoiuetau chri- 
tti/mitu, coiHaininij the kistorp of the yosj/el of Uarnabiis. Ed.%. 
Loitd, 718. 8. Dagegen Masheiiit, vindiciae antiquae chrislia- 
t dUctpUnae contra Tolandum. Ed. i. 722. S. Vergl. Fa- 
brie. C. A.N. T. II. 365— 3M. Baumgarten, lialllsclio Blbüo- 
tbek tlL299. niblioth. Bremensia III. 894. 

Charakteristik der boraniselien Fabeln nud Spnren des Giiostl- 
cismii» und üalietiamus in denselben. 

J. Zechendorf, falmlae mukamiiiedtcae «. iiiigae Alcorani 
g. /. 627. 4. 1T; Schickard, Veiix orbiis Saraceiiorttm. Tub. 
632. 4. I.erin Warner, enmjieadiitin historieum eomm, quac 
SlhihamniedanideCkriitotradidervnt. £i.B.643.4. Sam. Sckuls, 
•Aoilimtoria imtkauanedana. Kil. 683. 4, J. M. hang, de {abalia 
fifiiliatnMedicis. JToriS. 697. 4. Heröelot, biMiotk. or.s.v.lsa. 

Augusti, Christologiae coranieae lineamenla. Jen. 799. S. 
ScuOcIt iu i*. Aiiolo^icn. S. 158. Norberg, quid Muh_ai)unedani 
de Chrinto setttiant, in ej. Oi'p. T. 111. C. P'. (Jeroch, Vcnnch 
elirtr DnrstellDng der Christologie äen Koran. Hnmb. 839, 8. 



§■ 139- 
Was nun die zahlreichen Denkmäler der pseuilepi^ 
graphischen Literatur der Katholiken helrllR:, so lassen 
sife-Sich am bequemsten nach ihren Formen orilnenj nach 
welchen sie entweder zu der Klasse der Evangelien, oder 
Akten, oder Ep'rstchi, oder Apokalypsen gehören, oder 
angebhch oltiaiello kirchliche Schriften sind. Die Reihe 
der erstem, welche übrigens aus begreiflichen Gründen 
immer nur einzelne Theile der heiligen Geschichte behan- 
delt zu haben scheinen, eröffnen der Zeit nach die soge- 
nanntenAkten des Pilatus, welche wahrscheinlich eine 
Passionsgcschichtc gewesen sind in Form eines Berichts 
des judäisclien Procuratc^s an den Kaiser Tibcriua. Die- 
ses schon der ersten Iläirte des zweiten Jahrhunderts an— 
gehörige, und von mehreren Vätern mit vollem Vertrauen 
gelesene Buch verschwand im Mittelalter, wo es wahr- 
scheinlich in ein analoges und umfassenderes Werk ver— 
sclimolzcu wurde. 

' Me'Testimonta tiei Prtbfic. vor dem Ei'ttng. Nicodemt L afl 
' Hgd. Thilo, Pi-olegg. Cod. Apocr. p. CXVIU. 

AlüKlicbcr Grnud der Erdichtung. II. Ph. Cr. Wenhe, Os l 
tu Piluli actis in caastt J. Chr. att Vlbei'liun luifi. misnt' •' 
itt,,ej- Uiiuse. 11. 199, 

AniiuhrfxtLichc Acta Pilati unter Maxiniiii vcrüffcnLliciit b. EU' 
sei: U, E. 1. 9. II. IX. 5.7. 



Aiigcbliclie Apotlieose Jesu durcli Til>eriu3 geglaiilit iijiil iiaolier- 
zählt vou Terfullian, Eusebiits, Fahrldus, Lariliiei; TiUeiniint, vgl, 
Arn- GrefiM.s, ile uTioU-Eäcft Christo aTlherio rlecreta. Vit.722. 
4. Th. Hiisaeits, de ilecretoTilierU quo Christum referte volnit 
jn numenait deantia. Erf. 715. 4. J. W. J. Braun, de Tiherii 
Chihtum in Dearitm numeram referendi coiisilio. iloH?i. 834. B, 

§. 140. 
Dieses Werk würde etwa dasjonigc sein, welches 
uotcr doli Namen des Evangeliums Nicodemi erhal- 
ten ist. Sa wie es vorliogl, reicht es iiiclit üher das 
(unflc Jahrhundert hinauf. Der Verfasser der Vowedo will 
es unler der Regierung des Tlicodosius aus dem Hebräi- 
schen des Nirodemus, des Freundes Jesu, ins Griechi- 
sche übersetzt haben. Indessen wird es von keinem Schrift- 
stoller vor dem dreizehnten Jahrhundert gcnannl. Es be- 
steht aus zwei unlcrscliiedlichcit Theileu. Der erste ent- 
hält eine ausCührlicbc Geschichte der Passion und Aufer- 
stehung und iHt zweifelsohne eine f^elhaftcrc Keceusion 
4lcr allem Acta Pilati. Der zweite enthält den Bericht 
zweier Auferweckten, Lucius und Charinus, über die Höl- 
lenfahrt Christi. Diese Namen schon erwecken den Ver- 
dacht in Hinsicht auf dun Ursprung der Erzählung. Ob- 
gleich griechisch, scheint das Buch doch nur im Abend- 
laitde bekannt und aufgenommen wordeu zu sein, und schon 
vot der Eründung dos Bücherdiucks war es in lateini- 
scher, gaulischer, angelsächsischer, deutscher und frau- 
sösiscber Hccension verbreitet, 

Text: Grieclii'di bei Birch p.l-I54. liei Thilo I. 4«?— 795. 

bateiiiiscli bei Fitbrieius 1, 238 — 297. Andere Aufgaben nebat 

k.litW. Kinleittiiig b. Thilo Prolemf. Cod. Ap. p. CXVUl — CLX. 

^V W. L. Brunn, disiluisitia Mst. erit. de Uidole aetate et nsu 

^gii. apocrsphi viUgo inscripti Ev. IVicodemi. Btrt. 794. 8- Pau- 

V^ln«! Bber ilie Eiitslelmiig und Bczleliuii^ des NiGOdemits-EvaDge- 

thHilM, <ii desKCLi CouHervalorium 1. 181. F. iV unter, Froliabillen 

Kiir Leideiisgc» Chi eilte aus dem Er.Nic. in Stamidl in'n Arohiv. 

V. 317. 

§. 141. 

An dieses, Evangelium schlieascn sich hi den Ausga- 
ben verschicdeue Aufsätze verwandten Inhalts, doch un- 
gleich geschmackloser. Es sind : 1} Ein laEeiniscber Brief 
des Pilatus an den Tiberius in doppelter Hecensiou , über 
den Tod Jesu. 8) Ein längerer griechischer Bericht des- 
selben über die Wunder Jesu und dessen Auferstehung. 
3) Ein Vcrhaftbclchl des Kaiseis gegen den Landpfleger 



lind oiii tloppelter Boridit über die Hinrichtung des lets- 

tern, 4) endlich ein lateinischer Brief des Lontulns, 

r angeblichen A'orgängers des Pilatus, au den Senat, mit der 

' >6childcruiig der Person Jesu, welchen er den l'ropheteu 

■der Wahrheit nennt. 

Text: J^d Ar ic. I. 298 sqq. 972 sqq. Birch p. 154 sqq. Thilo 
I. 796 — 816. C-^vaif'BQä, nagüSotsi^i. 

J, Pk. Gabler, de autkentia ep. Lentiili ad Senatum Born, de 
Jesu Cht. scrii'tae, p. I. U. 1819. 1822. Oiii'. II. 638. 

§. 142. 
Eine grossere Anzahl, aber wo möglich noch werth- 
loserc Klasse von Evangelien beschäftigt sich mit der Kind- 
heit Jesu und mit der Geschichte seiner Eltern. Das äl- 
. 4este darunter, vielleicht schon ins dritle Jahrhundert ge- 
hörige, ist das jetzt sogenannte, in den Handschrifteo 
verschied entlich betitelte , Protcvangelium Jacob i. 
Ausser dem gcdruclUen griechischen Originale gibt es noch 
eine arabische und eine koptische Uebersclzung davon, 
was zum Beweise der grossen Gunst dienen mag, womit 
es einst die orienlaiischen Kirchen aufnahmen. Die Ge- 
echichte Joseph's des Zimmermanns, schemt ein mo- 
iiophysitischcs Werk des fünften Jahrhumlerls zu sein luid 
aus Aegypten zu stammen , wo es bei dem Feste des Hei- 
ligen zu dienen pflegte. Das Uriginal ist koptisch; ge- 
druckt ist eine alte arabische Uehcrsetzung. 

Kirchliches Anseht! und Gebrauch betiler »<chriften , a. die Te>V 
moiilen bei FrtSric. 1. 39—65. Thilo, pralegg. p. XV 8 
p. XLV sqii. 

I»!: ProUTaugellDBi , durch W. Bastei nacli Europa geOracBt, 

beiFaftiic. 1. 66 — 12ä. üircA ii.l9]~242. T/iilu LI59 — MX 

Historia Juseiilii fabri lignarii Über a/iocr. nunc primum ara- 

bice ed. vrrs. tat. et nutis ill. a G. Wallin, L. 722.4. TAU« 

ülOH lateinisch Pabric. Cod. l'seiid. 



309 — 336. 
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Auch im Abcndlandc ist die Geschichte der Jung- 
frau und der Geburt ihres Sohnes beschrieben worden, 
im sechsten Jahrhundert und später, und zwar scheint das 
l'rdtcvnngelium dabei zur Unterlage gedient zu haben. Von 
den mancherlei Heconsionen dieses lateinischen Textes 
sind zwei gedruckt worden. Vor der kurzem steht eine 
apokryphisvlie Correspondenz, worin Matthäus als Ver- 
fasser, Hicronymus als Ucbcrsolzcr genannt werden. Die, 



I&ngcro ist dem Jacobus, dem Sohne Joscplis zugeschrie- 
ben. Beide haben zum Zwecke die klösterliche Jungfrau— 
Bchkeit und den Mariendienst zu empfehlen. 



§. 1«. 

Aber die weitläufigste Sammlung! von Fabeln über 

die ersten Lebensjahre Jesu ist uns unter dem Namen des 

£vai)ge]iums der Kindheit zugekommen. Dieses 

Buch ist wahrscheinlich bei den Nesloriaiicrn in Syrien 

üb fiinftcii Jahrhundert entslamlea und hat sich von da 

SU den ägyjttischcn, armenischen und indischeu Christen 

Verbreitet. Es ist wolil nur eine Compilation aus altem 

^chnften, namcnllich aus dem Evangelium des Thomas. 

Das syrische Original ist nicht gedruckt, wohl aber eine 

alte arabische üebcrsctzung. 

— . Etiangetivm inj'autiae vel Über apocft/i'hns de iii.fantia Senia- 

KX tprU ex SIS. eil. ac iat. fers, et nutix ill. H. Sike. Traj. 697. 8. 

^VMlo l. 63 — 158. cf. Prolegg. p. XXVI — XLIV. Fabric. bloa 

V IMdn. L 168—211. 

•— "G. Veesenmeyer, Eeilrag zn des Fabricius Codej; Apocr. Im 
- Idrcheuhlstorisclicu Archiv lt. 1. S. 38. CUerodIa Befohl zum l)«tli- 
lelien. Kiuderuiord.} 

F. Iiiim. Schmars, de ev. inf. Jesu, ßcto et oero. L. 785. 4. 
J. E. C. .sclimiilt, über die Evaugg. der KiiidJieit Jesu; ia a. 
BM f. Kritik u. Exegeae. II. 481. 

§. 145. 

■ Sogar Briefe Jesu und seiner Mutter ^vnrden von 
f Kühnen Betrügern der Leichto;Iäubigkcit des christlichen 
' Volkes aufgedrungen. Die meisten dieser Machwerke, vne 
die Briefe der Maria an den h. Ignatius, an die Einwoh- 
net von Mcsstua, an die von Florenz, der Brief Jesu über 
die Sonntagsfeier und andre, welche man, als vom Him- 
mel gefallen, verbreitete, sind die Frucht des schändlich- 
slcii Aberglaubens und verdienen nicht die Ehre der Er- 
wähnung. AVir können kein viel günstigeres Urtheil lal- 
len über die Correspondcnz Jesu mit dem Konig Abgaru3 
j- Von Edesaa, obgleich sie wenigstens ins dritte Jahrhun- 
1 gehört und noch neuere Gelehrte sie für acht gchal- 
Ecin'h&beu. 

Brief lies A'igaras und Antwort Jcaii, ongeblicli aus dem syri- 
Bctiea Original dea cdesseniaclien Ardiivs, grlecbiacli bei Euaeb, 
!>■'*. e. 1. 13. beglaubigt in der sjr. Kitclie Sozom. h.e.Vl.1. Wi' 
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. aefUffM horae syr. p. 100. Vertheidigt a.A. von Caoe, Scripto~ 
,. ff»! ecclei. histuria lit, 1. 1. p. 1. Grabe, tipicil. 1. 1 sqci. 

Vergl, aucli Fnbrtc. 1. 318, Thilo, Acta Tkomae Proleffg, 

p.LXXXV. J. C/ih. Frauendorff, de ep. Christi ad Äbga- 

\ rwn. L. 693. 4. Bnev. Dalhnsius, de ep. tfttae Sal-fatori 

ti-ibjiitur ad Abgarum. Hafn. £99. 4. J. Esitj. Ch. Heini 

(jiraes. J. S. Semlefi de ep- Christi ad Abgarum. Hai. 768.4, 

Die nbrigeii s. bei Fabric. 1. 834 sqq. Mehrere erwäliut oder 
verspricht Tkila l. c. p. LXXXVU. 

§. 146. 

Reicher noch ist die Literatur der apokryphi scheu 
Akten, und mit den zahlreichen Legenden des Miltelal- 
tors so nahe verwandt, dass wir uns hier auf eine Aus- 
wahl derjenigen beschränken müssen, welche entweder 
durch ihr Alter sich auszeichnen, oder durch ihre häreti- 
schen Quellen interessant sind, oder endlich jetzt noch im 
Volke verbreitete Sagen zuerst auTgcbraclit oder verzeichnet 
haben. Dahin gehört der Brief der Presbyter und Diako- 
nen von Acliaja über das Martyrlhum des Andreas, eine 
sehr alte und von Vielen fiür acht gehaltene Schrift; das 
Buch des Slarcus über das Rlartyrthum des Bainabas uui! 
die des Prochorus und MeUitus über die Geschichte und 
den Tod Johannis des Evangelisicn, welche letztere un- 
mittelbar aus häretischen Akten geschöpft haben. 
Ueber Mart.vralagieii □. aiiiiliclio Suhriftea fiberliaupt. 
üeljer das jHnrfyr. Andreas s, Fabric. I. 745. Thilo. 
Thomae p. LXIX. 

Marens de passioae Bamabae Fabric.I.76l. die jnhannelw 
Akten Thilo I.e. p.LXXU sqq. Mellitus de passione tl.J<fm 
nis ev. lateinisch bei Fabric. II, 604 — ti23. Procburi j^proiÄ 
'riaäyfoii gritch. iiacli verscliiedeiicu Ilccciia. bei Birck p. 2ät5 
307. nnvoUatäudis. 

§. 147. 

Bosondcrs aber war es die Geschichte dea Petrus mi 
Paulus, welche von den Liebhabern apokryp bischer Bü- 
cher ausgebeutet wurde. Schon im zweiten Jahrhund«!^ 
gab es ausser den jetzt verlornen Akten Pauli, auch 1 
sondere Akten des Paulus und der Tliekla, welche 
im griechischen Originale vorhanden sind. Jünger 
die lateinischen Bucher des Marcellus von den Akten dei 
Petrus und Paulus, und des Linus von dem MartyrthuniH 

der beiden Apostel. Auch liegt noch eine griechische He 

cension derselben Geschichte vor, vielleicht ein Versuctr^:;; 
mit Hilfe der genannten älteru Quellen das Werk des Lu 
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zu vollciidcii. Allü diese Fabeln «nd UcbcilieferOngen 
urden zulelzt in eine grössere Compilation vorscliiUDlzeiij 
fblche nicht über das sechste Jahrhundert hinaufreicht, 
nd angebUch den Abdias, den sieli so nennenden ersten 
ischoF von Babylon zum Verfasser hat. Die Elemente 
ieser Sammlung sind von sehr versclücdenem Werthe und 
Irsprung. 

Aela Pauli. Zeugnisse und Brnchstückc bei Fabric.l.m. 
Grabe I. 8r. t2g. 
Acta Pauli et Theclae. graece et tat. bei Grabe l. 95—119. 

-TkilQ, Acta Thomae. p. LIX. 
Mareelli de niirifivis rebus et actibui bb. Petrt et Pauli bei 
>6ric. IL 632 — 653. cf. T. 1. p. 778. 

Deber Linus äf. passione Petri et Pauli d. dessea Aasgaben s, 
'abrie. 1. 775 n^d. U. 626. 

'p'jiiSu; Tft> ((j-i'n)c lidoffidiw»' Il^rgav Jinl llavlov. Vgl. Thilo, 
■ctet Thomae p. LIII sqq. DeBsen Progr. halens. pasch. 1837.4. 
' ÄbMae Bahyloniae jiriini episcojit ile Mitoria certamintg apo~ 
'*(fc( tibri X. .hilio Afrlcana interprete. Cot. 569. 2*. u. ßftera 
;fefl1 Fabric. l. 387—7«. J. CA. Stemler, de vera fietaquf 
certaminis apoet. kUturia. L. 767. 4, 

%. 148. 

' Sehr selten wurde die briefliche Form fiir katholische 

'seudepigrapheii gewählt, und die meisten oder bckann- 

iten der hieher gehörigen Schriften verdanken üir Da- 

äi nicht sowohl einem didaktischen Bedürfnisse wie ihre 

lichbaren Muster, als der Sucht, jede Lücke in der 

ibHschen Literatur auszufüllen oder die Geschichte aus- 

Sischmücken. So gab eine missverstandene Stelle des 
riefes an die Kolosser die Idee zu einer Epistel Pauli 
tt die Laodicäer, welche schon im vierten Jahrhun- 
ert vorhauden war. Sie ist nur lateinisch erhallen, und 
' le elende Compilation von unzusammenhängenden l'hra- 
1 aus den Briefen au die Plülipper und Kolosser. 
Bern. Elsing, de pseaäeiAgraphis Pauli ap. L. 707. 4. 
Ep. all S.aodic. Coloas. 4, 16. Vgl. oliea §. 59. Test ii. Testl- 
,., Anten b. FabTic. I. 853—879. mit der griechischeu Uehersetz. 
von Elias llutter. Ueraeltn! latBi»., gr. u. ileutadi bei C W. 
'stein, Commentar an dem EvBiig. des Lucas (1830). S. 295 ngd. 



§. 149. 

Die armenische Kirche hat in ihren Kanon einen drit- 
'üBriof l'auii au die Korinthor aufgeuommcD, wcl- 
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1 vorangeht^ 






Cliem ein Brief der Konntlier an den Apostel 
liebst einem kurzen liistorisclieii Bcrichlc, welcher bcidfT 
Stücke verbindet. Jener Brief ist vielleicht bestimmt ge- 
wesen, den vertonten zu ersetzen, passl aber nicht in dla 
historische Situation und rechtfertigt auch durch seia< 
Inhalt nicht die Ehre, welche ihm widerfahren ist 
welche einige abendländische Gelehrte ihm haben erhall 
wollen. Er enthält eine Polemik gegen Irrlehrer, welcl 
die menBchlichc Natur Christi und die Auferstehung di 
Fleisches läugnetcu. 

Im slehsehnteii Jalirhinidert tu Europa bekatitit. Armenische A.i 
■ gaben Töu Pft. Masson. Amst 7l5, 4. W. Vf'histnii 787. 

öfters. Von dein ivalirscheialloli griechiaclieu Original nlrgeniU 
. Spor. 

Ei'istölae ilaae apueryjihHe altera Corr. ad Paalam ap^iiUf 

Pauli ad Corr. en cad, arm, nunc primam editae se/iaratim 
. et tat. versae et additis WhistOHutruiit notU praef. et aaimadv. 
. auctae a J. Ben, Carpzov, L, 776. 8. — Das Sendacfi reihe» 
. fcr Oorr. an den Ap. Paulus nnd das dritte Kciidscfir. des Paulus 
. an die Corr verdeutscht uud mit ein. EiuT. iilier die Aechthei 

iKgleitct V. ^y. V. Rinli. Heldelb. 823. 8. — Dsgegcu C. Vli: 

mann, 'über dcu dritten Brief Pauli an die Cdi " " 

Vgl. BenijeVs Archiv Vll. 287. 
Aeltcres l)ei Fabric. 11. 666—683. 

§. 150. 

Die ziemlich allgemein im Alterthume beglaubigte Uc- 
berlieferung von fieundschaftllcheu Verhällnisscn zMiächca 
dem Apostel Paulus und dem Philosophen Scncca, 
Itrachtc eine apokryphischc Corrcspondcnz zwischcu bei- 
den Männern heivor, welche vor dem fünften Jahrhundert 
vorhanden war, Sie besteht aus vierzehn ganz kurzen 
und in jeder Hinsicht unbedeutenden, lateinischen Briefen, 
wovon sechs von dem Apcstcl , welchen es iudosseu s« 
koiikcr Zeit an Bewunderern gefehlt hat. 
Fabrik I. 880—901. 

Ob der Gniiid Jcuer ISiige iu Act. 18. zu suchen, wo Paulus nit 

. Seueca's Biuder iu Bcrüliruug küuimt, oder in eiuem nalieliegeudea 

UrLlieil über Seueca's Pliilosopliie? -- Bieron. Catal. Scriptt. 

eccles. p- 66. Fabr. Augustin ep. 54. C1S3.] ad Macfdotttttnu 

Aeg. Strauch, da CkrUtianiimo Senecae. Viteli,S6S,4, C. F. 

. Pfotenhauer, de Seneca non Christiano. Vit. s, a. 4. F. Cht: 

Gelpke, de familiarilate quae Paulo ap. cum Seiieca pliil. in- 

tercetsUse traditur verisimillima. L- %li. 4. 

%. 151. 

Unter dem Warnen des Clemens von Rom sind 
ebenfalls melircro unäcbtc Briefe vorbouden. So zuerst 
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ein Briic]islück citics zweiten griechischen Briefa an die 
■ ■" Hiiither, von paräiictisclicni Inhalte; ferner zwei syri- 
|ch« Briefe, deren Verfasser den Colibat nnd eine man- 
ische Trennung der Geschlechter empfiehlt; endlich in 
teinischer Sprache ein zu'citcr Brief an Jacobus und drei 
, wekhc Clemens in seiner Eigenschaft als Bischof 
»schrieben haben soll, und welcho inchrero Gegenstände 
tr kirchlichen Disciphn behandeln. Diese Sclireiben sind 
I die- Sammlung der päbstlicheu Dekrete und Coiiciliea- 
jschlüsse aufgenommen. 

Der zweUs Drief an die Korintlier a«9 dem Coileaj Alexandriiats. 
Db es wirlilicli ein Brief ist? Gegen Eiiseb- uiid Hieronynmi ver- 
theidigin die Aechthelt Photius, CotetUr uud Mansi- Die Ausga- 
hm s. S. 117. J. Augtn. Dietelmaii-, de fragmento Cltmm-, 
lis Bojii., qnod sab iiombie idae e/), ad Corr. habetur. Alti. 
7*9. 4. 

Die sjTisclien Briefe fanii Wetsteini Bvas epp. S. Clenientis 
Rom. e cadd. MSS, N. T. *)/f. nunc jirtinnm efittas c. vers. lat. 
td. J. J. Wetstein. L.B. 752. fol. Cam 2teu Bande s. M. T, Bit 
Prole|:g. fgr die Aecbtheit.) 

J. Oli, Fr extdenb erger, hlatoria recentioria caiUriwenttie 
de Cleiiientis R. epii. L.75S.*. ef. Waleh bibl. patr. ed. Danz 
p. 278. 

§. 15-2. 

Nicht zu den jüngsten Produkten der apokryphischcn 
christlichen Literatur gehören die Apokalypsen. Schöa 
vor der Mitte des zweiten Jahrhunderts waren vorhanden, 
ausser den jetzt verlornen Offenbarungen des IlystaBpeaJ I 
eines angeblich persischen Propheten, nnd einer ebenfalls^ ' 
verlornen Apokalypse des Petrus , verschiedene von christV 
licher Hand vorfasste ßestandtheile der grossen Samm- 
lung sibyllinischcr Orakel hi griechischen Hexametern, und 
besonders die Himmelfahrt und Vision des Jesajas, wel- 
che älhiopisch und zum Tlieil lateinisch erhalten sind. All^' 
diese Schriften weissagen den Untergang Roms als da^ 
Vorspiel der Parusie und betrachten als den Antichrist den 

^^^iser Nero , dessen Wiedcrcrschcinung das Zeichen zaJit 

^B^dc der Welt sein würde. 

1 



< Cb.W.F. W a Ich, de flp/ifagi>e ejusque vatüriitiis ap. Patres, 
^■btCammeiUt. Soc. Goett. a. 1779. 

SfAvCtnn oracula einenilata, restituta, Ulusirtita op. SerV. 
A/itut. 689. 4. und öfters. Neu eritdcchle Theile der 
^ Bammlaiii^ in den Sn-i/itortim Vett. noea Coltectio ed. A.Maius, 
' Tot. 3. I'. 3. u. liher XIV. Mediot. 817. 8. 

lirtfer Thorlacius, Hbri sibsHistitrum ret. eecl. crUt snb- 
jteli. Harn 813. 8. F. Bleek^ fi[)er diffintstetiung uud Zosam- 
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ineiisetKDni; der litis in aclit Bücliern GrliaKciicii-Samniliiiig: slhy 
niaclier Orakel, iii der Berliner Zeilsclirift (. Tlieol. Tli. 1. U. 

Vi»i0 Jetajae aethtopice ed. Ri. J,aureiice. Oxoit. 6M 
Vetva translatio lalina fisioaia Jemjae eil. J. C. L. GieselM 
Goett. 832. 4. CeiittiSlt tmr den sweiteii Thcil des athiopreche«! 
Tgl. GtsfJtiua, Coinineiitsr zum Jenaja I. »I. 45. Uerselb»fl 
C J. Nitzsck, tti de» tlieol. Sludieii. 1830, I. ffojfmann,., 
der Ualliacbeii Encycl. u. d. A. Jesaja.". Lücke, E[utelt. in 4 
Offeub. Jobaiinis. 8. i.H Hgdi iai-ußaiixof , oiiciaii wovon griecH 
Bche Bractis(itche'), 

üeber die Apok. des Petrus s. Fabric. L 940. 

§. 153. 

Die zweite Apokalypse Johannis dca Theolagen, 
deren gedruckter gricchiachei' Text von Sprach - und 
Schreibfehlern wimmelt, ist eine schwache uml nüchterne 
Nachahmung eines glänzenden und poctisclien Originals. 
Dieses ticn Allen gänzlich unbckaiinlo Buch vcrrätli seinen 
Jüngern Ursprung auch durch die Abwesenheit chiliastj- 
8cher Ideen und durch die Verehrung der Bikler und ä(iu- 
licher Gegenstände des spatern Cultus. Ohne doginali- 
sehen Charakter und ohne Beziciiuiig auf eine historische 
Situation, verdankt diese Apokalypse ihr Dasein nur der 
müssigen Mode des Büchermachens. 

Text liei Jlirch i». 243 — 260. Ynl. Fabric. 1, 953. Thite, 
Acta tkomae p. LX XXL Lücke, E'iul. iu die Offcub. Joh. .S.14«, 

§. 154. 

In die Klasse der Apokalypsen kann man auch dos 
Unter dem, Namen des Hirten bekannte Buch rechnen, 
welches fast bis auf die apostolische Zeit hinaufreicht, 
und unter allen Apokryphen die meisten Bc^vnuderer ge- 
habt und sich lange im Kanon einzelner Kirchen erhatten 
hat. Es ist eigenthch ein Erbauiingsbuch in apokalypti- 
scher Form. Es zerfällt in drei Thuilo, wovon der erste 
vier Visionen oder Allegorien moralischen Inhalts enthält; 
im zweiten gibt der Schutzengel dos Verfassers in Gestalt 
eines Hirten, demselben zwölf Gebote; der dritte bogrelTt 
zehn Gleichnisse oder AUcgorion ebenfalls von ethischem 
Charakter. Das Ganze hat eine merklich mystische und 
ascelische Tendenz. Es wird einem gewissen Hermas, 
einem angeblichen Schüler Pauli zugeschrieben, war ur- 
sprünglich griechisch vorhanden und ist in einer schlech- 
ten lateinischen Uebersetzung erhalten worden. 

ä n<Kfii',i', Pastor. Die Testiiiioiiieii {l)cs. Kuseb. 3, 3. 3.8. 
Äthan, •ifi'. lt. 39. H i uro ii. rii: itl. c. 10.} s, bei F« ij-i f. U. 
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738 flgil. den Test eheiidas,, so wie tei Cotelier-, Patres tifKst, 
I. 1[. und üflera f)e90iiders. 

Loiep. Lange, in der HftlliBCheu Eiicycl- u. d. A. — C. Rhd. 
JachmauK, der HIrte ilcn Hermas, ein Beitrag zur Patristjk, 
Köii. 836. 6. Lücke, Eiul, in die Offb. Joti. S. 141. 

§. 155. 
Eine letzte Klasse von Apokryphen begreift diejenigen 
Bücher, wciclio zum unmittelbaren Zwecke haben die spä- 
iora uud entwickeitern kirchlichen Institutionen auf 
^ne apostolische Autorität zurückzuführen. Vom zweiten 
bis zum sechsten Jahrhundert erschienen nemlich, und 
traf gewöhnlich unter dem CoUectivnaniea aller Apostel, 
jftft Reihe einzelner Verordnungen und Decrote oder ganz« 
^mtimlungen derselben, ferner Liturgien und Glaubens- 
tihAeXn, die nach Form und Farbe so verschieden vod 
Mnttndcr sind, als nach Alter und Werth. Die Billig-^ 
k)Bit verlangt, dass man erkenne, dass bei weitem nicht 
ler Betrug dabei unterUef, dass vielmehr oft aus Man-* 
'an historischer Kritik den ersten Stiftern der Ge« 
ideo Einrichtungen zugeschrieben wurden, deren Ur- 
f|lVulig sich im Allerthume verlor oder welche mit dem 
lieben derKiruho selbst bereits auf das innigste verwacli- 
ieD waren. 

g. 156. 

!- Die wichtigste Sammlung dieser Art sind die soge- 
tennten apostolische» Constitutionen in acht Bij- 
^em, wovon die sechs ersten, vielleicht auch das sie- 
Bftule , ein am Schlüsse des dritten Jahrhunderts verfasstes 
Wtrk bilden , welches aber später Veränderungen und Zu- 
""' e erlitt. Es ist eine fast systematisch geordnete Samm- 
labg von Verordimngon über Kirchenregiment, Cultus^ 
ttisciplin und ähnliche Gegenstände, mit moralischen Bo-* 
tohrungcn untermischt und im Allgemeinen im Fredigttone 
{»halten. Sie Apostel treten darin als gesetzgebender Kor- 
^ anf ; nur im achten Buche sind gewisse Verordnungen 
lliDKeluen unter ihnen in den Mund gelegt. Die ölfentli- 
l|äw Meinung schrieb zuletzt die Kcdaction derselben dem 
Mnischcn Clemens zu, ohne durch den Text dazu berech- 
-ti^ zu sein. Das Werk ist jedenfalls ein wichtiges Dcnk- 
!>■( der Kirchenverfassung in der Zeit seines Ursprungs, 
"id vcrräth deutlich den Zivock, das Gebäude der kalho- 
fi^cben Kirche vermittelst einer levitischon Hierarchie zu 
*liiitzen. 
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Bsen der ETr^ 



Spnren snnoTimendcr Verfliidcningcii In den Zeiiiniissen i 
cheiivStcr. Uebcr ihr kaiioiiisclics AriHRJicii n. lies, Euset 
Äthan, ep. feit. opp. tl. 39 iq. Sffnops. S. S. >A. ;>. 154, Jtifa'' 

J. D all sei, de pseudtpigraphis apoiloliett s. librtg VIII. con^ 
stUutionum app. U. Hl. Uaräerw. 653. 8. Andere ällcrtt a. b«i , 
O. Krabbe, iiher den Ursprung UDd liilialt der apoatoÜEcIieo Con> . 
etitutiouen des Clemenü noniaiiui. Hanili. 829. 8. J.Seb.v. DreUf , 
^nene Dntersach äugen über die Constitiiüonou nnd Cdnones der App. 
liQb. S3Z. 8. Craiier zun Thell in <l. Tilb. guartalachrift 1829. lU." 
IV. Tgl. aucb JIun, tn der ^reiburgerZeitschrirt. V. 133. llaur. 
In der Tilbiuser ZeiUclir. 1838. 111. 131. 
Text bei Colelier T.l. Manstl-l. 

§. 157, 

Klehior, aber in historischer und praktischer Hinsiebt 
wohl viel wiclitiger ist eine andere Sammluiig; , ^fel(W4 
den Namen der apostolisch eii Caiioncs tragt. Ex iBt 
diess eine Reihe kurzer gcsetzlldier Bcstiinniiiiigen über 
verschiedene Funkte der Disciplin, ohne Ordnung, pie 
griechische Kirche hat sie In S5 Aniiccin angenommen, 
welche der antlochcnische Priester Johannes Scbolastlcus, 
nachmaliger Patriarch von CPol, um dleMilto des sechs- 
ten Jahrhunderts zuerst herausgab, und gemeinhin ' 
man sie für eine von den Aposicin dem Clemens ven ] 
dtctirte Gesetzsammlung. Die lateinische Kirche erltil 
am Ende des fünften Jahrhunderts eine durch i 
sehen Priester Dlonysius Exlguus angefertigte SamQiIuu 
welche nur die 50 ersten Artikel der griechischen R|^pfil 
sion enthält, hat aber nie officlell deren Aechtheit an^ 
kannt. Beide Reccnsionen scheinen nacli und nach i 
standen zu sein und sich aus den Concilieiibeschlitssd 
den Constitutionen und den Gewohnheiten der Kirche ira 
vollständlgt zu haben. Aehnllche, mit der griechiscbT 
verwandte, Sammlungen waren in der äthiopischen Kir^ 
gebräuchllcli. 

Ausser den Im vorigen $. genannten ScliriHen v^. O. Krsitt 
de eoMce caiioaum i/ui ai'osfolorum tiomiue cirmmfevunturi^-M^f 
dotf, Commentariiu ad suam hist, aelkiopicain. p. 301. M)^ t 
Paul, tlebenstretty ile canoiitbiu aposlolieis. Jen. 701.'V,"J 

Die Texle an den aa. 00. Anch ; Canoues apontoUet i 
Scholiis J. mtl>. üernholdi. Alt. 733. 8. Die tttliiopisd^ 
Ludolf l. c. 

%. 158. 
Die Liturgien und Gcbeironneln. welche in ver- 
" ' (vaicn, und überhaupt die Vor- 



scbiodenen Kirchen üblich ^ 
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Len für den Cultus, wie sie hin und wieder befolgt* i 
wurden, schrieb der Aberglaube, mehr noch atu der Be^l 
tmg, zuletat an vielen Orten donjcuigen Aposlclu zu, wel«>T 
fti« man für die Stifter der einzelnen Gemeinden hiel^ i 
■o hatten die syrischen Christen Liturgien des Jacobutf, * 
Mnis, Marcus, Johannes uud der zwölf Apuslel; die dr^ I 
Namen lieben auch griechischen Liturgien iliruii 
die äthiapische Kirche führte die ihrige auf Mut^ 
_ las zurück. Alle enthalten schon die hathulische Vor- 
feHong von dem Messopfer und vcrrathen auch sonst 
i neuern Ursprung. 
TMt« bei Fabric. T. II. Vg}. J. K. B. P. Beimotd, die so- 
VstAi HfQatoTiiiGlicn Lituri>feti rus liistor.OcsIoht'p.Iieti'aclii. Beidelb. 
luiÜB. J. Llifklfoot, ile titunjiii S. Jacol't. O/ip, Itl. 147. 
\ £m4olf. Ulli siiprfi. 



Von allen Pseiidepigraphon hat sich keines weiter ver- 
Itfcitet und ist zu grösserm Ansehen gekommen als das 
unter dem Namen des apostolischen Hymbolum be- 
kannte Glauben sbekenntniss. Die Ucberlicferung der latei- 
QLScheu Kirche lässt es von den Aposteln vor ihrer Tren- 
liuug verfasst sein. Allerdings sind von jeher solche For- 
meln, besonders bei Tauriiaiidlungcn, üblich gewesen. An- 
fangs WuTZ und äusserst ciuracli , wurden sie in dem Maasse 
erweitert, als das Dogma sich den Häresien gegeuüböitf'*' 
bestimmter entwickelte. Das sogenannte apostoUsche Sym-3 
bolura aber, obgleich bereits im vierten Jahrhundert seinen^ "^ 
Wesen nach vorhanden , erhielt gewiss nicht vor dem Ötefl 
sciue jetzige Form. 

S. die Bammiliclien Ausg. der cymbollsclieu Büclier aller clirisll. 
Cau res Bio neu und (tio von deiiBclbeu lit, ii. bist. haudeludi'nWurhe, 
s. S. von Walch, .SemUr, Koeltner, ebenao die chrietl. ArchOo- ' 
lci|;icii von Binghaiii, Atiijusti u. A. m. _ '' 

Beaontlars: CA. H', F. VFalcX, bMiotheea stmboUca netia ea 
tnoubueulU iiuhuine priorutn set-ulorara colUctit et obss. illaslrit' 
t». LemäQ ?TU.8. Euocli llanmtinn, dessmbolo uy. L.Gi3.t. 
twe, Gernler, de ortuln» S. A. llas.BüO.i. Aeg. .struuch, 
kiaartaS. A. Vit. eus. 4. Laur. Bemelstierita, de S. A. 
Cpa. 348. 4. H'. II. D. E. Koetlner, de S. A. Goelt. 836. 4. 

S. 160. 
Also hat sich die (icschichto der heiligen LJ- 
t«rftlDr der christlichen Kirchen und 8okten in zwei iffe- 
flciitltcti verschiedene Perioden gethcilt, welchen eine vor- 
bereitende Epoche voranging. Der llauptcharaktcc 
He™, N, T. 7 
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der letztern war das vollkommene Ausreichen des mund- 
lichen Unterrichts für alle religiösen Bedürfnisse. Die 
erste Periode umfasste die apostolische Zeit und in 
ihr alle literarischen Erscheinungen, welche mehr oder 
weniger den Stempel des heiligen und gewaltigen Geistos 
tragen, der durch stilles Walten in den Herzen einst die 
Gestalt der Welt umkehrte. Die Geschichte hatte die zu« 
fällige und allmählige Entstehung dieser Erscheinungen 
nachzuweisen; sodann die einzelnen Schriften zu ordneO| 
in Gemässheit einer Combination, wodurch den verschie- 
denartigsten TheiluDgsgründen der Form, des Zwecks, 
der Chronologie, der religiösen Farbe und des Wertlies 
ihre Eechte vorbehalten wurden. Die zweite Periode 
erhielt, der Zeit nach, keine bestimmte Grenze, und er- 
zählte die Geschichte einer parasitischen Literatur, welche 
die Stelle der ächten einzunehmen drohte durch das drei- 
fache Mittel apokryphischer Einschaltung, häretischer Cor- 
ruption und pseudepigraphischer Unterschiebung. Die Ord- 
nung machte sich hier so, dass das theologische und kirch- 
liche Princip die übrigen vorhin genannten beherrschte. 
Der zwischen diesen beiden Literaturen cnt- 
sponnene Kampf bildet das Interesse der Ge.-^ 
schichte des Kanons. 



Zweiter Theil. 

((e«c1ifclfte der Sammlung heiliger ISehriften Itr. T« 

CGeschicIite des Kanons.} 



§. lei. 

Die Apostel und überhaupt die ersten Christen fuhren 
fort^ sich der Bücher des A. T. zum Behufe des He- 
ügioDSunterrichts zu bedienen. Sie thaten dies nicht blos 
aus Gewohnheit und so lange sie sich niclit förmiich von 
der Synagoge losgesagt hatten, sondern auch weil sie in 
jenen Büchern die authentische Bestätigung des Glaubens 
fanden, welchen die Reden, die Wunder und die Aufer- 
stehung Jesu in ihnen geweckt und genährt hatten. Aus 
eben diesem Grunde kam die Kenntniss und der Gebrauch 
derselben gleich anfangs zu den Heidenchristen, indem die 
apostolische Predigt sieh vorzüglich auf die Weissagungen 
der Propheten stützte und auf die enge und höhere Ver- 
bindung zwischen den früheren Offenbarungen nnd ,,den 
Dingen, welche in diesen letzten Tagen vollbracht waren." 

Vgl. überhaupt %, 23. Belege aus der Apostelgescluchte, den 
sämmtlichen Evangelien, den Briefen Jacobi, Petri, an die He- 
bräer, Römer, Korinthcr, Galater. Vgl. Clemens, Barnabas u. a. 
spätere. Wie selbst die paulinisclic Schule sich auf das A. T. 
stutzen tnusstCf s. bes. Gal. 3, 19 ilgd. 



§. 162. 

Unter dem jüdischen Volke wurde die Bekanntschaft 
ßiit den heiligen Schriften durch regelmässige Vor.- 
lesungen in den Synagogen verbreitet und erhalten. 
Diese Gewohnheit behielten auch die Christen für ihre 
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Vefsainmlungoii bei, und ohne Zweifel in den hergebracht: 
len Formen , obgleich nir tlioso nicht mehr genau konnag, 
Was jedoch die Zalil und Auswahl dar voizulcaemloB 
Bücher bctrilTt, so sriicint die Ordnung der GemeiiiiW ' 
oder die Ansicht der ciiilliissreicheii Lehrer nicht übcrjw 
dieselbe gewesen zu sein. Mehrere Unislände, bcsoridon 
die für Viele bestehende Xolhwondigkeit, sich dci &la> 
xandrinisehen Uebersetzung zu bedienen, Hess sie un- 
mcrkhch den palästinischou Kanon aus dem Gesichte ver- 
lieren. Indessen ist es mehr als wahrscheinlich, dass 
die Apostel selbst and ihre nächsten Nachfolger sich aus- 
schliesslich an diesen hielten. . 

Synagogen- Vorlesiiu^en xar Zeit Jean iinil der ApoBtel , au« 
dem Gesetz, Act. 15, 'ii, 2 Cor. 3, 15.; a<i^ den Propheten, l^uct, ' 
IG., Act. 13, 27.; ans Nciilcn Tlicilcn nach cinaiijcr, Act. 19, lf>; 
und zu diesen IStellen die An:4le>xer. Vcrhilltiiiss dieser VOrtunii- 
gcn zo der jetzigen Eintlieiliiug des A, Testain. in Pnrasäheu Vüi 
Ua]ititareu. 

VorlesDUgeu in den Clirlstl. Gemeinden. I Tim. 4, 13. Andere 
dlrclite Dcwci.so felilen. Üocti vgl. den vori(;cn §. und die Net«, 
da&'lDStitat der SiJi'i(TxaXoi t?), uiclit aber der jiiio'/^jki, wIo 
Schmidt Eiiileit S. 4. meint. Ferner Act. 2, 47. Kpli, 5, 19. 
Col. 3, 16. und namentlich die «pUtero lüiittc (_l-ectiiniariuni dtlli- 
cum, Hispanicum^ Coiiies, Dod patrjslisclie Zeugnisse von Juiti- 
nus abwärts bei de Wette I. S. 25. Rheimvald, Arcliüoloele 
S, 274. nnd Beilsge.^ Retti^, de firaelectioiüüus in eeüU ehr, 
in Bpkem. CHss. III. 31. 

Qebraacfi der Apokrjplieu des A. T. Zweifelhafte Existenz ei- 
nes eignen alex. Kanons. Spuren tou BetanntscliaTt der Apostel 
mit den A|ioki'>iibea: Bickliorn, Eiuleitnug In die Apokr. IT'sS. 
passim, itloulinie , nottce sur len Uiyres apocr. itu V. T. OMH 
828. 8. passim. Ed. Reuss, de libris F. 3'. apocr, pi ' "'^" 
}ilebi negatU. ^r?. 819. 4, p. 13. \g,l. Stier, Verhillt 
Apokryphen xur ä. S. in der Ev, Kirchen -Zeitnug. 1628. 
»torr, diss. e^reg. in E]i. Jar.obi. Tab, 784. 4. [()/»;<. 11^-- 
paxsim.) Uelirigeus bestiinint im N. T. kein eigeulliclies Ctnt 
denaelheu. Spilteres e. $. 187. 193. u. figd. 

Ob die Apostel iiberbaupt ans dem helir. Texte oder 
TiXX cltiren? Verschieden lieantwortet, und fast in sämtnti 
Comineularie» zu den einzelnen i^tellen. Am üriindliclialeu 
Credaer, Bellraga Tli. II, nieek, Brief an die Hebräer/ 
338—375. 



§. 163. 

So lange der christliche Unterricht wescDthch unf"^ 
dem Wege der mündlichen Ueberliefcrnng crlhcüU^ 

wnrde, das hcisst bis in die Mille des zweiten Jabrhon 

dcris, gab es in den Gemeinden keine regelmä.ssigen Vor 

lesungcn, als die aus dem A. T, Die Briefe, welches 
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I einzelne Ocmciiidcn von Aposteln erhalten hatten, schci- 

I1161V, nach der öff'cnt liehen Lesniig beim Eropl'ungo, nicht, 

Plrioiier in besliiumLon Kwischonräuineii vorgeiminmcn wor- 

* tan zu sein. Diu übrigen apoRtulischen Scliriflen von all- 

I «meincrer Boslimmung verbreiteten sich auf dio gcwohn- 

I H(^e Weise der dnmali^en Zeit, nnd dienlen ohncZivcird 

r' mehreren Orten zur Privaterbauung und Belelirung, 

1 ohne orflciellen Charakter. 

Zu dem was $S- 23 — 28. f^esngt i^^t, vcrgl. Tilr uiisre Periode 

H bea. Clemens ad Von: 1. M. 

I ' 'tMrauch der Pa'^toraltiriero: Zniiäclist an die Geüieiiido-Vur- 

'rifehM-'gertditet (daher die Grilsae mit dorFormol i'GTtiicitaik , uic 

ABftragc, itud Stelle», wie 1 Tiiogs. 5, 17- Cot. 4, Ifi. ) und vpii 

^iMceeu nattivt der Ver^^nmiutuu); mftgettLcilt, und duiiii auftHstvalirt. 

\i,C,t9mens (ad Corr. l 47. ärcü.iifltif it,» lmi:iuh]v...)j Polyc. 

^Ofttie^ai) Bctzen nicht eine Torleauiig voraus, soudero wüusclien 
i'ile. Tergl. iiberliaupt Gieieler, Entstell itiig der Evangelien. 
' B. 156 agd. 

I Ffir die ßiirigcn Schriricn fehlen ulcht nur alle Be^vcise, SDtidern 

ta»t alle Z engl! isse für deren ExibtenK. S. de Wette 1. %. 16. 

r'Vgl..«ucti Ptin. ep. ad Trujait. X. 97., wo von Vorlesangen 

, niclita stellt. 

§. 164. 

Durch ihre veligiöaen Vorstellungen wurden 
die ersten Chriätcn überhaupt gar nicht darauf gclührl, 
irgond n'olchen neuen Büchern gleiche Verehrung zu zol- 
Iqu, Wie denjenigen, welchen ihr (anscndjähriges Alter 
«ill unvcräu.'jscriiches Vorrecht erworben nnd von den 
Vltem a'uf die Söhne vererbt hatte. Der heilige Geist 
ynx ja allen Erwählten Christi zu Theil geworden, und 
Niemand Itonute «nd wollte sich oder einem atidcni Jün- 
0u eine ausschliessliche Inspiration zuschreiben. Und 
Eerado diejenige unter den christlichen Schulen, welche 
wm alterthüniUchen Ausehen der heiligen Schriften des 
Volkes Goltes am meisten Abbruch zu ihun schien, ver- 
warf jede Art der Grammatolatrie, um, der Fessel des 
Suclistabcns ledig, nur einen Glauben und Dienst des 
[Ucietes anzucrkcimen. 

Die Apostel sellist liciufcii sich nicht auf Schriften , sondern auf 

t TrtulitloQ und A. T. , s<ignr für die evaii^. Geschichte. 1 Cor. tl, 

,j3 — 7, im Lilirigen auf ihren müud liehen Unterricht. (Hicli- 

^n ■{'assong des: ivuyy. /mu Hotu. Z, 16. 16,25. ZTiin.2,S.> 

'ufdlirimg ciLici- iiiiost. Schrift ab" ypifi/') ist Kenilscicben !i|>aicHi 

■^.' aiKikryplilaeheii ürsiinmea (ZPetr. 3, 16. Clement Ep. II, aä 

Ihrj^Miui.) adec dcc lotereotation (,iltirn»A. 4.). 

hhi; ■■: '■>•: .iU T / .imJ. ^,i, .„j. k|c -.n-jiiim^il 



Alle Christen litil)eu den ii. GeiBt = eiiid inspirirt, und dies 

Hliluirt das Wesoii des Ciiristonthiiins. Joli. 14, 18. lü.ab. 16. 7^ 

,— 15, AOL a, 14— 21. 4,31-8,15-17. 10,44. 11,15 — 17. 15,8. 

"2Ö.ii.a. Boin.8,9.l4. lCor.3,16. 6,19. 7,40. Cn"]'"') 12,3. 

' 2 Cor. 1, 22. 3,17.18. Ei»h.4,30. 1 Tliess. 5 , 19. 20. IJ(iri.4.:(. 

a. s. w. Clemens iid Corr. 1. 2. 46. Iffnat. ad PltHnd. 7. 

Andere Stetlen aas dieicr Zelt ». bei CredKer, Bottr. I. 1— 91. 

Das Kriteriam für die Inspiration ist nicht aiioaloitocfae Sciii-M, 

sondern die Gabe dor „Prüfung der Geister." tCur. 12, 10. Ilhen, 

5, 21. 1 Joh. 4, 1. Bei der Anfzüiiliin^ der Cliari^njen [Rom. 12. 

ICor. 12.) Jielno hesouilere Galie der «ciiriftatellerei. Vergl. auch 

Schleiermacher's Werlie. XI. 119. 

Fflr die iiauliuisclie Theorie vgl. 2 Cor. 3. Rom. 7, 6. und S. -B. 

S- 165. 
Abgesehen aber von diesem dogmatisclicu Gcsjchts- 
punklc, tnussten die Gemeinden mit dem gröastcii Inter- 
esse Briefe von den Aposteln empfangen und dieselben 
sorgrdltig aufbewahren, als kostbare Denkmale einstiger 
Vorhälliiisse, dercu Andenken ihnen thcucr blieb. Die 
Apostel selbst gaben öfters ihren Briefen eine encj'cli.schc 
Bestimmung, was gewiss zur unmittelbaren Verviel- 
fältigung der Exemplare führte; bcnacbbarlc Qc- 
mcindeu thcütcn sich mit, was sie besasscn; die hauligcii 
Ueiseu der Missionare erleichterten diesen Austausch, und 
selbst Privatpersonen konnten mit leichter Mühe und ge- 
ringen Koston von Büchern, welche ihnen vorkamen, Ab- 
äcliriftcn nehmen lassen. 

Uclier die mtifrliclien Arten der Vervielfälliguug encycl, Briefe !■ 

die Eiriici(ungeii zum Brief an üie Eplicser. Vgl. aucli Co!. 4. 16. 

- Nur verstehe man das von den MUsionareu Gesagte nicht et. 

als witrcu sie Agenten einer modernen Bibel - oder Tralitatcng«- 

sellschaft gewesen. Vgl. EvseO, h. e. 3, 36. 37. 

Fniliesto 8|>iir von Beiiiiti^une apaatolisdier Kühriften im ersten flr. 

F«tri e. oüeu ^.76. V^l. iiberliniijit Grtesbnch Üi'l'- 1>- »'i Hi- 

§. Ifi6. 
Nichts desto weniger ging die Verbreitung dc( 
apo.sto!ischen Schriften nur sehr langsam vor sich, und 
zu der Zeit, da Clemens, Ignatius, Polykarpus schrieben, 
wdr der Gebrauch, den man von denselben tnacble, 
noch sehr beschränkt. Für die Geschichte reichte die 
Uebcrlieferuug aus, und da selbst, wo die Kennlniss der- 
selben auf Büclieni beiuhto, konnten diese tiidit suforl 
als unzweifoUittfto Zeugen angerufen werden. Die Briefu 
galten als l'rivateigoiithuin derjctiigo», an Welche sie gc- 
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schrieben waren, oder doch als diese zunächst ioieressi- 
rend; im übrigen dienten sie nur zum rlfetorischen oder 
homiletischen Gebrauche. Die allermeisten Citate daraus, 
ia jener Zeit, sind nur namenlose Anführungen einzelner 
Sentenzen, und es verging ein volles Jahrhundert, ehe 
man an eine beweiskräftige Berufung auf dieselben, als 
luf Autoritäten, denken mochte. 

Papias: QEuse'?. h, e. 3, 39.) ov yccQ id Ix tiHv ßißXioiv lo- 
Govjov fis (oq)skeiy viitXdjußayoy oGov t« Tiff^a fwori^ff tpayf}*; x«t 
. fiiyovatji, 

Clemens ad Corr. I. 47 i5/nV ILyQaipiv,^.. Danei>«n Re- 

minisceiizen aus den ßriefeii ai) die nüiner, Hebräer und Jacol)i. 
Ignatius ad Kph. 12: .... fjivi]^ovtvH vf,noP ,,,. Daneben ohne 
Mamco und Citutiousiormcl Stellen aus den Br. an die Korintlicr 
und Galater. Polycarp, ad Philipp.^', .... tyQcnjjty «,«*>.,.. ujid 
sUllsohfveigende BenuUsuDjg Ton Böui., Corr., Gal., Epii. , 1 Job., 
|P#tr. Ganz anders Paeudo - Petrus Ep. 3, 15, wo das 
eyQaijjEv vfuy nothwendig auf alle Christen geht. 

Flcissige und unlcritische Sammlung solcher SteUcn bei Lard- 
ner^ Glaubwürdigkeit der ev. Geschichte. Aus d. ifingl. 1750 flgd. 
2'Tli. 5 Bd. 8. eil* 10 Dagegen bes. Gieseler^ Entstehung der 
£tv. S. l49flgd. Augustif Handbuch der Christi. Archäologie. 
II. 166flgd. 

§. 167. 

Aus allen diesen Gründen kanu von einem wirklichen 
Beldiirfnisse nach einer mehr oder weniger vollständigen 
Sammlung apostolischer Schriften vor der Mitte des 
zweiten Jahrhunderts gar iticht die IVede sein. Auch 
S/idet sich nicht die geringste Spur von Maassr,egeln, 
welche die Apostel oder ihre unmittelbaren Nachfolger 
getroffen hätten, um alle Gemeinden mit authentischen 
Abschriften derselben zu beschenken. Seit der Zerstö- 
raug Jerusalems fehlte es der Kirche überhaupt an einem 
politischen Mittelpunkte^ und die Sorge ^ eine ähnliche 
Sammlung zu veranstalten, blieb nothwendig einzelnen 
Personen oder Lokalitäten iiberlassen. Es bedurfte daher 
des Zusammentreffens mehrerer mächtiger Ursachen, um 
die ersten, etwas bedeutendem Versuche dazu zu ver- 
anlassen. 

Eiu nicht zu übersehendes Ilinderniss mögen auch die l^paltun- 
gen 2swischen den Juden- und lleideuchri^ten und die Gifersucht 
auf die resy. Häupter gewesen sein. Palästina gegen Paulus vgl. 

J. Frick^ de cura eccL ret. circa canonem Ä. Ä. ü/wi728. 4. 
Bhh, H. D Stobch, de cura vel. eccl- circa IL ss. N. T. Fran- 
cuf*ad V. 749. 4. Chr. W. t\ Wuic/tj kritisclie Uutersucliung 
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vom Gebrauch der li. Kchrirt unter deu alUii C'lin?<Ieii in den 4 cr- 
I fKeii JIili. h 779. 8. Ali"'' J^c. Vsserii Aisf. du<ji>i. conlro- 
, veriiae tle ticriiitnris et Sacria nernaeutU, Land. C89- 4. Tot. 
Gf., Hegelntaier, Oeschidita de» Bihcl verbot«. Ulm 783, I. 
'''SäninItlEch, so \ve[t sie die gegemvjlrtige Periodo betreffen, ohna 
- Kritik. 

VkI. dherbaiipt Clir. F. Ifeftei-, Beiträge zur Gescliichto t 
N.TI. Canons. Tfib, 791. 8. HCorrodi, Versucb einer Bcleuclv- 
tuii|> der GeEchichte des jGiilsciieii und cbrtstl. 8ibc1i;aiioiis. 
792. 211). 8 Crediier a. a. 0. (S 16*-) Schroeckk, KG.U 
Fabel von einer durcli Joliaunea TeraualaltSteJi SainmTnAg-'(^ 
Evseb. 3, 114. im 7iusammeuiiaiig nit dem Krgätiziuigazw^^ 
EvanKdioms 'S 109.) nach dein Vorj^aiige AcUerer noch v^^|wM 
; von AuffKsti, dogmat. Kinleit. in die li. Sclir. 205^211. , ^ 
Sckroeckh^ KO. 11. 2S2 flgd. 

Venneintliche Spar einen Kanon» 1)ei Tgjialiiis ad PhUa^ ^ 
s. Schulthesg, theo!. Nactir. Jan. 1829. Bettig In E^m. 
Giss. 111. 72. Qieseler, L c. H. 160 Pgd. 



S. 168. 

Solche Ursachen, welche tlio Kirche nach iiiiil nach 
SU den aulheutischeii Documeiileci der a|)ostolischen Lehre 
zurückrchrlen , naron einmal das bedrohliche UmgreiFcii 
des Gnosticisinus, sodann die wachsende Fluth apokry- 
pbischer Scliriilen, endlich (he instinktmässige Ei'kentil- 
niss vo!i der Unziiläii^lichkeit und Schwäche jeder andern 
Grundlage des Unlerriclila. Allein es verging eine gc 
räume Zeit, che diese Ursachen ihre Wirkung hervor- 
bringen koinilcn, und so lange die dogmatische Ucbetlic- 
fcrung noch lebendig genug war, um einer, in diesem 
Jahrhunderte der niaunichrachsten Bewegung unvci-mei d^ 
liehen, Corruptioii zu widcrslehcu, ivarcn es nicht die]? 
eher, welche die (jlaubensregel aufslellteu, vielmehr y'" 
den sie selbst nach der überlieferten Norm gerichtet. 



i-mei d-* 
die]M 



hicht abimrnia und bctrctudliulie ErECheinuut;en , nonUcru u 
licbo Folge des Gangs, den die Verbreitiiug des Evangeliums ge- 
nommen liatta. Parallplc mit den eiilgegcugesetzlcu Ersclieiuuiigcik^ 
und Meliioden der Reformation. 



§. 169. 
Daraus folgte weiter, dass die Wühl der a|iostoliacIiei= 
Schriften, welche jeder einzelne Lehrer seinen SchiJIcrH 
in die Uand geben wollte, ihm vollkommen frei staniH 
in so fern weder das Herkommen »och irgend eine kirch- 
liche Behörde dieselbe zum Voraus geregelt halte, 
hatte sich Marciou tims Jahr 140 eine Siimmlung i 
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jelcgt, welche irrig für den ersten Versncli eines ncu- 
tMtainenÜicltcQ Kanons angesehen woriten ist. Dicäcr 
Häretiker, welcher dnzu noch die Texte Avitlhiihrlich än- 
|id«rto und dieses Verfahren eingcslaiid, erkantiCc diesen 
Suchern durciiaus kein güUlichcs Anschn zu, und seine 
■tihängcr konnten ilartim seine kritischen Oporalioncu 
Iprtsctzen. Die Sammlung hestand aus dem oinzigcu 
BvaDgcliuni und zehn Briefen dea einzigen Apostels, der 
^a irgend zusagen konute. 

Belege fQr die Katholikcr s, g. 171. Die Literatur vbtr Marcton 
f. IM. A. UahH, de caiwne Marcionis antinomi. Beff.S2i. 4. 
'' BeiSefolge der Bücher liei ilim: Evaug. CtiriRti , BB. au dtc Gs- 
■ater, Corinther, ROmer, Ihessaloiiiuber, Laodic&er , Coloaaer, 
Phllemoti, Philipiier. Ciö ii/ayyaiof , o linaatoloi.") 

Die Urtheilo der Kirchcavätor über dieae Saminlung sind In Ge- 
inäaülicil späterer Begriffe vüiii Kdiioii yefasst; die itcr Ncucrn filier 
dicfielbe, als ül)er ciiicu ersten Veraiicli ohiea Kauüii, sind iniWl- 
derspnicli mit deu Idee» jener Zelt und Scliule von dem Werlbe 
aposEol. StdirJfteD. 
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S. 170. 

Ueberliaupt waren es die Häretiker des zweiten 

Jfthrhtindcrts , welche zuerst das Uedürfniss fühlten, ihre 

dogmatischen Ideen in Systeme zu ordnen und dieselbe» 

SOfi, B^stolische Bücher zu stützen. Die Wahl diosot 

letEtMli war weder gewissoidiaft noch immer loblich, aber 

(Q)foU dieser Umstand, als die stete Vermehrung der 

Apokryphen, beweist, dass die Kirche ihren Kanon noch 

mclit gebildet, geschweige denn geschlossen hatte. Ba- 

Silides, Karpokrates, Valentinus, Herakleon, Tatianus und 

Andere mehr kannten, citirten, commentirtcn sogar die 

meisten Schriften der Apostel, ehe die Katholiker daran 

flachten, eine officielle Sammlung derselben zu voran- 

eÜatlcu. 

I'. Ueber Hie Evangelien dieser Häretiker a. $. 124. Sie waren, in 

Abwesenheit allgemein beglaubigter, nud bei dem fiiipigeii Wuchern 

der niilie^vachteti Xrndltiou, eben so willkQUrlicIic als bequeme 

', Getbstarlieit. Die Upistelu wurden durcli Auswahl und Exegese 

I tUiBchäälich gemaclit, ebeu so Johannes. B. S' 338. 

' . Baillidea verwarf die BB. an Tfm. nnd Titus und berief sich 

f i>ft Rüm. 7> 10, Knrpofcrates ^ebraucbte den M&ttli. und J.uca!>; 

' ma Soliii Epiphaties den Brief an die Römer. Valentin batte auob 

''dMi Johaime», sein Scliiilcr Ucrakleon oommenttrte deusellieu und 

Itabranclito die Predigt Pctri; die Valeiitiniancr fubrlcu für sicli 

«al. 6, 14. Kpll. 1, 10. 3, 31. 5, S2. Cot, t, 16. 2, 9. 3, 11. nili 

(V (lec vou Epipl<anius autboiralirten Eplalel des ValeutiniaM^ 

'ttoIemJEuB sinil ßcmiuisttiiacii ans Mattit, und Jobauuca imi Cttt 



aus K|th. 3, 13 lioin. 7, l:i. u. s. iv. Die Deleg^tellMi aus liCLaeus, 
Tentnlliuri , CtomeiiH Alex., Urij^ejics, Kjii|iliuui(ta , llieroliymits aitid 
,it*im Tlieil geaamiuctt bei Auyusti, Uandl. der clir. Aictiüologie. 
lt. leg tigii, II. a. 

Uoher TalJau, der die meUtcu paulin. Dricfo liaUo, b. uoäti h 
S 100. 

§. 171, 

. MügUcliertveisc habon die exf^olisclicn Mtssbräm 
dorGuostikor dio kailioliscLea Lobrer in ihrer ausscblk 
licbon AnliÜng'licbkcit an die dugmalischo Ucborlieff 
ihrer Kirclic und an dio Beivcisrührung aus dem A. 
nur noch mehr bestärkt. Wie ilem übrigens sei, so wur- 
de» erst seit der MiKc dca zweiten Jahrhunderts die 
dirccten Berufungen auf apostolische t^chriftou bäu- 
ligcr, und zwar zunächst auf EvaDo;elicii , aber mit voll- 
kommticr Freiheit iu der Wahl derselben. Belege in 
Menge hefern Justin der Märtyrer, Ilegcäipp, Melilo vnii 
Sardcn, der Brief der Gemeinden von Lyon und Vieiinc, 
der au Diognct, Athenagoras, Dionys von Koriuth. Kci- | 
ner derselben kennt eine, auch nur thcilweisc, Sammlung I 
iieutostamentlicbcr Schriften, wohl aber hatten zu ihrer 
Zeit die regelmässigen Vorlesungen gewisser Bücher, 
ttarocjitlicli evangelischer, angefangen, so wie derjenige» 
Bpistcin, welche einzelne Gemeinden ursprünghch erhuUeii i 
hatten. ^ 

Justiu (fl67.) citlrt naaiciitlicli nur den UyälaspeE, die^w 
die \|iokaly|iae nud 0) das Ev. Petri, DeäulmlTeiilJcit Eeiii<ir''< 
gelisuliflD Cltate s. mv g. 100. GHuziinkes Stillschwefgen ftM 
ei)>eiil1ielieu LelircKilirifteu des N. T. mid iii)ti[>nalliiii>itliB Ai 
Ausadilicssliulie AuLorilüt des A. I. Krale Erwütuium 
Vurlesung der Kvv. , 

Dioiiys tlTO.l bei Eiineh. 4, 23. mcildct <Iüii Etiimeru, u 
Korinth die Briefe des Cleineria und ijoter (ali<u wulil auea fl 
Paulus) ai) die Korr. ani Kuuntug getuseu \fcrdeu. 

UegeEiiiii bringt (ICO] Uhiie AiislosH das jnileiitlii'istlioliofl 
gelium uacU Itoiu, und beinit bui' das A. T. air> 3t!r!i ■/gmt' 

Die übriiicu wiRSGu obuirfUlin iiisitts vüii cinci' ttamMtHflijj "l 
ihr« ueutettaueiitliclreu Citite siud melir gele»eiitli(;b(i A'nnUlM ' 
als riirinliulLc Kciinnbeweise. 
^eitere Belege a. %. 343. 



g. 17«. 

Snbuld ilcr ernte Anaioss vinniul gegeben «a 
n den Wtilh joi.cr Denkmale liir die Wiiso'üatj 
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«nd tlüs Loben iiniTicr deutliclier erkennen und acliätsen. 
^itts BedHi'fniss besonders, neue und festere Waffen ge^* 
)itn die Häresie zu finden, führte die Theologen inimen 
jehr auf das Sludiuni der apos t o üsclicn Lefir-> 
hriftcn. Längst hatten auch Gewohnheit und ScUul- 
fezink die QemüUiei' von jener naiven Aufregung zurück- 
gebracht, welche sie einst so viele Kraft in sich selbst 
■alte finden lassen; der Kausch überspannter IIoiTnungon 
l(W' verllogen, und wen das Erwachen zur nüchternen 
n^irkUchkeiL nicht ganz erkältete, der eri'rischto sich 
m-i durch die Rückkehr zu einer glücklichern Epoche, 
ifChe eben ihre waclisende Entfernung immer glanzea- 
rnusmalte. Je weiter das himmlische Jerusalem sich 
r den sehnsüchtigen Blicken der Kirche zurückzog, 
li6 herrlicher schmückte sich für ihre Erinnerung das 
fdischo und was einst van ihm ausgegangen war. 



§. 173. 

^Dieser Fortschritt in dem religiösen Bewusstsc'm, 
Spüridi die ersten Apostel auf gleiche Linie mit den 
Kp|)lieten gestellt wurden, und ihre Scliriftcn als das 
fQdu^t einer besundern und ihnen ausscliliesslicli vorbe- 
|(|tef),en Inspiration erschienen, war gegen das Endo des 
Reiten Jahrhunderts vollbracht. Die älteste Spur einer 
olchen Gleich stc-llung beider Klassen von Bü- 
Jötn und zugleich einer wirkhchen Sammlung aposto- 
Iclber Schriften Gndet sich in dem SAgenannlcu zweiten 
riefe Petri, Unter den kirchlichen Sclirirts tollem mögen 
bsophil von Antiochien und nach ihm Irenuus, 'l'orlulliaQ 
id der alexaiulrinischc Clemens die ersten Vertreter dlo- 
tt neuen Richtung sein. 

2Petr. 3, 13. Ifc; . . . Uai).oi . . . 'iyi>a>iify vfity,jiixai in jiäaais 
1t^^s i'tiaioiiug. . ,. ly oi; ^qh JuscDjjiiS iific, ü oi i'fiaäti! otiit- 
^oCmv (u; Kitt i(!f Aoma; yiiaqät.... Vgl. Eichhorn IV. 21, 
^ VheApItil- U80.) ad Äutolyc. OL 12.: Qeiulistollutig der apost. 
äijtliproph. Sclir. Jiti <□ lov^ nainai nKtvfiatoq i^ous iyi nyiv/fati 
'icoi XiiidTixiva' , eine fActische BescUrÜuhiiut; dos iicatestameutl. 
ftlaolpa. S- ts4. Cltatc aas Paulus mit der Formel ö Htlos /.öyoi 
aad Ithiil, Ei'stc Benirung auf das Ev. Johauum neben Maitli. unil 
rinzelncn paul. Briefen, 

Irenaeus (f 202.) aJi: haer. Hl. t.: eraui/elium qaod tunc 
praecoimrei-unt j'uslfii pur Uei roluulalciii tu ac.-i/iluria- iiu- 
4it tradidfilint fuuäinitratmn vi eolumunui /UM noslrue f'aturiiiii. 
fif. ^. tl. H. etc. Kvau^uliuiii (.d. Ii. N.T.) iitid ITupiietcji ( '- A.T.) 
üui uuiversue icrii'twae II. 27< Bowcix Cur diu NvtLiwkutligl>oit 







der Vlcrzahl der Ev, , was cmc Sammliing voraiiasctzt. 
tioi) dea BuclistiUietis. 

Tertulliatt (t223,): Altes imd N. T. C— Scryrtiiru achleclil- 
hltO licrcni geinciQf.tme Beivcis-^ leiten. VcrwerCuitg der von dci' 
Stlirift gelüsten Uelierliefcriiug {contra ilai'cioii. IV. 5. iä rerius 
quod prius, id jirius ijvod ab initio, id ab xnitio i/uod ab A/ia- 
stolis), Polemik gegen das PrJiicip der allgenieiiien Inspiratiuit, 
uud Aufatellnug eltiea strengeren Begriffe von KanoDicItäl. 

■CieHtens ifiiy,"} SKrwM. HI. *56, vifto^ rt ef^av r.ril wpoipi'Tm 
aii/. »p imY'i'til'jt' tv äydfiait X^iOioS t?<,- /ii'av auyäyotnui yfäaif- 
AUe dr«i (laeJlaii kus. ul y^aifai. IV. 471>. 

I ' Olei'chieitiuQ wlditlge ErBOheinnus einer suiiclimetidcn Geiiauli^ 
keic {m CHiren. Erwiliiiun;; re);el massiger Vorlcsiiutjeii, wahr- 
auliciiilich aueli des N.T. Amt der Liacloreu. Auijmti Uaudit. 
dcc Chr. AruIiSol. II. J89 Ogd. 



" g. 174. 

tun ,---■ " 

11^ SÜne solche dogmatische Rovolulion, wio langsam uiiü 
Uimtcrldich sie auch vor sich ging, musslc wichtige Fol- 
gen für die Literatur selbst haben, und (hatigerc Nacli- 
forschungen zum Behufc der Saininlung apostolischer 
Schriftdeukmalo und der Richtung derselben vcraalasscii. 
In dem letztem Punkte entschied nächst dem LchrgchallD 
das Kcugniss der ältesten Kirchen. Kleinasiwi dürPto die 
Wiege der neutestamcntlichcn Sammlung gewesen sein, 
ivcnu man nicht lieber annimmt, es könnte dieselbe, als 
ein Zoitbcdürfuiss , an vorscliicdcnen Orten zugleich ver- 
Bucht wordoa sein. Wie dem auch sei, so sclteincn am 
Ende des 2ten Jahrhundorts die Kirchen von Klcinusicu, 
Alexanilrien und Wost-AFriiia-j als deren Woilluhrer die 
t^cn genannten drei berühmlcn Schriftsteller gellen Jt&n- 
nen, in der Annahme von vier Evangehen, der Apostel- 
geschichte, dreizehn Briefen PauU, einem des Petrus und 
emiem des Johannes zusammengetroffen zu sein, 

Terttill. I. c. : ICoitstiibit id esse ab A/iOitolis tradituin quai 
apud eccltsias ai/oslolonun Id. i, deu von den A])p. selbst gestif- 
teten;] fuerit sacrosanctHin'j gibt dos für l.elirc und Bührift zn- 
gleich uud allein gütige Princip an. Vgl. g. 168, 
. ; Gründe für eino Priorität Klcinaaieus wären etiva: 1} das nahe 
liegeude Beisiiiel UarciDn's. §• >S9-; 2) ilas grässero BeiinrlUiss 
wegen der Uebermactil iridcrst^ eilender Tenitciixcu. S 173.; ticl. 
alfer 3] der Uniodnd , ditsa äio meisten aiiost. Mclirifteu in oder dir 
Klelnasien geMlirlclicu waren. 



Ireviaeua 
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Wie lauge aber vor dem Ende des 2teii Jhh. eine nirtinclie 
SainmtDug vernnstaltet war, uinsa uiicnlacliicdcii liloihen. Oli dia 
BrFefc iinfl die Kvv. iiiiabhünKig von einander gesanimo» wiirdcnV 
'V^. Orieshaeh, hUt. textus e/i/i. fiaul. Oi'ii. U. 88 llgd. 



Aber diese inerkwürciige Uebcrcinstimmung mehrerer 
bcdcutciuler und von einander entrcniter Kirchen über don 
Ursprung und das Ansehn einer gewissen Zahl vou 
Sbltrifien, hatte durchaus keinen gcsctslicheu Charakter 
und beruhte idclit auf der Entschciduitg einer Synodo 
oder sonstigen kirchlichen Gcw-alt. Ja, nicht einmal ein 
Vcrzeichniss der für gölllich geachteten Bücher findet 
sich bei jenen Schriftstellern; vielmehr war das Urthoil 
und die Wahl so sehr frei, dass öfters der besoudcre 
Gcscliinack selbst den obersten Grundsatz verkannte, nur 
die Schriften der unniiltclbaren Schüler des Herrn für 
iflspirirt zn halten. So weit eino sichere Tradition niclit 
vorlag, konnte der Eine mit Widonvillen verwerfen, was 
der Andre mit Bewunderung lobpries, ohne dass n'edcr 
Her noch dort ein kirchliches Statut verletzt gewesen 
wäre. Doch liegt es auf der Hand^ dass jene ufsprüng- 
ITHie Sammlung fortan durch Vermehrung allein, nicht 
aber durch Ausscheidung amgeataltci werden konnte, 

Zur tjamtnlnng dca Irciiäua gclißrlen noch die Aiiokalypse, der 
2(0 Briet Joli. und dor Hirle (15 j-pti'/iji, uiclil aber der BHel (is 
die tlebrüer. Tertullinn, der durcbaii» nur et^eiiUicIi apnst. Schrif- 
ten erkennen will, niiBmt den Brief Jndä Couch Jacohl?] niid A\t 
V lApokslypee an, verwirft aber den Uermaa nnd den BrieE au die 
iHc^rAer. Clemens räamt ausser den sSmnimclicn genannten ScIirET- 
T Ion .gleiches Aiisebn auch dem Cieniciis von Rcitii, Barnabati, den 
j ]B»v. der Hebrilcr and Aegjiiter, der Predige nnd Aiiokalj-jise des 
PemiB, den Traditionen des Malthiap, der Bihj-Ile and dem Hjxt^- 
«rea ein. Ob er 7 hath. Briefe liatteV Vgl. Viedner 1. 610.^«. , 



§. 176. 

Jene ursprüngliche Sammlung, so wenig feste und 

bestimmte Grenzen sie hatte, wurde herkömmlich in zwei 

Thßilo geschieden. Der erste, bereits geschlossene und 

in gewissem Sinne für verzi^licher geachtete, begriff die 

vier Evangelien und hiess schlechthin das Evanguligm. 

I Der uweitc , noch nicht abgeschlossene und mehr unter- 

L Icorchiete Tlieil enthielt die Akten und Episielu und hiess: 

P^dor Apostel." Eiiitheilung und Namen erscheinen zuerst 



in doR'Sckriftdtt der mchrgoiiaiinteii drei Väter, 
Sriuvinilcit etwa ein Jalirhundcvl nachher. 

trtn. arte, htier. 1.3.6. Clemens Strotit. V.G&i. V1.784. VIL 
836. Piilter. Tcrtull. de }md. c. II. 12. ba}>t. c. 1.1. lo fi'ny- 
yf).ir.QV tTwi'if'JVic), th i'noniohxov, Inxtriimentum evangelieum, 
niiostolician. 

Ob EintTieiluQg nnd Namen von Marclon entlehnt ainil ? 

Dass der erste Tlieil Tür den wicliligcru galt. bew«[st stell W 
daraus, dass er fm Bewiisstsoin dor Kirche frfllier voltendet war. 
2) daraita , da^s die Ew. rn'ihcr zu VorleBuiigo» dieiiteti. Vgl. 
Justlnx Zeagniss S. 171. und das ÜUmIq lectiitnarlnm Rom. 3) 
daraikB, das» iäa'/y{i,iof der fnihctc Name Tür die ^esainmteti 
Sohrlflcj) des ?J. T. war. g. 173. 



Id (lern zwcitcu Theile der Sammlung untcrachieJon 
sich die Bride Pauli leicht von denjenigen der andern 
Apostel, welche ursprünglich eine weniger bescbiüiiklo 
BestimmuDg gehabt hallen und darum gewöhnlich katlio- 
hschc, d. h. allgemeine Briefe genannt wurden. Dieser 
Name konnte auch auf andre Briere augewendet werden, 
welche später in die Sammlueg kamen, bezeichnete aber 
zuletzt schlechthin alle nicht pauliuischeo Sendschreiben 
ohne Rücksicht auf die Etymologie des Wortes. In ei- 
ner voHstäiidigenJSammlung hatten die katholischen Briefe 
ihre Stelle natürlich vor den paulinischen. Die Ordnung 
dieser letztern , so wie der ueulosiamcntlichen Bücher 
überhanpt wurde wülkührlich bestimml, theils nach dem 
Bange, den man den Verfassern einräumte, thcils nach 
1 dem der Gemeinden und Personen, au welclie die cimsel- 
\ nen Schriften gerichtet waren. 

Verschiedene Erklär uugeii des Namens xaito}.tiiai InmtoiaC. S. 
de Wette S- 165. Im weitcsteii Hinne küiiimt der Name erat 
l>ei Kasüb. vor. Dioiiys v. Keriiitlt nnlersciietdct damit nocli dea 
ernten Br. Joliannis von den beiden andern. Aucii der Drief des 
Aposteicoa venia (|j. 46.), der des Uaraabas ii. Anderer hei^scu ho, 
Clem. ütvom. IV. 512. Ürig. c. Cels. I. 63. Jcüenrails i:<( der 
Name uralt und 211 einer Zeit eiitstaucteu, wo uotli da^i Deim^s^l- 
nein von der iirBiinliigllali loiialeii BestfnuDuug der andern Briah 
le bind Ig war. 

Beweis der Richtif^kcit nnsrer Erht&ning ans der Gcsciifelili} dn 
Br. an die UebrSer. 

ileiherolge iianli der DIgiiilSt der Verf. In den oecidenrali^dim 
nes. der Ew. Jotianiies eleicli naub lUatthans; in litut Brieten Per 
trufl vor Joliainies; Jacobus tvgl, g. 180.) for buidon.. 
BDlIiefolge nndi dem II:inge der UmpCänger, iu dar uocii jeUt 
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Itetiatideii Orilming der paal. Brief«. Dir UetiräorbrieC \m Orlebt 
vor ileijcti au Tiinollicii», 

Auf cliroTiOlogi seil eil Voraasselzniiitcii licrLiht ilio Ordimirg ^ei 
Mnri:iOil (S. I69.)i »ud imsce jet:tigo in den Evangelien, 

S- 178. 
Die Gleicli Stellung der apostolischen Schriften mit dci- 
hteil^gcll Bürlicrsanimlung ilor Hebräer führte die Noth- 
woudigkcit einer Bezeiclmiuig beider durch entsprechende 
Namen herbei. Die Walil konnte nicht schwer sein, da 
ittMo Scliriflen sie selbst an die llantl gaben, und sie 
wurden sofort als Bücher des allen und des neuen Bun- 
des untersehiedcn und dadurch zugleich in nähere gegen- 
seitige Beziehung gebracht. Bald ging sogar der Name 
„Bund" oder der jetzt gewöhnlichere, durch eine falsdic 
üetersetzung entstandene, „Testament", auf die Bücher 
selbst über. Damit war zuglclcli die Anwendbarkeit des 
Namens ,,Schrift, Schriften", im auszeichnenden Sinne, 
auf beide Thcile ausgesprochen. 

Biiudesldee, im A. T. ausgesprochen und durchgeführt (inil pro- 
plietlscJier Hltideiilnng auf einen iiciicu limiil. Jer. 31, 32.'). Von 
ChrlstDi wieder aiifgenonmcu (Mattli. 2G, 28., wo die Valgata Jirr- 
^xt] duroll testamentum Bhefatlzf), vou den Aposteln parallelii'irt, 
Z Cor. 3,14. Gal.4,24. HeJv. 8,8. 0, 15. Daher in ßi^iUa ifjq 
mtilatai, 1)); xaif^i ifiaO-^xii, liöri veteris, novi testatuenti [foe- 
■fcrU]. 

Eiue etwas frühero Bezeichnnuj; k. *J. 173. Der verkürzte Namo 
2ncr$t bei Tertullian und Origeiies; yitaif!), yQui/ai, tcriiiturtt, 
xcrqiturae, nuch fürs N. T. (ausser 'iVeiv. 3, 16. und den InterpO- 
lationen der PP. tiiioslol.l , uiciit vor Theofliil. 

%. 179. 
Der immer allgemeiner werdende Gebrauch aller die- 
ser, den altern Schriftstellern unbekannten Bezeichnungen 
tdcr apostolischen Bücher würde für sich alleiu schon hin- 
reichen zum Beweise, dass in den Gewohnheiten und An- 
Iwiltten <Icr Kirche in Hinsicht auf dieselben eine Verän- 
larang vorgegangen war. Die Folgen dieser Veräudcruiig 
waren indesseu durch die bisher berichteten Thatsachen 
t»ch Lange nicht erschöpft. Selbst die dogmatische Idee, 
welche bei dem Geschäfte der Sammlung zum Grunde 
btg, war noch nicht klar erkannt, und dadurch auch fort- 
während ein Schwanken in der praktischen AitwcndHug 
bedingt, tvelches aus naheliegenden Gründen sich in 
wne alliBahligc Bereicherung der ursprüngliuheu 
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Sanmlang eufl&st«. Bei dieson 'Unigestaltungen ging te 
fiiiiOuBs der gr&fisern Gern ein den und ihres Beispiels mit 
demjenigen einzelner ungesehener Lehrer llaed in Uanri, 
und beide müssen von der Geschichte berücksit^ligt 
werden, 

Doginaliache Bedeutung det In den vorigen SS- verzeichnet) 
BlameD iitiil Kückstliluis von der früheren AEiwesenhelt ' 
aiiC die Abu'ceenliolt der dngtiiatischeii Idee. lUnogel 
uimuiten Begrilfa der Inspiration uiid Kanonlcität. 

Nacliweis der Ursachen, warum die UmgcBtaltung des I 
fn der traditionellen Perlode nur eine Vcrrnelirmig e^eiu 1 
wUlireuU sie ia der kritiacheu um- ciuo TcrriiliiUentng »urilfl. 



§. I«0. 

Der früheste Zusatz zu dem, was wir die urspiäd 
liehe Sammlung glaubten nennen zu dürTcn, scbeiatj 
Syrien gemacht worden zu sein. Wenigstens enthfl 
die alte Uebersctzung, welche wohl schon im 3ten Jahr- 
hundert für die Nationalkirche dieses Landes gefertigt 
wurde, bereits die beiden Episteln des Jacobus und an 
die Hebräer. Das Anaehn, welches diese Ucbcrsctzung 
bald erhielt, gibt der in derselben enthaltenen SaJnmlUQg 
sogar einen halb oniciellen Charakter. Zudem können 
wir ohne Bedenken voraussetzen, dass die griecliischea 
Christen jener Gegend in der Annahme der genannten 
Sohriflea ihren syrischen Glaubensbrüdern mit ihrem Bei- 
spiele vorau gegangen waren. 
Uelier die PcacMto f. {. 276. 

Die AunnliiDe der RpisCct Jacobi scheint gleichn'olil (nach DiiiCf 
von den MSS. gehntcnen, ia den Jlllern AiKgabcu abj^cd nickten 
Hotel auf einem Miss Verständnisse zu lienihen, in so fern die drti 
kutlio tischen liricro den drei Zeugen der Vorlilitruiig Christi xtigt' 
BChrlehen vnrden. 

S- 181. 

Leider besitzen wir keine Kunde, geschweige denn 
ein authentisches Denkmal von der Sammlung, wclcjie 
zu derselben Zeit in der römischen Kirche in Auf-* 
nähme gewesen sein könnte, die oben damals anfing, za 
überwiegendem Einihissc und Anscbn im Abendlande ku 
gelangen. Wenigstens kann das von Muratori btNkant 
gemachte Fragment, welches vielleicht his zweite Jahr- 
hundert hinaufreicht, diese Lücke nicht ausfüllen; denn 
"^ auch der lateinischen Kirche angeboren dürft«. 
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kritischer Zustanil so vcriiächlig, und det 
Text so verderbt, dass die Vorsicht verbietet, irgend ei- 
nen Beweis für oder gegen ein iieuteslamciitlichcs Buch 
U> demselben zn führen. 

, antUjititates Italiae medii aevi. III. 854. Abge- 
ipckX bei Eichhorn IV. 35. 

I Aem erhaltenen Theile werden aiifgesälilt in harltarUcliei», 

t Tdllig BinnlOBem Latein die Ew. Lncä nad JoliBUiiis, die ApD- 

jHfHchlclite , dreizeliii Rriefe PanH, ein Bdef Jodä und zvti 

HlUI><3ii die Aiiohal^'H^en des Johannes and Petrim; letztere je- 

ipb Mit Mcldunji; eines Widerspruchs. Ausgelassen sind die Oriera 

~bl ond Petri. Der Hirte {nuiierritne conserifituii soll nur zur 

Herbauung, niclit öffeutlicti |i;elescti werden. AuidrQcliilch ala 

Ksuli verworfen werden Briefe Pauli an die LaudicSer und Ale- 

indriner (Hebräer? Vgl. %. 78. noi.). 

Kvgl. F. Th. Zimmermann, de canone librorvm ss. a Mu- 

^orio reperto. Jen, 805. 8. Hiti/, Ein!. 3teA. 1. 109. Cred- 

'\ Einleit. I. 690. 0(«Aau«e», £ohtlieit der Evangelien. 



§. 188. 

! Alle bislicr zur Gesrhichlc unsror Sammlung ange- 
Jrten Thatsachcri setzen noch immer weder eine kriti— 
aho Untersuchung, noch selbst eine wissenschaftliche 
Ansicht von dem relativen Werthc der sämnillichen Bc~ / 
slaiidtheile derselben voraus. Origcnea (f353.) mag' 
der erste gewesen sein, der sich einer solchen Arbeit 
Unterzog. Er scheint drei Klassen von Biichcm unter- ■ 
schieden zu haben: ächte, deren apostolischer Ursprung - 
ihm hinlänglich erwiesen seliieo; unächte, d. h. bestimmt 
nicht apostolische, denen aber darum nicht gerade aller 
VVerlh abging, und endlieh eine Mittelklasse solcher, wel- 
che sich keiner allgemeinen Anerkennutjg crrfeuteii, oder 
über welche sein eignes Urtheil noch nickt zu einem 
£ndresultKte gekommen war. In Betreff des A. T. folgt 
er der hebräisclien Sitte. 

Quelle: Euseb. h, e- 6, 25., nicht die laleiuisclie Cnnxuverläs- 
■|e) Ueberarbeitung der Werke des 0. durch Rußnjis, iu welclicn 
Atare, oder doch uuwissenschatLlicbe Ansichten (,ä. B. Homil. 7. 
f'JtUi) Torkonimen. 

'^lla yylfna, dazu hier anch die Apokalypse und der Brief an 
"""""", iu so fern er pauliuisuho Gedaniken enthält, i/i Ji 
■ fffoc Oiäiy. 
f. W5-B, dazn nnter andern der Pastor., eine S<^ril'lura difi- 
> intpirata in eji. ail Rom. Opji. IV. 683. 

tfiixTiU daliln geboren 2.Pelr., 2.3,Joh., Jac, Jud. (.(/ iiiofiivfii 
- -.e. w.) E«» e6. I. c. CoUtm- ti, Malth. Om lll. 463. Bl*. 
M.T. 8 
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{II Jok. IV. 306. Wichtlgkeil der Einriilinuig einer soldieD BfiMcI 

hlasi^e als KLnlciliuig zu deren derinitivcn Aufnabitib . il-i, 

Bei Orlgeaes zuerst das UimsUvort Ktaiiiy g. 180. ' '' iImu, 

§. 1S3. " ""■]'^ 

Im AllgcruBiacn jedoch ging mit ilcr hcrgebraclilcn 
Sanunlung selbst, im Laufe des dritten Jahr li und er,l8, 
keine wichtige Veränderung vor. Indessen überwand die 
Epistel an die llebrüor nach und nach die SeUwierigketlan, 
welche iu der morgen lüridischcn Kirche ihre allgemeine 
Aufnahme bisher noch gehindert hatten; auch die bestrit- 
tenen Briefe des Jacobus, Petrus, Judas und Joliannes 
scheinen sich immer weiter verbreitet zu haticn, obgleich 
gerade die ausgezeichnetsten Kirchenlehrer nur wcaigeo 
Gebrauch von denselben machen. Nur gegen die Aps- 
'Icalypse bildete sicii eine entschieden ungünstige Stim- 
mung ans, was um so aurfallcuder ist, als gerade dfeses 
Buch ehemals mit so grossem BciTallo war aurgcnomnien 
worden. Im Abcndlandc dagegen gcnoss sie die Vereh- 
rung der Mehrzahl, während der liebräcrbncF noch all- 
gemeiner ausgeschlossen blieb. Alle diese Erscheinungen 
Bind Belege dafür, dasä fortwährend die Bildung der hei- 
ligen Büchersanimlung durcliaus abhängig blieb von herr- 
schendeu dogmalischen Vorslellungon. 

GoriiiKo Zfthl der Zcogcn, Oianys von Alcxandricii (fZeS.) 
bei Euseb, 7, 2.4. ib. cnU-clieidct zuerst ans itiiiern Grfinden g»- 
geu die Apokalypse uud n eUt mc Cuebst dorn 2teii a, 3teu Brietet 
dein Presl>j'ter Johaniifls zo. 

Die fltrtaii ciii.it [in in Igen KeugtiiBse grieclilscber Väter täl dm 
Helirfterbrtef s. bei Blee/i 1. 131. 

C'ajiu, rOm. Presbyter Cum 220.), verwirft BusdrAckifiariN 
HebrAerbriet und waliri^clieiuliclt die Apokslj-jise. ITutidA^Wn 
HpGter iiimmt Lactantius die letztere an, als Cliiliast. Cj/pfUi, 
DUchof vou Carlhogo (uni 260.% citirt nlrgendn elue von den Äet- 
tigeii Episletti. Die Aiinahjiie der an die Uebriler durch lUa Ulf 
Tttiker CNovatlaner, 251.) war cia Gruud loebr liic . «tlq^OrthA- 
xeo, sie all ver^verfeu. ,> 

§. 184. 
Bis tief ina vierte Jahrhundert herein blieben die Dfin|« 
auf demselben Punkte. Noch der Gcschichtschrciber Eu* 
scbius von Cäsarea (f 340.) wussle sich auf keine enl- 
schcidcnde Autorität zu berufen, um wenigstens für sich 
selbst zu festern Ansichten über den Wcrth einzelner 
Bächer zu gelangen, und 4as fortdauernde Schwanken 
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. UebcrJleferuiig, an wclclic er nocli allein gewiesen 

^tir, thciltc sich seinem persönlichen Urtlteile mit. paher 

;h die Scliwierigkeiten , auf uclehe die Neuem gestos- 

I sind, so oft sie aus seinen Schrillen ein beslimmtcs 

ibiiiss über den damaligen Zustand der Sannnlung, 

■ auch nur eine KJassifikatioii der hin und wieder für 
geachteten Bücher zusammenstollon wollten. Das 

vissesle scheint immer, dass Eusebius, einige VeTSchic- 
heiton im Sprachgebrauche abgerechnet, im Ganzen 
t'Origones übereinkömmt. 

useb. h. e. in. 3. 31. 39. itna bes. 25. WichUgTiett Beilira 
pifs^e u-et>en dessen hislorisulicr Grunillage unü Ttiideuz. 
Wirriiiig iinrl Wldarsprilche iu g. Augalien. 

l BißUti öftoloyoiS/uya, Ivötö^'^iixcc, äfa/iq/l.fxin, ävcii'j/^§r,jii 
ig. yy'isin^, Uahia aacb Apok. uud Uelirfierlirief. 

G. arxiXiyifjeva, yyiÜQifta dl joT; noAioir, auch vofl-fr. ■ 
) iOrlff. fvxicl-} Jac, JuiI-, 2.Pelr., 2. S.Jok, uiid iiach VI, 
ncli Hehr., nach III. 25. aucli diu Apokalspse. 
} {üritl- i'o/iu'i Acta Pat(ll, Pastor, Apokal. Petri, Ej/. 
ab,, Cviutitt, apost,, Evang. Hebr. 
'■'^. B. Kionn xai Juiatßq, TirtyttliSg väs-n xai i'ii üiiSoJoS'Vi; 
WiXtit^tK, Z.B. Ki'.Prtri, Tliom., HaWi., Acta Anär., Jaimn,cett. 
M6 vielfache Verwirrung tu der Ängafie der- eiiseb. Klasslßfcn- 

■ 'bettiht aiif der illi ersehene» EinerteiliciL Aav AHlilego?>iena und 
welche Ausdrücke nur [n [iterarUcIi-hititoriBClierDdcr auch 

lliclier Hinsicht, nicht ahec Iu dogmatischer, einen UiilerdChicd 
jtFfloiteD, Denn ilie 2. h) genauctcn erktflrt er Uli 25. nii^drllck- 
"' t reell tg I (lii li I g , luil unterscheidet si« von den unter 3J gc- 
fnten liärctbclieu. 

tiÄ; C. Schmiil, ober den'Kanon dea Eiiseliiii», In IJenke'i 
pzlii V. 4SI. C. C. t'lalt, über den Kanon des Euselilns, In 
:«•* Magaa. VIL 227. VUI. 75. P. J. S. Vogel, de canone 
iano. Erl.S09sq. III pp. 4, F. Lücke, über Uea n«iite>t, 
WPH des Eii>JCbIu^< von casarea. ncrl. 8IG. 8. \'gf- de M'elle 
*'^<Mi' iiT.7..,...([e^^ Dogmcugeach. 1. 321 Dgd. u. A. ili. 
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§. 185. 

Mittlerweile kam die Kirche, und ihre vorzügliehsten 

nomführer, immer mehr zu der Einsicht, dass' sie'Schrif- 

, denen sie einen so holicn dogmalischcn Werlh bei- 

i.e, nicht sorgrällig genug von allen andern unterschei- 

!.,)(pnmo. . Uioso stets klarer wcrijcöijß Ucherzcugung 

Kfipt^Mt«: einmal eine neue Bcaeicbonug liir die vcr- 

phieflfiiieji Gattungen der in l'ragu kommende» Bücher, 

ttwJiil'oW't.wiedor einen neuen Fotlsehrilt in der Ge.svbi^liic 

r,San]^Ii|ng, weldigr bereits vor d,er,,SJiUtt^ des, yicjlen 

I^^ju^eict^ vollemlel wBr, sfldaBu, »)^ afi^h ,tljp.j^s- 

8* 



sqlieidung ciiicr oigricn Klasse von Sclirificn , wcichci 
mau tfüien iiiilergcordiictcn Wcrlli zuscliiicb, und wcicftb 
^0 Hie MiLLc hicUcn zwischen denjenigen , uelrlicii Jii 
' Glaubciissiichcii die Kntsclioidung zukam, und denjenigen, 
weiche ui«ii verwarf, Aiieli war dieselbe Ucberzcugung 
aicliorlkch eine Hiiiiplursaclic, dass das Schwanke» der 
öfTciiUicIicii Meinung in BelrcfT einzelner Bücher auf die 
Lange ^njjj|it^_gedyli|öt ^erden konnte. 

.W-«™ {JD ,.iiiHfcKtnnwi(.,s!. ^. 186. 

So gcwunnte mao sich, diejenigen Bücher, welche 
man ala die reinste Qneüe für die ErkenuUiiss diristUcher 
W'aiiriieil achtete, die kanonischen 211 nciiirca, d, ii. 
die zur Glaubensregel dicuendeti. Das Wurt Kanon, v.'e\~ 
rhes eigentlieh und urnptimghch diese Kegel selbst bc- 
5;ciflinele , wnrde später für die Sammlung oder das Ver- 
Koicbniss der für apostolisch und inspirirt gchallcnen Bü- 
cher gebraucht. Eine Schrift war also kanonisch, ivft'nn 
ciriffi hinlänglich bcgiaabigtc Ucberliefemng sie in die Kaiil 
derjenigen setzte, welche von iiispirirlen Aposicia verfasst 
waren und daher in Glaubenssachcii cntschcidcudes An- 
selin halten. 

Klnsi*»tlier [nenne, optise. T. i. Rühnketi, htit. or"«»*. gr. 

p.M:) und neu testHmc litt. Begdf vou lUnon. CGal. E^ IS. PfiiLlSi 
IS. ■iCor. IO;l3nKd.) ;., 

: Kirchlinher B«t;rilf 1) Regel, Richlflctintir, Ailoid. Iren. 3, ff, 

yaiu. ICvang- Joh. xafiöv iTn (fiij.^finc. Clem. AU-v- Ätr»?«, fl.: 

, *(!!■(>!)• (xxltiiutcaiii^äi 4 cvfi'fuivia iwi' jiQQir^iu-y ärI rov fauou i« 
.xBjii ii]v XiiQloo nagovatay nttgtcdiSoiifry iialh\xi^. Datier CUiiAf^ 
'dhieitiotuM, ßi/lkin Ttafoi'ixK, lilrrt reifularet. . il i,r 

2) Hftinintniig oder Verzelclmlst der die Hegtl ciitha1(cndei|iBIW 
'Gher. M» iclinti hei den ales. eraminntilterrt dei- Index äer Ifl^ffli 
her. Daher ,iilli./a nayoviiöfuya (I^itfor., PseuilO'Athaiuis..,Tkitfp- 
ilVft.) lyJ-ülhixa (.Orig., Euseb.f libri in Canon. vtlati\Ilufit^ 
H. Planck, de ligaificatu canonU in ecciesia antiqua, Kn^^- 
ttniii, H)iltage T. 1. Augusti, Dentin- jlrdii;kciieu aus -H^'^Hh 
'AtÜHioi: VI. 27nsd. DeiaeM Raudb. der ArcliaaL II. IK. 
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■l'- %. 187. ,- .*^ 

■ ■ ■IM die Sitte der kirchlichen Vorlesungen 51(ejt''' . 
als diese strengere Unterscheidung der kauoni5cliieo.,'Sßi— 
eher, und die ursprüngliche Wahl der vorzuWscDden 
Schriften auch nicht nach Ma^sgabc einer solchen UnUr- 
Bcheidniig getroRcn war, so drohte die Eiiiriihrung die» 
letztem die Gemeinden eines Mittela der Erbauung zu bi 
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II iialtcii. Mail beliicll also ifie hcrgebrncliloii Lcsei 

' bei, aucli wciHi sie nicht kanoiiiscli ivarcii, Aocffi 

l' äiescin Falle ohne ihiioii liogmatlsches Anschn bciztt- 

Sio bildeten gleichsam eiEien zvveiteji Kanon. Es 

rsfglit sich von selbst, lUss es einige Zelt und Miilie 

stete, bis sich die Gciueinden in diese von den Thco- 

geu ausgegangeue Unlcrscheidung linden koaDton. '~ 

Vgl- S- lei ügd. 171 llgd- 

Athanas. Ep. ail Bafln.! jtißUa dfayiroiaxäfiiya , o5 aoj'ofi- 
iffffa /tiv , iiiuTnuiifva' äi tjkjjk iiSv nnr/pui" ävaviyiioxfa&aL rofc 
\}ti hQOilQjfOliivaii xbI fiovlofiiroig xaiij^iTaS'ai i6y tqc fiifßtltcs 
ifaif. — Libri ecciesiastici, ßißUa äivteqoxecyovixä. Bufiii. ex- 
""". i* Sj/mti, App. 

'' Dahin gehörten namentticli I) die sogeiiannlen ApobrTiiben de« 
A. T.f^es. Tobias, die Weisheit Haloinas luid Sirautia l^eccltümU' 
f^u), 2) die bcBtriUeneii K]ip., wo nie nocli niclit für kaooniscb. 
.^Iten, also die AntUegomcna. 3) Itamalias, Clenienn, llermat 
"Sibd aiiiiliuhe, auch |iHe'udepi!4ra|i1il»ohc BchrKten. S- 1^2 figd. 9. 
Stngham VI. 86 sqq. 4) ztiletet Hoinllieu ben'iliinCcr \IUm\ 
Krädsclireilieo. au derer Qemeuideu und Uäitj-rerscscbicliteu (,«1'»« 
— "in"). 



§■ 188. 
^iiie dritte und letzte Klasse bildeten die apokry- 
' ihen Bücher, denen man nicht nur das Ausciui in 
Mibcnssachen, sondern auch die kirchliche Brauchbarkeit 
«Ailupt absptadi. Dieser Name ist nicht nur auf ver- 
Uti^tino Weise erklärt worden, sondern hat auch wirk- 
AiiYVi^ Alters vorschiedeuo Bedeutungen gehabt, wcIcJie 
'1 xwar nachweisen, aber nicht in chrono legis che Qrd- 

S bringen lassen. Gewiss ist nur, dass bei dein stei- 
^n AnsBJin der eigentlich kanonischen Bücher, das 
^[Iniiltclktasse immer mehr sank, und als die bcdfu- 
asieii Schriften derselben endlich, und zum Theil cbeu 
>W^cn, in die erste hinaufgerückt waren, dic3e Klasse 
z verschwand, so dass da^ Apokryphisdio »clilechl^iu 
1 Kanonisclien entgegengesetzt war. 
'^noxQixpo; , vcrliorg«ii. ABifC- 4, 2^1, Luc. 8, 17. C'ul. 2, 3. 
Jjißlia, änixQvii a , liliTy apuciyi'hi. 1} Die seihgl urit>ckanii.t hiikI, 

»n'Wam» fmh-i/iurf. AuiJHst. C.it. li, i3. 
'''ZV'^BW TcrTior^ene, üetidmiiiHxvoilo Oruge enthalten. .liccM: 
ili»afi"iF iJyii li- ri/io»yuVoic. üreg. Äy^*. von der A^otat,, Qfc 



Bind iitid deswegen vcrliorgon werden mtlHseu: quos in ecclesLi 
Ifgl uolueruiit, Rufin., also den Mijuomfv/ifyoi; crKgegeugesetrt, 
,|-. KsiM von diesen Defiuitionen pfLsst auf alle Aiiokryphen. An- 
.iderwHrts 4) gleiclibcdeuteud mit ps eil dcpigraplii seil : non eorum 
\tlitorHm titulis praenotantur. Ilieron. 

Aenieruttg des Sprach gehranclie: Nocli ConstUK app. VI. 16. 
^rktltrt nnoxpviptt durch i/.^oi'onoid , nillircnd Hieron. Ciital. 6. 
sagt; Baritatias eomposiiit ep. ad aedificanilani ecclesiain ^«ue 
inier apoer. l^eyitur, uud in der Stichoaietrie des Ss/ncellus bei 
Cotetier PI', ap- Tom. 11. 2, 273, tiiud Clemens, Ifinatim uud 
foläcarii aimkrypliiscb. 

Vgl. Gieseler, was hei.<t<t apolirjpliisch? ta den Studieu 1829. 
]. 141, Vllmann, e. $. Xi9. 



§. lb9. ' 

■ Als, iiiipiiltelbare Folge dieser genauem Unterscheiilattg 
ersclieiiicri die bei dcu ttieo logischen Schriftstellern dcir 
griccjiisclien Kirche währeud der zweiten Hälfte des 4(ea 
Jaluhuiidcrls solort häufiger ivcrdeiidcfi Büchervef- 
zciclinissc, welche auiih ihrem Inhalte nach mehr vtiA 
mehr CbcrciriätlnimcD, Die siiiiimtlichcn sieben kathoTi« 
Bchcii BiicfL", durcti die Sitle des Vorleacns nach uiid 
nach uiiciilbehrlich geworden, fanden znletzt überall Auf- 
L nähme im Kanon, und die einzelnen Slimmen, welche 
eich noch gegen den sogenannten zwcilen Brief Pclri er- 
hoben, wurden überhört. Stärker und allgemeiner war 
der 'Vyiderspruch yogen die Apolialviiao. In Ilinsicht anf 
das Ä. T. hielt sich diese Kirche an den paläslintschen 
Kanon, so zwar, dnss sie die hebräischen Büclier iii it/r 
griechischen Recension aufnahm, die übrigen aber 
zum LeücD gehrauchte. 
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Cntaloge !ici Alhaaas. (y372.) Ep.' featiit. opp. T, L p, 
^iiQpsis ,S,Ä". Ijci Athuuas. 11. p. 12B. Orfyor. Kaxit 
(f 3iK».) Ccirm. 33. JamOi ad Seleacain Hei Gregor. Opp. 
p. 1S4. Curill. Hieros. Ci-3t<eO Catech. IV. p.67. Kpi]thv- 
njfifc ti-403.1 rfti iioiuid. et aieiiss. c. 22. u. A, m. Verzelctiniesa 
ans 'dte^er und späterer Zeit güil- Gerh. v. IUueslrich\ 
Bibl, brem. VII. 1. 

Jacoliiis und Jiida« eeM-aniicu dadiircli, da<ts mnn ItelnS 
liehen Briidi-r Jesu mehr 7.\\^a\->, \t-ddiiixli die lieideti Verf. 
Apostelualaiog kaiueij. Gc;;on ZPutri |>i'OtcstirCe iiodi ausdrflcl 
Piiliiiiiiin Al,:r [y :iü2. e'pUtola filUala'). Vier katliolischfl S 
Biilieii inicli 'i'lici„!iu-iii Mu/isiiesU {-'{ A'iS.'i und eiul;;e Andere 
iier Svljulf CS-3-;(i, ) veru-urfDU halii-ii, , »Ein 7,wel(cl in flf 
PitLikto liTiilui Mti\\ Liiti- iiticli in dcii JaiitbU ad Sei. etwihiH: 

Vifi Ajiukiilj-pse VL.i-n-trfcii Gregor voii SaKiiiLiii. (Ite M 
Cyrill vüu Jcrus. Vgl. Ilieron. ep. ad Oard. 129. l'A^ud 
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J'0bö. haeret. Ih 3. aud g.l90, Ueber die Autfocbeuer 8. Lüeke^ 
^f PHb. Jph. 337 flgd. ' • 

JDie sogenaimteu Apocrypha des A. T. wartn nur fiiuf': ToMas, 
JTädith, Weisheit y Siracli und Makkabäer. Die übrigen ^hd^ten 
'ja niit zu deni griechlschea C Itauoiiischen ) Texte vou DafiiM^ 
Ssther und Jeremias, 80 uameiitttcii Überali Baracli and der Bri«l 
jTtnAä, Nor Estiier wird gaun verworfeä von Atliaua»lus, .Tre- 
gor Tou Nasiams, der Syuop«e, uud bejswei£elt in den Jambus ad 
HBieue. 

'"'''a^'jf^'KIrchenbÜdliern gehdreii bei Athauad. kuoh die Constitu- 
tf(yh6tt ttttd Üetinas. 

Seit Chrysostomus ( f 407. ] heisst die kanonische Sammlung 
««hIeelitlUii läßißUu. 

§. 190. 

Die Ucbcreinstimmung 89 vieler mit Recht verehrter 

KiffDhppleluer und . die Macht der. Gewohnheit entschieden 

zai^tsl iur imnoMsr über die Kanonizität der heiligen Bü<- 

che;rk ynd die gesetzliche Bestätigung dieser Ehtschetduhg 

djo^w die Synoden ist für die Geschichte von weiter Ic^- 

n«yr,;)Yicbtigkeit^ als dass sich nun die Schliessung des 

Kaaons in der griechischen Kirche an ein bestimmtes 

Datiim knüpfen lässt. Ein solches gibt eine ums Jahr 

360 versammelte Synode von Laodicea^ welche das 

Vqrle/i^^p aller nicht - kanonischen Bücher verbietet und 

biosaiff in ihrem GOstcn Kanon die kanonischen aufzlhlt^ 

WQJbi^i dip alttestameutlicheu Apokryphen und die Apokaly- 

P9Q. übergangen werden. Die Aechthoit dieses Kanons 

ist.9WAr in Anspruch genommen worden; indessen ist er 

jedfnfalls das älteste Denkmal dieser Art. 

' ContU^ Laod. Can. 59. 60 Mansi U.U. 574. 

Im A. T. ausdrücklicli: 'leq^f-ilng xtä JiccQov/y &()^foi xal knf 
Oialctl .... was auch über Daniel und Esther entscheidet. 

li. Tim. Üpittler^i kritische Untersuchung des 60sten laod. 
KauouA. Bromeu 777. 8. J. W. Bickell^ zur Frage über die 
AccbtUeit des laod. Bihelcanous, iu den Studien 1830. UI. Vergl. 
ücj^roeckhy KG. VI. 249 flgd. 

Canon lipost. 85, (S* 157.) wohl nicht &1ter als das 4te Jhb., 
nimmt noch ausserdem als kanonisch au: drei Bücher der Makka- 
bü«r:(iQ eiaigeu MSS. auch Judith), zwei Briefe des Clemens 
(W£i^<>0 und die 8 Bücher der Coustitutioneu. 
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§. 191. 

Auf demselben Wege und nur einige Jahre sputer 
gelaugte die lateinische Kirche zur endlichen Fest- 
««Uraiig ilurcs Kanons. Das Beispiel der Qriechon^ bo- 
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ipijdcra .*)cs Origenos, halte auch hier die Aiifrinhnie dor 
luifl; ^iKünUleiieii kalliolische» Briefe einige Zeit nnch bc^ 
■i(ia(irj, bnlil aber war criisicp Witlersprutli mir noch 

Eon. die Epistel aa die Hebräer, wclciic tlie MohrzaJil 
k/Uciieulchrtr der zweilen Hä.lf[e des 'lleii Jahrhiw- 
^.Vßcn'örfcJi. persolbo EiiiJluss der morgoitläntlischeH 
Siilc^cigtc sich bei Einigen aucli in lliiisiclit auf die ali- 
tesiamcntlichen Apokryphen, welche nur als Erbauitngs- 
liiit-hci- gciialien wurden. Die meisten latcinisclien Vätq: J 

fdocli, besonders die Afrikaner, acblelcn wenig auf diesqfl 
iilerschcidung. ; V 

Wegen der liatliol. Epp. s. das tFrllicil des llilar 
i',i(-t 3680, weWiar durcliaDs mtt Origenes «riereliifitiii 
■1 .4aii Hcbriicrlirier de tfin. 4, ItO, ond dfe allgciiieiueren ^Äg- 
ir nuae dea Hieronj/in. tnCatiil. Scriptt. s. tilt. Jnc, Joli:: J^d^ 
n.iPrfr., J*,(?i/. ' "' - 

''■ Itt. ii'l Ptnillit. de Stiulio ,Scr. Paulus all sei'lc 
"eccleiias .icj-i/'iif [für das Aliciidlaiid eiu strinseuter Gnindllj 
(I Tielirueos a /iti-risque extra i. 



iilurn; sagt aber iari 
Scriiiftirae ahscondiU 
cansit a perfectUy 



oct'irn Uli TieUrueos a /ili-risque extra nuiiieruin /^onitui", ««ai 
■"itiiJiitlicIiaBtli.O/'intUi Milecitaiius (370.), Zc»o F<ronen«is tSÄ 
'"li.'A; ni. 'Fhilaftriu» JSrixiensU i,\3S7.y de haerva^vni^ 

sq. 88. Iiat detisellien- und' die Apokary|ise ' ' 

Liiod ülierli. vou deo II, ecclesiasiicisj: 

i. e, apoersphae etsi legi dabfut morum 
, ab Omnibus legi debent. 
UK AvfiMiifiia.) expos^ta svMb.-A),p: c. 37 s.). hst H ^ficbi 
ßim^Sf^T.,. Zu den II. tcdesiasHtis WCliuet er (*) Apolir:*!!««''«, 

Ä.I., ^eii Uennas nud Juiticiam ('Hiii"vy/ji-) Pelri. Hffnrflrl 
'^'Tiitt tni A, T. 22 Bücher, co viel als Buclislalien ini toUr. Alphi^rf 
•■ «lud [ei"ii geivöfitil icher Kanon, wa\,tl Samin:!, Käuige, Cbroniitt 
-idrd lileriieii Propheten je für Ein Bnch, Huth y.xt deij Riclileni, J^a-r 
. licBjia »n Esdraa, Klajiliedcr irml Baruch zu Jevemia« gerecljlie) 
^ .^(U.ilj. einige jedoch, sa^t er, fügen Judith und Toliiw hin2«^lW 

mit ilic Zahl der »iricuhiäülicu Itni^h^'tRhFn heraaskomine. S. <aM«l 
' Frnl. cT}iUm. in t'salm. ""T 
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!'m'.',"Ö'<'" cnlscheidfuden Sclilusa fÜIiitcn im Abendlsud« 
Vllp tpideii grossen Kirchenlichter herbei, der geJehit« 
HieroiiyniiiH und der geniale Augustinus, obgleich 
|Ora<lc in diesem Slückc beitle ohne inoerii Beruf.. ■Ziel 
Bbuilheiluiig des Kanons jener keinen Miitli, dieBitr.kntiB 
Kritik , beide aber weder Grnndsätzc noch Selbsl5t|iJHiig- 
ke1t mitbringend, Zog sich der crstere aus aller Verleeen- 
lieil, indem er, der beiden Kirchen gleicii au gekörte, ««er 
jetj;«!!" (Jio Silte dor andorn empfahl, wäJirend der letZlÄ ~ 
Hfi«c iScbwäcke liiutor dem Ausehu einer einseitig aql 
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Äub einem 80 unwisscnscliaftlichcn ViTfilhrbn crXviiftHi 
d»nn aiioh uiclil nur ein reicherer Kanon, ala tlci^'Üci 
Uergenlandes war, Sondern, was sehr cliaralttcristisch is*, 
bei g;tei eher Orthodovie der Urheber ein doppelter, xftfi 
wdciien nach nllcn Entscheidungen immer wieder gestrit^ 
tea worden konnte. "^ 

'- gchwaiiliciido , aus weich ende, einfclimeiCTieliid« Aeu«9prnHjgfO 
' beider Alter dfe streitigen HOchei", ii«lieti dreister Berufiiiig auf ilto 
ytsdlllui iaeifatiiiuankn)»« f0ntf)OTi»c«HJwe(i(tflHn>l'a»f «el^riiDtt^ 
tcfiiilomm auctoritatem seqiiimur'i ge.aaiiittiell bei de H'etle I. 
$.27, II. S-160. Credner 1. 507 flgd. 6^2, u,,a. a. O, _ ,, 
Im A. I. rechnet Uieroaginna (-j-W), aa Didier, wie Bufin 
|.,19I.), und suliliesHt die Ai>okry|iiien /urmltch au-t. AvIfttsUn 
'ASOO vervvisclit deu Uulerschied der beiden eri<eii Biicherk lassen 
inii nrid slatuirt de dortr. ehr. II. 8. verschiedetm Grade Von 
Ausehii der kaumiiai^ieii Düclier nach der Zahl und deni Qe.wiuht 
l'iittTi.t^ageu, die fSr sie sprecitea, so dass die A|iokry[>hen, sofern 
I atn Kirche sie kuri Lesen empflehlt, in auctorilatem reeipi nte- 
-:rverunt inter ptojiketiton namerimdi (.sa namentlich ■Weisheit' «. 
I <Mnob}i Vgl. das. e, tA. uud andere Stellen liei II. X. Claus^n, 
ii*A»gtuHnw S.S. Mer/n-es. Havn. S26. g. 40 sq. 
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Vai gerade die weniger kritische Ansicht gelangte zu 
ÜeseUUchein Ansehn auf den Synoden von aippo 
(393.) und Karthago (397.), welche unter Augiiaüns 
htätatig nbgehalten wurden. Sie verholen gleichfa^s ()aa 
VofliäScn unkauonlscber Schriften, ausgonommen der Mir- 
(ji«tgeschichten , begriffen aber im A. T, säinmtliclie Apo- 
kryphen, im N. f. die Apokalypse und alle bestrittenen 
Episteln, mit dem Vorbehalte, die Bestätigung dieses 
Kanons von Rom einzuholen. Wirkhch erfolgte diese 
durch Innocenz I. (-105.), und eine neue Versammlung 
von Karthago (419.) brauchte nur noch einen für den 
Hebräerbrief zweideutigen Ausdruck zu ändern. Endlich 
HT8chi«n noch ein dem römischeu Bischöfe Gelasiusl. (494,) 
«ugeschriobones Beeret, welches einvollsländigesVerzeiohT 
oias nller Apokryphen anfertigte, und damit waren alle 
vräitcrcn Verhandlungen über licn Kanon abgebtocbei^ 
oder doch zum Voraus entschieden. , , 

Conen. Bipi'on. can. 36. Chel Mansi T. III. 924.), dessen Ak4 

teil «war verdflonirg, ahcr das Betreffende würtlich ivlodcrholt,.iii 

1 Ctwcrt. Cartha^. th. iMansi T. III. 891.) can. 47. ' Kpist. |i|- 

aoe,ntH aii Kaisuofriunt T^liil. ihid. n, 1040. f'.mifil r„'^r*',,'J 



M^snt auUiu eananicae icrtpturae'. , . . . Saloatoui« libi-i fiitii-i 
,«(; [^cjuIkIi Blieb ii» AVeUIieit luid Sirach, qui äe quadaat ai/ni. 
liliidine SalomouU esse dicutiturAugualin. de äoctr. ehr. U. K.] 
''. ,., Tohta», Juititk.... Macchabaeorum libri tl. .... Pauli aptiJ 
'sfoll epittol»« tredeeim, ehtudem ad Sebraeos tum .... [«pitnri 
RfuH op. eil', qnatvordecim}. i 

Vgl. Jiti. Dombre, hM. de la canotUcUe des Uefes npocr»- 
pket de t'.i.T. Geiiepe&lO, 8. Vgl. bea. Sckatlhevs lUeul««. 
Anualeu. 18a9. Aug. — Eichhorn, Eiul. iu die Auokr. " "^ 
SpBrMS. 331. u. fl. \v. 

So wurJc der chri»tliclic Kanon Tast um dios^ 
Zeit im Orient und Ocddcnt fcsigesctst, auf ^ne i 
in der Hauptsache übercinsltnimendc Weise, aber dw 
nicht ohne iudircclen Widerspruch in mehreren bedeolefti 
i 1 Stücken. In beiden Kirchen scheint man von v«r- 
I schiedenen Geaichtspunkten ausgegangen xu sein. Dar 
griechische Kanon stützt sich ofTettbar auf den GrnndsatZj 
niehls aufzuuehmen, was nicht ein woliibegründetesliecht 
auf die Ehre der Aufnahme halte; der lateinische spricht 
nicht undeutlich den Gedanken aus, nichts auszuschliessen, 
was" durch das Ilcrkonimen geheiligt und durch die Pra:tis 
erprobt wäre. Die eine Kirche eiUt; zum Abschlüsse^ da- 
mit Bis nicht za reich würde, die andere ersah den rcdilcn 
Aiogenblick, um nicht zu arm £ii werden. Jone bucMc dn 
Quellen der Lehre zu sichten, diese die Quellen der E^-l 
bauung KU mehren, beide zwar ohne zureichende Iliirs- 
inittet, und darum nicht aller\vege glücklich in ihrem Ge- 
schäft, in der That aber von einem ziemlich richligai 
l^ktc geleitet, und von einer mehr urlheibflUiigcn NkI 
weit weder unbedingt zu billigen noch zu verdkninieB» d 
üehrigeus lia> lirx «um lrjilciitnii.4c1icii Concil nie crji« ObiinieiiTetJ 

Klh*et(vers*iin"IiinK fihcr den Kftuoii eutsuhicUeii. S, 

HuiiUi. Uer clir. Arebliol. IL 179. 



, §. 195. 

Die übrigen Landeskirchen, welche ausserlial^ 
jeuer beiden grossen >liltelpunkte der christlichen Kntwik-^ 
koluiig stunden, mussten auch hier, wie in allen auderBi" 
Slückcn, der ihnen von oben iiiilgcLheilien Bcwogui^ 
folgen. Gallien und Spanien nnmcnllich befanden sivli' ia 
vollkommener Abhängigkeit von Koni, tmd kannten sribM 
die SthridL nur in den von Koni ausgegangenen Ucbci^ivJ 
sct^üijgcp. Acgyptcu, Aclhiopicn, Aiabicu und Armoui 
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dagegen, obgleicirin einem viel weniger engen liienirctii-> 
beben Verbände mit Alcxandricn, Jerusalem, Antiocbiät J 
und Koiislanlinopcl, iiud daher auch im Besitze eigner I 
Ausgaben dei' Schrift in den Laudcssprachon , erhielten 
docU im Ganzen den griechischen Kanon, also das A, T. 
\ i^o die Apokryphen, das Neue aber meist, so weit uns 
Lbekannt ist, früher oder später mit der Apokalypse. Auch 
Syrien halle in der zweilen Hälfte des 4ten Jahrhunderts 
Wo nicht seinen afficiellen Kanon, doch die übliche Samm- 
Biig bereits eben so erweitert. Nur die ariauischen Go- 
pen scheiiieo den Hebräerbrief nie erhalten zu haben. 
""EpAriTm (^ 878 ) liraucht In a. syrischen wio in Retiieii gilechi- 
^~lac)mi Schrit'tim alle 27 Biiclier ausres S. 1. Die 4 hleliierii hatho- 
LdifOlwo Briefe uDd die Apokaly^ise haben aicli wirklich auch «ar-, 

fudeii laus uii^cnisser Zeit). Die aogeiiauiite philoieuUuIsabe 
;rset2iirig (wenigstens die gedruckte) liat die Apokalypse otcbt," 
S-2?8.] und selbst 2 u. SJoh. werden darin uicht ausdrücklUK'' 
Ap. ziigeschi-ielieii. i ' : 

, Ifnn den aiiilern oriental lachen UeberBa. des 4ten und Sleii Jblu . 
Fjk SS* 280 Ogd. Eine Ujitcrsnchnug über den Kanon der der haiho-f 
u^l^n Kirche teruer stchcuden Sekten gekört iu die Dogiuengc- 
FqcItiUite. 

§. 196. 

Nach den Entscheidungen der Synodcu konnte von 

L emsLliciicu Widerspruche gogeii irgend einen Theil 

l'Kiuions nicht mehr die Hede sein, wenigstens hätte 

«in Solcher in der ganzen Periode des sogenanulcn Mit- 

Xelailers auf kcincit Erfolg rechi|cii können. Einerseits 

^pgalt die Sache für abgcthau, andererseits waren die hi- 

^Etenachen und kritischen Vorkenntnisse der Theologen viel 

^BU gering , als dass einer auf solche Fragen hätte zurück- 

^Phomtncn können, ^'on den früher gegen einzelne Bücher 

siliabeaen Zweifeln blichen nur verworrene und bald ganz 

verwischte Erinnerungen. Indessen verbreiteten sich diese 

Bücher doch viel langsamer, und namentlich in Betreff der 

ihtcstamontlichcn Apokryphen hat die Wissenschaft, so 

lehr sie von der Kirche abhiug, ihre Kechtc dem Her- 

■ ! ganz geopfert. 

''Wafire Ursachen des Verralls der Wissenschaft des Kanons: 

l-An^aUiclikell der l'heolof^en, Mangel au hiator. Üitfauittela und 

UMklder IJitie. 

iiAiiT. Caesiodar Undet keinen iveseutliclieu Unterschied zvvi- 
w, Hicr.oiiyiuus und An^ustin. Imtit. t. I. Junilius (,de 



MdHMVli^ther, Job, Macc.) und nuHJHs uuturUatis (Laiit., nap.). 
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'^redo\:t»J ^^ ff 6(i4.1 cfilichilliti)^ sfcti, ääiis efÖie Siftl'ifii^er 

'' ullri. Uic Capiliilürieii lii.rl» flca Üi-osseu yiid CuMfif. A-iiiif.irnn. 

''yf^.V.di. 20. fihcrfjcliii die AiioKrj-j.lien. A'ot/.-^r I.alieo {\H'i.] 

'\äe i-iris ilt. c. 3.: C.^;"'(T. Kilher, VarnliiwiiientO "<>" i-ro ,'M'<i^"- 

'"ritiitt:' seit ta:ituin pro memoria et admiralionf liabeiflui: 'liaf/o 

r. St. Victor (See.i/f.) t" non scrihuiilttr tu Canone «C MW» 

le0ttntur. tluyo a St. Caro (See. JTlf/O: /<> i/aia sunt ditHi 

aab canone non nu »lerinf ur, if fit {uia Vera canuitt ecclexta ms- 

cipit itlos. So auch W. Ocfam nud Jq. v. Salisbur!/. Kie, 

>ii I.}tra i'-f 13*0.;) (olgl il«iii Micronymus. In der grlectiSschrti 

Kirche Cctilt es ohneNu uiclit md Scuguisseu für diese Anaklitf 

.aelljst gegen Kulier. , .. r 

N. I. 633 excommuniclrt eiti CsncÜ zu Toledo Sie fiB^ner' de* 

^po}ialypte. G9'j bcitäti);t die a^ynailo von, CPol üi Tnfllo djo.c^n 

^nea von Laod[oea iiud KELrlhogo, ohiie sie mtszugleicheu. Duli^i; 

'Wteb fm Ocieut dfe Apokalypse ein Antitegamenon. 

Der Zweifel gegen Hehr., 2 Petrl u. fl. V- ern'&hiien, nie voia 
"fiarensagen, üregor M. hom. 18. i« Es.j Jsidor c. SeriU-i 
i(^flS«/) EIpm. 6,2. «tfSnnas iffiiuriis rfe in«(i(f. i-ler.2, 
) M. Haffiiio, kt.il. eccl. 3, B-, beide im gtni JAlirliniidrili <ui 
iitilfent UutAaljua (WO.), Siee/ih. Callivtt A. ecc^. X, 46, 
- und Aiidere. 

Die Iftngsamera Verbreltiitie dieser Schrirten heiveiHt n. S. dib 
Selteniieit der AliscbriricB der Apokalypse oiid das ftiamtelu '^4ec 
Hlichometrie dai>ei, das öttere Feliicii des ilclirücrl>rief$ Ö" QI|^f> 
D. a. ) und dessen wechr^clnde Stclluni;, iinil nelliat dan» y.u Ciis- 
abtdor'* Zeit (il« tnsf. aiv.litf. c. B.) noch heiu lateiu. Comni^ntar 
'4tMa TOTliandcn wur. 

■Aniere Anomalien «iiid, ätes Cod. A. ?.wel Bripfc de« C/*'/«ju 
JtS, 117- 1^1 ) ''^t U'i^ •'o- ^- '^'»'•«''tiJ'if Xj Briefe Pauli i^iiuA. 4wH 
' tti die IiBOdicäer. S- 1480. '<■ 

§.197. ;-;■■ 

Die ausserordentliche Bewegung, wolclto sich gegta 
das KnJe des t5ten Jahrhunderts der ticmüthcr) bi- 
m&Chligto und Kwci volle Menschcti^Iter aJIep gpi^tigc 
Leben im wesllichen Europa den religiösen Triebfedern 
unterordnete, musslc allcrdiugs ^ie Aufmerksamkeit eini- 
ger Theologen wieder auf den Kanon lenken. AUeiiJy sei 
^ aus kritischem Unvermögen oder aus H'ohlt)crcrlinclci" 
Htbghoit, ihre Zweifel deckten sich mit dorn NamCij dei^ 
Hibronjrraus, über welchen hinaus die historische 'Vor-^ 
riwiluiig kaum voi^udringcn \va2;to, um Stützen ffir üiii-r;: 
AHtteige, wo nicht gefahrliche Älcinungfn zn suchen, tri— ^ 
dOM^u darf nicht vcrgoSsei» werdcti, dass die bei^aliiPrßt ■» 
Hhtiiet- jener Kelt mit viel wichligeni Fra^un bt gtiltSJfig<tr 
#ar«n.'lH deren 'glitAlicliet Ijftsnng selbst 
Ktitik '»ii iHftiitliiä sitt tiicht gefordert h&l^to! ^ 
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Zp'elfel des Spaniers Vires, de.» Cnnihinl Citjctniitis am Ho- 
lirflfirlirief iiiia am Brief Jiicolii; des Erasiiiiiii an iloia ersiepi üiid 
>iiiaerAi>oliaIy;ii<e. llaj^eüeii vom 2teD Brief Pctri l.,i>,i<,t. -i,/!,'!?.): 

dfi-fr« triinnfiiliii-iitu domino jiiitris rocem , wiVur« est alii/nos iht- 
'' l'ftasse an hiiec e/i. axet Peli-l [■). 

1 -'; , §■ 193. 

Vielleicht hätlc das froiorc Vcrfaliren der Protostanten 

in diesen Untersuchtingcn doch ziilctst die bessern katli6- 

lischcn Theologen gewonnen und zur Narhahmiing gereizt, 

wenniiicht das Canciliuiii von Trtdonl allem S(reUen 

ö!)«r >Äen Kanon ein Ende gemacht hättet Diese Vers^amln- 

Wil^'licss, ganz im Geisie der kartliagiscbco S/uodo, .di^ii 

hirchllchcn Gebrauch über die Kanonizitüt enischciden und 

spvRCh den Batihflnth über jeden ans, welcher nicht die 

S^iii'pitirchcn in der gemeinen lateinischen Uehersetzuqg 

entli^It^Tica BQchor, und zwar lu derselben Korm «td 

dBoiscLbeu Umfange, für heilig unnehnicn würde. Dns 

huercssc, welches man halle, jener Ucbcrselzung gicicfrts 

Ansolia mit dem Grtindlexle zu verschallen, mag ciu Itc- 

wegg^urd' mehr für diesen Heschlusa gewesen sein ^ ivffl- 

cher übrigens uiclit ohne Widerspl'UCli durchging. ^ 

C#»ci'(. Trident. Hess. IV. C8. A|ir. 154fiO cm.i.i Staus 

libros iniegros cum omnibjis suis parlibas iaiao die alesaiwlrilil- 

BChe Recenslon] iirofif in ecciesiii Ciitholica legi coiimereriint , et 

M retefttHtäälä Vätina editiane hnbentur, pro sncris et^iano- 

'nteii'tiint^'hiice/rerHt 'et ttaditiones praedlctas sclent et fi^Seiia 

conteoipserit , analhema sit. : j i^ 

Vgl. Sarpi hist. conc. trid. l. IL 47. tp.lS?) PnUapicini 
hUt. C. T. l Tl. Ueher das Vtrliftimisfl der Vulgata zam Gnind- 
leile, Polemik uud AIissversl3iiilnis.se in und ausser der romiaclicn 
„Suchet B. 11. a, B.ßittan, hUt. du P.V. Rslterd.A. 8. Mingd. 
tfij.Hiirber, de eersione IttUna vliiifata ex ctne. TiHd. 4t:re(fi, 
-■■-*■-- Vrat. 815. 4. Vgl. iriner, comparatlve Uaratellüi^ 
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, tfoT Geist und diu Richtung der Reformation,. u>i 
mi^, 4'P Mittel, über welche dieselbe gebot, niusBtcn diu 
ifcji Kanon hcirelfendcu Fragen auf den Punkt zurückn 
füji^eu, wo sie vor Hicronymus und den Synoden dDAi 
4t|JB J^alifhuiiderls gewesen waren: es handelte sich bitw, 
ilfl^p^i um eine durchgreifende Prüfung der Traditiau,,aanTt, 
';;^ai)^il eine Wiederhcrslellung derselben i» ihrer frühfM 
~l Jn^^heit. So kamen im A. T, die Reformatoren gAQf^ J 
lurlicb zum hebräischen Kanon, und was inotir ist,, OVff 4 
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-JiebriaHoIien Reconaion zurück. ' Aber obglfÄefai iHie/f^n 
;^«}tokry'pbi3Gbcn Bücheni aliea dograalisclte Ansehn' «b- 
iiBpradien, behiciton sie dieselben boi, als iiiilzlieh. fuir 
;;Kpbiniutig; , and alle prot^tantiscbea Bibel überaetzuif gen 
eittbalteii sie, doch sorgfältig von den übrigen Seluifwn 
goUennt. 

Begrtir der neformatoren vom Kanon, a. B. Foi-nj. eoncord- ^pit. 
p. 570 sqq. Conf. Bett'. 1. e, I. p, 3. uiiU die flu folgenden eititteii 
■ '••SiniHrb. H. ce. ■ 

^yApocrtipbty das sIbä Bilcher, so der h. S. nicht ^Icleh Kir'hal- 

'tca, nher doch nätzUdi and gut zn lesen Mnd." „l.irrea, qiii 

n'ojil Jamals e'tä admis par les Juifs il^/ionittiirei iltx ofacies üe 

ptftt All nambre des Uvres caiioaiques du tlirineaient in^^^f.T'J 

Conf. bet0. art. 6. : Di/ferentiam eonstituimus'iiit'ge't^ 
hosci: üiicros et apocri'phos , . . . quas quidem ecciesia leg'm o 
■' llS'AoCamenta de rebus cum libris canoiiicis cousenlieiMSus 
' «unrr« polest (of nequmiitam ea ipiorum vis et amtarlttU tut 
i'-at-eit tUto testitiumio ewunt aliquod dogma certa eonstitai paniU, 
Canf. galt. art. 4.: , ... ab eeclesiuHtiei» dUcemimn»^ qui 
, Ut sint utiles, tarnen non sunt ^usmodi uf ex iis constUiii pos- 
' sü aliquis fidei articultig. 

Couf. nnyl. art, G.: Alias autem Uhros, ut ait meronyimts, 
_lei)it ifuidem ecciesia ad exernpl-a vitae et formnndos mores, itlnt 
tamtn ad dogmata confirmanda non adfiihet. Vgl. nocli Iteclttr. 
Thorun. 1645. art.l. S'2.4. p.4l4. Aug. 

Polemik deahalb mit der kathol. Kirclio. Cbeinnits, er.amen 
cone. t%-id. I. 50 sqq. 3. Rainoldi censtira II. apocf. V. T. ad- 
versus pontificios Oppenh.Sli. 2 1. 4. Uatth. Meisnei-^ dien 
pontilteiis scripta ob impiefatis et falsi crimen in S.S. Viteli. 
622. 4. J. Gerhard, loci theot. ed.Cotta. I. 36 ?qq. II. 54s>n. 
liaumgarteit, Polemik. HI. eSOgd. Gttl. n'ernsdorf,qu„d 
liSer Sap, et fkelesiastlcüs pro canonicis höh siiit habendi, Kd.'i. 
Viteb.TiB. ♦. o. y. A. Vgl. .itigusti, lifst. dogm. Eiulelt. üi die 
h. Seil. !^. 182 ngä. Dessen Bemerkk. i'iher die TeTRchicdenheit 
der kircliliclieii Grund^ätxe in Al»icht aufWertli und Gebrauch der 
Apoll rytlien des Ä. T. Breal. SI6. 4. 



IUI i'-Anch in Ilinsicbt auf das N. T. übten die ReforiMt*^ 
-iUron' diGBo Freiheit des UrtUcils, dotb ebenfalls, in. jffnt ' 
ji«ngegcbenon Grenzen: ihre Kritik koniilc nur die efae^iA- 
itiügen Antilegomcna treffen, upd slüli^te sich zu Uioa^B 
[.JKwocke euLwcdcr auf ältere Zengiiissc oder aii£ jüte 
• jlc^inalisdic Beurtheilung des luhalts oder der Form. . ^ 
i'Jtanieu die altern Lutbcrauer, nach Lulhcis Voi;gaq(e, 
;i auri IJBterscheiduDg oiiier eignen Jvl^s^c von bald sicor^- 
7..£enL, baJU weiügeren deutcrokauoai^cl^en BücheiR iAl.^.jr. 
vi;fiteij^llwUsteii. koRnten. niUeJ^„jB^fr ci^nt bu ffi^tj h po 
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vBrwoitcnmg des Bogriffs der KanonizJtät, -ähnliobdtAul- 
jhctlmgeii machen, ohne zu derselben Untersohfliilang 
i^nflthigt zu sein. Das Beiapicl ihrer gefeierten Häiiptcr 
'TArbürgtfl i'i boidcji kirchi»i (Ke Freiheit der Untersochuftg 
reaigSicDS auf ciii Jahrhuiulcrt hinaus. 

Luther t'" Jen Vorredcu zu den lietreiFeudeTi Büchern;) «ntschieil 
gegen dl« ujimIdI. Alikuiift. des Hr. an die Utbcfter, der Bricro Ja- 
iCObi und Jiidä uiid der Apokalypse, uücltst andern Gründe» und 
dem Gawicitt älterer Wlder'^prüche, liei dem erst«n wegva. dasicn 
QwmeneBtlk , liei dem itweiteu wegen dessen Dogmatih, und bei 
udtjf, [eitlen wegen deren Symbolik, Vergl, CerroilVs Beitrage 
XYIL. 37> Bieek Uebr. l. 248 flgd. Credner 1. 527. 592 flgd. 
34S., Dfther die Stellung dieser Bücher in den lutlicr. Bilieln, und 
^sEclieiduiig IUI Drucke. Vanx.er. Geacliiclite der lutlier. BIbeJ. 

Mit gleichen Urtlieiien folgten Melanchlhon, die Ceiitorien, 
Oarlitadt i.de icriiitt, canoitiois, Viteb. üi.'i Althaaaner; 
'Wttmuilz, der I.e. dem Concil Tocwirrt, dsss t^ antickviitiana 

Ettttate die Aittileijornena oiinc weiterem kanonisirt halje; Aeg. 
wnnJu^i der von sieben neotestamentl. Biiclieru sagt: extra 
eanonem a/'ocmpliis accementiir , nud tvelcliem Luc, Oslander 
pt^tjmmt; theilweiae auch Flacias In s. Cl^vis II. 46., dieWit- 
tjävli^Cgec Faculiat leig iu ihrer Ceuaur des ßakaucr Catech Ismus, 
,a|ul^)ie8Dndera viele gegen die Aiiohalyps^ , docli von allen djcseii 
keiner so, dasa er die aecundSre Bcnaizuiig dieser Bücher ver- 
dammte. 

.Cnlvin im d. Conimeut) findet an Jacohug und Jn das nichts 
,«veuse(Eeu; sagt von llei>i'.: eijo vt Pavlum agnoscam aaclorein 
K^dwci nequeo; von aPetr-: siiut aliquot probabUea ■ conjecttirae 
ntltibus coUiyere licet alferias esse polius qaaai Petri, Ver- 
'WRIirt sieb aber hier wie dort gegen jode dem Briere ungünstige 
•JTolgeraiig, und öbergelit mit Stilleohweigeu 2 und 3 Joli. und die 
Apofcaiypee. Aehnlicli Bevt, Bruaius u. A., docji ohne do^aati- 
Mkea Interesse und somit oiute Poleiuilf. 



§. 801. 

Trotz diesen Bedcnklichkcilen der Wortiuhrcr der 

.eToriipallon nahmen die Bekenn tnissschrirten der 

ä^lfsclien, fraiizösiachon und belgischen Protestanten für 

lbS''N. T. bnsdiücklich den Vollständigen Kanon der ka- 

:hen Kirclie an, wohl um den Sdieht zu meiden, 

Wollten sie willkiihrlicli den Grund bcschi^iiVonyiauf 

ilchem das neue Gebäude der ihrigen errichtet werden 

illte^ Oagegen hessen die Bämmtlichen symbohscttcn 

icher der Lutheraner und die meisten der Hcforroirten 

S'rage von der Kaneutzität der mnzohton SehTiflcn 

fenlschiedcn. So blieben, durch die weise Vereicht der 

rfheber jener Verfassungsurkuiidau der- «vxbgihsvUca 



Kirclicn, in Dculscliland und in der Schweiz der Wisai 
«■haft die Mitlel verbürgt, zu günstigerer Zeit auf € 
I Untersuchung zurückzukommen, welche mit der Wuri 
des Protestautismus verwachsen ist. 

Eben jene laut ausgesprochenen Dedculi lieh keilen be-treisen, i 
das Schweigeu der Confcasionen nit^ht eitie stille AiierheaminK 4 
alten KaiiDiii) isl. Uelierdiess milerscheidcn die InlheriKClieu Syi 
hole, besonders die von MelaDChlhon verfaseten, den Dr<ef aU i 
UebrOer von den panlijiisclieii ; el>en no die Conf. Wirlenbergictt 
Brents, weluhe sogar sagt: canonici sunt de quoram oMtai 
täte nmiquam liabitatnm eitt. • 

Conf, belg, ort. 4.: Ubri canonici fun( tiutbtis nihil opf 
potett (nemllch was die Reinheit der Lehre betrilTt;), daraiff' 
CatalDg, Art.5.; hosce libros.... recipimus . . . . idque uon t 
quod ecclenia eos pro hujtinmodi recipiat, quam inprimis quo4 
S. in cordibus nostris tettatur a Veo prufeclos esse. 

Conf. galt, nenot den Terf. des Br, an die Hebräer nicht 
ihrem Verzeichnisa Art. 3. and aagt Art. 4<: .... jton (nntui 
eommuni ecciesiae conseiinu sed eiiam «lutto uiagie ex testimom 
et intrinttea Sp. S. pemuasione. 

Conf. angl. hat neben der Definition von knnontfichen E 
de qnorum auctoritale in ecciesia nunquam dabitatum ejtt, Art 
uacli der AufKähhiug des A, T, , für das Neue tuir die Beetfinmi 
Ble nehme alle Büclier ao, ti( vutgo recepti sunt. 

%.mt. 

Indessen hinderten für den Augenblick verschiede 
Umstände die Bntwickelung und die Fortschrille dicl 
mehr iustinktmüssigen als wissenschaftlichen Kritik. M 
I 'Wcnltich musste das neue Kriterium der Kanonicit&t,' W) 
ches man aufzustellen gewagt hatte , bei einer ntfl 
schränkten Anwendung die gerechtesten Besorgnisatf i 
wecken. Das sicbcuzehntc Ja lir hundert that tli 
in gewissem Betracht nothgedrungen. einen Rückschritt V' 
Ausscheidung dculerokauonischer Bücher im N. 'f. vi 
schwand; der Zweifel wurde um so verdächtiger, dt 
sich zu den verschrieenen Sekten der Arminianer B 
Sociniancr geflüchtet hatte, und nur in Betreif der Aji 
kryphen des A. T. verläugneten die Protcstauten iiie i 
I jQrundsätzo der Reformatoren. 

Das Pdocip der Abliilagigkeit der Kanoni^ilät von einer 
seca Sp. S. pereuanio l%.'i01.) drohte deu ganzen Katioa aafl 
lösen, wenn es der subjektiven Willhübr und individnellen >a 
txitng anheimgegeben H'iirile. Die ausschliessliche Berufiutg < 
Protestantismus aat die SohriCt machte die ITestittboit d» Kbui 
na einem dringenden Bedürrniüse CS- IS5.]. Auch das Uerhoinn. 
machte sein Bccht geltend, wie einst zu Uipiio. Aiiilere Ureack 
>lntf TTcniger cutscbuldigeiid für die Tlicologeu. 
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AllmSliÜges Verschwinden der Zwoird »«It der Conconltenformel 
CiasO). Doth spricht iiocli Gerhard [-J- 1637.) von lilirh ctttui- 
tiicin jiriml et secunili orilinis im N. T. Andere Beispiele 8, lief 
Credner I. 529 llgd. Uie Htras^liurger Kirche nagen de von 1598 
)S. «.; „Dien'eii »her beides von Alters tiero und anch henliges Ta- 
ges uLI geringer tttreit ist, welctiea die nähre, flehte und auzivci- 
Tclige Büulier seien..., so erlililren wir uns daliiti, dasB wir des- 
^all> gänzlich der Meinung seien, wie Dr. M> Luther lehret.... im 
N. T. alter die E|i. an die Hebräer wie auch JacoM und Jndü nnU 
die OfTeulörung Johanuis nit so gewiss für tjoliritten der Aiiostel 
könocu gehalten werden, dIi es sonst wohl gute und uübtiiche BQ- 
clior seinil, weiche wühl fflügen iu der Kirche gelesen werden. 
Aller allein '^ur Anfhawang der Gemeinde und nit streitige ArlilinI 
(lainU za l>e h refft Igen. " Die Ausgabe von .1670 licss diese stelle 
ii'^A- J..M'I'iirfitt%, de fictitia (!?) agenihriim i^ccl. ai-yeiit- 
V)ii-cff II. cauoiiifos A*. T. dhcardia. Ari/. 751. 4. 



§. 203. 

In der TÜmlschen Kirclio Würden die Beschlüsse 
von Tridont der Wissenschaft Fesseln angelegt haben, 
auch wenn sio sonst irgend Willen oder Mittel gehabt 
hjMO, sich Freier zu bewegen. Dieser Stand der Dinge 
ist bis auf diesen Tag derselbe geblieben, und die Qc- 
Bchichte des Kanons in dieser l^rche ist bereits liier ge- 
scldossen, ivenn sie nicht etwa einzeloo und gleichsam 
verstohlene Versuche crri'ähncn will, wodurch für die 
alitestamenllicheu Apokryphen die ehemalige Klasse der 
deuterokanouischen Schriften hergestellt werden sollte. 
Anderseits haben die tndeiitinischen Dccrete selbst im 
Oriente gesiegt , indem der Patriarch Parthenius von Koif- 
stantinopcl dieselben Apokryphen karionisircn liess in einer 
Bckennliiissschrirt, welche die andern Kirciieti vom gric- 
chisclieu Ritus der Reihe nach annftlimen. 

Htm, htimv, nppaf. tibi. It. e. 5. Är^Hwcr '» katli. Dogm. ■ 

L&Ofragd. Jahn, Eiul. I. 140 Bgd. tiiid laL Au»g. 1814 png. M. 
. ygl. de IVelte, iilier das klrclü. An^<cl)>l der ileuterokauouischcit 

BHbKer tu der Tiib. ünarCalscIir. ia39. 11. 
W^enil Feilmoser Ci^i'il- S.25I.) die poulinixche Ahfassuug dea' i 

W'sii'ilie Hebräer Hiifgibt, so steht er eigentlich achon ansäti ;; 

Beiner Kirche. "ifl 

Wi' tie griechische Kirche ent!>chicilen zuIetKt die Synoden von 

MftydM'J) und Joru»alcnl ( 1G72). 8. iriticr, i;om|iarnlirif 

DMMlltliig p. t1. 4t. der 21cit Ausg. — Die ordcleTIe MOi'hauer knrgil 

M^ff«A( ynff'pj [1821. 4.) hat niülit nur die gewillin liehen Api^^ 
.ln>yii1ieB alle, sondern nnch den Esrn dainiclt und 4 Diicher der 

MUlihnbaer. 
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tliafrSOb sib liir: »nrfl l j..« «nt 

Je strenger die Macht Oor Ucherliefcrung dicWisscii- 
scball des Kanons gcrangcii liiult, iloslo thircligrcircrider 
und iiadiliaUlgcr war auch die Ueaclion, welche endlich 
äicse Bamlo brach. Der akc|Uischc Geist des achtzchn- 
tfln Jahrhunderts, naclideni er aucli auf deutschem 
Roden zDcrst mit engländischer OberMcliIichkcrt nnd fmn- 
a&gischcr Frivolittit sich voisiiciit hallo, begann hier als 
Rationahsiuus einen ernsten und harten Streit mit allen 
hcrgebrachtfiii Lehren uud JUcinungcn, Dieser Streit ivar 
um so ungleicher, als die l'hcolagcn der aiteii Schale, 
ht\ ilircr irenheraügen Anhänglichkeit ait ein äyslem, d>äj 
s'io nicht gcschalTen hatten, und dessen Erlernung .für rs^B 
meist nur eine mechanische Arbeit ohne innere ErrahrSnp^ 
gewesen war , unvorbereitet zusammentrafen mit den in— ' 
thusiastischeii Vorhämpferii eines aeucn Glaubens, n'cl- 
chc, der Zustimmung der Monge gewiss, die Sehwäclie 
,^r,os historisdicn Wissens hinter der Drcisiigheit iltfer 
-Behftuplungeu zu vorbergeu wussten. 

Charaklerisdh der frCliesteii Angriffe auf den EtaiiOD in.dor MitI« 

dea VDri|;en Jahrliunderts. iOeiler') freie t'utersx. fitier einige 
I Dücli«r lies A- T. [1756] mit Ziiautzcii iiiid Aiiitierkli, vnii G. J. 

L. royet. IlaKe 771. 8. (Dessen) cUri^tl. freie Uiiter-ucliuiig 
"tW«l- dio Hogeoaulite Offii. Jeh.. lierAivg. voti Senilere .H(^le769. 
"Si Eiiie«ine etäcko In (tcii WsICcnhiittler Pcaeiucu^eti rViQii H.. S. 
, ,ReiM«rust. V^l. fi rite st i, »catMe thcoi.litM'. i: ^tnii». 

391. Michaerta, or. Bllil. )(. I. U'alch, iitueistc Bet GctM. 

VlI. 241. Sckrogekh, neuere KirciLCiij^eeob. Vlll. 383. i'* 

pic AiigrilTo der eiigllachen uud frauaiieiaclini Dcistoa anfj^C 

Btbet getiiren noch ireniger in die Gwuiiiobte tles Kuuus, .,,1 

s. 205. ,; 

'■" Johann 8alomo Scmler war der erste, dtir,,^ 

anternahm, die gemeinen Vorstollungon vom KaitoM .J(U 

verhesseni, mdcm er von dem Gosichlspunklc des H^q- 

naltsmus ausging, und seiner Kritik eine wesentlich .g«- 

"KChichllicIie Grundlage gab. Der Mangel an BestinamtlMtit 

^iA seiner l'heorie wie in seinen Hesultaten, die Sclürfe 

I^Ucr gegen ihn gerichteten Angnife, selbst die A|igw)- 

l^'Mchotnlichkoit mehrerer seiner Irrlhümcr, komiieu dio^p^- 

ner allgemeiner werdende Bewegung nicht m«hr oufhalton. 

V^i« WweeDHchnft erkannte, diuis der Kanon nicht immer 

^t^Heraelbo gowossn; sie erklärte, dass sie, um ihn zu prä- 

ytin, atich die Innern Gründe Tür oder gegen jedes cinoclne 

Buch hörcu wolle; sie verwarf viele von den bi»her ge- 
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brniicliicn äiist^erii Zengniason, und tliat auf ilie dogmali- 
schcii Ki'tlcricii, wekho vonlcni so oft ciitsciiicden huttcn, 
WClilgstcns i)i itcr TlicorJo, Verzicht. - ' 

J.S. fsfinler. Alili.indlHns von freier Uiiterwicitnisg des KntWiift, 
Hallo 771 — 775. LTh. 1. 2le Änt^. 776,] 4 Bde. R Vgl; Hi-neatl, 
nHieste theal. Kihl. II. iig, III. 45t. Michaptls, W, BibI, IIL 
■2«. »mir* l.l. (B.a04.5 Schroeckh Lv. B.afilllgd. Beschrel- 
Imng dieses ehe» eo einilu»«rcicl|fu ftl4 Fcbwerfillli^eu nud uijC^rmp 
Jicbeu , W-erJiCs. Die Aiifeühliins der lSiij;st vergeasnen Gegdh- 
acliririeji, die zum Tlicil J)<l.^ — 4 berrii:k^ti:lit[gl sliid, Ut ÜUÄflSs- 
' eig. Die iinira.--seiidf.tc wnr: 

C'Jlr. ^. Schmidii histen-ln ftutitjua et rtTiälealiO canoais 8. 

■'■r-.' Tf. qae T. h. 755. 8. , . 

FlUili Qi« Nengi-unsen Semters betrftCen f) die Nnchmsifimg JipB>rM« 

^uij-iindt<t\-ii;htit;er Abweicbun^eii deit JLIteEieti Kanbiie oder docli ein- 

■gfimUfiT I^eiigeii von dem u ac lim al igen ; Z) eine eiene Dclliiitlon des, 

l ^.Pegriira d. Kanons; 3) eine Poleinih gegen den liercebracbteu Begriff 

, der Iiispiration ; 4) eine Kritik des prakllscben Kuizens, des tkeo). 

inid moralischen WerUiee Tleier einzelnen Büclier, besonders der 

Apahalypsc; 5) eltje neue Methode in der Unlersucbnug der Aecht- 

. Iteit (lorHelbeni .6] eine häufige Anweiidang der Accnni ni od atioll s- 

theorie bei der Bciirthoiluii^ dea dogmatischen laiialt-f. Vgl. über 

seine n-iesen'^chartüche GigcuMmlictikeit rbotucic't vornbohie 

Hcbrlfteu. IL 39 ~ 83. 

I ;r:.'' §■ 200. 

l.'^'" Bio Fi-e(in()c der altem Ansicliloti sahen sich gozwin- 
■ 'ijehj, ibrcii Gegnern auf den Kanipf]i!atz zu folgen untl sie 
aut. den von tlensclbch gewählleii Waffen zu heslreilen. 
Sofort einspannen Bich mclir und mehr rcgclDiässigo, ru- 
hige, mit Gelehrsamkeit und Umsicht gepflogene Verhand- 
lungen, indst über einzelne Bücher, nun nnch ilca A. T. 
kniid beiläufig über die Idee des Kanons selbst. Diese 
l^^handlungen dauern immer noch fort, ohne von ihrer 
Wichtigkeit oder ihrem Interesse verloren z.u haben. Je 
heTü"' dieMclhode der Unlorsuchung vcm-icUelt und die 
■ 8chS12irag der Beweisgründe von der subjeklivo» An- 
siThfltiung^ der Kritiker abhängig «-«rde, desto weniger 
*«*tar ITchcreinRtimiiiung ratigjlich. Das wuchernde Unkraut 
ItityRChtbai^r llyiioltiosen überspann und verdeckte den 
tstafischcn Boden, Hfid der lUissbraucli der Kritilb machte 
i*rprinctp selbst verdächtig. Den Verlauf dieser Var- 
biMltungeii im Einzelnen zu erzählen, liegt Aosscr dem 
Mb dieser Geschichte. 

fca« Kln?;elne gehört fn ilTc Begröodrng der betreffenden «tS.dea 
"'- Tlieil», Aiissei- den früher in Anspruch geiMunineiien ttüdiBrni 
.. «clie der Streit gleiob n-icder ans<us, fangen Verhau^Jun- 
n«»i 1807 ilwcli üchletermaclier üh^ ITimulü-, uud bald 
9« 
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ilnrcli Eichhorn üJicr .alle Pa!=tora1b riefe (S.eS.*); um dlcidl 
e«it -(hifcli J. E,C Sohuildt über ZTIiees. CS- ii-tf 1820 dutt^ 
llretsvlineiilev über Kv. uiiil Br, Joliamiis, erneuert 1835 durch 
Stranss (§.1100; 1824 darch ».AVAitf: über Maitliiliis (S.97,); 
1826 durch de Wette ül)e^B^beSi iiiid Ap. Gesch. (Ij.dS. 103.); 
1B38 darch Mayerko/f' über Coloss. (g. 60.) u.s. iv. 
, (^ iWsst sich auch uacbiveisen, daas der Toit dieser Vcrtiani)-i 
1iiLi);ciL sicii licsoiidera seit 1615^ '"it achtbaren Aiiäuahincn aoa 
flrülierer Zelt, merklich gchcascrt hnt. 



JäJui 



■ tm 



§■ 207.' 
j welchen Aia WisscnsdfaatC 
I gezogen hat, ilarf nicht nnch d9 



, iiÄlleiii (lor Geivii 
dieecii VorhaiuIIunj, 

ouizeincu Ergcbuisscn gemessen werden, welche e 
etwa ciuer allgemeinem Annahme erfreut haben. Die, ^^ 
werjpn noch wenig zahlreicli sein, nnd es ist auch keina, 
Aussicht da, ilass das Slrciten je ganz zum Frieden sich 
legen werde. Wohl aber muss in Anschlag gebracht 
werden, dass die Kritik längst nidit mehr das ausschHcasa^ 
liehe Vorrecht oder gar die WalTe einer besoudern ScbnwH 
ist, dass viele Fragen von (tcr Dogmatik unabliungig g^^| 
worden sind, mit andern Worten, dass die •^olicTariu^| 
zwischen den Gliedern der Kirche in diesem Punkte' am^^ 
gehoben ist, Diess ist wenigstens eine Annäherung ziilr 
Wahrheil. Die Methode ist verbessert : die Trudilion, 
fri4hor ein unuraschranUlos Richteramt übend, begnü^^ 
Bich mit der bcsclieidncren Rolle eines Zeugen; unu SMH 
einst ein blinder Instinkt leitete, da leuchtet je^^t U^H 
Wissenschaft vor. Der Begriff des Kanons ist vcräriac^^| 
Er umfasst nun nicht mehr blos die im engsten Kreis^^ 
der Jünger Christi entstandenen Schriften, und da selbst, 
wo 4^ß3^ ^m gewaltigsten durch einander geworfen unJ 
in. ihren Alten Hechten angegriffen wurden, fandea sl 
siel) Bulelzt wieder, fast ohne Ausnahme, durch das3ej& 
Ufod vereinigt. Endlich, zum Tröste für die Ivircho,, , 
duccl* «llo diese Kritik noch uiciit ein christlicher Lelij 
Sftte verloren gegangen. 

Ausi^erochtene Streiti^iuhte und fertige ErgelmlBse anlbnzatitHi, 

Jet jiioht am Oile, Bclbxi im Auiicsichto von dem Stande de frag«. 



unti 



a1« vtirieudet j^herderi 

Wlä man m Calvina Degriff von Kauciulsltni ziiriicbi;«l[9an^ 
btt, aelgl hesoiidera, was Lürke von der Apohalj'iiae, JV«di(4l 
von Jaeabni (A|i. Gesch. -Th. II.), 
Iwäar Bast. Aehuliclikeit dicaes iü(aud(uuktefl mit deiD dei^ ,\ 



I Betreff des MucuthlUid 

§. 208. >W 

Ucbrigcns haben diese Vcrlianilluiigcn ausser 
jUeutschtaral wenigen oder keinen Anklang gefundcD, 
ßarausgcsctzt aUch, dass sib sonst irgendwo bekannt uoil 
perslanttcn wurden. Der fraiizüsisclie ProLesLaolisnius, 
iDSt der rilterlicho Voikämpfer geistiger Freiheit, jetzt 
irch lange und harte Kuoditschaft geknickt und ver- 
betrachtet mit sH'.cuem Misstrauen Alles, Avas 
'. wenigen Uoborlicferungen, die ihm geblieben Sind, 
liQllern könnte. Die cnglischo Kirche, sich kaum der 
l glaubens - und lebeiisoifrigcn Sekten erwehrend, 
mit eifersüchtiger Strenge ihr altes Doppelerbe, 
Htärre Orthodoxie und feile Pfiüjidcn. Das gelehrte Hol- 
lind, aufmerksam den Bewegungen der kühnem Nachbarn 
folgend, rügt wohlmeinend ihre Vcrirrungcn, ohne sich 
gorn, ihre glücklichem Neuerungen anzueignen, Vou deit 
nordischen Ländern wissen wir wenig, und die Licliter^ 
die olt an ihrem dunklern Horii^oMto aufsteigen, gehören 
IHQhr uns, als ihnen äelbst an. Das junge Amerika end- 
frühreife Erbin der allen Welt, ist viel ztt 
Jiu^ll über das »chöjiere Stadium seiner Geschichte hin-r 
'ijgccitt und hat sich bereits zu lief eingefahren in ihS 
)' des positiven und malcrtcllcn Schaffens gnd Trei- 
um mit dem unfruchtbaren Kapitale der Wissen^ 
ibä/t zu siiekuliren, ,, 



nll... .: §.209. .i, 

■^DteKirche selbst ist diesen Bwisdifn den GetettrLMif' 
fH«tt;c/l(ni Verhandlungen durchaus fremd geblieben; imd' 
!i"€ar{ die Behanptuug wagen, dass sie selbst daUi'; 
fbxe Veründcruiig in dein herkömmlichen Kanon Sirti' 
liifQMe' haben aufdringen lassen, wenn gewisse nögat?»*'' 
Krgcbni^se, zu denen die Kritik gelaugt ist, bei den be^^ 
ruftincn Hiclitoni eine sllgem^nerc Anerkennung gefunden 
Mlten, als dies wirklich der Fall war. Don Beweis da- 
'^^lloi'ci'te die Erfahrung, als im Jahre 1826 die englische 
ifcelgcselischaft, das proleslantischo Priucip des KanQiis 
'fu,^i:pi^'>>^^i^"'>equenz durcltt'ülircnd, die alttcsiauid^t- 
'iBB A|iokryphen aus den Bibclu verbuniite , wclcli« ai« 
Vreitcr." Der geringe Anklang, den diese < Maaasregcl 
''idenf Kontinente und selbst auf den briti'schea Inseln 
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)1inlicit Qi^^l 
«che Theo^H 
cht anforb^^l 
isch voran ^^B 



fiind, zeigte neuerdings die Maclit clor GcTTohnlicit i 
die Gleich gilligkcit des Volltos gegen dogiualische '"' 
rieen. Die Theologen tiessen sich dadurch nicht s 
ten und begnügten sich, einer, entweder zu rasch voran^ 
geschrittenen oder zu träge ziirückgeblichcnca Partei zta 
Clemütlie zu führen, dass das Ilcil der Kirche undersww 
zu suchen sei. 

British and foreiijn Biblt -Society, 23(1 Repart 1S!6- 
p.XVIl. 23rf «.v/oi-f. 18Z7. n- XU. SoeiHe hibliq-ae de Pa- 
ris, 9e Rti)iport. IR2S. |i. 7. 31. Alti}: Kirckenztii. 1839. L. 
«G.^ lienp*t*-^ii.chrichten ans dem Reiche Gottes^ 
1827.8.353 1^3. Vgl. die S-ltiS. angcEtIlirteii sahrifMii Von Mou- 
liilii Cgegcu Ende) uud Kd. Reuss. Das SlcrkwCrdij^ste dalicL 
bleibt, dass die atiglikaul^clie Kirche wegen ibrer Lftur{<ie dia A|ia- 
hrypheu niclit eiiüiclireii kann. Bentheiii' s englUuhcr Kiruhea- 
■uid Cjoliuleuataat. 8. 102 flgd. 



yj&..,\H ,,,,:,, , g. 210. 

' ' Atso hat «ich die Geschichte der Sanimlu, 
der heiligen Schrifteit der CluisLen clienrulLs ia zwei 
8«ntlich verschiedene Perioden gciheilt, welchen üuC ,g\A 
elio'Wciso eine vorbereitende Epoche vorangiiigia.^ 
Der Charakter der letztem war der aiiiänglicbc Al^gef 
Uiid das allmählige Entstellen des Hedürfnisses nach ci- 
liar solchen Sammlung. Die erste Periode uinfasslc^^ 
alle dieselbe betreffenden Erschciuuagen vom Entls dji 
Kwettcn bis zu der Mitte des achlaehuteii Jahrhund^f 
Die Geschichte halte die vier Stadien des ürspriuigffy,. 
V*rgrÖ8scruiig , der Schliessung und Aav Eriialluug 
Sammlung durchzugehen uud überall die Herrschaft des 
Princips der Tradition uud des Herkommens in der prag- 
matischen Verkettung der Thatsachcii nachzuweisen. Die- 
ses Princip räumte seine Stelle dem der ratiorrelien und 
historischen Kritilt ein, wÄhreiid der zweiten Periode, 
welche erst begonnen hat, und welche, weit entfernt den 
'Wehdejninkl der Reife erreicht zu haben, kaum die er- 
sten Schritte in ihrem aufäleigcnden Stadium gcthan bat. 
Dio ■Wichtigkeit dieser Samiiilung fiir doii 
Olaaben und das Leben der Kirciie bildet das 
Interesse der Geschichte des Textes, ' 



6l23| 



^IS 



rv^Ju<'**U .Uitfliud ttmuuK, . 



1 



Dritter Tlieil. ,;i' , 

iCIescbIcbte der £rlialtung heiliger Schriften W."T. 

teilte lies Textes.:) 



§. 211. 

Die Urcxcmplaro der itculcstamentUclien Bücher, 

Verfasser mögen sie mit eigner Hand geschrieben 

ir' Schreiborn dictirl haben, oiJor endlich noch vor der 

'^üfieutUchung durch sogenannte Kalligraiiltün ins üoine 

ISen sclu'uibon lassen, sclieinen nicht lange exislirt au 

Sie miissen bald, wegen der geringen Festigkeit 

is'k*apicrs, ausser Gebrauch gokonunen und endlich vcr- 

Vgegangen sein, wenn sie nicht gar durch ge\valtsan)e 

raachen oder durch Nachlässigkeit früher abhanden ha- 

Gewiss ist, daas keiu alter Schriflätcller dcrüclbea ' 

muug thut. 

I^er Wcrdi der „ Aiitograptia , iipyJivTm" Tür die erslou Cliri- 

bt^ mnRa uiclit iiacli iitiseru kritii^clieii I)ed(lrfiii8scii ijoineHaeD vvt- 

WH. U«l>crlmii|>t behüiiimgrte inau sicli bei ilcm rciutieiiFiaase.dpB 

IttÄen^geii Wei'ts weniger um das gesell ijebeiic C^,23,l]gd. JesO^d/). 

l^tififAiaeMde Lesbarkeit, Verlireiluiig vollst und ij^erer Exeäiiltn'k ; 

' IiktereBse diifiir liocligteiis an die iiaul. Epp. 'geUlil|>rt. ' V«^. 

rli. Griesbacli, hUt. lexUis m-- P«»'. ' Ofp. 11. öSBgd^-i;! 

ie' Zu^ieliuiig voi) Schreihera (tiotnrii, umiiniiiatSEg.ti^&yftt- 

Vb)) durah die Texte aelb-st btxtngt CRon.lfi,2I. l<^-,f$y81. 

VUI.4i, K. iTlieas. S, 17., siiders Uul. 6« 110 ist au;a,tücli£rlicliem 

Vontrtheilo gclüugiiM wai'deu: yerd. Stusi:/i , rfif eiiiu'Äpp. ta&3- 

ya. U\iet(-1!>i- 8- KisU.iytfii'iai uulhweiidSg fflr Uie'des ^bliWi- 

üliei'liau^t odir douli des grlucblsclieu uiolit gciTötitlMU. V<A- 

Vermelutliclie Spur vaa Autograplieti bei Igimt. ad Philad. 
t. 8. (If teTg iQXclai; t. Bt^x^^atii uud l'ertaiL de praeacr. hae- 
nt. c. 36. ^uutUeaticae literae). Griesbach I.e. p. 66. Gab- 
praef. ad eand. f. 26. uud die stluuuU. £luloitt, Oieseler 
B. §. 167. 



136 



^al>t:Ui voll au[gcfiiiideuei] AA. des Jolianues, nach dem Chft 
Alex, im 4teii Jhh, ; des MattliJiua im Grabe des Bariialiaa aof C 
|iciii, iiacli Theodor. I,ector, im Öten, oder «ar von nocli erha" 
neti, des nr.ircus y.\x Veiieiiig iiufl Prag, Vcrgl. liobrows 
. 'fhi^n'tent'jiin fn-aijciise er. S. ^fairi vul^o autoifraji/ä. iVoj/. '. 
T. F. Mt<Uer, vlram awtuyrapUa blbtica kodie exteiit. Hat 
J, Sam. Tieffeiisee, de autoyrniikoram biOticonan j 
Krei Chr. et innoxia et tttili. Hai, 743. 4. 



§. sia. 

Wir können indessen noch heute eine Beschrci- 
b B n g (licaer ersten Exemplare entwerfen , IheiU nach 
doiti. Was übcrJiaiipt von den Biichern der Alten bekannt 
'ist, fhcHs nach den spätem, auf uns gekomnicncn Ab- 
schriften, in deren ältesten die Büclterschreibcrei nocli 
ganz in ilircr Kindheit crsolieint. Darnach müssen die 
Apostel ohne Trennung der Wörter, ohne Accenle, ohne 
. Interpnnklion, ohne irgend eine Eintheilung des Textes in 
Abschnitte geschrieben haben. Auch Ueberschriflcn und 
-tarnen der Verfasser fehlten überall, wo sie niclit eiaea 
I ufeitcgrircnden Theil des Textes bildeten. 

lu alleu dicseti Stiiclteu Jiat atao die Kritik freie B>^tidc und iai 

iiir.ht ati Aiitoriiaicn gebunden. 

Vgl- für diesen nua melirere folsonde SS tJJernh. de ittoiii- 

■ faaco-n, Piiiaemjr«fiki»graeca- V. 708. fal. Vom. A. Cutmet, 

. Biia was ,flir Materie dia Bücher der Altcu.bestaiidcu, uud von ätn 

■ verseil 19 Jen eji Arten au schreilwii, BiliJ. Uuterss. I. 161. Haff, 

■Eiiflcit. ins N. T. Th. 1. TT. A. BrJiii'rd, dijilumatisdie ScIiriCt- 

bonde, In Ersch 11. Grnber's Eucj'cl. I. tSect. Tli.zg. 

Die Erliiidiiiig der Lcse^eiuliou iet zwar illter, kaoi aber iiicbl 
iiber die Schulen der Graminaiiker hinaus. 



J, §. 213. ;;fl 

Der Hluft', deätjcu man sieh im };eii)cincn Leben aöfH 
Schreiben bediente, war das ägyptische Papier, aufiwfffr 
,^hc5 die Tinte mit dem Schreibrohr aufgetragen inf^?« 
^Pergament war zwar nicht unhokaunt, aber für den gpr 
wohnlichen Gebrauch »u theuer. Der Tc.vt wurde coluinr 
.Txcowcise geschrieben mit einem ScJuiflcharakter, w*l- 
cliei; der aus Inschriften bekannten Lapidarscbrift nicht 
unalinlich ivar, nur etwas rundere Formen lieble, flie 
beschriebcucu Bliitlchen wurden zuaammcngeroUt. '"'" 



Jleschrcihmi^ der Papier Ubrikation aus 
, Jl'pnt) 8. Pliiiitii II. A'. Xlll. 21 — 27. 
., i^Wlptaiisdriicko : 'Zripijjc, Charta, fiO.o 
2Joh. 12. 3J<^h.,J3. OitlicrJihor, ßfAkos. 



der PnjijTiLSstand» (w 

/. alrniaenlum, xäi^/iti 
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Aiifloi^vÄrls kümiut ancli Ana Wachs t.irelcIieB (.TiiraxlSiay Luc. I, 
63,) und Pergament ( ,(((pj)(>i.Vc(i 2i;iia.4, 13.) vor. 

Von der loseu VerbiQflung der elnselueu BiJiKer diSrlteu Ter- 
' Bchicliiiiigeii des Texte» licrrfihren. Griesbach l, c p. 62 Sgd. 
■ iiljer Rom. 15. 16. CS.57.). 



§. «14. 

Solches war die Gestalt der apostolischen Bücher nnd 
ihres Textes. Von ihrem Ursprünge bis zur Erfindung 
^er, Buchilruckerkuiist erl'uhreii sie eine doppolte Heihs 
J^On Veränderungen, zuuächBL solche, welche den Inhiüt 
aiid Silin dor Hede oder die von den Verfassern gcsohrie- 
u^cii Worle nicht berührten, und welche wir deshalb 
Biisscrliche Veränderungen nennen können. Bs 
ningeii dieselben theils von den Fortschrilten der Schrei- 
bckutist und der znr Vervielfältigung der Bücher crson- 
iiciien Mittel ab, theils von den wechselnden Vcrsucheo, 
dus Lesen und Verstehen derselben au erleichtern. 
I II,,,, Die äussere Geschichte des Textes gehört Bigenllich in dfe sA- 

gemeltio (griechische) P.il&oi^raiihie , «diu Theit in die kirchliche 

Archäologie. Nutzen dcraclhcn iti der Kritik zur Bcatinininng des 

AlttrH und Wei-Ihes der Haadschrinen , bo wie znr ErkMrang 

mancher Variaoteii. 

*"1M« tiiteressautesten Er schein nn gen fiudet man In J. Ml. Aug. 
}^e&ols, lilhliacli-krit. Heise In Fraukreich, der Schweiz Itiilieii, 
"PMt&stina nnd im Arciiipelngiis iu den Jahren 1818—1821. (;ii.Sa3> 

8-j brsohrichen. S. überliauiit die iVo/eifi/, vonMill, n'etstsi'h 

Schulz. 

§■ 215. 
Frühe kam schon der Gebrauch des ägyptischen Pa- 
piers ab, dessen kurze Dauer der Literatur überhaupt 
Achadcte, und es wurde dasselbe durch mehrere andere 
^^'toffe ersetzt. Im vierten Jahrhundert vermehrten sich 
^'BMlielhandschrirten auf zubereiteten Hauten, Als aber 
NiS'Pcr^ment so selten wurde, dass man schon anfitiff, 
" StHirift älterer Bücher auszulöschen, um sie dhrÄ 
Wtie neue zu ersetzen, kam zum Glück das Baiimwollen- 
•jiitpler auf, dessen älteste Spuren ins zehnte Jahrhundert 
TOchen, und endlich im 13ten das jetzt noch gewöhnliche 
%lhnen- oder Lumpenpapier. 

ler ciiiziue ni.i-i(;e Codes des N, T. auf Papyrus, Cod. CotlonU- 
"''«■» (iO)'. l.)i heslcht nur noch ans 4 Blätldi«)). 

Pergiimeiit-IlandB^hriitoii unter Kon » tan tin d. Grossen aJ Euseb, 

rrUtfCuHSt. 4.36. Vgi. Vkryso»t. hom.Al. in Joantu Ilitron, 
«p, 14i. C34 Vall.') Codices metnbraHacei , iufdägni. 



Codices rescriiiti, miXluip'rfliot iz 
und Schriflcu der Vomeit. 1. 185. 

Charta bambycinu, liiUea, Ole Federn kamuu im 7tcii Jabr^ 
bimdert auf. 

§. sie. 

Noch früher vielleicht ging eine Vcrüiidcrung mit de: 
Form der Bücher vor. Die unbequcincu Rolleu ^-or- 
waudeiten sich in Ueftc von vier bis uclit Dojipclblätte 
iu grossem oder selbst grösstcm Fonnato, dcroii sodKOg 
eine gewisse Anzahl zu Bänden vcrbutideu wurden. 
Q-uaterniones , Quiiiterniones u. n. w. , von je 16, 20 i 
BfatUeiteu das Heft, scliau üu Etisebitis Zeit L c. 

§■ si?- 

Dagegen erhielten sich die alten Scliriftzeichefl 
und die Gewohnheit in Columneu zu schreiben noch lang) 
Zeit. Erstcro verloren jedoch nach und nach ilirc Bloir-^ 
heit und scnhrcchten Striche, legten sich zur Seito < 
fingen au, sich zusammenzuhängen, bis im zehnten Jid 
hundert die Curslvschrift allgemein wurde und die i 
Majuskeln nur noch für Prachtexemplare im Gebrawi" 
blieb. Um diese Zeil kamen auch Zierratbc, VergoldjBb- 
gen und gemalte Initialen auf. 

lÄterae majuscalae {unciales), mmusculae. Die luitlaleo' In 
de» luCDDBbeln. ' :) 

FaC'BiinU«'s von dem Scliriftcharnkter Tcrscliiedener DanttsMflt- 
ten g. (aiiHBer S> 212.) in Miitthaei'x grösserer Au^Kal«, Im! 
Bvg in der EiiiL, iu llirch's E*aiii;eiieu, Lei llianchini 
i%. 297.) und iu melirereu Mouog[ui>liiceu. 

§. 218. 
Abgesehen von der Seltenheit der Bücher überbaujil 
war das Lesen für Ungcübtcro auch durch den gänzlidteti 
Mangel aller erloich lern den Lesezeichen erschwert. 
£rst im 9len Jahrhundert führten die Abschreiber, uacb 
einzeliicu Versachou in früherer Zeit, allgeuieia die 
Hauch- und Tonzeicheu in die Exetsplare des N. 'i'. 
Mehr noch hinderte die Gewolinhcil, die Wörter unge- 
Ircnnt fortzuschreibOLi , was auch zu vielen Missvcrslund- 
Diasen Anlass gab und durch iiäuligero Anfangsbuchbtaben 
uur'S^r därltig gcbussurt wurde, , i< 

' "^Keste AnWeirdtlug dea AueciilBaKoiisEystcms («4. ai2.)>ann<tiu 
■"tut. In Codtx B. MUithaliiis (!$.^19,) biiiuklc aa iu ,B«inef '^JtnM — 




enlie an (ayayviävm xaxä TTQosiadttiv) , docli oliiis demselben allge- 
jnelue Aurnalime xn vcntciiaffen. Uuter den ültcru tüss. Iiaben 
snch DB i>iiH(. Acccnte uud Spiritus. Das Jota sabscri/ilum (.ttä- 
her postucriytuiiii mit der CiirsiT ciugeführt. 

Beispiele von Varianten durch He Scriptio conlinua veraulasst: 
VMi.1,1.: avyemaxÖTiDis, Chrffsost.; Pliil.2,4.: ii-ÜTton xo- 
naüyifs, G.} ICor. 6, 20.: äfiare, portale. PP. tat.; Gal. I, 9.: 
■n(>oflQiixa fiiv veras. Zweifel ivegen Säte verbind uni; aua^angel 
An Interpnnktion ver^l. tfteron. zu Gplies. 1, 5. Plillein. 4—^^«. 
'TAeofforel zu 2 Cor> 1,9. 4, 4. Iloni.9, 22. Dogmatiacliea Go- 
ijf&nk de*lialti, Z. B. üher Rom. 9, ä> gegen die Ariauer (^,...xa-id 
trägxa. '0 lup...), über Joli.l, 3. zwisciien Cbrysost. und Efiiphan. 
gegen die Macedonianer and die aiex. VSler C>>'-<°"'<'^ (<'■ ''0 y(- 
yovei'...^, über 2 Cor. 4_, 4. zwisolien Tertalliaa C^f oi( ö 
fttös, toS iiliövos loiiov itvif'loiaty) gegen Uarcion uud die siLnuat- 
lichen Meuerii. 

Dalier wobi eine gewisse Sehen, eine luterpuuktiau eiuaafiilireii. 

§. 219- 

Eittcm Theile dieser Uiibcqucmlichkeitcii half der alfl- 
sandrinischc Diaconus Euthalius ab durch seine ums Jahr 
-4ftB' vollendete Ausgabe der Akien und Epistclu, iu wel- 
ilier der Text nach Stichea oder Verszeilcn abgctheilt 
X, ao dass auf jede Zeile gerade so viele oder so wo- 
"Wige Worte kamen, als zum Satzgliedc gehörten. Diese 
£rlinduiig, welche gleichsam eine ideelle Interpunktion 
,yorste]IIe, fand Ucirali und wurde von Andern auch auf 
die Evangelien angewendet. Diese sticho metrische Schrift 
war bis zum btcn Jahrhundert im Gebrauch. 

Euthalivs a]>. Xacagni collectio motiumetitt. vet. eeclesiae 
ffr. Rom. ose. 4 1. 403 sqq. und bei Gatlaud, bibl. PP. X, 
199 sqq. ahgedrnckt im Anszag bei Wetsteia, Protenff. p.. 73. 
(Zweck: 7ig6t liaimay aväyytaotf.'). Vgl. Ro^entniiller, hUt, 
inter/rr. IV. 3—35. 

Die Stichenschrift Im A. T. Jud. 5. Deut 32, Exod. 15. in nnaerm 
ijoanoret. Texte. Uioli, Psobueu, Sprüche ehemals und in den 
Heiaplen. 

Doppelte Bedeutung dos Wortes OTiyofiuQfa. UnßicwIsaeB' Ver- 
bältniHii der Qi,ti.aia zu den Sliciieu. Ungleich lieft der ZUbKuigea 
'fii den tlias. 

$ticb'ometrIsche Hdachr.: D Eev. £ Act. DEH PauU 



_...... ^in de.n kostbaren Raum zu sparen, gab man diese 

Ittoihode wieder auf, und hcguügto. sich, do^ Kndo der 
^Stichoii durch Punkte oder audero Zcidieu zu bomerkeu. 
1^1086 war der Anl'ung der loterpuuktiou tlo» Textes, 
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welche vom Sten bis zum lOlon Jalirliundcrt aufkam und 
zu welcher verschiedene, zum Theil von de» Grammali- 
kern längst cmpl'ühlene, ganz einfache Zeiclioti verwendet 
wurden. Damit in Verbindung siaiid deiui auch die l'ren- 
imng der Wörter. Aber erst im 16leii Jahrhundert nacli 
der Erfindung des Bücherdrucks erhielt dieses Hystem 
st^ne jetzige Ausbildung, und zwar zunächst in einigen 
Ausgaben von Klassikern. 

iDterpanktiOB der alex. Gh-annnatiher doroh drei Kelcltcn leXfk ' 
Btlyiii, fiati tri., vioaiiYfitj , Uei Isidur. Orifig. 1. 19. distinTtia, 
mtdin il., stibdistiiirlio , ereterc durch ettieii Pujiht oFicu, üio an- 
dere durch einen Punkt in der Mitte, die letztere diircli eiuta 
Punkt Daten aaf der Liuie. So Cod. G th-v. Cüü. L. inaclit Kmizt, 
Früher mir ein/eluc Punkte an lie-oud. Stellen in AUCU. Cod. K 
Ev. bezeiuhnet das Unde der Stichen mit Punkleu. 

Cod. F P-ti((. trennt alle Wärter durch Punkte, erst spater» 
dtircli blosse Zwi.sdiciiritnme. 

UJiere lnleri>unktion, durch die lieidcn Sliniiitius xu Veaedljj 
erruudeu, vou Jiub. EslieHiie suC das K. I. angcu'eudet. 



§. 221. 

Aosscrdem waren die einzelnen Exemplare auch ili- . 
r<»n Inhalte nach verschieden. Da der ncutcstameutli- 
che Kanon aus mehreren besondcrn Sammlungen naclv uml 
nach erwachsen war, 80 ist begreiflich, dass in älterer 
Zeit die einzelnen Handschriften immer uur bald diesen 
bald Jonen Theil des nachmaligen Ganzen onthiellen. Selbst 
später noch, als jene allmähligc Entstehung des N. T. ver-r 
gesson war, vernnlassto die Grösse der Schrift und die 
Dicke des Pergaments meist noch die Trennung desselben 
in mohrero Bände, welche natürlich jenen altern Fartica* 
larsammlungcn entsprachen, 

Da die meisten meiirMudi^en Excmplaro mit der Zeit defecl wur- 
den, RO sind unsere TOrhaiiJeueu Uandsctiriflen grüsstentheils nur 
eolciie ParticularHanimliiiigen und cuthultcji, eulweder die Kvattge- 
lieu, oder die Ap. Geacli. mit den kathuÜNClieii Di-ieC^u, od^'dio 
13 fl4) panlliiisCheii Sriefe, oder die Apulialviisp. Tun »uaen 
tJncilil- Handschriften sind nur 3 tAUC) in einem, frü Iure Voll-* '^ 
slAudigkeit voranssetüendou Zustande auf uus i<ekoRimeu. ' -' '"' 
Uebcr die Beiliefolge der einzeluen Bücher s. g. 177. 



1 lEÜAito haben sicher die ältesten E.vcniplare den giie- 
clnSdven Text allein enthalten. Gelehrte u\n\ ungelcbrle 
UesitsoT fm^en aber woiil scheu frühe un , allerlei EikJa- 
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, Verb CSS orungoii und sonstige Anmerkungen «n 

L Hand zu ächrcibcn, welche zulelzt oft bis am Aua- 

lUag von cigcnlliclicn Commeiilaricn anwuchsen. An-' 

raeils wurde zu kirchlichem Gebrauche mancitmul, in 

nichtgriecbisclieu Ländern, die Uebersetzung in der 

Laiidossprache in einer besondern Columnc bcigeschricbcn 

oder zwischen die Zeilen des Urtextes gesetzt, letzteres 

^ wohl mehr zu exegetischeu Zwecken. 

,, Co^ces fiuri, niixli, bitini/aeit — Scholia, ylöiaaai. Daraus 
^.flntBtebDiide Vei-derliuisso des Tnites, ylaica^ftaia s. S- 235. 

Codices qTneroluUni sind z. B. D Ei: E Act. DEFG Faul. — 
Wodicea init Scliolieri , die von MiUUiaei edUten g. 266. 



§. 223. 

Ursprünglich lief der Text eines jeden Buches ohno 
BiLere Unterbrechung von AnTang bis zu Ende fort nnj 
idcte ein Ganzes, welches wohl das Verslundniss , nicht 
^iber das Auge in seine logischen Bcstandlhcile zerlegen 
konnte. Aufmerksame Leser fanden auch die vom TnbalC 
gebotenen Einschnitte leicht auf, was besonders bei den 
Evangelien keine Schwierigkeiten machte, und für sie be- 
standen daher die apostolischen Schriften aus einer Reihe 
von Abschnitten oder Jlauptstücken, ohne dass eine ans-' 
serliche Bezeichnung derselben nöthig war. Mittlerweile 
fülirie jenoch der kirchliche Gebrauch, so mo die Bo- 
qucmlitiikeit der Leser, allmählig auf wirkliche, durch dio 
Schrift angemerkte Abthoilungcn mehrfacher Art. 

tat «u erklären, wie das Wort TitQixanii nc\\an bei Ctemens. 
. CStroin. VIl. pa;;. 750.), xiff<!la.of bei Diaitys. Alex. 
le*. 7, 25.), enpittihiM bei Tertullian iad »xor. V. 2. ' 
'e pudiQ. IG.) vorkDomieu kaim. 



. 224. 



Kr« 

m^p 

P Die eine, auch für die Geschichte des Kultus i>ic!)7 
tigc, dieser Abthcilnngcn des Textes ist die in kirchlidie 
Lesestücke, die übrigens gewiss jünger ist, als die 
Sille des Vorlesens aus den apostohscbcn Schriften , wenn 
Sic auch über den völligen Abschluss des Kanons hinauf- 
reichen sollte. Die mclircrvvähntc Ausgabe des Euthalius 
scheint zuerst die epislolisdicn Texte zu diesem Bchufo 
nach einem gauz cinfachou Systeme nach der Zahl der 
jälulicben Sonn- und Festtage cingetheilt zu haban; iwög- 
lieber Weise waren es die Evangelien scliou vot;licr, so ' 



142 



dass dazumal «las ganze X. T. im Laufe eines Jalircs 
wäre vorgolescii worden. 

Rvthaliag U C.i iJ)»' läf ^rayvtöafav £«51 ßfnitiiijf itfiip 
iftic if;(»'oJLoj'jJffoi'jfe i'i'axetfiüaiBiaafii&it; wo er sioli olTeiiliar nur 
ia gewisser Bcisleliiiiig die Er&iidinig zuschreibt, vielleiclit uiclit 
'eine iiciie Aiiordniing an die Stelle einer frülieni, sondern nclini 
'iSe frflhere [9.1710 der Evaugellen. 

Die Feste waren damals 53 Sonntage des ScIialljahrR, Weih- 
naolilett, Ostern, Uinimell'alirt nnd PütiK^^ten: daher die EtiiUiciliini;; 
Acta 16, Jae. und IPetr. je 2, 2Petr. I, 1 Joli. 2, 2 und 3 Jcti, 
uud Jud. je I, Böm. o. 1 Cor. je 5, :iCor. 4, Gal., Epli.^ Plitl« 
Col. JD 2, 1 n. 2 'Iheaa. , 1 u, 2 Tim., Tit. h. Philem. je I, Hehr. 3. 
Die Beseicbilouf^: nffiixonaC, Ai'ayi'<ünftma^ iii'ayi'iüirni , tecllo- 
nes, Aebniich die Paraschen der Juäen. In den MfiS. Iieze'ulinel 
mit a (ÜQXn^ lind I (r^'JtoOi nebst Recapltutation (avi'aiii(iiov') an 
Ende, aoLh Fest-Catalog, fnivolÖYioy. Vgl. «lierli. Awf/ttstt, 
UaudJuich der clir. Archäologie 11. 232 llgd. Mattr. Hoeäiffrr, 
s!/tnbb. quaedain ad N. T, epatiffelia )>olissiiini>i\ ptrliaentes. Hat. 
827. 4. 

§.225. 

Da indessen die Zaiil der chrislliclien Feste in um- 
gekehrtem Verhältnisse zunahm mit der Zeit, welche man 
auf das Vorlesen der liciligen Schriften vcriiVcndcle, so 
musste man sich bald mit einer Auswahl von kürzeren 
Ijesostücken begDÜgco, welche dann zusammen iu beson- 
dere Vorlescbiieher geschrieben wurden, ^ie mehr 
durch diese Sitte dem Volke ein bedeutender Thcil des 
Bibdwortcs entzogen wurde, desto mehr kam es auf die 
Wahl der Abschnitte an. Darum fitidcn wir auch, dnss 
beinahe jede Landeskirche die ihrige anders trat Die 
lateinische gebrauchte solche Vorlese büclier schon im 5lGn 
Jahrhundert; die griechische erhielt dicss traurige Ge- 
schenk erst im achten. 

Namen: 'ßxioyoMiit, ttclionarla^ tvayyihünia, jiQtt^nnöajolai. 
Athnliüb die Uaplitaren der Juden. Aujfust t a. a, 0. II. 203 Hgd. 
Jlinghmm, origg. ecci. 14, 3. Leo Allatius ile iL- ecel, 
graecorum. dii&. 1. au. Fabric. O. Gr. .1. H- Thavier, if 
origine et dliluilate pericoiiarum. Jen. 716. 4. J. And. Sc tun hl, 
de lectionarits occ. et or. ecctes. Heimst. '703. 4. J. Cpli. Utt- 
' tenberg, de perieopis i« am. haff. IV. Uibl. brem. iiova tl. 
in. Cb. E. Caspari, sur les pericopes. Slitrnb. S33. *. 

Ltctionariwn gutlKum, romanuin, Cornea u. n. Das Eiiutelnti 
und uamcatlicli dio iMUeie GescbjcbLe der l'crikojieu gcliürt ulclil 



|. m. 

Neben ilicscr kirchlichen Eintheilung wurde auch eine 
blos exegetische eingeführt nach sogenannten Haupt- 
Stücken, welche nicht minder alt ist, aber nie beson- 
deres Ansehn hatte. Dio erste Veranlassung gab dio 
Iiarm Ollis tische Bearbeitung der Evangehen durch Ammo- 
niiis im 3ten Jahrhundert, nclche eine von Eusebius ver- 
vollkommnete Zerlegung des Textes in unzahlige, ganz 
kleine Tbeile nothvvcndig machte, um das Nachschlagen 
und die Vcrgloichung der Parallcistcllen zu erleichtern. 
Zu Anfang des 5tcn Jahrhunderts Iheilte ein ausgezeich- 
neter Kirchenlehrer die paulinischen Briefe in Kapitel, 
welche Euihalius in seiner Ausgabe anmerkte und in den 
übrigen Episteln und der Apostelgeschichte nachahmte. 
Ch. F. Sinner, de distlnctionihvs textus N. T. in capUiÜaf 
tvrsnf, puncta, eominitta et colo, L. 694. 4. 

AmmoiiIapisch-euüCbiEiuische EIiitlieilDug In 1162 Capitula, »t- 

ifnla'a. Canones uud Tabellen darüber s. Wetstein, Proiegg. 

)p JB3. Marsh. Zusätze zu aiiclioelis I. 469. und die Ausgaben 

-in Erusmus, von fitcphaniis 1530 und Küster 1723- 

XotlmltHChe Kapitel (von Theodor Mopsuest.l'i nebst der jeden 

fiOlta beigcgclieucn In hat Ina »zeige (fx»iais). Aot40. Jac.6. IPft« 

:rl8. iVett.i. lJoli.7. ajoh.l. aJoh.l. Jud.4. Rom. 19. lCor.9. 

CÜr.li. Gal.l2. Epli. 10. Pliil.T- Coi. 10. ITIiesa.7. 2Thcss.fi. 

lyttt.ZZ. ITim.lS. 2Tim.9. Tit. 6. PhUem.2. 

'Bh Apohalyppie theilte Andrena von Caetarea Cappitd. in Beliicm 

lommeutar iu 24 l.öyovi und 72 xnfäiniii. 

Zu Cliatlouen sind diese SCahleu nie gebraucht norden. 



^ Nachdem im Gtcn Jahrhundert auch die Evangelien 
^ch eine ähnliche Abtheilung erhallen halten, kam end- 
ch in der Mitte des 13tcn eine gleichförmige, aber tcidor 
cht bessere Arbeit über die ganze Bibel zu Stande, 
eli^o gewohnlich dem Cardinal Hugo von St. Cher 
^IB6Ä.) zugeschrieben wird, der sie zum Behuf einer 
^eiiiischen Concordanz unternommen haben soll. Diese 
Btzigen Kapitel kamen im 15tea Jahrhundert in die 
rioohischeR Exemplare und finden sich nicht iu allen äl- 
irn Ausgaben. 

Ulö i/iloi. hrerfs der EvRngclien (Match. 68. Marc. 48. t.nc. 83. 

'ijolr'. 18.3, eigentlich toiiimtienlttel , mit vorHiirgcscMuhter allgemei- 

Ucherslulit (_lireri<irivm'), Ziffer am Ititiide und Dcrecbnung 

Kiide icapitali'lio, lU-cixiijuilatioais') , wobei Oft die xiifäldia 

aurgczäliii siud , k. B. Cod. h. 
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§. 828. 



^ 



Eiidlicli die Ideinstc und neuoslo Ablhcilun^ der ncii- 
lesUuucnllioben Biiclier in Verac ist cigeallich eine jii> 
dischc Erfinitung und kam, ob bei derselben Öelegciilicit 
wie die Kapilel, ist uiigewiss, cbeiiraliü zuerst iti dio 
Vulj^ula. Erst 1051 brachte sie der Pariser Huclidruckei 
Robert EstieiiQO am Rande des griechischeu Textes au, 
und Tlicodor de Bczo liess 1565 zum ersleu Male diesen 
dariiacli absetzen. 

Die Gcwoliiihcic lint diese waTirhaft itashmiire Ahthellnti^ neli>( 

der audern, iiiclit weii'^er feblciliafteu, iu üaiiilel uueutbdirlick 

und uaverbeaserticli gcmaclit. 



§. 829. 

Kn den äussern Veränderungen des Textes gob&refi 
endlicli noch die Beischriften , d. b. gewisse literarische 
und bistoriscbo BcmciUungeu über die Bücher, ireldib 
ursprünglich fciiUcii , nach und nach aber fast inten;nreuiIo 
Theile derselben geworden sind. Dahin rechnen wir zii- 
v&idersl; die Titel, welche angenscbeiiilich nicht von deu 
Verfassern herrühren , aber eben so natürhih iu die Ab- 
schriften kommen mnssten, sobald mehrere BiJcIier in ei- 
ne Sammlung gebracht wurden. Sie giiindeu sich Iheila 
auf den Inhalt, theils auf die Uebcriieferung, stehen in 
gegenseitiger Beziehung und sind im Laufe der Ji^t im- 
mer weitläufiger geworden. 

Die spätere Einriihrmig der Titel geht hervor l> Bn<i der NMnr 
derSaelie, 2.1). iniatali) HQtit^.,., il) aus der'Uiiaugeiiica8cuItt<ti 
X. B, miäSns Tiäy itnn, 3) aus dem jungem S|)ravliBefjraiiclie , e, K ^ 
'ttudt'yon taS ^oXoyov. Selliat das ciiifache rüayySiiat- hanlr liiclil'' 
«reprÜDSKi^li «ein IChn/sosl. hom. I. I» Matlh., de Wetttib 
g.33. Schott $. 149.), denn nur mit xajä Matit. o.a. w. IiOntr 
CB den allen, ächten Sinn. 4] aus den ZcnKnissen der Alte», a%. 
Ckrvs. in ao»i. hom. 1. Tertull. c. m-nc IV. 2. S. II. 17. — 
Dieee BiDtührang hangt mit den ereten Anfilugeu des Kanons natür' 
licli zuaainraeu. Sesouders Über Epliea, and Hel>r. s. g. 59 78. 

Belnpiele der Erweiterung: A'nuf Mnt9. tB.> Evnyy. x. S!. (^gj 
wohnt > id X. M. ayiay £vayy, Wie neaeriij "■■ii'Xitat t ' 
jtoi*ten). — ^ , 

n(iii ' Paifiahv; B. 'llnis'P. JIiivlou intciol^. ^».h TgS liyUti 
ä^. a. It. nt>6t 'l'. 44 aT. 

l4»e»nivipis '/(uiö'COü, C. — ^. 'l. roü 9foliövov 17. — .... »nl 



(%' 



n'nyr- 



' O^ioL 'I. 26. — u 



; Oiol. 37. u. 



w 



1^5 

§. 230. 



Jünger, unter sich verscfiiedctier, und nocJi dazu oft 
irrig sind die Nachschriften, die man zu jedem Buche 
füglc. Anfangs wiederholten sie blos den Titel, bald 
aber knüpften sich daran Nachrichten über den Verfasser, 
Zeil und Ort der Abfassunfr und ähnliche Dtnge. Die 
dem Athanasjus fälschlich zugeschriebene Uebersicht der 
li. Srhr. sammelte sie aus altern Exemplaren, von dort 
trug sie Eulhalius in seine Ausgabe ein, und so Murden 
sie immer weiter verbreitet. Sie entstanden Iheils aus der 
Ueberheferung , theils aus der Exegese, und sind ohne 
'itorischen Werth. 

Der BpüCere Ursprung erlicllt 1) aus der Aliweetnhcit in den &I- 
[ taaten MS:^. 2J ans der Kal^icblieit der Nachrichten ts. B. bei Har- 
ns; typilifri (ito/iaiaci IfPulfiy GalAt, lYe^'f! "1° 'f<Jfiris nnd a. 
f) Wn ien Widers prCohen der' ef uaelnen Hdicbr. , x. B. bei JMCth. : 
•fc^-Äj^^paViTil, ■^QittiyiuOri il iinö 'taxüßon al. iino 'luäi/vov, ML» I 
^^*t: ifü' ty BiiTfiiii. ai. Steänö liji ^f W. fioQfni /nay^i9ty, 
fni fi^fifTiayoi. aL Inl TfiaiayoS ftttä Iß' ^^ivavf tilf roif" 

^.'.lei^lel der Erweitflrung: ITqos 'Pm/iatov; ACD al. jt, "P. ht- 
■%py»ti 8o. add. i^e tv KiYXQ"'^^ tuxlrjalos »•«■. f 

%. m. 

' Atraser diesen rein äusserlichen Veränderungen sind 
||l dem Texte noch andere vorgegangen, welche seine 
«entliehen Bestandtheile trafen, und die deshalb viel 
nebliger sind, als die bisherigen. Die Art und Weise^ 
wie vor der Erfindung dos Bücherdrucks Schriften ver- 
vielfüUigt wurden, machte solche Veränderung durchaas 
unvernieidiicb. Ja, M'enn man bedenkt, dass die Vcrf«s- 
sor selbst, oder ihre Schreiber beim Dictiren, Fehler na« 
chen, und die erstem bei der Durchsicht Verbesserungea 
und Ziuiätze anbringen konnten, so lÄsst sich noch fragen^ 
'r der Text iibcrhaupt je in vollkommner Reinheit exislirt 

imt in Brtraclil liic Orlliograpliie, iie^Dtidera (a B«cac 
^JBIf AogBcnt, Aiio-^tropli, ft'j/ ephelkystikon und Aeliiiiiclien: ferner 
'"«Den, die als 7.ii-i&txe, doch nntiexchadel der Aechlheit, eracbei- 
r sonst am mirctiilen Orte «u »teilen »cJieinen, vergl. di^ 
>»l(^r ea I Tfin. 5, 23 Rom. 16, 25 foled., endlich negliche 
^nrrtlMiler Phil. 2,30. I Thesn. 2. 8. — Vgl. jedoch Kichkorn 



§. S3«. 



1 



Die Abweichungen vom ursprünglichen Texte, oücsr 
die sogenannten anilern Lescarton (Varianten), Iiab&« 
also entstehen können, so lange der Text bios abgeschrie- 
ben wurde, und im Ganzen genommen gehört keine Art 
derselben ausschliesslich oder vorzüglich irgend einer be- I 
sondern Gpoche an oder geht der Zeit nach einer andern I 
voraus. Und zwar gilt dieses, man möge sie zusammen- I 
stellen nach ihrer Quelle, wornach sie vom Znfallc, von 1 
der Nachlässigkeit oder von der Willkühr herrühren, oder 
nach ihrer Form, wornach sie als Zusätze, Auslassungen, 
Versetzungen oder Vertauscliungen erscheinen, oder eiid- ■ 
lieh nach ihrem Umfange, wornach sie Buchstaben, Wör- , 
ter oder ganze Salze betreffen, 

Verechledener Begriff einer Variante, jenaclidem man den «or- 
ausgesetaten oder hril[sck ermittelten Urtext, oder aber rrgood ri- 
neu liislorlsch gegehcDen (z. B. den recipirten) Text znm Gronile 
legt; z. B. Matdt. 8, 28. Marc. 5, 1. Luc. 8. 26, l?t rKiIoeijvwi' 
Variante znm reclpirten Texte, re^ydiiväii' und ripticriväi» «um 
Urlexte, beide erstem Lesearten zur Vulgata und den von dieaer 
abhängigen Ausgaben. 

Lectiones variae 3. vaTiantes; aifälimxa, errores; dlloiiöuus, 
adulteritliones. 

Orig. in Matth. 19, 19, T.XV. p. 671. Ruael: fvl Ji Jijio- 
yÖTi nolX^ ytyoriv 17 -rmir üvriy^aifmi' äiaifo^ii, itii anä [l^^ofilm- 
rirüy ■/gnifiiay, tlti liitö täXfiits iiiiiy [lox''*'!'»'^ t?« JtopSnJiKWs 
idf ytfaifiofififaii; etit xal iinii irtv tri Inureii äoxovytri ty [3 ilioj- 
9iäaii rtQogriQ-fyiaiy ^ äifttiiiavytiav. 

§. 233. 

Doch lässt sich mit ziemlicher Sicherheit behaupten, 
dass, jo weiter wir in der Geschichte des Textes hiuauf- 
rücken, derselbe mit desto g;rösserer Willkühr behandelt 
wurde. Da ursprünglich von den Schriften der Apostel 
DUr zum Privat gebrauche Abschriften genommen wurden, 
and zwar gerade nicht zu historisch -dogmatischem Zwek- 
ke, als wofTtr die mündliche Belehrung in der Gemeinde 
ausreichte, so ist es begreiflich, dass man sich bei iltoscr 
Arbeit weder einer ängstlichen Genauigkeit beiliss, noch 
sir-h ein Gewissen daraus machen mochte, allerlei Ver- 
findemngen damit vorzunehmen. Solche Vcränderangcn 
sollten zunächst und in den meisten Fällen Verbesse- 
rungen des Textes sein, in so fern man denselben nach 
den Regeln der Sprache, der Wortfügung und des Wofcl- ' 
Uuis, oder zum Bohufe der grossem Deutlichkeit, odM" 
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tidlich im Interesse einer vermeintlichea Mstoiischen 

j^ahrheit umgestaltete. 

^ Jioga-iäaiig bei Origenes l. c. Eateb, A. e. 4, 29. von Ta~ 
tiati: loS Ji dnaaiAlou ifaai lali/^aai iirdt aiSiäir ftftrt'fQäasct 
'pi>väf, ojs iniäiopS-oi/itvov ciJtof i^v i^c ipqaanoi avvta^iv. Kla- 
:en dea Ireniius wegen des Looses eeiner eigentu Schriften bei 
CuteA. 5, 20. V|;I. Iren. ed. Grabe [1.463. 
Beiapielft grammatisoher Correcturen: Marc. 2,15. : xaiaxiToihai 

^iSiiv oder xataxti/iiyiai' adriÜv. 7, 17. rec. ntpl i^f Tragaßoliis. 

Vatth. 8, 28. ii^öyzos avToÜ. 5, 28. rec. Ini^vfi^aai aii^;. 15, 32. 
'uiQäi TQfig rec. Luc 8, 33> (/f^^ffEf rec. ITIm. 4, 3. xal xtliu- 
nvf änixc»«!. Apoc, 2 , aa iiji' X^ovaajr. rec. Hebt. 4, 2. 15. etc. 
'"Exegetische Verdeutliclitingen : Luc. 1, 64. xal i; yÜÜDffR ndiaü 

I(U.:lüS9i od. a. Hatth. 12, 36. §ljfia novr/aey. 7, 27. nfOs/(,)(t>)fai' 
mL rtipoe^JteowTßj' od. TiQOiiuiaoe. 6,1. iittiftoaüyrir. etc. 
Historische Kritik: Maltti. 27, 9. Zaxe^iav, v. 44. ganz aasgelas- 

Md. Marc, Z, 26. ^Jii '^ßiuaäo ansgei. od. a. Joh. 1, 28. BriSaßtiQ^ 
hfc. Joh. 8, 57. Ttai^vQBxai^a. etc. 
^^ iBrlRen : Marc. 3, 31. ^ fn^i? xal ol Mdipot. Gal. 2 , 9. XlitQot • 

ttA täxioßo(. etc. 

^^Orthographische Verbcssernngen, besonders la Eigennamen, «. B. 

^«zarelA Malth.4, 13. auf viererlei, Genesareth Matth. 14, 34. auf 

teanerlei Art gcfchrieben. etc. . 



§. 234. 

Andem'ärts, und zwar namentlich in den historischen 

<^ern, war es auf eine Bereicherung abgesehen, 

lern bald der grossere Heicfathum der Ücberlieferung 

: Vervollständigung der evangelischen Geschichte über- 

Ipt einlud, hald die Vergleichung der einander ohnehin 

ähnhchen schriftlichen Evangelien zu dem Versuche 

-leitete, dieselben im Ausdruck wie in der Erzählung 

bsf einander noch mehr zu conformiren. Damit nahe 

Wandt sind dann auch diejenigen Aenderungen, wo- 

%iVch eine genauere Ueberoinsümmung zwischen einer 

Stelle und einem darin dlirten aJtlestamentlichcn Texte, 

vielleicht sogar zwischen Acta griecliischen Originale und 

Iner gangbaren, bekannten üebersetzung hergestellt 

" 1 sollte. 

I. aberhaupt §.119—122. Zu den dort aufgeführtEn Belspt^en 
man b. a. Mstth, 5, 10. /loxflpioi ot Siäiayufvei üttö r^s i^i- 
injs Sil o^iol iaoriai liXtioi. /iax<lQu>t ol Mtmy/i^vai fi'fxsi' 
QU iSuvai lo.iov C7I0V ov äiiaxHaorToi. Verel. Schals an 
tft. 6, 33. 7, 22. 10, 23. 25, 34, — MaitTi. 10, 8. rec. add. rt- 
"c tyilQfTf. cf. 11,5. 
..,^h. 21. 44. noas aus Loc. 20, 18. ; der Schluss von MattU. 8, t^ 
trs^Lac. 7, 10. ; der Zusatz Lno. 4, S- ans Matth. 4, 10.; ein un- 
trer Lno. tl, 15. aas Hkro. 8, 22. n. s. w. 

10* 
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Aehiiliche BrRcheiiiiineeii tu d«r A|>, GtticU. C. 8, 37. Itt Zuinl 
C. », 5. 6, iiiid 22, 8. ift aus 26, 14. ert^Uiixt. 

Verv«Il8lihidiBte C(tii(o: BJim. 4, 18. Luü. ^ 18. 19. Matll>. 12, ^ 
Uehr. 2,7. 

UeJicr ilie A«ii<Ierii'ii: griedii^lier Haiidiclirirtcn nach d«r \nteWi 
UebBrHelzuiiK iit geHtriUeii worden Kegnt II. Simon, C. ü. Ulichiw^ 
lii and Vl'etateiu. tv<lche KuiiBiiaDiiIe C'orf'/. lalinizaHtee verdAck- 
tlgten, von JM«(, Ser/Uer,' BriMitiCh. Vgl. lllierIiltQ|it fiic/iAor-A 
V.335Ilgd. Beispiele iiii)d«llerdrDj{s nur einselii verbanden, AlaUb.^ 
11, flijov slnlt ^Uu>'. nOin. I, 31. od <ivi-i,xni- od. a. ht»,. IJob ^7. 
Etwas anderes ist , netiii uffv/ja Mallli. 3, 16. Mnrc. 1, 26. la CM. 
D all moic, lieliundclt int u. d. tn. ''-^'' 
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§. 235. 
Maoclie Leser entliioltcn sich zwar so dreister Aef 

deruiigen im Toxle selbst, vertrauten aber doch die 1 

gcbnisso ihrer Studien, sie mochten exegetischer odti 
kritischer Art sein , dem Kaiide ihres Exemplars au. Denn 
die Neuheit und Eigentliiimlichkeit der religiösen Sprache 
der Apostel reizte immer den mehr klassisch gebildel«H| 
Leser, ErJäulcrungeii zu suchen und zu geben, 
der Triih beginnenden exegetischen Ueberliei'crung in metilfl 
fachen! Zusammenhango stand; und die znräiligste VaV4 
gicichung mehrerer Handschriften lehrte ihn auch Abwei* 
chungen im Texte kennen, welche er sich aufzeichottts. 
Damit war aber die weitere Umgestaltung dieses le\vlitn 
nur hinausgeschoben i deim über kurz oder lang kamen 
diese Handbemerkungen bei einer neuen Abschrift als 
Glossen in den Text selbst, entweder mit der -oder 
ohne die ursprüngliche Leseart. 

Marc. 7, 5: rifinioK f. xoirnls. RSin. 8, 28. aai-toyti i ^w. 

Acl. I, 3. niM< foic iiii rin-iiixneiT,!. v, 12. adit. iQaovioy. Sf ti 

-,i)'i«<iijjun neoy ilrt-itfo''' VoyJnroi' Jit(itnni!initt ly cnß^tliip. 2 COr. 

...8.4. odfl. iix fine •frinaam l,iiSs. Job. 8, 0. S9. Lln'. 9, W. 'Wi 
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Auch am inirMIitet] Orte bonnte ein 
"'«■erd*il, \V«(clier, frQlKr vergessen . m 
" xrar, s. D. Phil. 1 , 16. 17. Matiu. 23, I3. 14 
'- BVtil» fliaiEelJache Tradition; ireii. 4, 26. 32. Scrijituras dili- 

$anter. teuere ajttid eus qui in ecclesia sunt preit/yferi aiiud ifUii» 

Bit a/'Ostoliea doctrina. 
,,,, Uc1i«r Glos.^e» ■- Sleron. aif Siiniant et Fretelam: mtfor 

«uLnioito e tatere annotatiotieiu ttcslram MiKtit qui» teaurttrtai 
ti'ibtnitahi in COf/ior« put^rerlt quam iioj /iro erndUierte lufftl- 
lii ifTipHimua. Juo. Hasiiiu» ile siosstnmitU-HS ^- T. in Uibt, 
ntrm. .1. 687. Canf. Doeafwlfin BiM. II 79*, Corrodi, llit- 
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§. 236. 

Gcfahrliclicr noch Iiällo dem Texte der Umstand wer- 
den k&tincn, dass in den ersten Zeiten nicht sowohl die 
iSchrifl als die apostolische Traditiou, als die allg^cmeincr 
bekannte iitid zugängliche, in Sachen des Glaubens zu 
entscheiden pUcgte. Leicht konnte man hei einem wlrk- 
Iktiea oder vermeintlichen Widerspruche beider Autoritälen 
..fttif den Gedanken g:eraChen, denselben dadurch zu heben, 
dass mau die Schrift nach der angenommenen Glatibens- 
fegel indcrio. In der That fehlt es nicht an Belegen, 
doss solche Versuche gemacht worden sind. Indessen 
obarakterisiren sich die noch vorhandenen Beispiele eher 
lla «xegetischfi Verwahrungen eines ängsllichen Glau- 
bens gegen ketzerischen Missbrauch gewisser Sclirilistel- 
'iHf denn als eigentliche dogmalische Vertat 8 cliungsn. 

'"''MaUlt. 1, J8. yli'^rjau- Wirf, npiv ? nvvtUiiiv aiiavi au»geluseti. 
.'Vv25. ngiaioioxar aiisgelasseu. Marc. 7, 13 ti) notjaiöan adit. iji 

ijjüut^ 22, 43. 44. aii^gH-issen. Ueher eine andere dogmattsireiide Va- 

^rUnle daselliNt b. Epiphanlvs Ancar.il hei Eichhorn IV. 211. 

JÖh- 5. 3. 4. aua^elitsseii. 7,39. oriu ^v nyiüfta äytov adit. iii 

'atxoTt od. a. Marc. 13,32. oiäi h uiög aiisuietaseen. 1 Tim. 1, 17. 

^fiöir<f 'Itet^ ad'l. ao<i"^- 5, 19, (xiis — ftai)iij','<iiv auHgel. ICor. 15, 

,M(, t&x tyu Jt adä. fLivoi. Mauh. 5, 11. \j/(v6öfify'n V. 22. tf^t?. 

V. 32. das letzte Glied auAeel. Mehrere dieser Correclitrea sind 

«le^TitTicIi exoitelj-icIiB Urllieile, und eehSren lUst tn die Kale^tia 

"-Vitit g. 233. Datregen Ki-mllche Aiikliee aaf Verfälsnliuiig durch 

fUi« Orthodoxen liei Sehnttkesst Syiulili. ad intern- cril. libb, 

l'AI«ait. (1833) tl. l. sq. 

§. ii7. 
Aber auch von wirklichen, in dogmatischem und po- 
Dischem Interesse eeraachtcn Verfälschungen ist 
ll&nfig bei den Allen die Rede, und zu der Zeit, wo die 
»Bstalischen Schriften die höchste Xorm in Glaubens- 
tfcRheiT geworden waren, wo also dip Vorehrung, wel- 
Ö»9 man denselben zollte, die sicherste Brirgaclmft gegen 
iWfe .solche Verwahrlosung sein raussie, machten sich die 
Ammilichen Parteien mit der grössten Bitterkeit und ge- 
ffeoiieitig den Vorwurf dieser Betrügerei. Gesetzt, dieser 
Vtmvurf wäre gegründet gewesen, so hätte er doch nur 
«Mir wenige, bald und leicht ausgeschiedene BUeihplarc 
^(feti können; allein die von den Kirchenvätern angerühr- 
tfiti Beispiele (denn die Schrirten ihrer Gegner besitMn 
wirnicht} beruhen meist auf kritischen Missverständnissen 
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und bourhundea nur ilie Unwissenheit der Kläger, hin und 
wieder vielleicht sogar die Unredlichkeit der Klage. 

Irenaeus IV. 6. gegen iJie ValenHniancr wegen einer (fluch 
bei Clmaens, Jttstin iitid Oriffenes vorlioninieiiden) UmstellaDg der 
Sätze iu Maiih. 11 , 27. TertuUian. de carne Chr. c. 19. gegoi 
dieaelben wegeu Verwandlnog des Singniars in Job. 1, 13. in d«n 
PJural, welulier doch wirtilich atlein acht isL Ambrosius ie 
flde V. 8. gegen die Arianer, wegen ovJk 6 vlog, welclies doch 
Marc ]8, 32. äcbt ist Derselbe de Spir. S. III. II. gegen diesel- 
. heu wegen AnslUBBnng in Jnli. 3, 6. des Zusatzes der alten lateiti. 
Uelieraetznng; ifuia Deus S/iiritus est. Mehrere (s, Scholz aä 
*• '■ ) gegen ßiestoriiis wegen einer Variaute iu 1 Jüh. 4,3-, wel- 
clie auch dcF^seii Gegner Citrill Ii3t. Andere gejten Macedoniui, 
weil er 1 Tim. 3, 16. Siog las!! Vgl. filierhanpl Griesbach o;ip. 
II. ]14flgd. Schmidt Einl. II. 33 flgd. EichhnrnV. 120 flgd. 
Trec/isel, Qber den Kanon und die Kritili der Mäuictiäer s. 91, 
flgd. 

Aelinliclie Klagen der au ihrer sclilechlen Ueber^etenng hangen- 
deu Lateiuer upgeii die Orlcchen, und der an die LXX gewiJhDlen 
Vater gegen die Juden. 

Die Verfälschnng wäre iihrigena nur bei einer totalen dogmati- 
Bchen Receiision aller apofitoll'icUen Schriften müslich gewesen , Diid 
die Klagen gehen immer nur anf vcreinzelle Stellen. 



Mehr ilor Flüchtigkeit der Abschreiber, als ihrer oft 
so übel angebrachten Vielwisserei fallen andere Verderb- 
nisse zur Last, welche offenbar zufallig und nicht absicht- 
lich sind. Dahin gehören mancherlei Selbsttäuschnn- 
gen des Auges, des Ohres, des Gedächtnisses und des 
Urtheils, wenn man beim Lesen ähnliche Buchstaben, 
Sylben oder Wörter verwechselte, Zeilen mit gleichem 
Anfang oder gleichem Ende übersah, beim Diclircn Gleich- 
lautendes falsch auffaaste, beim Uebertragea in der Eile 
gleichbedeutende Hedensarlen und Sälzo vertausciitc odfi 
grossere und kleinere iSatztheile umstellte, Abkürzungen 
falsch auflöste u. s. w. Diese Quelle der VerunstaltUDg 
des Textes ist, wenn nicht am reichlichsten, doch au 
längsten geflossen, , 

S, Welstein, libelH critici p. 27. Griesbaeh, opp. S. 
101 sqq. 

Verirmngen des Auges: RCm. 13, 13. ftveiai; f. ^fotCmt. Matllu 
19, 19. «; ittviiy f. (us asoviiy. Lnc. 7, 21. iya^CaaTtt ßliitnv od. 
To ßU/ifiv. 9, 49. fxßdlioita üaifjöi'itt od. ta äoifiavta. Act. 10)^ 
Ml' kAy" äniaitUi f. Sf änioTfikf. Matth. 11, 23. Kamgeaovfi m 
(,.f ■iT>oM.,2,7, lyiy^»<i^tP y^it-ii f. ^^toi. HBbr:2,9. W( 
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Homoeoteleutoii: Malth, 5, 19. das letzte Glied auKgelaiBeu. Luc. 
6, 21. ebeufO. MaUli, a, 4. 5. iim&lellt. V. 7. 6 ebenso. 2Cor. 6, 5. 
t» ixaiaaiaoiais susgelaBseii. Vgl. Maltli. 10, 23. 1 Cor. 15, 26. 27. 
fetaler aus der Scrijitio continua eutstaudeii b. S- 218. 

Verlrrntigcu des Olirs, lies, wegen des lUciaiims: Häm. 1,17. 
Wi t. fl äi. Matth. 27, 60. xev^ f. xaifi^. lPctr.2,3. Xeiinöst. 
fpfjffiör. 1 Tim. ä, 21. npowljiffiv f. ■npöiicUiiiv. ^fieii und i-fcili 
Ü vieleu Stelleu. Jac. 4, 13. ^noi^trefter — nei^tiii/jir, 

VerwechBluugeti von SjnDDympu : xü^hoc nud 9t6s — *iJpios, 
ft)(ro(fs nnd Xiuoiö; — (im»', *^ij und i/yfi — J/, xa( iiud-oüc — nüii) 
Und »vQtt Liio. 13, 24. Act. 3, 2. »^(1 uud t/u^fK, Luc. 7, 21. 12,' 12. 
M, 3t', ifltdS'iJntrni und ichituO^aezm Luc. 18, Sl. nf/iipapra und 
»raoitl'lrii'iR Jöh. 13, 20. rciTaJi)iaaO-^eiri nnd KRTtotjHff^Vj Uatth. 12, 
17. ßaaileCa Oioi nud xaJ.nos' '^ßi^anfi Alattli. 8, 11- Ji(ii6iav und 
trf^tFafior 11,16. ^^,ua uiiU i-oyo^ Aiioc. 17, 17' Plural und Siii' 
i;nlar Hattfi. 3,8. 

Dmstelloug, bes. in AufzAIiIungen: Matlh. 15, 30. Luc. 3, 24 — 38- 
iebr. 2,14. Luc. 10, 27. Alatth. 25, 2.; oder in der Coiislniction: 
■Uth. tt, 16. IJoh. 1,10. 2,10.19. ICor. 9, 8 E|>h. 2, 12. lüv 
lut^wüi' T^s tnayyilSai al. t<öi/ inayjilnSr i^e ^ittS^xrji, 
falsch aufgelöste Abbreviaturen: Böni. 12,11. jinipiji oil. xep/Qi, 
Tim. 3, 16. dV od. S-iös (?}, 1 Cor. 2, 1. ^apiüfiav od. //uat!,ttiov. 
loh. 19, 14. fxri; od. iQiri aus Zalilzeicbeu. 



Da iliese verscIiieOencii Ursachen olitie irgend eine 
[Dtnenclc Aufsiclit fortwirkteu, so niusste bald die Uii- 
nlichkeit dci' eiitzelnen Exemplare so aebr zunehmeD, 
10' die grassto Verwirrung daraus eiitsland, und dass 
bh nicht zwei einander vollkomineii glichen. Bei allem 
M musB indessen noch eine gewisse Gleich förmigkeit 
Standen haben zwischen denjenigen Handschriften, wei- 
ft mit einander durch eine An von verwandtschaftlichem 
tthältnisse verbunden waren, solchen gegenüber, wel- 
I einem ganz fremden Kreise angehürten. Mehrere Ur- 
dieii trugen dazu bei, dass der Text in den Oegeudeii, 
I er besonders häufig abgeschrieben wurde, eine locale 
^Tbung, d. h. eine diesen Gegendon eigen thümliche 
Vtalt bekam. Der Gang der Ausbreitung des Cbrislen- 
ims , die Abhängigkeit violer Gemeinden von einer Mul- 
ftirche, der Huf einer Bibliothek, eines Abschreibers 
Br eines Exemplars, selbst der herrschende Geschmack 
PT Siyl veranlassten bei aller Verwilderung eine grös- 
» Homogencilät unter den von einander abhüngigoo 
Sftmplaren. 
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gesendet fiatte, kiiid bei w«Icber ül)erbanpt der ganse Sprengel ildi 
- verMrgte. 

Hterher sieAetl ttir anch, was die Allen von KKempIareir <a 
Orlgtnts nnd Pierin» sagen , weltliB liesonders ^e.«cliätzt gewesM. 
KicAAorn IV. 250 Und. Griesbaeh, de codd. eev. erifftnia- 
nis. Oii/i. T. 1., während Eniesli und Hag darin eine eigne kri- 
tiijclie Becensiou deä Textes 2u finden Klaubten. %. 241. 

Bibliothek üu Cäsarea, wo die Arbeiten des Origenes verwHkrt 
, iWltfdeii, und Ab^oliritten des VamphUtts^ ifui nrntios Codices pTat- 
narahat »t cum necessifat po/iascUset rolenlitius lnfvrir«(ur. 
Ifieron. ndii. Ruft». 2, 9. läem de Scri/dl. eccl i\ Piiiriiihi. 
lus. Euseli. Ii. e. e, 33. UnCcrscIirift des Cad. Coisl. 20'i. Xeap. 
'SS». Heil. ^'- 188' 

' : BinlUBs der aletandrinischen Siiclit nach Klaxflcität, oder einn 
'proTiael^len Dialekts anf die boaDiidere Ge^taltuii^ dca Teiles in 
, , Atigyfteu u. s, w. 

§. 2J0. 

Ucbcrliaupt aber hegiiint die grössere Stäligkeitln 
der Qealalt des Textes mit der Zeil, \vo zalilrciclicre Ab- 
Bchnfteti für die Kirchen und zum öJTeiUliciicn Gebrauclic 
gemacht wurden, zu deren Anfertigung man sich nabh 
den besten HilFsmilteln umsah und welche hinwiederum 
vielen weitem Abschrifion zur Grundlage dienten. Leider 
warea .'>her viele Kirchen für angeerbte alte, oft sehr 
fehlerhafte Exemplare eingenommen, oder iur eine iioch 
fehlerhaftere Uebersetzung, und verwarfen inisstrauiscli 
Alles, was nicht mit diesen übereinslimmtc, wodurch 
nicht nur die Gefahr der weitern Vcrdcrbtiiss abgewendet, 
sondern auch die iiöthigc Verbesserung gehindert \rur<le. 
Die meisten der auf uns gekommenen, irgend interessan- 
ten Textverschiedenheiten, und Viele, weloho seJbstiai» 
allen noch übrigen Manuscripteu verschwunden aind,'Wft- 
lei) schon im 4ten Jahrhundert vorhanden. ' ,„ 

"Oaschichtfl der 50 von Eusebius lür Comtmnlin twmgta 
Exemplare, i'ita CuOJit. 4, 36. ». oben <j. 215. 

Origenes achente sicli vor einer kri(i«clien Arbeit über du K. 
Test ime passe facere siia periculo r.oii imtaviy Opp. ed. Ätidti 
III. 671. Hieranymui (pnief. ad Ei;:') weiss Kuin Vorasn, 
' ^däs« er als ftiharius nM saerilegus wii^de verf^hrieeb' Werdet, 
und bat sioli nicht gelfiusclit. Ini' Deorete dea fielasiiM <f S- tW-} 
iWerdeu dje V^rauolLa ded Lwciim und He^ychius fi»ra.itm]i,i,afflK 
üinf verralaclitcu , apokr}:|ibisclien Scbrjrteu ge&etst. i 

Vgl. OJr dai relative Alter der vorhaudeiien Variaitlen ^Vilf' 

back Opp. II. 101 Üed. Dersellie (iA. \.. 1^8 flsid) ffilirt JitHiit,/''* 

UrsBclien der alllnUbliKen Fe».tigiiii» de< Textes auf, die '«hm« 

VerblndnMg der ifanecn kadinlrscben Kln;he aud dta sunriliÜHda 

--^^'UMV«rlbldevIi«llke>t der CsogcM. < -i-jik- ,;.>iiL'il d:--^ '■• •' 
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Beiapiele von LeHcarten, die ani den MSS, gani! oder fast ver- 
■chwuiideii sind: lC|>li. 1,1. iv 'E-pisi^i auägel. CS- ^9-) Hatth. 27, 
&3< ^>ra TQV lyte""' ««"'>*' -v liei Gli/cag in aUen Uandachr. Vgl. 
[^leroit. bei Marc, lü, 14. Sclioliä zii Marc 11, 11. u. s. iv.: ■. 
Aberb. Schals zu den a. OU. 

§. 241. / '.'"T,'!,''.',i"' 

l'rotz jenem Misstrauen wagten es Eiiletst 'd6c4f ei- 
^ge Männer, ilen Text des N. T., so gut es gehen mächte, 
■ffit dpa eingescliliclicnoii Fehlern zu reinigen und mit dem- 
elben eine Arbeit vorzunehmen, wie sie früher sclioo mit 
ient A. T. war veraucJit worden. So enlstaiiden gegen 
I 8bh]uss des 3ten Jahrhunderts ungef&hr gleichzeitig 
wei krilischc Recenaiotien des N. T., die eine durch 
en ägyptischen Bischof Ilesychius, die andere durch den 
inliochenischen Presbyter Lucianus, deren jede wohl sich 
\ ihrem Valerlande einigen Eingang verschaffte, deren 
Bellen, Beschaffenheit und kritische Grundsätze aber, bei 
im gänzlichen Mangel aller bestimmten Kachrichlen uiid 
Dctimente, durchaus unbekannt sind. 

u, Praelermiila eos coild. 

s pn'uconim hominuin as- 

toto F. T. polt LXX tn- 

emendare quid lintit nee in noi'O profuit eminäüise 

multar«m geatiain lingtiU Scriptura attiea trattslnta \dae0at 

la^^ite quae aditita tviit. Idem praef. a/l Pfirfilfp^„isiuff. 
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\ria proliat ; diess mag aber eigedtlicli nur vOii der Heo'. -^r 
frelten;- 
i'~--'Vtriiuehe (rher diese [von Mehrere» bezwcffoiten e. SchaiK 
tPralegp. L XXm.. de iVelte II. S. 39- Grie^nbaeh Meletem. 
^Tii --g,47ngd.] HccengLDneii bei Semler ad ligtstein ti/tflli 
]>.B3. et sae/i Hiig (unten §.265,), Eichhorn IV. 278 — 
Irrige Meinung, als habe auch Oriffenfs'eint HeeeriBion ge- 
ilit,,a. Hu(f I. c, Dothe, de Orkjene gruuoit. mtexpr. ati- 
tore p. 19 sq. , . .,:% 

§. 34«. ^ 

Saes die Verbreitung dieser Hecenslonen nur langsam 
mit einiger MUho vor sich ging, versteht sich von 
ilbst; eben darin liegt aber die Ursache ihres frühen 
itjntcrgangs. Denn da der unrecensirte Text in vielen 
""Exemplaren daneben bestand, und wohl die Meisten ihn 
jigern verliesson, sowohl aus aller AjibängUchkeit, als 
lljiiegea des materiellen Werlhes der Bücher, so onlschloss 
sich lieber, mehr oder weniger sahlieichs. Veibcsse- 
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rungen in deuselbon oacli der neuen Hecensiou zu inachi 
und, WBS man eben für brauchbar hielt, nach eigen« 
Gutdünken aufzunehmen. So kam es, dass bald die 
sten Uandschrifteu einen tlrillen , gemischten Te 
enthielten, welcher die Eigeuthümlichkcilcn der Reccueio 
aus welcher er eiilstaudeu war, nur theilwcise, bald 
grösserem, bald in geringcrem Maasse behalten hatte. Si 
gar die beiden Recensionen selbst flössen auf diese Weil 
in einander. t 

Bier l9t gauz lietjoiiderii anweiidhitr, ivaa S- 235. von OtOH 
gesagt iit. Die AbRchrifteii wurdcii oft nach ihrer Volleodu 
21IIII Behuf der kcitisclieii VerJieBscruiig oder BevisiDu uiit gwcb&tj 
teil Haiidecbrifleu collalioiiii't (.ix TtaXalwy üyiiygäifiiiv ün^iHu 
uud diesB in eiuer Unterschrift bezeugt. Vgl. S. 239. Aiif> 
Blueu Versucli, die Art nnd Weise der Misciiiing aa I 
uachBDweiseu , naclit Eichhorn IV. 306 — 310. 



§. 843. 

Selbst der, der Erhaltung des Textes sonst so gön 

■ stige, öSfenlliche Gebrauch der apostolischen Schrifte 

wurde die Veranlassung einer ueuen Art der Eutstelluuj 

Die Sitte, einzelne Abschnitte vorzulesen und dieselbe 

besonders zu schreiben ,< führte die Gewohnheit herbol 

allerlei liturgische Zusätze dazu zu fügen, um jA 

für diesen Zweck geeigneier zu machen. Xamcnllix; 

musstcn die meist aus dem Zusammenhange gcrissena 

Perikopen mit passenden Anfangsworlen versehen werdvo 

und am Schlüsse derselben erschienen allerlei beim Oottw 

dienste übliche Formeln. Diese Zusätze fanden dann aUd 

den Weg aus den Lectionaricn in die vollständigen fixen 

plare. , < 

Anfäuge: Luc. 2, 41. 'ltu«i]ip xtil Mapin f. of yoi'iii uvioü. 7, 81i 

add. rec. itm dt 6 xupioi, üluiiicli Joli. t4, 1. Act. 3, 11. 

lu&tmo; xiolov f. «üroD. u, s. w. 

Anderes: Die Doxologie des VaterLiii9era Slatdi. 6, 13. IHe V 
voll ständigling der Eiasetzuiigsworle 1 Cor. 11, 24. und 1; 
du häiiflge äfi^y, 

% 844. ,! 

Ans dem Bisherigen geht zur Genüge hervor, dasi 
eine strenge Sonderung der kritischen ZeugeU 
nach den einzelnen Familien, denen sie angehören, odei 
eine geographische Vertheilung derselben unmögUch ist 
Zwar von den Kirchenvätern und Uebersclzungen läs^ 
sich ungefähr zum Voraus bestimmen, mit welchem lo-> 
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Blen Texte sie zusammengestellt werden müssen, allein 
bei den erstem hebt die fragmentarische BeschaHcnheit 
ihrer Citate, bei den letztern der Mangel an Unmittelbar- 
keit ihres Zeugnisses diesen Vortheil grossontheils wieder 
if , und selbst die Handschriften sind, eine einzige Klasse 
BgeDommcn, viel zu wenig zahlreich, um sichere Re- 
Itate KU liefern. Uebrigens ist die Mischting der Lese- 
I 80 gross, duss kein einzelner Zeuge als reiner Ke- 
laentant oder Typus irgend eines Localtextes gelten 

'^lier Buch die ividerap rech enden Edilliettnngen uod Benennnn- 
dB'der Gelehrteu. 8. über Griesbach und Huff ^.i65. Eiehhom 
It. 304. 330,] ULiterscheideC einen alexaudriulsclien und cineu 
sisUscti-byzantinischGii Text, deren jeder aber son'nlil in unre- 
mafrtcr als fti recenairter Uestalt eredieint und ilbcrdiess wieder 
^mischt wurde. Schatz (Protegg. C. 3.) ISsat es einfacb bei dem 
1 eich festem honstantinopolitanischen bewenden, welchem gegeii- 
<fibep die abweichenden Ereclieinungeii nnter dem Nameu des ale- 
^ndrinischen zusammengeraest werden. Auch in der Sonderuiig 
iec SBeugeu etimmeu sie nicht Qbsreia. 

le SetieuDiing: occidenUlischer Text Ist ein nngeeigueter Aus- 

iit, da das A.hciii1Iaud sich nicht um daa ^rieuhjache Ori);iuaI 

ififlunerte. V.' sind eigenthümliche Leaearteu der lat. Versa, und 

ätbr, die sich In einzelnen alten MS!«, (s. 0. D der Ew., DEFG- 

||*1'pa,alln. Episteln) wiederfinden. Die Quellen dieser Lesearteu 

~ «1^ mit denen des altern orienCalischeu Textes nahe verwandt 

wen sein, da auch die Peschito , die sahidiacbe Version, die 

'«Texsudriu. gelialtenei! Codtl., Clemens aaiürlyenes b&a&s liei- 

Hden bestimmter ulexandriniscliea Text gewährt die iu gewissen 
{^thOm liehen Lcaearteti bemerkbare LJehereiuatimniung des Atlia- 
Ui)tt, Ci/rillus und audurcr ang, äclirifteteller mit der memphi- 
Kh^n, aethioiiisclicn , armeiiisdicn , zuin Theil auch tliiloxeniaul- 
Aen Debersetzuiig , dazu BCL der Ew., E der Acten, ABCU der 
Kptatela. 

■ 'Den konEtantinopolitaniHchen Text geben für die ältere Zeit die 
Dtbische und slavische Version, die Patres dieser Gebend vom 
ten bis etcri Jahrhtuidert und EPGIiSV der Ew., für die spätere 
■e Reisten Hlnuskelhandachriften. Aber alles dieaea reicht iilcht 
, einen Localtext jetzt wieder reiu herznstelleu, 
_ ur Teranschanlicliung mSgeu folgende Tarlanten aus 1 Cor. 15. 
lenen; l.ianixauaUx. const. ainxntocc. 2. tlxmixeii alem. consl. 
ptUgis naxixt'V occ. 5. sUa coaat, iiiiiia alex. xal fieiii javta occ, 
ii'ifuB const. eySixa oce. nnd zum Theil alem. 6. nleiov; const. 
tmve! alex. occ. ibid. xal deeat alex. om. 7- «fr« eansU inina 
v& I 10. od xiv^ const. al. Ttiu^fi) oix occ. ibid. ^ tii (ft, und 
■W^ir t/t^i fehlt q occ. 14. äga xal- fehlt »al coast. xEi'q Si fehlt 
[^fllf occ lä. ftxiQ BQa vexQoi oäx lyctgovtai fehlt i(, Occ. 1^/ 
itmiiK iauiv Iv Xq. conti, tv Xq. ^In. inftiv al. occ. 20. am 
Mt oAf, iyivtTo const. 23, am Ende aid. tlnlauytit oec. 24. 
rc^^ «met. TtaQuäiSili at. occ. 25. axQiS oi äy #<| fehlt 9g tU, 
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occ. 29. am Ende ijilg tiiiiüv al. occ. iniy io> vti 
31. vfiitiiiay const, occ. •ijfitifQaf alex. ibid. uach xavx'i'"y «M. 
aiiXil Ol alex. uud zum Tliell occ. 33. f:qi1iü al. occ, XB'!°^' CoiuL 
ä6.~ ä'fooi' conti. äirt>aiy al. 38. iö TSioir aÖifia. fehlt t6 gl, 
bcc. 39. (fäg^ äyS'Qianaiy /ehit aä^S al. occ., «beiiao vor iiffnff 1 
.MC. ix&iair und nr^fiÜf siiid umstellt a(. occ. 44. tt iori alS^M 
tau xai Tt». a\. ncc. iaii a. tji. xal Imi näita nr, coiut><43.'ö Jp 
^loi feblt dl. qcc. am Ende a4d. ö oSgäyiog occ. 49. tpogiaiM 
const- tpoQiaoifiiv al. occ. 50. Jtiijnopoufr consi. ai. niijpoi'o^ijoM o 
51. Die gcwölmliche Laxcarl ist caast., aber auch auHserihin'* 
hKitet, Alt3>. haben umgehelirl : nnvii; ^ii' xsi^qjt^n. ow'iMll 
-äk äkXay. occ. Tiuvtcf fiiy äyaati)ni/it^a ov nüvits äi illafitS 
^m^ const. oL ^ong occ. ibid. (ytoSitroyiai eonU. äj^aat^fa^ 
al. occ. 54. ilg yfi>-oi occ. eh y-xoi al. consl. ii. ßlytQOV ■ 
yJxoq umstellt al: ib. (iJtt cotist. aäymf al. occ. 

Aehnliche Tabellen li. Scholz 1. p. XX. Eichhorn IV. 32t, 
u. B. w. Nuf versiehe mau die Sache uichc so, aU ob immar alle 
Zeugeu einer Familie zuaammeustinuateu. 



§. 245. 

Seit den Eroberungen der Araber erlilt der Text des 
N.T. nur wenig neue und wichtige Veränderungen. Ae- 
gypten und Syrien verloruteu die griechische Sprache und 
fertigten keine Handsciiriften mehr; nur im Abendlande, 
wo man deren nicht bedurfte, erhielt sich der alcxandri- 
nischc oder ein ihm doch verwandter Text in einigen al- 
ten Exemplaren. In Griechenland dagegen, wo allein das 
BedärTniss darnach gefühlt wurde, waren die altern Bö- 
cher bald abgenutzt und zerstört, und es erhielt sich i)Uf 
eine grosse Älenge junger Abschriften, womit bei dem 
Wiedererwachen der griechischen Studien auch der We- 
sten von Europa beschenkt wurde, oder welche doch oft 
die Quellen für die abendländischen Copieen werden 
musstcn. 

Die Unwissenheit der spatem, besmiderH lat. Abschreilier lirutile 
im Mittelalter oft die possirlinlisteD Fehler hervor, ist aber cfue 
Bürgschaft gegen wlllköhrliche Acnderuug. Besonders durch Gto*' 
Ben und Correcturen \viirden sie verwirrt. So ZCor. B, 4. lu Cvf- 
Corsetid. 3. steht im Teile l.y noUaig jiüy ämytitt'pioy ouiat «'- 
(iifiRi, In Ood. D Mnttti. 28,60. sind x^vei Lesiirten' Vont 'sande 
bereinächnmmen , jede blos mit den Aiifatigswnrten i\ni ■MiiiBill' 
«atE IÖ tf^s (d-i. etc.) und daraus iu der heigefiigtB'i UtlMrH«W|iH| 
segueittia. Vj;!. Grieabach opii. II. 110 und überhaupt aber 1^ 

fifdd. D und I, der Ew. G der Briefe §. 24«. Andere Beispiel« i. 
eHoiz 1. p. XIV. ' 



§. 246. /' 

"'Iii diesem verderbten Zustande befand sich <!cr Tfexl 
■Ädrf'WlT.,' als man in Deutschland und bald aoch i" den 
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Iwigen christlichen Ländern anfing, Bücher za drncken. 
'fr Umstand, dass diese Kunst im Abendlande errunden, 
jQ lange allein geübt wurde, war dem N. T. nicht gün- 
Ig. Da hier Niemand grosses Interesse hatte, dasselbe 
der Ursprache zu lesen , sa verging noch über ein hal- 
i Jahrhundert, ehe man daran dachte, die erste ge- 
uckte griecliischa Ausgabe davon zu veranstalten, 
i^rigens brachte diese Verzögerung in so fern keinen 
ihaden, als weder damals, noch lange nachher, die g«- 
irte Weit hinlänglich vorbereitet war, die Hilfsmittel 
r Wiederherstellung des Textes in gehöriger Zahl her- 
itzuschafTen oder von denselben den richtigen Gebrauch 
machen. 



§. 247. 

^ Solcher Hilfsmittel hatte das Alterthura, in Erman- 
glung der apostolischen Urschriften, dreierlei Arien auf 
B neuere Zeit vererbt: Abschriften, Uebersetzungen und 
i^te bei andern Schriftstellern. Die Sammlung aller dieser 
^^elieu und der aus denselben zum Behufc der Textver- 
iserung gezogenen Lesearten bildet den kritisciicn 
Dparat, welcher seit den ersten Versuchen des 16tei( 
l^rt),uuderts nicht nur an äusserm Heichthum, sondern 
I^Dglich auch an innerer Sichtung unaufhörlich gewon— 
^^jiiRt, und jetzt zu einer solchen Vollendung in beider? 
Hinsicht gediehen ist, dass etwaige künftige Fort- 
jritte der neutestamentlichen Textkritik nicht von der 
ermehrung dieses Apparats, sondern nur von der An- 
endung neuer Grundsätze zu erwarten stehen. 

§. 248. 

,„ I)ie unmittelbarste, am meisten ausreichende und je- 
nfaUs vollständigste Quelle der Erhenntniss bilden die 
■nrrfsehrif ten, welche aber in Bezug auf ihr Alter 
k beideu andern im Ganzen nachstehen. Nach dcmsel- 
n, Bo wie nach ilirer Treue und der Güte des Originals, 
I welchem sie geschöpft haben, bestimmt sich ihr rela- 
rer Wcrth. Doch kann selbst das Kusamment reffen aller 
jwr Eigenschaften nie ein absolut entscheidende^ , Ge- 
tht. haben, da. auch die äUeat«n uttsrer Hand^chfift^n 
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aus einer Zeit stiunmcn, wo der Text schon alle Arleu 
der oben aurgczählten Verderbnisse erfaliren halte. 

Da» AHer der Handaclirift lässt sich nngefähr an deren Stof, 
Scliriftaeicheii u. s. w. {%, 215 fl^d.) crheniieu, damit alter ist daa 
Alter des darin eathaltenBii Textes nocli nicht beKtimnie. I.etzterM 
ergibt sicli mit gcGs.'<erer Scliwlerigkeit und geringerer Sicherlieil 
erst aus der Verglcichopg vieler Codices , besonders aiicb iu Hin- 
eicht anf ilir Vaterland , welches theits ans der Orthographie Ott 
Kalligraphie, theile aus der Uebereiustimmung mit den Cllltlen der 
' Kirchenvater ersichtlich ial. 

Beeeichiiitng der UaudschriRen , mit Aufgeben älterer Methotn, 
seil Wetstein 1) der mit Unclalen ge<ichrleI)eDen mit den Initial- 
Bnchstaben den rSmischen Alphabets. 2] der mit Minuskeln ge- 
schriebenen mit arabischen Ziffern; wobei [inbeqLiemer Weise die 
Reihe Cnach Massgabe von §. 231.) viermal beginut. Ueiieritiett 
nnterscheidet man sorgrältig die orsprüngliciie Leseart in einem 
Codex l*) von einer etwa später eiugetrageaen , oft von fremder 
Hand bcrrfthreuden Kmeudalion C*^)^ lectio a prima, a secitnia 



Seit der CoUalion v 



die Zahl der bekannten, doch bei '< 
glichenen Handschriften 

der Evr. der Ap. Gesch. n. 

kathol. Briefe, 
mit Uncialen 1 27 S 

mitMinnsk.: 469 192-._v> 

Lectionarien: 178 — 



cÄots iProlegg. I. c 6. U. . 



II.) i, 



iitem nicht vollständig v 



znsammen: 674 
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im Ganzen 1278, wovon aber 335 wegen mehrfacher Zählaug weg- 
fallen, so dasa 943 bleiben. Frühere Anfzählutigen s. in den JV«- 
legg, der Ausgaben von Milt, Wetstein,- Griesbach; sft- 
cietlere für einzelne Localiiaien bei Matthaei, ^tter, Bifck 
n, s. w. Vgl. aiicb Beck, Monograminafa herinen, pag. 42 «qi. 
Griesbach, spmbö. critt. T. I. II. Semler, VorbereitnflE W 
theol, UermeneitCili: Th.Ul. IV. EieKhorn, Einl. V. 188 0^. 

Die am meisten cltirten und beschriebenen Handschriften, wetdie 
nocli grossere Stücke des N.T. enthalten, sind: 

A, AleTandrinuSj eine griechische Bibel mit einigen Lnchen. 
auf dem britischen Masenm zu London, aus dem 6len Jahrhundert, 
ohne Wortahtheilung, Accente, Spiritus noch Stichometrie. Fai:- 
Simlte von C. Gf. tVotde. 1786. Fol. Jlosenm. I. 362. Darans 
C. 0. Wotan iiotifia ^cod. Alex. C- Omnibus ejus fnr- hett- 
recadl cur. nolasque adj. GH. Lhr. Spohn. t. 788. 8. VergL 
F. And. Stroth, de cod. alexr. Hol,. 771. 4. Michaelis, ne»t 
or. Bibl. IL 1. Cramer's Beiträge. 111, 101. Breitinger'i 
Aosgabe der LSX n. b. w. 

B. VaticantiB. eine ganze Bihel, zu Born, von Uebr. 9. I*. 
an verloren, so dass Pa^toralb riefe niid Apokalypse fehlen; viel- 
leicht «chon ans dem Ston Jahrhundert, ohne Wortabtheilong« Bit 
Accenten vielleicht von zweiter Hand. Daraus die allem nud all« 
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katlioliaclieii Anxgaben der LXX. A. F. Ruckersf eider , de 
tod. N. T. viiticano iti Velthusen's Syltoge lU. IV. J. Lha. 
Buff, de aHtiqnUule cod. raticani. Frib.&lO. 4. Vgl. michae- 
■^'s Wient. Bibl. XXIII. 138. Eichhorn's Qibl. 11. 373. 111.263. 
abier Ofip. I. 95. 

C. Ephnlm (Rej/iusQ) zu Paris, nngefälir 200 BlüUer einer 
mzen Biliel, deren Schrift auageTöscht und mit griBclilsclieii\Ver- 
III des Syrers Rpliräm aiiersch riehen. Die ältere SchrlH, wie bei 

!0d. A. Fleck in den theol. Studien n. Krit. 1S4I. I. 

nlabrigiensis, Evangelien nnd ApOBtclgeachichte, mit 
lyprtabClieltuiiK nud Stioliometrie, ohne Acceiite, mit lät, Uelierse- 
— — fg„ Bgga der Universität Cambridge geschenkt. ITac-Si- 
1 Tho. Kipling. 1793. 2t. Fol. Michaelis or. ßibt. 
III. 199. Eichhorn Bibl. V. 704. Da«. Schnlz, de cod. D 
ttiutubr. VTut.Kn. 4. Credner's Beiträge I. 452 flgd. 

D. Claromontann» CRegius 107), ehemnls sn Clertnotit ea 
eauvaisis und dann in Bezn's Bünden. 13 paiil. Briefe gr. und 
t, itlcliometrlach mit Acccuteu ohne Worttheiliing aus dem 71en 

Tahrlmiidert. 

E. Bngilcensis, die Evangelien mit einigen Lüchen , ans dem 
eil odet 9tcn Jalirli. mit der lntcr|iunl<tion durcli dai^ dreirache 

'nliW. Gbh.A. Schmelzer, de aiitiquo basU. bibliotheeae Codice 
". Bw. Gott. 750. 4. 

niis, von dem E^El)i?c^of W. Laud von Canter- 
der bodlelanischen Dibllolheh xii Oxford geschenkt; die Apo- 
isch. griec!ii<<ch nnd Int. .iticliometrl»cIi ans dem 7lcn Jabrb, 
.nsgabe von Beame 1715. 8. 

B, Sangermanensis, ehemals in der Abtei St. Oermain dei 
Ws zu Paria, jetet zu Petersburg. Abschrift des Claromontanus 
gn den Uten Jahrhundert. 

,9'. AtigiensiSf ehemals in der Abtei Beichenau, spfiter in R. 
leHtiey's Banden, jetzt in der Bibliothek des Trlnily- College zn 
ftnihrldge, 13 Br. Pauli gr- lat. stichomctrisch aus dem 9ten Jahr- 
■Ddert. 

'O. Boernerianits, ehemals dem leipziger Theologen CA. F. 
fperner gehiirig, jetzt zu Dresden; gleichen Inhalts, mit lateln. 
iterliiiear -Version, Ohne Accente noch Stichometrie, mit begin- 
inder Wortahtheihing aus dem 9ten Jahrh. Aasgabe von CA. F. 
Jafthaei. 1791. 4. 

K. Cgprius iRegitiiBX), die Evangelien mit einer die Stlcho- 
„Ätrie nachahmenden Interpnnktlou, ohne Wortthcituns. aber mit 
i)centen, aus dem 9fen Jahrhundert, Scholz, ile codice Cyprico. 

leiaeii. Szo. 4. 

,. Regius 62. Die Bvangelien ohne WortabtheihiiK; mit ei- 
I Kreuz als Interpunktion, mit Spiritns um) einzelnen Accenteii, 
^1 9ten Jahrh, von einem des Griechischen vüllig unhandlfcen Ab- 
Blirelber. Qriesb. Symbb. crlt. I. 66. 
M. Re§ius 48. mit gleicher Interpunktion nnd Aecenten. die 
vneelien ans dem lOten Jahrh. Scholz, cu-rae in hist. textut 
V. Heidelb. 820. 4. 
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S. Vati, 



e Uvaugelieii)UiTidschrltt mit dem 



I Datum s4ff.^ 



V. fftosquensis, Uie Ew. aus dem 9len JUIi.. atif der Itibl. 
dar b. gyaaie za Mo^ut, vod Job. 7, S9, an verloren uiiil *oii an- 
derer Uaiid ergänzt, mit MpiritiiH, Acceiiten, AluatKen und beaaiii.'. 
Interiiunktioii , aber ohne WorttIi«lluitg, a. lUatthaei in ". An»- 
gäbe der E/v- ad Tkeis. et ad Timotb. , 

Z, Jlubf iiirTx^c. eilt Palimpsest des Hatth2n« aus den 6IM. 
Jahrhuiid. /»..u'/u, Aei.-i H^pei/- l. 132. Eiihhorn Um. \\,, 
59. Ausgabe von J. üarret. mui. 4. 

J. Sajigatlens is, die Ew. mit tnterlinear - VerKion au» daß 
gteh Jahrh. s. B«tli^ in den theal. Studien I83C. M. 465. S'ac- 
»fmile iBitieM Autographle vom demselben J'iii'. 1836. 4. Viel-' 
lewbt «iu tttuck des iloärneriantt«. -' 



S. S'9. 
Von gleichem Umfange, wie die griechischen Hand- 
schriften, und selbst von höherem Alter, aber nur mittel- 
bares Zeugniss ablegend sind die vor der Erfindung d«t 
Buchdruckerei gemachten Uebersetzungen des N, ~ 
Sie haben um so hÖhern Wcrth für die Kritik, at« 
meist höchst buchstäblich sind und sich oft, mit Auf( 
ruqg der Gesetze ihrer eigenen Sprache, dem Qeiste 
den Formen des Hellenismus anbequemen. Indessrai-J 
ihre Stimme nur in so fero von Gewicht sein, als ihre 
eigenthümhchcn Lescarten durch griechische HandachriTten 
bestätigt werden, und jedenfalls erst nachdem ihr ^V"^ 
TeKt dorch eine vorläufige Kritik gesichert und VQtf.'QQfl 
möglichen Verdachte einer spätem Veränderung nai^h jjur' 
gern Copieen der Urschrift befreit ist. ' 
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Darauf grfitideE BiGh der berkümmlicbe UiiterHcliied klte| 
^euer Uebersetzungen %. 10. Uie liierher ^liürigen .g^l(cit,|r< 
Sten bis Ina 9te Jalirliuiidert. 

Vgl. ühertiaiipt den 4tea Tlietl §. 27t lli 
tneftiKn gehrauchtcn sind die lateinischen, 

Bei der SaniniliinS von Varianten ans denselben Ist nl)erall iie 
Frag« «u berüdiBiclitigeii , ob. der UelMrnctser aas iem Ornndinie 
überseute und in sciuer Sprach» die Mittel Caiul., dn» TwUm «tt 
homnen Iren xa bicthen , oder ob er niclit der Deutlicbktft WiSV 
davon abweichen niusste. Vgl. Scftolz, Prolegg. L o, J, ,, ,j 
T ' lMtr«r« DelieraetBaingni (a. R. di« «rmenlacke') eind in T«T<M0M, 
nach dar Vnlgata veräadert zu sein. *'^ 

G. fl. Winer, de «su versioni.« nyrihcae AT. T, criNeo.eäJB 
ittitifviüKto. Brl.B23. 4. C. A. Brej/ther, de i4 t/wttm «VMf-^ 
irnUfitiae tafinar. In rritin fiitv habennt. Jgerstb. 8^4. 8. S. Uböil- 
banpt faiehaelis EinI, I. 359. -„r 



Eben bo all, und durch ihre UnmUtelbarkeit besonders 
iehtig, aber dabei leider nur sehr fragmentarisch, sind 
» als dritte Quelle anzurührenden Citate einzelner Slel- 

I in den Werlien der Kirchenväter. Sie sind uneritbehr- 

II zur Bestimmung; des Vaterlandes der cigenthümlichern 
•tallungcn des Textes. Auch in den Acten der Con- 
ien finden sich solche Bruchstücke der ältesten, jetzt 
Rorncn Mandsclirinen. Ueberall aber ist bei deren Gb- 

Rioli eine vorläufige Untersuchung anzustellen, ob JBiia 
rifitsteller genau oder nur aus dem Qcilächtiiisso citiren, 
»wegen die E^cgeten vorziiglicb wichtig sind , und 
nn, ob ihre Werke nicht in solchen Stellen durch Ab- 
tireiber oder Herausgeber nach dem vulgären Texte des 
,{X' vcräudert sind. 

^riesbach, de eoätl. evt>. tirlgetiiiniU. Jlirl. T}\. p.^ü/toit. 

fp.J-lTS. VkI. 11. 37. Vater. Spicil. Ohsa. ad usum PP. firiff- 

■Ui X. T. pertinenlium. Rty, RIO. 2 PP. 8. Schotv^ 

u fl. wciclier aitcli ein VfrKcIcliiiiss snlclier Väter KiU« 

oj'«, r. 134. F. Gll. Edel Collntin crilicall. J\'.T,^ 

Acti» eonciliomm ffr. laudinitur. Arff. 811. " 



ileag. t. t 
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§■ 851- 



'"Ja die niÖglichst vollkommene Lösung der Atirgabft',, 4 
^'jaeulestamcntlichen Textkritik von der Vollsläiidigkei)^ 
i' Apparats eben so sehr als von dem richtigen Gier,^ 
Hioh desselben abhängt, so hat sich die Geschichte 
IV g«<druckten Textes theils mit den Bemühungen 
JFGSttibrlen, jenen Apparat herbei zu schalTen, oder^t 
B kritischen Vorarbeiten, iheils mit der Verarbeitung 
Inribcn oder mit den Ausgaben zu bcschäfligcn, von den 
jedoch nur diejenigen zu beriicksiclitigcn, welche 
Texte eine neue Gestalt gegeben haben. 

Win liext der Uiilerschiod aivf«clien eiii< 
' «iiier 2um Betaut iler Tcatj^eacliichtc i 
N. T. 

1 ersierer Br^^kltinii! vgl. Jae. Le Loiiff, BihUofheea snct» 
Mkb» siillabos ftutiiirt« ifuerwm prior tertitii «. et «trai*mim 
Celt. rec. (Kd. ntvn. P. 7^3. 2 r. fol.) I. IM — SM. 

fUotkeca Sacra s. .Sj/Ualmii umuiUM ferme .v, -S. edd. et ner»*. 
.Chr. Fr. ßoeriier. L.709, 2t. 8. UUilMheca ». post Joe 
t/OÜg- " l^*- f- Daerneri iteratas cvros or4iHe dixposUd ernenn 
täht,'»tipri'eta, rontimiata ah And. Glib. MiisrK. Hall. 781 — 
1 roHi. in 5 Fall. 4. HoseniHüHer, Hajidii. für die Lite- 

H. T. 11 
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niw der l>il)l. Kriiik i>ii<l Ktti^nsis I. 278—421. Anoli Bibclliftt-A 

ioi^i: von rrivauainuliiDgcu, i6i4. I. 23 rigd. 

l>j \eUteret Oezlebaxm Mitl l*riileSfl. %. IUBB iiiqif. Wal stt^n 

rro'l. eil. Seirtler. )•■ 30» flyd. Griesback liist. eitilioiniui 

'.V r. In dem Musetim haija^inm It. 493, Dessen l'ruU'f^. 

zu K Auagalie von )796. und die Eiuleiluiigou , hea, KickkaVH 

■f. V. a. 1*48 — 320. 
ftfau iialeraclieidat 1] OriglDalaosfuabeii , die blas imcb MSH. fic- 
, maoht sind, eilHiones prlttci/ies. i} Neue necensioiwu, Ub- 

.)Ee~-'tiltutiKeii des Textes Hieb HJiiiJtchriFleu uiid anf kriltsoben 
- Griiiid»äUieu, mll uud oliiie Hächtilclit auf frühere AusKS-ben. 3I<H*' 
I oogiiiliouen , uaub ueuea UilfnaiUelii vcrbeenerle Au.''i;iilieii. 4) Ttxu, 

die BUK metirereti früheren Äusgaiieu ohue ueiie Uill'saillel cunpi- 

licl sind. 5) N^idiUrüclie. 

§■ 252. 
,,!,,rHau kanu lüclit in Ahtcäe stellen, <Iass schon die 
früü«sten Hurauegeber des N. T. eine wenigsletis ober- 
flächticlie Erkenritiiiss, Wünii nicht von dor Verunstaltung 
^eä Textes, (loch von der Versdiicilenheit dor UaFiilschrif- 
Uli tialteii, und in soweit auch eiuo Ahnung von licrAtlT» 
^abe der Kritik. Indessen war diese leUtere noch in ihrer 
Kindheit, und selbst die Uoliung, weh;lte man durch die 
Bearbeitung der Klassiker schon konnte erlangt haben, 
war geeignet, die Theologeit in dem neuen GcschaTte irra 
SU leiten, welches auf ganz auilerm Grunde beruhte unil 
mit aridem Uilfsmitleln ansgei'ührt werden sollte. Jäs 
dauerte volle zweihundert Jahre, ehe mau von (lenii uar 
sichern Umhertasten zu einem wi ssen seh afi liehen und, si«h 
seiner Gründe bewussten Verfahren gelangte. 

Für die Klassiker gelit in den mei'atcu FSIIen, iveiten i 
gern Anaalil der MSS. die Teslgestliiclilo ab, «-eiche In 
■"' T. dd« unenlbelirllch.ile Element der Kritlh ist; abgesebdt'VtÄ d 
'' beiden Klassen VOD HiUsniitlclu , welclie dort felileu. ' 

"'"" ' '■ ' ' ■ g. «53. 

'q^ "i, IJ.ft^r den Hindernissen, welche stcii ji| .i.diff _. 
l«iic»a Periode der Reinigung de» Texte» entgBg*n«telite(l^ 
i^ar 'die 'kleine Anzahl der zugänglichen oder benuKtcn 
Handschriften, und deren geiingea Alter nicht das grössic. 
Man wusste unter den voiräthigcn nicht die beste Wahl 
zu Ircß'en , oder war nicht gonuu in der Vergleichung, 
oder begnügis sich, die Lei^earten nach der Zahl darf^uel- 
Icii B» tuihtitaaoi), in welchen inan sie geruudvn IihU«.! iOm 
«Mngeitkäadiaebeii Veraioneo wareu deuiJUeisieU'Vcrsohl»»- 
Mii; -tliu:<WJclritglaoi| «k«iKiM)lwtiiättei< aliutfl jHifui äfian 
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di« au» Vcrlicsserung nothw«n(Iige Kemitniss von dem 
Gaugc der Vcrdcrbniss ging ab, ninf eine rlch(in;e VorJrtel- 
Inng von dem besonder» Idiom, dessen sich die Ajiijslel 
bedient liailcii, konnte gerade bei der liumanistischen Hich- 
luDg der Zeit am wcnigstcu aurkommen. 

Dazu recl>n« loaii die, alte Kritik ersetzende, WITIkfilir in der 
IUi<iehuiii; der Leseartcu der Torhandeneii AiiHgabeu; die Nachfäa- 
Mgkelt in der Besclireibuiig der geli rauchten MSI*, uiiit in <ter &ii- 
lliatio 4er Quellen einer aufgenommenen Variante; den Blatif;«! cliies 
r«jttcn Texte«. iiacA welaiiem all« Colialioiieii, aar VermeJdiTng der 
VCr^riirung, veran^lattet werden kojintcn, eudlicEi die UiiiDÜglicIi- 
keit den Aptisrat ^a übersehen. 

§. 254. 
Je mebr di^se verscliiedcitcn Ursacben zusaminennirk- 
t«n und je rühltiarer die daraus entstandenen Mängel wur- 
den, desto mehr war man geneigt, sich über die Schwie- 
rigkeiten missverslandcner Stellen oder durch das Chnos 
von Varianten fortzuhelfen, durch Conjectiiren, deren 
kühne Anwciulung bei den Klassikern oft schon geglückt 
wnr. Obgleich diese Auskunft in der Theorie nicht un- 
bedingt zu verwcrren ist, wegen der grossen Lücke arti 
Aufenge der kritischen Zengcnreihc, so vcriicss man si6 
doch mit Recht immer mehr, bei dem wachsenden Vor- 
rAtbe Euverlässigercr Hilfsmittel , und fand deren Anweo* 
(]<äng eben so wenig uoihwondrg in der krilisclien Praxis 
«ts r&lhhch aus dognialisdien Bünden. 

' ' t. d. ralcf.enarii oratio de critica entendutrice ia Tl.'s's. 
N. T. non adliibindii. Fraiieij. 743. 8. jp, J. S. r'o^ef, rfe coü- 
jecturae u.iii in frisi N.T. Alld.lfiS. 4. Uelier Caiijecturalliritik 
^ ii) Auifnsti's ?ii'iieil limiern. UI. 3J6. 
. JJaniHiluujiieu: t'ouieclureii über daa N. T, iUGrst efi'innnelt ^on 
ir. limiyer, aus dem Euftl. üliers. und mit Zn^iila.eii hercicliert 
TOii J. Chrpk. r. fichiilz. L. 774. 2 Ti). 8. Kürzer am Endo 
Tou Knaji/i's N. T. Eluzeln noch Biidtrr bes. von holiand. Pbito- 
logeu a. Iiei naseniiiälteiilcc.'U. Z73. 

Als der Conjci:lur bedürftige Stelieji fflhrcii noch Eichhorn 
V'ifV.'32ll) u.i fifhott CS.ä760'ft"! Jolt.l9,a9.J<7ffiiftr^). Aer.2.9.io. 
,11 'Uü deriVülketliatittoti mi Rtrsiclreii wäre- 2Pelr. i ' 
„-,«•0 .nolJ Jtcii (iiiioi rfiri toiro. Gftl. 2, ■ 
., i/mgüiyS-ti^at' zu ündcrn, viel). Jb<;. 4, t 

!!;,■,!!, ' . ,■ s- 2ä5. ■■'!' 

i-'i'1)orh sott ungoachtct aller dieser, vielleicht unver- 
ItttdUelten, Hissstäjtda, deriluhm derer ninht gesrlimälert 

tsräfdanv^ ^^'«t«beidiejer»ten>l8flhritte in dieser mühcvol(«n 
MIm «Hl«Biv4HyiWK!'i'fii08*a"iiluhn gebijhrt ziniächst den 



ria^llri.l .f.-- -l\-. ■ ... . , 

•tnhisciltni Cklehrten , -welche unter cter Leitung und narlt 
dem 1' laue <Ies Cardinais Franz Ximenes de Giaiioro», 
ilrabisclioff.s von Toledo, das grosse conii'Unensiaeii« 
]^i)>ul\verk bcsorglen, worin zum ersten ,Male das gric- 
thisciio \. T. begrifien war. Der Text dieses letzteren 
floss aus nielircreii, weiter nicht beschriebenen, doch je- 
denraJls selir juugen IlaniUchriflen, scheint aber den ihm 
später gemachten Vorwurf, zu Gunsten der Ueliercinstim- 
fiiung mit der Vnigata verändert zu sein, koUm bu ver- 
aiencn. 

Frfliiere Driinlie unbeiliiHeiiclfr AhschiiiKo s, lieE EtchhorlCVf 

?48. Schalt S- 166. Adler Im Bcpertor. T. 18. 

Die Palj-gtolte des CardiiialB Ximeiics (a. Rnfteinn. I. c. tK. 

879,1 hegaiiii mit dem uüter Mitwlrkimg das Deuietrin» IHii;»* vd« 

treta, Aiilouins v. Nelirissa, Jac, Lopca deStiiOica, ii. Kam. Nur 

««« da Guznian l>erauF<KeEelieiieti N. T. , welc^liea den 5. Band lillr 

det nnd vaiii lO. Jau. Iäl4 datirt iat. Das ^aust Werk in 6 IfuL 

war 1517 vollendet und wurde 1520 aiissegeüeii. 
, I Hm. iJ. ü. Hardt, memoria Ximeiiü. Heimst. 717. 8. Seb. 

SetiiiiUer, de biOliia iiutyglottU comiittiUnsibas. tu-joUt. 7fa.*r 
VardäuJitisuHS des N. T. diircli Wetsteia a- Semler. Sli'eit- 

■*1itlfteii Bwlucheu diesem u. J. Mel. GOtze (1764- 1770.) \|;l. 
-■ J. H. Weither, Nacliricht von den SCrefiii:lieiteu ülier da* Aii- 

■eheii der comiitut. Aui-galie des N. T. in Walck's ncne^ler He). 

«esali. IV. — Jedeofulis Ut die Stelle 1 Jch. 5,7. aus der Viil- 

^la lieräber^ekoainien. 
I < ' WicderhoU In den meisten spfiterii katUolii^clien .\nsgabeu, bii 

■•Ol onatre Zeit. 

< fv-i : §. 256. 

Ehe noch dieses Werk ausgegeben war, halte der 
ihälige Baseler Buchdrucker Joh. Frobeu durch den be- 
rühmten Erasraus von Aotterdam eine besondere Aus- 
gabe des N. T. besorgen lassen, welche olinc gchörigo 
Vorbereitung und, als ein Kaufmannsgeschäft, lliiohlig 
gearbeitet wurde. Bei grösserer Müsse, doch ohne bo- 
deutcndcn Zuwachs an ÜilFsmittcin, besserte der Ileraus- 
gt!D«rian dem Texte in jeder der vier folgenden Ausgab^, 
welche sämnillicli wie die erste denselben mit seiner tig- 
nen lateinischen Uebcrselzung und mit AiunerkungeU' be- 
gibt e«. 

ivarcu zwei junge Basler Codices (Bt)> !■ 

üiicli einer auderu tfic. E/iii. 1.) corrl^r'i 

Filr die .^iiolirtlj-pse Ww 



er jiur einen CodCK, dem das Jctj«(e Ülatt fehlte (A|)Oc. 10« »^ li^' 
V>iuik'«'Ve|-«f, aus'der.Vutf'nta'ct'st mefutHSiin i»iij>»' 
Titel «leiten miil'tl nilteei und ilielirere Kircüeiivater. 
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n. 1S19 rnl. An 400 Stellen verändert. Qaelle toq Lnthera 
Uebersetz^nK. III. 1522. mit efiitgen V&rtoiUii mm der Aldinf« 
«then eAderiiit nitd znm ersten Hftle mit 1 Jol». 5, 7. IV. 1527, Jtjn 
,, iDud wieder uach der iiier suerst Iwnutzten Complutentis fcrUndert, 
lies- in der A|ioc. iiud mit der Viilgala. V. 1535 fast biosee Wte? 
Ucrholaii);. Erftsmiis ganzer Ap|iarat bealand znletst in 8 AlSSi 
und 3 PP. Rosenm. l. c. I. 375 llgd. 

§. 257. 

Wälirend diese bciilon Originalausgaben an mehreren 
Orten nachgedruckt wurden, bemühte man sich an andern, 
durch Vergleichung neuer Handscliriflcn das Geschäft der 
HcJnigung des Textes iveiter zu führen, wobei jedoch 
immer eine der frühern Editionen zu Grunde gelegt wurde. 
Dies gc schal) von Franz Asulanus für die Aldinischc Druk- 
korci KU Venedig, von Simon de Cohnes zu Paris, be- 
sonders aber von dem gelehrten pariser Buchdrucker He- 
bert Esticnne, welcher die Schätze der kunigliehen 
Bibliothek, leider nicht mit grossem Geschicke, dafür auä- 
lieutcie, wobei ihm sein nicht minder ausgezeichneter Sohn 
Uoinricli thälig au die Hand ging. 

RIoBse Nachdrücke der Comiiliit. sind die Plantinische» xn 
Antwerpen (vou 1564 — leiü siebeuAA.) nnd die Genfer meint bei 
P. de la llouviere Cvon Ie09— ig32 fiinf AA.) u. n. a. 

Kachdrilche der cruen od. der audern ErsNmlsdien A. sind ilher 
swaunig Basier AA. mis verscJiiedeLieii ODicinen (1514 — l&8a>.. 
' Das M. T. des A.iatamis («ig. der 3te Band einer gr, Bibel) 
Venedig ISIS ful. ist ein aus unbekannter Quelle geänderter EraS' 
mhi-her Text. Au»i beiden gemischt sind die Hagenauer \w^. 
1521. 4., welche sonst für Lnthers Quelle galt (Rosenm. 1. 280.) 
. und die Kudidriicke dieser leütteru zu Strasburg (1524. 1534.) 
'bei Wolfg. Kfipfcl i.CejihalaeHn'i. 

" Text de^ S. Colinaeua P. 1534. 8. ist ans H SS. eelir 

'■tferliessert , kam aber »'egeii der vielen Ketierangau ulclit In Aiif-> 

Stephanui: 1546 u. 1549 in 16. (0 mirifiram-} aueebllcÜ 
Druckfehler. Aliscknug der beiden Hdd. priucifies mit weui- 

tn apneiwi&ea. 
_. iil P. ISäO toi. (Ztegiu) der Text fa»t unverändert aus der Stet) 
ritrimn. A. uiK den Varianten s 15 Handschriften and der ContjH.% 
f »TfcrSitHren v. PP, wurden nicht verslichen. ' ' 

"*'*lV-'«en. 1S51. S. Erste Aussähe mit Veraalithellung, 

üauhdriicke der einen od. der andern älephani^clien A. Uni r. Sah« 
r( iil Paris, hei 0/fori« iri Basel, ani-h eini;;« »pälcre hei 
Jf ilrj»/in.'/er da-ellift, bei Wgchfl in Prankfiln u. Huhmu, ;>ei 
iLyocgelin in Leipzig, hei Crinpin in Genf, her Pi-n.sr horier 
Pp' Äiiricli, »mn Theil mit vermehrtem Apparat. 
h,.lV9 AnMw;pnf,^fBÜ;i(totte;(;B>,Wia^ 
, tMt,nach,E^.afl,fl»,,W4,f*>flp]l!PBffA^W.ff4WSlP-,.-.,,,.. i,„t 
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•J^'^ÄWifie kritischen Sammlungen des jflngern Estienne, 
Üi^ölchc dieser auf Reisen betiächllicli vcrnieiirt halle, in 
^c Hände des um die Kirche «Verbesserung in Franitreich 
Vt^rdiAtitcn 'FItcodor de Bi-zc kamen, so liess auch die- 
Het chic Reihe von Ansgaben mit der Vulgata nnd seiner 
fll^tmen Ucbcrselzung erscheinen, in welchen indessen dor 
Stcplianisrhc Text nur änssorst seilen verändert wurde. 
SSt fing auch an, die mor][icnläiidischen Versionen zu vor- 
J^jchcn, und besass selbst mehrere früher unbekannte sehr 
Site Uaiidschriften, entbehrte aber allen kritischen Takt 
ättd seine beigefügten Anmerkungen, worin er oft ciue 
aridere Leseart vorzog, die er auch in der Uebcrseteung 
befolgte, haben das Werk nicht gefordert. 

Gedruckt Lei H. Sleylinnus in Genf. fol. I. 1565. II. 1582. ffir 

diese beiuitale er Cod. D. Km. und D. E/ip. die Pcschilo uu* In 
'derAfi. eescli. inid den Br. an die Corintlier auoh die arabUcli« 

Vebers. 111. löSO. IV. 1598. Dl« Zahl der MSS., uelclie H, SU- 

phaniig verglietieu hatte, Inllef steh jetzt auf 30, 

Darnach sechs Handaaggaben mit Ueza's Uebers., Ganf tSSS — 

leil. 8. bei Steilhangs, und Kwei bloss grIecMech. Das. 1576. 1587* 

forma titln. 






§. 259. 
Durch solche willkührliche Mischung der Lesew 
vurden die zalilreichcn, meist von Unberufenen für unl« 
nehmende Drucker besorgten Ausgaben einander i 
unähnlicher. Das mehr nnil mehr gefühlte Bcdürfuiss 
festen, atigemein angenommenen Textes wurde zuletzt der 
Gegenstand eiucr geschickten llandcUspeculatlon) VQO 
cliei sich die, dem Geiste freier Untcrsndiung ci\lt 
detCi Gelehrsamkeit der Theolugen des 17lca Jälicltun 
täuschen Hess. Die Leidiier Bucbdruckerfamdie ilet, 
Kevire kündigte ncmlich ihie durch Reinlichkeit uiiä 
reßtheit . d«3 Drucks ausgezctclui^ten )Iuudausgabei 
glücklicher Keckheit dafür au, dass sie den von rai 
Itoh recipirteu Te.vt enthielten und so wurde 
wirktieh. . 



E4/1. Elxet^irifiiiiie, 
in ferjii.i miuari et niaiim. 
Lei-eurtcti an." lle:^, und jui 
Per IKTau<;:elper i.-l ui.l.Ekn 
I6ä3 iienrit dfn Text <i 1, om 


eil 1G24 zu Leide» und Ani«WI 
Utr Text aua .SYf/.A. III. mit ^0 
wciiieen Abweiclinngeii von hei 

iit sciiliel'en. sdio« die xwHtt 

IEÄ71S rtrceptiim. ■ ■ '" 


Wieilcrholl iiTilpr andern \ 
Arg. 6.»j ti. UGO. 4^ J. Lei 
eins. L. 72S. a. 5. Cft. S 


0!i Morin P. 628. J. ff. Hake 
säen. Ultr. 693. 8. Ch. Reifi 
kättyen. L. 741, ii. Ö. 
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Wia Dun das Festlialteu an diesem Elzevirischcii Texle 



itidf und wohJ meist aus Uoberdru^am Wechsel, eur 
hrthodoxio gehörte, wandte aicli der Floiss der freier for- 
lebenden Qelelirten desto eifriger auf die Vermehrung utid 
ftjisbeutuiig des kritisclion Apparats. Es war gerade kein 
j^aliaden, dass die obwaltenden Vorurtlieile dieöftern, im- 
Dei noch voreiligen UmgcstaKuugea des Textes hinderten: 
M wurden mit grösserer JUusse und wachsender Reife di^ 
iohätze aufgespeichert, mit welchen ein glücklicherie« 
Ifthrhußdcrt in Irischor Kraft ein vollendctcreB Werk he- 
innen kouiile. Die kritischen Vorarbeiten von Brian 
Falten, dem Herausgeher der Londner Polyglotte, Eticnne 
e Courcclles und John Fell, BischoIT von Oxford, eröS'-> 
AD die Ueihc der imiucr bedeutender werdenden Uuter- 
^Wtiugen dieser Art. 
: Dis N. T. der Loiidiier Polyglotte (T. S.6.I657.) gibt aas- 
tet VJelea andern auch die Variftuteii aus Cod. A. und machte fast 
xuerst die sätninO. mori^enlAiidisciien UeberHO. KiigäiiglicJi , wovtfu 
i(tolf) noch nicht verglichen waren. Step hau lach er. Text. 
\i.Bi.'Stepti. Cvrcellaei. Amst. «58. 12. Cund später uoch 8 
nal] dognatisch verdächtigt. Bosenm. I. 315. ElzevIrUcher Text 
mit den Variaiileii aller Hauptau"sabcn n, einiger Uandacliriften. 
etl's A. ohne dessen Namen Oxoii. e theatro «heUtoniano 675. 

K. fflgle so dem Apparat der licldca vorii;eii iiocli die gothisflie u, 
a ptlictie Vernioii und hatte überhaupt plus centttm MSS. et vem. 
frie der Titel nagt. NaclidrQcke Oxf. 703. fol. von .T. Grsgürgt 
1.607. u. 702.S. V. A. Hm. Franclie. Elieu&IIa EUev. Text, .i 

8.861. 
Ucherzeugt von der Unvollkommen heil seiner Lei3ttin> 
h, las sich der alternde Bischoif unter den Jüngern Ox- 
yitst Theologen mit glucklichem Blicke einen lüclitigsen' 
s, dem er die Fortsetzung seines Werkes anver-' 
tfite. John Mil! setzte sein ganzes Leben tlaran, Aet 
hik immer nene Hilfsquellen zu eröffnen» und den waoh- 
Weu Vorrath von Lesearien zu sichten. Aus seinen 
'Vr^i^sigj ährigen Studien entstand endlich kurz vor seinem 
Tode eine Ausgabe, welche durch den Reirhthum und «lis 
Anordnung des Materials, besonders aber durch den er- 
sten Versuch einer Geschichte des Textes alle frühem 
verdunkelte. Gleichzeitig trat «tue h ein Laie, Qcrhard von 
Mae^trichl, der Syndicus von Bremen, mit der ersten nocJi 
ziemlicli unvoUkommncn Theorie der Kritik auf. 
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Steph. in. iiill Prolfiig. [bes. geilmckt ed. D. fitilthen, Bea.^ii. 

4,1 bciiiiUtc ausser vielen [iCiieu Haiid^clir. bes. die orieiitt. Veran. 

,.i1Lh:id#r. iiBuli der Ist. Uebcrs. iii der Polyglollc) uud PP. u. bracb» 

ihf der YariflKteii auf 30,000. .,i. 

]'',' Geceu ilin P. irAilfi«, ejranieu nar. leetl. j. MtliU 'Mil, 
",,710. fol. Vgl. aucü dcD fulg, §. , .-, 

, Ucrlmrd v. M. slcUte schon l"06 
'.s- aiil', lim die Variiiliicu an 
mit Fell's Text 1711 ~1 
>'(_ed.'G.I)!r.M.lf.. d,ti. Gerfl. rfe 1 
l^ijliif 4» vortaelirl. Kritik iers. durcl 
l«.g..,iU)d jin .4/1/1. crit. Cjih. Mttli, 
■ "'. lectitiiiitivs. Amst. 709. 8. 



II einem Speciuiea iiora« AL 
boutHicileii. Hit »nd w «^ 
73j. 8. godfiiclileq Ausgoß 

n'eniiel im Onmtiiin jfrdff. 
Pf äff, diss. dt gemMäv. 



Noch einen Schritt weiter ging der schwäbische Tlieo- 
log Joh. Albrecht Bengol. Obgleich aus dogmatischer 
Aengstlichkeit zum Kritiker geworden, wagte er ea doch, 
eiae o^uc Recension des Textes zu geben, welchen er nach 
kritischen Gründen aus den besten Lescarlcn der gaDg- 
baTsteii Ausgaben zusammensetzte. In der Anhäufung des 
Stoffs haUo er nur eine kleine Nachlese zu hallen, aber 
er griff dabei zuerst die fruchtbare Idee einer SondcruDg 
, der Zeugen nach Familien auf. Seine Theorie, und mehr 
noch seine Methode, wurden von den Oclehrlen, seine 
Neuerungen noch heftiger von den Unn'issendon ange- 

■j ' JV. T. Ha ailornatinn tit teartus probatarum fä'Ut. ntedtUlam, 
Dl margo vatiantium lectt. in suiis clasits dtstriOiitariim delfCbiM, 
" apiMtatus subjarietns eriseos sacrae contfieii'Uum Hinaiii et ~ 

-'. riluffl erMheat, inaerv. J.A. Jieagelio: Tab 734. 4. tteh^lii 

n-1'.war ciir erster, 1731 elii zn'eiter Prodromus erscliien 
' 'Er nalim ketne Leacact in d«n Text a 
''' Vfo iii einer Aus|||;abB vorkam, ausser In ■!( 
parutua d'BCiitift imc Ufe iiiicrcMaautcn Vi 
'<"'41KMu gHit der Hand nur oiiic Auswahl, d 
"'' 'SlaijScu getbeilt. 



Gegner BeiiKPla: iVetstelii, Peoleiiu, ed. Seml _ 

Ch. Bett, michnelis. Ir. -le riir. N. T. lertiimibfis. Hai. 74C'i 

! Sai/ilei- ad »-ejilenit mellox eritiro». }>. 167. etc. Me 

_ fiiqjeiMQlirifteii Beiig«i9 Birnl In. üohi ApimT. ed. Haric atrsedruekt. 

■ . I Geffiit ili« Alt, wio B. II. Mitl ilie Orient. Ver*s. liCiiDEzIeA: 

«iA'*,l!j iw .uÄrfsisüAViV ilßioilii jiA3((ja'ti:j.i4ijilÄ.aJ 
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^^' «■» §. 263. 

Um dieselbe Zeit, doch mit weniger befangnem Ma- 
the,- begann auch Johann Jakob Wctstein, eines 
Predigers Sohn von Basel, seine kritiachen Arbeilen über 
das N. T. Er halle wegen verdächtiger GlanbensmeinUn- 
gen sein Vaterland meiden mfisseii und bei den freisiuni- 
gern Arminianern zu Amsterdam Aufnahme gefunden, aber 
auch hiehcr folgte ihm sein schlimmer Huf und hinderte, 
dass der auf Reisen gesammelte und durch victjährigeii 
Fleiss verarbeitete, altes frühere an Reichlhutn übertref- 
fende Stoff sich zu einem neuen und reineren Texte ge- 
staltele. Er musste sich begnügen die bessern Lesearten 
als empfohlene Varianten nebenher einzuführen. Seine 
lUängel sind nicht gerhig, doch fordert die Billigkeit, hei 
seiuen Leistungen nicht blos das zu erwägen was er that, 
Sondern auch das, was man ihn hinderte zu tjiuu. 

X. r. gr. edittonis recpptae c. tectl, rar. codi!. WSS, eaitlatiüm 

, aliaram, venionuin et Patrun nec noit commentario cett. Amst. 

}3I. 7ä2. 2 tom. I'ol. Diitei; dem SlBpliaiirsulieii Texte etehen die 

'-' Vurlaijtcu , welche W. iu den Text aufgcDOmmen hätte, 'wenn er 

■ 'Trtie B&nä gehabt. Uanmter die Qlirigeii. 

Die yfalegiimena , welche eine vollgtSiidlge Uebernicht des Ap- 

panilM gellen, ci-xchieiien SDlion 1730. 4. atioDym; dahn vermebrt 

,,: iVai' den eiuzeiiien Theilen, nnd in Aiiliaug die Theorie unter detu 

Titel: Aitii>ta4tersioneii et caatioaet ad exaiuea vur, lectt. nc- 

' fessariite. Jene bea. edirt voti Semler mit Aiim. und Za^&tSim- 

"''iiSi. 8. IHeae iieii.'t Aiiderm von demseliieii als: Wetstenii H- 

belli ad crisin et interpr. N. T. 766.8. Vgl. Bosenoi. I. eil. 169. 

Seine Verdienste licstelien liesoiid. in der genauen BeBchreilini^ 

'" CS' 248.) Ii< Vergleicbnng der UaudscbrifteR, aucli vialer neuer, nnd 

JUelJersH., worunter jetzt auch die phllaxcutaiiiKclie; «eine Sdiwäche 

l^fsr eüi Mangel au hrit. Tiiltt, «in Vcrnrtheil eegeu die lat, >Ver- 

TliÖD und was rait ihr ^usainuienhing nnd die KicIit-AufuahiBa des 

■ Famllien^j'sleniB. Gaiia einseitig aber i*t: Ordlnis theol. Jlasi- 

KoUn's'><>'i declaratio de !V. T. ^'etsteniano t7I)7. aijgedruckt in 

»Mtr-Bibt. haffana lU. 1. 

'DB» Test, Wie ifiti W. hatte geben M-ollen, liesa ir. Bowi/er 
P(>kH Denduii 763, 2 t. 8. (nnd noch 2 mnl) drucken utid am Kude 
die Varianten bes. Es waren deren 334 meist nuerlieliliche, die 
ja^gfic, nicht inbegriffeu. ' '' 

§. 864. : , 

, Allen bis hiclicr aufgeführten Ausgaben des N.' T. 
:nau genommen, ein «nd dasselbe Prinzip zum Griln- 
■l^, welches noch dazu oft sehr mechanisch angewendet 
yf^irdjc. Alan ging einfach darauf aus, die relativ am nfeixj 
1 eten beglaubigte Leacart überall vorzuziehen, sei es,'i^aagH 
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man die Zeugen zählte o<1er abwog. Der grosse Um 
Schwung der Ideen in der Sicn Hälfte des 18tcn Jahrli^l 
derts blieb auch für diese Wissenscliaft nicht ohne ] 
fluss: die Kritik durfte freier hervortreten mit dea unj 
weisbaren Ergebnissen dos ungclieucrn, aufgehäuften]) 
terials. So entstanden in dem Zeitraum der letzteu sect 
zig Jahre vier neue Rcconsioncn des neu t es tarne [vtlieix 

Textes, je zwei am Anfang und am Ende desselben, ^ 

wohl Viele dafür hielten, eine blosse Nachbesserung aJH 
berkömm liehen mochte ausrcicheu. 

J.S, Seniler war ancli liter der Pförtner für die Stil 
. neuea Ideen und flyaleme. Er griS Beugels Gedanken von deit ^A^ 
miUpu der Zeugen anC uiid bildete daraus, mit iiiigeHCliicktem J^fla- 
drucke, das Hecensioii eil System. S. aeiiia Auegaben der tteideu 
Wetsiein seil eil Schriften §.263.. ferner s. Vorbereitiitig zur theol. 
Hermeneutik. Hatl.760flgil. 4St.8. zum Tlicil auch a. Paraptira 

Weitere Beiträge Eiii/elner zur Vermeliruug des Apparats 
nen von liieraa füglicli übergaugeu werdeu. 

§. 265. 

An der Spitze der neuem Kritiker steht J. J. Grie£ 
bach, weiland Professor zu Jona, welcher die Idee <' 
altern Recensionen weiter verfolgte, historisch und ( 
matisch zu begründen suchte, und darauf ein Syst 
baute, nach welchem der relativ allgemeinste Texf'i 
Vbrzug erhielt. Er vernachlässigte darum nicht .di6 i 
tionelle Abwägung der einzelnen Lcsearteu, wcswei 
auch der Text in seinen verschiedenen Ausgaben sich ii 
gleich blieb. Eigner Fleiss und neue Vorarbeiten ' 
Zeitgenossen Stellten zu seiner Verfügung den grösatA 
RritiseheR Reichthum, der noch jo einem Heransgebeir deij 
N. T. Üu Gebote gestanden halte, und die Nalnr gab ihw 
die Mittel, ihn richtig zu verwenden. Von ihm schreiM 
sich das günstige Vorurtheil iier, welches noch jetzt C 
Meisten für dio alexandrinisch- occideutulisclien Leaeart^ 
hegen. 

1. Libri N. T, historici (.die drei ersten Ew. sj-iioptiHcli. 
774 teil- 2 t. S. II . IS. T. gr. texUtm ad ftdem coifd. verss': Wf 
recennuit et lect var. adjecit J. J. Grleshack. Bai. 775. m: 
a t. S. Die ziveite Hälfte, die znerst ersohieu, ti;e1iörte eli^entliolti 
..tcbea au L III, Hol. et I-vnd. 796. S06. 2 f. 6. mit vergipbrleu _ 
Apparat nach Malthaei, IHreh und Alter, und mit Prolepg, ftb 
die GescIiicIiCe dea Textes, Plan der Aufgabe, Tiieorle der Kril 
nnd NeoMnulBtar der USU. IV. Pracbtuu^galie. L, SO3-I-807. 4 t> 
fol. e. selecta lect. var. V. Uauilauagabc. L. SOä. 8. u. 6., ttiK 
wauigen, durch Zeichen bcurtlieillen Variautou. VI. 13er kritisch- 1 
"A; dritte Bearbeitoiig dai-ch Dan. .Schulz. Ib. I. 827. 
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, DasDi Curarvm in hisl. teaftits epp. Paulinarum Spec.l. COpfi. 
T-Jfti Sumiiolce criticae ad siipiilentlas et eorriffenila» i<arr>i<K 
^,.lei:(ioJiwit collect ion es. Hai. 785. 793. 2 t. 8. Meleteaiata da 
»HuslU N. T, recensiontbus , al)gedriicht in s. Coimnentarius ci%t 
Hctts in textvm gr. A*. T. Jen. 798. 8J1. 2 t. 8. (uarollendeot 
in coaicibua IV. env. Urigenianis 1371. iO/ip. T. /.) 

ß. on[er9ch[ed eine occldenialI»che Rec. bemerklich durch Olos- 
■ene., eine aleiaDdrlnische, mit §:raiiiiii. Correcturen, a. eins Iten- 
.stanlitiopolitanische, die Lcsearteu dar anderu misclicnde. Hat 
mittlere sei eine eigeutl. so zu ueimeiidc Hecenäiau oder ab- 
sjclill. §;e[elir(e Bearlicitiiiig den ttxtea gewesen. Da.9 Zusarnrnsn-- 
ilimmeu der beiden erstell war von dein grössleii Gewiclit. 
H« (/ CEiiil. Th. I. Ze A. B. 126 flgd.) verbesserte dieses Sratem 
'' dnliin, dass er einen allen iinreceiisirten Text (_fxi!aai; Koiv^'i von 
■*I|k1 wirkliehen Rccensiauen durcli Lucian, ßesychi«s n. Oriffenei 
"tOtorBcliIed (§. 241. 244.]. 

^,„ Pie^ea System ist aber in allen seinen Formeu, nnd somit aach 

^^ lu B. Conseqnenzen für die Kritilt, aufgegeben, ivegen der selir 

'"itikneel haften hi.stori sehen Nacliweisnng niid der Unmöglichkeit, ir- 

^^ giend ein reines Denkmal einer solchen Becens. aufzutreiben, KOm 

Theil wegen -der sonderbaren V(iraiissetznn|>en , zu denen es ge- 

. »wungen hat. ». Bertlioldt Einl. 1. 316 fl^d. Eichhorn IV. 

X60rigd. Dav. Schulz, Proiegg. ad ed.III. Ch. F. Matthaei, 

•flltei- die sog, Ileec, welche der Herr Abt Bengel, der Herr J». 

iuvenil n- lind der U. GKEt. Griesbach in dem Texte des K. I. wol- 

Jfn entdeckt haben, h. S04. 8. Gabler, Praef, ad Ofip- Gries- 
achiit.il. 
)en GriesbacbschBii Text hahen: N. T. gr. et tat. ed. H. A- 
hott. L. SOa.S. n.ü. Synopsisevv. ed. de Wette et Lük-^ 
. S. et l.md. 818. 4. Äjmo/.ji« evv. ed. Maur. Röäiger. 
I' Hut. S29, 8. 2te Ausg. 839. 8. 
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§. 206. 

„ ,1 Einen uneiullich laiiUeloserii Weg schlug Griesbach's 
Jb^tiigeter Gegner ein, CUrist. Fr. Mattliäi in Moskau, 
;d0r ^m Besitze von ellichcn und hundert noch nicht colla- 
il^^irtcD llaiHiscliriUeii, mit Uebergchuug des ganzen übri- 
^jl Apparats, aus der gegenseitigen Vergleichung der- 
selben den relativ reitislen Text herziisicllen h»fl'tc, in so 
jern ihm alle VerunsCaiLiingcn desselben mehr oder weni- 
,f^ aus dtmi Eindringen von Scholicn und Glossen envach- 
~ift sehiciieii. Nach dem Valerlando seiner Quellen war 
inatürlich, dass sein Text der jüngere konstanliiiopoh- 
lanlsch« wurde und von dem Elzcvirischen sich wenig eat- 

■' ^l,~X, T. (efgeutlicli bwuU bes. Titel nach den einzelnen BGcbern) 
1 ffr. et Ittt. (mit der Vnlgata) ex codit. iiiosi/iiensibus nunquam nu- 
it»tiei»wtiJtirti» emeudarit , rar. tect. aiUmadov. criticas ei schn- 
tia gr. ineäUit ädjecit et ed. Ch. F. Mattkaet. BigaJSi— 766. 




in_ 

tlt.B. U. mofia grleclii.üch . mit den EiUliallachen D. a. Kspiietu. 
^j-iiaiarieii n, Kirclientectioiieb. WM. 803 flg<l. 3 t. 8. 

Er tbeiUe «^eiiie MS!<. in roiid. perpelttos, Lectionarien nud Cüiif. 
mit Schülfeti Lind Versioneti, and fand den reinslen Text in den 

~ ersten, d«it inler[intrrte>cti;n in den letKlereu, Maiigelhafti'gheil die- 
nea Syiiteins nnd dtcAsr ftliltel. Siehe Michaelis Bibl. 20, lOB. 
21,20. Neue ItÜtl. 1, 207. 2, 162. Eichhorn Oihl. 2, 306. 

.Her. reine Gewinn üieHcr A. liRHtelit nur tu der Cpllalion. Um die- 
, eell>e mnchtei) sich yileiclizeitig verdient: 

iV. IT. gr. ad Codicein Vindobanensem expressam t'ar. lectl, aäd. 

' Ff'aiic.'C. Alter. Vicnitae 78S. sq. 2 t. 8., ans mehr nte 20 
Wtthcr' MlUN. m» einigen nnch vernajhltts.sigleu Veras, mit hüohst 
unhavrekiec Uiuriclktuiie. Michaelis L c- d, 122. Eickhom 

,,». p. 2, 102, 

,1 . 1 Besonders , alMjr dio drei von der dälii*chcii Hegieriiug anseeeL. 
t^ polelirten And. Oirch , .^«1-. C. Cl,r. Adler und D. Chf. Main 
Tiniter, ivelclie »iiitcr andern die ilalieniiClien und BjianlsciiSn'B 
blioliiehen und dio nj-riBcben UeiierEelzutigen anslienteten. QvMUii 
tvMtgetia gr. c. rariaatibus a texta ISteiihniii] lection,it>af .t 
ed. A. Birch. Hufii. 78S. Fol. ii. *. iiitMil rortsesetzl. vU% 
riantefl kantu aber beaonders heraus. EtcMiorn I. c. 2, IW 



'^. Zu bincm ziemlich ähnlichen Resultate, doch , 
eiDCm andern Wege, gelangte in der neuesten Zeit J.J 
Augnsiin Scholz, Professor zu Bonn. Den UnterschM 
der Familien anerkennend, doch in der einfachsteD Fa| 
Biing und ohne die l£utliat des Reccnsioucnsystema, jrol| 
«V sieh an diejenige hallen, in welcher sich der Te.\t nG 
Ifttiv am wenig.stcn geändert linlle. Die grögsle Uobcr*' 
einstniimnng fand er bei den Zeugen der byzanliiiisclieii 
K^milie uud bei diesen glaubte er auch voraussetzen zu 
dj^fcn, dasB ihr Text durch geographische Verhältnisse 
l^egiinsligL, .bis in die ältesten Zeiten hinaulVeiche^ 
- iV. ]*. gr. textiiiii ad fiäeiii terlium criticorum reeensuit, lactU- 
tmtn faiitilias subjecil cojiius crHicu$ aiididit J. M. A. Scholz, 
t- 830. 836. 21, 4. Dajin die neiselnscltreihniiK Ca- oben j. 2l4.j 
•'Ciirhe tritUae In hUt. texlus evv. l. IL Utidelb. B20. *. lind die 
'Froleifometut. Der< Apparnt ist durcli lliu (fiusserlicli) noch um ei» 
I Drittel vcriiielirt tvordea, 

,-.eetn FamilieiisyaleM s. ohen $. 245. ttnerwicsene VorausseUuil- 
ge>\ si|i(I, dass der byeautiii, Text der^cliie sei, wie der trüben 
^leinasiatisctie. das» derselbe nicht eben mit dem a]ef. $icb vejr- 
'^[«Aitlrat, Bild dass iiiir der alMandriiilache verdei-bt worden' Ist. 
^•Vgl.'Vatir im klrchenhlKt. Archiv 1824. I. Gabler, pruer.'^d 
y^Ofip.ÜriitbaehUM.Ti.TiW. '•'• 

„V ,'•,.-■. S-268. ■ '■"' 

", i'^AjiB if'eUesten aber entrerntc sich von dem früher ge- 
wöhnlichen Texte Carl Lachmann, Professor zu Berlin. 
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rBfei der Üumöglfclikeit, ileri firspt'nnglichen Text jo wie- 
der zu llnilea, weil es an gleichzeitigen Zeugen fehlt und 
die Abwägung dei' Lesearien nach kritischen RcgeJu ein 
mclir Echcitibai'us als sicheres Mittel ist, glaubte er, es 
Ueibe der Kritik nichts zu thun übrig, als den relativ 
ältesten Tdxt herzustellen, welcher mit Hilfe der vorimn- 
denen Denkmale ermillclt werden kann. Zu diesem 
Zivecke bedurfte es nur einer sehr geringen Anzahl von 
Handschriften, und ciwa ihrer Vergleicliung mit der la- 
tein'tachen Version, oft aber auch, wo die auaerwäliUien 
Kcugen ihn im Sliehe Hessen, eines kühnen Entschlu«so8. 
Keine Ausgabe war aber auch geeigneter, als diese, dero 
vulgiren Texte gegenüber, die unbeschreibliche Willkühr 
in ein helles Licht zu setzen, mit welcher einst di(^ Ab- 
solireiber zu Werke gegangen sein müssen. 

' iV. r. gr. ex rec, C. l.nchmnnni. Ed. .stereol. Berol. 831. 

i, i)azu: ßeclifiiii^liurt iilier s. Aii:<ga1)e ile» \. T. in den flicolag, 
Isnaieu. 1830. IV. 817-813. Vgl. Eheiid!)<<. 183:£. IV. 861. 

Der Text uttherl •'ri:[i dein Gricabadiachen , Hofern «r clienfalla 
Ule liynauliri. t'uäil. hcfehinl , alJelu er etitrcrtit sicli n-ieiler voa 

lemsclbeu , M'cil er die voi'|>ezogcneu streiig uud CDiL^cqneut atleia 

Sfbjgl, uud nicht die Le^earten uacli irgeud einer Tlieorle dis- 
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Pj'^TVähl'end diese vier Systeme nicht nnr vdn gWläf-^ifl» < 

1 Ge^ichtsptinklen ausgehen, als welche ' äio'frQheftÄ^ 

tiKer geleitet hatten, sondern auch einander selbsli 

ftf'öder weniger schroff entgegenstehen, heben Meb— 

e es vorgezogen, das Geschäft der Verbesserung &ri 

icta alten Texte in bescheidener Stille und mit JlCissi^' 

ger Ueberlegnng fortzuführen, ohne sich irgend ölnet' 

glänzenden Theorie zu überlassen, deren Ergebnisse zu- 

■leUt eben so tuisichcr wären, als ihre historischen Pt&- 

^"^aeu. ,Und in der That konnte bei der Masse derHilfs- 

ittel und der verhältnissmässigen Uowichligkeit der imi- 

Lea Lescarten eine verständige Beurthcilung der einzelnen 

Rffh ihrem Innern Werthß, eben so wohl, als nach ihrer 

Ifeefn Gewähr, vollkommen auszureichen scheinen. 

.^ ^, T. graece recoynaoit et iusiyiUor. lect. vor- subjecit G. Ch. 

%»9pp. H«(. 797- i t. 8, SteAu»);. eWX, mit Unredii v,cf,ea der 

irefDicIieu loterpuiiktion belobt. Daraiis ali^cdruckt; A'. T, SFriifit 

Miat. ex rec. Knafiiiaiia ad], lect. var. Griesbachii et Lachmanni 

- - - - teschen. h. 832. 8. 

f^^i "Hl («xfiim Griesbacliii et Knappü d^niio re<:oanQpit delectu 

tarytm.'adnotatione erit. et exeget. et tiidicUüi^tkari''j[' S.tv. 

PYt-tki: Hat. Ki. B. ' ■ i nedaduriow 




JV. r. gr. rec. J. A. II. Tittmann. Ed. eUreot. L. 828. !»■ 
a. ü. recogn. A. Unhn. 1840. N. T. graece et lat. ed. F. A. A4. 
Naebe. L. 831. 8. Da« N. T. griechisch n. deutsch von H. A. W. 
Meyer. Gott. 829. 2(. 8. iV. T. 31-. ed. C. Gf. Gl. Theite. Ed. 
»tereot. L. M2. 16. 

H(erb«l eine Uelier^iclil der vorzüglichsten Canones der ratio- 
nellen Kritik. 

■ §. 270. 

Also hat sich auch die Geschichte des Textes 
in zwei, durch die Niilui- der Sache geschiedene, Perio- 
den getheilt, welchen, die Stelle der vorbcreilcnileit 
Epoche vertretend, die Geschichte der Aulographcri vor- 
angehen musste. Die erste Periode iimfasste dio 
Schicksale des geschriebenen Textes , sowohl nach seinen 
äussern Formen, als nach seinen Mcscnltichcn Bcsland- 
theilen, und die Geschichte halte hier die Entstehung mu) 
Fortpflanzung einer Menge theils willkührhchcr, thcils 
onwillkührlicher Veränderungen nachKuweisen , welche 
Rltmählig den Text verunstalteten und welche wieder au»- 
BUBcheiden die Kirciie weder Lust noch Mittel haue. Die 
Eweite Periode urafasste die Schicksale des Textes 
seit der Erfindung der Biichdruckerkunst, eine Aufzählung 
mannichfachcr Bestrebungen, jene Atisschcldung zu voll- 
ziehen. Wenn gleich das Resultat dieser Geachichle. is^ 
daas ciue Herstellung des Textes in seiner absoluten Hein- 
heit unra&glich bleibt, so tröstet sich die Theologie damit^ 
dadurch keine ihr unentbehrliche oder wiclitigo 
Wahrheit berührt wird, und fahrt fort, den Text, seinen 
Jileibendcn und iinverdcrbten Inhalte nach, zur Belehrung 
und Erbauung der Gemeinde dienen zu lassen. Diese 
Beine wesentliche Bestimmung macht das In- 
teresse der Geschichte der Ueb crselzungen. 
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Vierter Tlieil. 

-CM^liIcbte der VcrbreUung der lieiligen i! 

"'■'"' ISf. T. 



§.271. ,jj 

Die schnelle Vorbroitung des Christen thnni»! 
10 dem Jahrhundert seiner Entstohung war ledigticfa dti* 
W'Crk der apostolischen Predigt, und der Begeisteninir^ 
welche dieselbe bei dem am Glauben verarmten und nach 
geistiger Nahrung verlangenden Volke erregen iniiaate. 
Schrift und Bücher halten keinen Antheil an dieser er- 
staun lic listen aller Erobcrmigcn. Die Unterrichts weise der 
ebristltchon Glaubensboten machte dieselben überflüss^. 
und vermöge ihrer Beschaffenheit nrid nächsten Bestim- 
mung koimten sie nur da von Nutzen sein, wo die neuen 
Ideen schon Wurzel gcfasst hatten, 

Vcrgl. olien g. 23 flgd. §. 163 flgd. Acitere Vorliaiidtungcn fifceP 
^ 4Ie Orsaclien der schnellen Ansbrellnng des ChrigtcDlliunis Walch, 
^nouexte ReliKiDJis-Gcecli. VIU. 89, Q. B.0sian4ei' in Stand* 
'h Archiv IV. 331. Mail dar( hier iito vergtsseii, daaa gerade 
■ der nläclitigslo Trieb zLim Evangelium von einer Seiee harn, wel- 
che alle mchrift am ersten eiitlKhrltch machte, von den escbalolo- 
gisclieu Erw-artungeu. (,%. 28.) 

§. «73. 

Wenn diese Umstände die Verbreitung der apo- 
V'ltolischen Schril'tcn schon in dem Kreise nicht be- 
g J^ünstigtcn , wo man dieselben unmittelbar verstehen konnte, 
^ 10 mussto diess ausserhalb dieses Kreises noch viel we- 
niger der Fall sein. Wirklich drang das Christenthum in 
ILänder, denen die griechische Sprache Fremd war, und 
Lfrclche es aufnehmen und behalten konnton, ohne seJnw 
IWhhftUcheu Urkunden zu bedürfen^ ja seihst ohno sie zu 




{Rennen. Dioss gcscliali zunächst überall, wo die soipid 
ftohen Mumlarlcii gesprochen winden, und in ftticn TJifl 
Uta des Reichs, wo die Landessprache aus den Slödljl, 
gewichen Mar, und sich auf die Dörfer und in die Qffi 
birge geflüchtet hallo. 

Noch lrenae«s ad'-, haer. III. 4. Hjiricht von vielen barM- 

rlachen VOlketn, denen der eiauliB an Cliristos ohne Papier trnd 
' Tinte Ina Höre K^schrieheii sei, Paiitaiius iEiiseb. 5, 10.] f^JÜd 

bei den Iiidiem irii Jemen?) den Matthäus im Original. 

' WBE*a der VerliSItnisse iu den Inlciliischen Lflndeni vgl. naijh 
"f. 38. Das längere (le'-Ielien des Ueidenlliuuis nnäserliattt'der Släaia 

(Paffi»!«'""'') i'^t übrigeus uicbt dem Maugel an UebersetKu'u- 

geo ziizDisclii'eil>Eii. 

§. 273. 

So wie die allgemeinere Verbreitung der nontesta- 
mentlichcn Bücher erst durch die Einführung der Kirdicu- 
forlesungcn verniitlell wurde, so entstanden auch U«bor^ 
■^«tznngon erst in Folge dieser zum Uedürf'nisse werden- 
den Sitte ; und da die unmittelbarste Wirkung diaier 
iBtztern die Entstehung des Kanons war, so lässt sicli 
•rwarten, was auch durch die Geschichte bestätigt scheint, 

is alle Ueberselzungen nicht mit vereinzelten Schiiftcii 

ftich befassten, sondern mehr oder weniger vollständis^o 

• Ct*™'^l'"'n^" derselben zum Gegenstande hatte». DlO 

Ueberselzungen sind nicht älter, als der Kanon, und d* 

. zur Anfertigung desselben das Christonthum nirgcuils 
hinkam, wo das Alte Testament nicht in griechischer od« 
l^amäischer Sprache hätte gelesen werden können, »o 
Qisst sich weiter .sagen, dass die chrislüchen Ueberselauij- 
gen heiliger Schrillen nicht vor der Verbindung beider 
Sammlungen entstanden sind. 



§. «74. 

Theils durch jene Sitte, Ihcila überhaupt durch den. 
Zustand der VolUsbildung und des religiösen Unlerrit^ii» 
kam eS) dass die sämmtlichen alten Uobersetzungeu ci~. 
nen mehr oder weniger officicilcn, kirch liehen Clta- 
rakter erhiellcii, entweder unmittelbar hei ihrer Abfasfluiig 
und absicbtijeh, oder doch dnrch die Macht der Cnistä^ae. 
iJäs Volk "selbst lernte die heilige Sclirift jm^ Ajjfg'oineljipo 
nur, wie einst in der Synagoge, so jetzt iu de^ |tirt^ 
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:ennen , und zwar so weit sie ihm vorgelesen wurde. 
Die Ueberselzung erhielt alliuälilig den Kan^ der Ui'-a 
schrift, und (lese wurde zutctzt vergessen und oft selbst! 
von Priesleru uuii Halljgelehrlen argwöiinisch jener liiut-" 

DasB in de» Bcliöiieni Zeitea (besouders der griechischen Kirehd) 
UfjtL dis f^en privatim iu der Biliel laaen, soU und kann awar, 
S^h dcD Zauguisseii eines Chryeostomus , nicht iu Abrede geetejlt 
^«rden. Niclits desto weniger darf heliauptet werden, dass dicaa 
■ncht so allgemein ivar, alü ein einseitiges polemiecliea liiteresso 
Irrtif Es«, üesch. der Vulgata. S. 6 fJgd, Walth abeu S. Ifi7,j 
W'il^ratellt, und dass eu jedeuralU eiuc sclm'iudeude Ersclieinitug 

Ansfer den gewSlinlicheii Isagngisctien Handb&uheini v^ Qivf 
itra ülier die alten Uelierüetzungejil : Riehard Simon hisi. 
vernioHs du X. T. Hott. 690. 4. Br. W/itton, biblicus apparatu», 
JXig.tilS. ¥a\. Unter dem Titel: In bMia polyglotta prolegomentt 
' Buthe. L.777. 8. Lt Long », oba« §.251. FafiTicii 
'•liothtfa graeca. T. IV. h- Kllies da Pin, Diss. prclimi- 
ift*«. P. 701, 3 (. 8, n. e. Seinler, Vorbereitung «iir Herme- 
WR». ^tes .St. Micliaeli», trttetatio de vor. lecliOtUlitM N.T^ 
<fH^74»- 4. noseniaüller, Uandhuch der Literatur dM bibL 
:;|ilf. II. IU. G, 
■jj-glopauic u. *■. 
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, Art.; fliheliiberBetaun^u in der UaU- 



j. , ^US Soledum kircliliclicn GcsiclitSpunkte betrachtcfJ 

C^ie GescIiicIUc der Literatur dieser Uebersetzungcic 

^jganz anderem Interesse, als nnch der bisherigen, füc 

F Bedürfiiissu einer miihscligen Kritik berechneten Dar-s 

«luiig-. Wie der Qlaubc die Christenheit zu einem groS-j 

^Ri Volke verband, so scliicden die Spra.cheUj welchff 

•Wan ihn sprechen, lehrlo, dieses Volk in Stämme, untf 

mit joder neuen Uoberaelzung loste sich ein Glied von äewi 

früher fcstgehallcnen Mittelpunkte ab und ging seinen ei-f 

genen Weg der weitem Fortbildung. Die Hömerspracha 

vf«r, wie die politische, So die kirchliche des ganzen 

Abendlandes geworden, und dass sie es blieb, war nicht 

die letzte Ur.suehe der Festigkeit und iiinern Einheit der 

|JMeinisclien Kirche. Im Morgänlamle, welches ohnehin 

" " »I zu. dieser Einheit erstarkte, erwarb sich eine Provinz 

fi der andern mit dem ilir nuindrecht gea;ac)iten Dibel- 

rbe die grossere Unabhängigkeit j leider zcrriss dadnrcti 

Pt tüiyichc zugleich die letzte Faser, niiUeist welcher sie 

fti eitieth begünstigtem Boden geistige Lebenskraft hätiV 

Tnöjprin inögen, 

. Schwii^KgclieiCeti und DuiikelkGiten In der C^eKbiphta d^altn^ 

l^k.'ftir-ofFeut. Üebms. , '" "''•''"' ''■" ' bb« 

iLvw.T.' ■'■ ■ '■■ '-If-M-J -Mn ,^m 
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iurtssiätle des Cl^ 



ff< ■:: % »6. 

V . Am frühesten vod allen der Geburt 
fltcnlhnms tiälier gelegenen Ländern besass Syrien jenes 
Abzeichen unil Unterpfand christlich -nationaler Oesittutig. 
In seinen tiürdlichen und Östlichen Stadien war die VolkH- 
spräche dem griechischen £roberer nicht gewichen, und 
einheimische Regierung machte Edessa zun Millel- 
punkte einer, wenn auch aQ Umfang beschränkten, sy- 
risch-christlichen Bildung. Gewiss schon im 3len Jahr- 
hundert winde hier die Bibel in der allen Landessprache 
gelesen; fromme Unwissenheit beiheiligto sogar die Apo- 
stel lind ihre Gehilfen hei der Uebersetzung, und diese 
wurde die Gnmdlage emer reichen und lange blühenden 
theologischen Lileratnr. 

Chronil; r. Eilesm aiifi dem Syrischen (l'ci A.sstiiittni bibl. 
Orient, l.) übersetzt in Kichhovn's Reperl. l. 199. Tpli. Syf. 
Bayer, bialoria osrhoena et edeasenä. Petrop. 734. 4v 

Jofi. Sim. Assemnn'n Orient. Bibliotheh {Born. 1719 sciM- 
IV. Fol.), oder Nach Hell teil von Bj-risclieii Sciirlttsldlern , im Am* 
zog von A. F. Pfeiffer. Eil 77e. 2 TIi. 8. Voigl Gaubjk 
Neiieu Hepert. III. a58. Hoffinann in Beftholdfs JwA 
XIV. 225. ' iM 

Abweichende Mcinnneen vom Alter Diid Ui'i<|irLinü:e der syn^dj 
Cei) ersetz II HR hei den Frühem, z.B. in der Vorrede >. ~' 
ADRgibe, bu Ridtes C». natcu) S. 2S3flgd, MichaeHa:4 
- -fc3M. 

§. 277. 

Sie ist in allen ihren Theilen nach glücklich gewäU 
ten Hilfsmitteln und festen, auf Treue und Deulhclllr 
abzweckcnden Grundsätzen gearbeitet, 
nicht blos aus einer einzigen Feder gcflosseu sein soUl 
wiewohl dieses für das Neue Testament wenigstens' u 
nehmbar scheint. Die syrischen GotlesgelehrLen, obscboÄ^ 
Trio ihre griecliischen und lateinischen Brüder an ge- 
schmackloser Allegorieensucht kränkelnd, nannten sie 
voller Ehrfurcht die Peschito, d. h. die einfache, dein 
klaren Wortverstande allen Prunk mystischer Deutelei 
mfernde. Auch blieb sie, mit ihrem beschränklern Kanon, 
6a.s Gemeingut aller Sekten, in welche sich bald die sy- 
rische Kirche spaltete, obgleich die Polemik hin und wie- 
der einzelne, das Scluilgezank untorsiülzende Lescarten 
einzuführen sich unterfing. 

Uelier den KuiiDu der Pefchito b. §. 180. Verscliiedelie ErklK- 
irvweu diftse« Nameim. Für eine McbrUeit der UelierseUer it» 
N. T. Rtinimcii u. A, mchaelis. Huff, lie IVelte , Dertholdt. 
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KrlHsclier und exegetischer Wertli derselbeii. Boynen, krff. 
Erläuterung des Texten des K, T, nun Jer syt. Ueb ersetz uns, I36I 
'Sgd. 3 St. 8. Winer, de usu versionis syitneag K. Ti caute 
fiMttitiiendo. Erl.8i3. 4, Iteusch, Sgriu interpPes cum fota« 
ff. T. gratco coUntus. L. 74l. 8. JW. Weber, de usu r«r*. Sur, 
fi. T. hermeneutico. L. 778. 8. J. D. Michaelis, curae in 
^ — 1. Syr. ActuKin app. Goett 755. 4. 



,. , J^agabeii des N, T.: von Moses von Marden nnd .416, WiA~ 
imanstadt. Wien 555. 2 t. 4. von Mt. Trost. CStlie» 622. 4^ 
•Hron Xea. Ou^Air. Hamb.6e4. 8. Tun J. Leusden a.C. Hchtiaf^ 
'9»^d. 709. 4. von der en^lisulieo Bi beigesellt! Chart. London Slrfc •i, 
■aelative Volietändi^icheit derEClben. S. überliaupC Le Lonf l. VÜt, 
,JBirr, orieut. Bilil. 11. 433. , 



§. 278. 
— Dem streitfertigen Muthß der später» Tlieologeti 

b^nte eine üebcrseLzung nicht mehr genügen, welche, 
Eitalt diplomatisclicr Genauigkeit in UcbertraguDg der Worte 
sich Kii bcHcJssigen, siniierklärend auftreten wollte. Da- 
her lieas ein eifriger monophysitischer Bischof , Philoxenus 
KU Uierapolis, gegen das Jahr 50S durch seinen Chor- 
bischof Polycarpus eine neue Ucbersetzung des N. T, aa- 
ftrtigen, deren Vorzug eben jene an der altern vermisate 
■Wönlichkeit sein sollte, weklic aber nicht für den kirch- 
lichen Gebrauch bestimmt gewesen zu sein scheint, wie 
bh aus den kritischen Zugaben und selbst aus dem er- 
:ea Kanon »chliessen lusat. Zu einem noch höhern 
kde von ängstlicher, am Buchstaben klebender und da- 
rdi spracliwidriger Genauigkeit brachte diese phiioxe> 
tnische Uebcrsetzung ein Mönch, Thomas von Cliarkel, 
>Alexandrieu im Jahr 616. 

' Dem Pol3'Ear[)ii9 sollen die vier hleiuereii katholischen Brtefk 
OgehSren, \i-elohe Ed. Pocuelie LrjdcneSO. 4. Iieransgah. ». 
tlehttorn Eml. IV. 440. Daa Uehri^e i»t jedenfalls verlor^u; ^ 
!>'Der Reeciuiion des Thomas Cder sog. charklensischen} (>oll aiH- 
hkOron die Apohalygise, welche L. üe Dieu Leyd. 6'i7. 4. druk- 
«n liess. M. KivMiorn ü. 458. Docli herrscht liiciii grosse 
r«r«c|ii«deiilieit der Ansichten. Mit beiden Scliririen ist seitdem 
i diu Ausguben die Peschilo vervollständigt u-orden. 
'.JDie gapze cliarklensische üebersetenng ohne die Apolialypae ga^ 
" . White OTford.l77B~lB03. A t. A. 

G. B. Bernstein, de cbarkleasi X.T. transliitione siiriaca. 
"rat. 837. 4. Vcrgl. Slorr in FAchhorn's ile//*rt. Th. Vl|. 

KiekaeKl Brtefnechael Th. I. Dessen Orient. Iiilil. Th. XVU. 
2. XTIU. 171. 
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Kritische Zeichen and Batid^lossen beider RecciiKiuticn und sire 
tttte ErhlUrung derHelben. Uagewiaslieit In Betreff der Persoa d^ 

Andere prol)lematisc1ie eyrlache Ueberse. Michaelia EiiilelL 
I. 434. 

§. 279. 

Im südlichen Theilc Syriens, in dem schwer heim- 
gesuchten Palästina, dessen übel berathcne Ccmeinden 
einst den schönsten Zweig aposlolischer Literatur ver- 
schmäht hallen, entbehrte das Volk, sofern es nicht grie- 
chisch redete, lange aller christhch-biblischcn Erbauung 
iu dieser Form, bis, vielleicht kurz vor dem EinTaK der 
Araber, v^enigätens die üblichen Kirchenlectioueu aus den 
Evangelien, das genau Unentbehrliche, in die verwilderle 
aramäische Landesmuudurt übersetzt wurden. 

UelierBClfsiitig, Sprache uud Bchrift eatäeckte Aäler in einer ein- 
xitien Haiid<mhrift zu Hom. S. Michaelis orieut. BIbl. XIX. 125. 
Aäler's Heise S. 119. uligedruckt. 

Ueber §.276—279. fiberliaupt: Andr. Müller, Sj/mholae ■» 
rtacae. Berol.ffTa. 4. Oloe. Ridle», de Syrlafarum N^\Ki^ 
^liiRtisl iadote et itsti (in (fefitenii tibellis erit- eä.:S.fatU 
Hai. 166. 8.1. Olo. Ch. Storr, obas. mper JV. T. oer**-« 
eis. .stuUff. 772. 8. Jac. G. Chr. Adler, N. T. rersiimes 4 
Caf Simplex, pkUomeniana, et hieroiolymitana denuo «xrfMiMJI 
ffdf«: ^9. 4, Andere .Schriften nnd ein voilstüiidiges Ans] ' 
VerzeichiiiaB b. in Boienmütler'a Uandb. 111. 91 — 131. 

§. 280, 

, Nicht viel später als Syrien erhielt auch Acgyp.lS 
jene andere Wiege der alten Cultur, seine eigne Bjh 
fibersetsung. Nach dem Sturze der Ptolemäer hob sieb, 
freilich nicht ohne Spuren der langen Knechtschart, die 
alte Sprache des Volkes wieder, und mit ihr bald auch, 
doch langsam, das Chrislenthum zu vorübergehender Herr- 
schaft. Am griechischen Schriftworte festhaUci 
zugleich für des Volkes Belehrung sorgend, las die Kir- 
che ihm in beiden Sprachen die heiligen Bücher vor, und 
in verschiedenen Mundarten, je nach den Provinzen. Abet 
liuch aus (lieser minder glänzenden Periode seiner Ob- 
schichte haben sich nur unvollständige Denkmäler erhalten. 
Kopti.^che Spraclie und Literatur. Streit über die Ableilniig dei 

Saiiieua. S. Quatremite , recberches svt la langue et talM. 

tte l'Eggfite. P. B08. Codtees gtaeco-coptici. 

WbidK, »DO 4er Sg^pt. BilieinijorsetKUng , tu den Kieler BeJ'f' 
-■III. Munter^ fibor du Aller der kopt. Ueberselzui^a d« N> 
u irefit..iHiJKtc*4Ar,i»'« Kbl. iv. i. 385. 
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t. Nieder äjo'pt'^'i« CMempliiliscIie) Üelier Setzung des N, T. voU- 
Btandig voll i>. Wilkina. Oxf.7i6. 4. 

. S. Obu-agyplifcheCSaliidischOIlelierB. IHäiiter, de inäate y.T. 
verfionU Sahidicae. Hafit. 789. 4. Kragmeute der Epp. daselbat. 
Andere Ton MingareUl, ans den Ew., von Georgi, It'oide ■. 
Bichhorn's KUtl. V. S.U. 

3. Von der suj^. liascbniurischeTi Uebers. , Dber deren Vaterland 
nouPi gastriiteu wird, Frajjineuie der paul. Briefe durch Haget- 
bretk, H»/^n. Sil. 4. 

§. 281. 

üeber diese beiden ösllichen Miitlcrländcr hinaus hat- 
ten frühe schon muthigc Apostel den Weg zu entfcrDtern 
Gegenden gefunden, zu welchen hellenische Cultur nie 
gedrungen war. Ucreila im 4ten Jahrhundert brachten aie 
aas Evangelinin am Nil hinauf bis in das fabelhafte Ae- 
thiopien, und schenkten der neugegrüudoten Kirche bald 
auch alle heiligen Schriften, welche sie wohl nicht ohne 
Beihilfe der ägypiischen Erklärung der fremden Sprache 
anpasslen. Aber von dem belebenden Verkehr mit der 
öbrio;cn Chrislenwelt ahgeachniilen, hat die Predigt nir- 
gends kümmerlichcro Früchte golragen. 

Einheimische Sagen über den Bibelfilier.setaer Aba Salama (Fru- 
' IJv«?) bei Ludotf hiat- at^hioplea. Francof.mi. fol. (I.1II.2.) 
' oononenfariuK ad- sitam hiit. aelh. 691. fol. Lacroxe, 
\ Christianisme d'Etkioeie et d' Arininie. La Hnye 739. 8, 
Vertcliiedene Meinungen über Alter und QuelJen dieser Ueber«, 
■ ~ n, de Psutterio aethioi>ico. L. 825. 4. S. 2—8. 
r^ude|ii);raphtsche Literatur bei den AethiO|iiern S> 192. 157. 158. 

l'Och, £ara u. s. n: 
Aasgabeuveriseichnian I.eZ.onff I 127. lt0J!«nfn. Handhnch UI- 
— Dazu jeizt ein N. T, der Londnor Bibetiteselbcliart B27< 4. 
Kritischer Cburakler and Fehler der säDimll. sur Brilik beDutD- 
in Ausgaben. Gescbicbtlioliea über den Dialekt Ghee^, 



§. «82. 
Syrien schickte seiue Boten in alle Länder längs dem 
Eupbrut und Tigris, Au den Quellen dieser Ströme, in 
Armenien, regte eich zuerst das Bcdürfiiiss nach einer 
dem Volke versländhchen Uebersetzung, und die geistli- 
chen Führer desselben scheuten keine Mühe, ihm diesen 
Schatz zu vcrschafl'cu. Mit dem syrischen 'l'exte «tpEi 
nicht begnügend, brachten sie vom ephesitii scheu Conci- 
lium (431) eine griechische Bibei mit; junge JUnnner wur- 
den nach Alexaudrieu gesandt, siob Sprachkeuntuisae 2u 
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'M^S?Ben'''ti«S"Wo'Waffl entllich durch Melirert, Mesrop I 
der Spilzc, der Oas Alpliahet dazu erfinden mnssle, und 
mit Hilfe der Peschito, dlo arnicnisclie Bibel zu Stande, 
auch liier der Anfang einer VBlerländisclieii Literatur. 

Quelle: Mosia Chorenensis Äi,(. nrmen. edd. H'hislQH 
.ff***.; Lo/iii, 736. 4. Vgl. /.flcroae S. 281. 

Mesrop'x (Mieariih'a) Gelii>ri>ii uarcn der Patriarch Jaaak, Jo- 
. Btph iealiienaiai nud Eauäk iJoh. Ekelensis'). 

Verdacht einer Veräniierung nach der Vulgata liu 13tBii Jaiirh, 
and bei dem <ii Kiiropa 166(> he^or^tcu ereteii Drucke, adi^eleliut 
Anrcb Ricli. Simon, hixt. des i-ers. p. 196 tuiB. t'.iclihorn 
Kiul. V. 76 flijd. JDagegen: Lacroze bei Beausobre A'. T. 
Preface 1, 170. 

AuBgalienverKerchnisB und Literatur \ie\Lel,ung I. 136. Ho- 

tenmüller Uaiidli. 111. 78. i:j3. Neuere Uitieldritche zu Venedig 

-iCÄ, ''«»'«'■Ol. Bredencamp, iibeV die ariiicuisclic liejjers. in 

zi^f^om's flibi. IV. eas. 



Weiter hinauf in die Tliäler des Kaukasus drnng das 
Chrislenthum von Annenien aus, und fieorgicii, daa 
alte Ibcrien, die Hauplprovinz des spraclieiireiclica Lan- 
des, erhielt seine eigne Uebcrsetzung im 6ten Jahrhundert 
Ihre Frühesien Schicksale sind den europäischen Oäleto^ 
ten unbekannt gebheben, und ihr Einflusa auf die geisUgk 
Bildting dieses fernen Erdninkels lässt sich jcixt notii 
nicht ermessen, da kaum erst die Waffen und der unor^ 
miidcle Forscherfleiss denselben wieder zuganghch ge- 
macht haben. 

r, C, Alter, ähcT esDrgiaiilsche Literatur. Wien T98. 8. Nenit 
Brosset,'ia vielen Anlairtüen des Jöuriiiit iisiatique. 

Ceber die georglsciie (eiiilieimiscli: grusinisclie) DibelülicrsctziiPE 
s. Eic/ihorii in s. Bibliotliek I. 153. 
1 Verliälliiisä derseibcn in den Ausgaben zur slawischen peber- 

§. 284. '■, ".'j; 

Oh in diesem Zeiträume nocli andere Ösiliche Ltindw 
mit oder zu dem Evangelium die Mitlel orhieltieii, es'iii 
ihrer cigcritliiimhchen Sprache vorlesen zu h&ren, davon 
ist nichts bekannt. Die rhetorischen Ergüsse griechisfihei 
Kanzclvorlrage können hier nicht als historische Zeugnisse 
gelten, Unil ivenn auch hin und wieder, in einer auf e*^ 
gbre Grättzen beschränkten Mundart, in der Bibelübero^ 
Kbng d'cr Keim «rner nationalen Geistesentwickltlng 'Mfl"*" 
niodor^elegt gewesen, er musste bald von dem wehslA 
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fipaenden Andränge des arabischen Volkstliums erstickt 
"^werden, mit wciclicjii auch für den Gegenstand uoserer 
deschichte eiue £poche wichtiger Umwandlung herctu- 
bracJi, 

ChrysostomuB (um 400.} hom. I. in Joanti. ^vyoi xal Aiyv- 
Ttiiot Koi "ifiToi xrii HfQiri'i xal Al&Sones ritl fiijpia titija c9yit 
ftls fk" ioni'iii' fiiiaßäXXovli; ■yXiüttai'.,.. tfia^oy . . ,, VgE. U^ia, 
' Sl. in Malfh., hom. 5. in Acta. Euaeb, de laadibtts Constan- 
tlni p.m2. Vales. Theodoret de nat. h07n. serm.5. Anattasl 
'^Sinmifa in Hoäego c.22.: fy loTsye^ftfiaai tu» o^ yXmoaiii' xa. 

^ucli die fi.vriRclicii iifid afi-ili am' sehen Uebcrsetzitngen verdniiken 
ja iiiclit eiiilicimiscber Pflege, sorideru euroiiHbclier Wixs'>Cä''r *'"'b 
Hetliiiig. 

§. 285. 
Denn bald nach dem ersten Viertel dos 7ten Jahr- 
liunderls ereignete sich eine jener in der Geschichte Asiens 
glicht seltenen Umwälzungen, welche die Gestalt eines 
ganzen Wellihcils verändern. Diessmal war es aber keine 
TJhnliche Völkenvandcrung, kein gemeiner Erobonings- 
^: ein neuer Glaube erhob sich mit SlurmesschneHe 
^^rtto« den Trümmer[i eines atisgclcbteo Heidentbums and 
U»«rfluthete -auch die weite» christlichen Ländcrstrecken 
tHiOsten, wo unter dem Drucke der erbärmlichsten por 
"" lohen und theologischen Wirren alle Begeisterung er- 
«chen war, und wo die dem Chrislcnthume verheissen^n 
«üolite der bürgerlichen Ordnung, der Cultur und des 
«tiopal reich thums noch nicht halten reifen können. Die , 
Kirche gericlh noch einmal in die Knechtschaft der Feinde 
I^Kteuzes, und diese landen sich, ihr zur Schiua«0} 
tnerlich stark genug, sie unter sich zu dulden, ', ^^ 

§. 286. ' • . 

Viele, verlockt oder eingeschüchtert, wandten sich 
lern neuen Propheten zu, Alle aber, so weit das Schwert 
les Arabers gesiegt halte, musslen allmählig die Sprache 
h.Siegcts gcgeii ihre anguslammle Hedeweise eiplau- 
d igii. Die l'olKik der Herrscher, die Unge schon ger 
ilillie Verarmung der ällern Mundarten, d"^ frische Kralt 
'.-S«höiie der neuen, vereinigten sich, diese zu der 
isiti verhreilelsleu zu machen, welche je den Verkehr def 
leiiKChen vermittelt hat. Die syrischen und ägyptisphqa 
briiden verlernten ihre Muttersprachen, welclio pul9t?$ 
ir Dooh in Bibelbiichem zu lesen waren, UJid, hiei; ^ 
Iwili^ das schwindende KrhlUciTdcr Priester wuüdoil", ,., 
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Die Beweise fär beide $§. liefere die Pro ran gesell lu ti te , zam 
Theil nuclt die Gesclii<^lite der tiior;;eiitiludiiiclieii Sjirauiieii und Li- 
teratur CK- B. vnti W/tht, L. 784. S.f, aud die SpecialgeachicMe 

über die morgculäudische Kirclieiigesclilchtc. 



§. 887. 
Es mnssten daiicr arabische Ueberselzungen der 
fariiligcii Bcliriften gemacht werden, wenn die Vorlesung 
sieht zum blossen Gepränge werden sollte. Bis auf Mo- 
JbKinincd hatio keine bcBlanden. Juden und Christen, vom 
^ei«hea Verluste der Volltslhümlichkeit überrascht, hat- 
ten ein gleiches kirchliches lledrirfniss und wetteiferten in 
der. Afbeit. Hier ist von keinem Nalioiiahverke, von kei- 
nem. durch die Kirche überwachten oder ihr von oben 
entpfolUenen Unternehmen die Itede. Wie nach den Or- 
pbn ihres Ursprungs, waren die einzelnen Versuche ver- 
schieden nach Umfang, Quellen, Mtlfsmitleln. Wenige 
fragten nach dem griechischen Texte; die alte Landes- 
übersetzung war den meisteo die nächste und geschalz- 
tßH^ Quelle, die wahre Urschrift; und da das praktische 
L^ebea aich schneller an die neue Ordnung gewohnte 
die' schwerfällige Gelehrsamkeil, so musste oft nocJi 
alle Schrift der apucu Sprache dieiieu. 

Für vormDhammedaniaclie Ueberas. , uaiueuttich anch des N. 
, enUclicideii aicii Uug I. 422. Schott p. 608., Ecliwankend' 
Nichaelis 1. 442. DB^e!;en a. Bertholdt 11.649. iiud 
S. 138. Die, weiiu aiic(i-iiiiverbüri;te, Sage, dass die Araber > 
640 den Patriarchen Johann aufforderten, die Kvaiigelieii bvl 61 
■etaen {Asaeman. III 2. i>. 599.) siaUiSt jedeiifailB ffir die 
Ünieruug, dass vorlier die» tiicbt geschsheu war. 

Vom N. T, Bind gedruckt — aueser vielen liaiidechriftl- üeb«' 

f>etzuiigeD — 1) die Evaihgü. (Rom 590. Fol., im Jf. l'. arab. ad. 

Krpenii. Leid. bl%. 4. und in der Pariser und Loudiicr Folf- 

.gl Otts) iu verschiedenen üeccnsionen, Aof dem Urtext. Glob, f\ 

,^ ^torr, ^e evaagflUs: araiicis. TM. 775. 4. 

'^. i2>Pi^ i^brige^i »oliriftea hef Erpenlus ans ier Peschito,'Bo 

lUe'se reiclit. Die iu dieticr feldsaden Briefe ans unliekanniaa 

"•^S. jWicftft^Iis curae B. §,277. 

■■'"&i Die.iellien und die Apokal. in deu Polyelolleii , aus dem 
icldst^iien, nacb Hug und iJe iVeCte; aus der PeschilOf 

ii.i*) l^ie Apohalyiwc bei Erpenitts, und ein Specimen der [ 
Briefe bei HtttJ 1. 418. am dem Koptischen, 

Andere, AU!uat).eii dar Dibel oder des N. I, balien aicli kritisi 
'"tie^sermigfeit , selbst liacli der Vulgata, miisäeii gefallen las« 
'*'^t{t.'^St»^Ma'^rit: ä.i U^et t e, arab. Bilielübersn. in der Eucyclopil 
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Ausgabe mit syriaclier ScIirlK (carsckuni) Born 703. Fol. 

Araliische Uebcrs, von Johann v. Stvill» uoa dem Lat. im Heu 
bh. Le Long I. 112, 

Arabiache Uehersetzimgen hoptischer und syriscber Apobryiihen 
. S- 142. 144. 



Unter solchen Umsiänden fügte es sich ganz nalür- 
c)f, dass, um dem Herkommen und dem kirchliches 
twccke zugleich zu genügen, die Vorlesung in beides 
iprAcheu geschah, nach einer wahrscheinlich ins grau« 
^Itertlium reichenden Silte. Zu diesem Behuf« wurden 
leide Texte neben einander geschrieben, was eine unvef- 
icgbare Quelle von Nachbesserungen und luterpotationen 
f\irde, welche die vorhandenen Abschrifteu einander viel 
l|iähn1ichcr erscheinen lassen, als sie wohl urspriuiglioft 
raren. Uebrigens hat gewiss die grosse Verbreitung iaf 
Fabisclien Sprache die Kenntniss der christlichen BibM 
reit über die frühem Grenzen hinausgetragen. '<j 

I Aelte»(e Spur doppelter VarlesuDg Nch. 8, 8. VergleicIibH IdoT, 
14, Z7. — Codices bilingues, lies, copto-arabtci. F8r die dop« 
^etle Vorlesung gegen Rick. Simon, hist. des eertiona du N.T. 
p. 6. B. Eus. Reiinudot, Litiirgg. Orient. coUtctio (.P. Jlä. 
ZtO I. 69. 205 liq. Niebvhr, Arabien. 8. S6. 
t Veber deu hrit. Wertli der arab. Uehtrse. , deren Ge.ichicMe 
iBttcb setir der Auriiclliiiij; bedarf, e. bes. Eichhorn V. 2Q — 66. 



Aber selbst neue Uebersetzungen in andere Sprachen 

r die für das Chrislenthitm einst so bedrohliche Gesial- 

Jnng der Dinge hervor. So wissen wir wenigstens, dass 

Bic Gläubigen in den westlichen Provinzen Persiens bis 
ahin sich mit der syrischen 'Bibel begnügt hatten, und 
Aabs ihre Jünglinge isich in Edcssa in der chrisyicheu 
iiehnrissenschaft untcrrichleten. Als nun in der Folge 
^llas Land, anfblühcnd in frischer Cultur, auch seine Spra- 
■riie erneuerte, verschafElen sich die dort zerslreueten 
Christen ihre eigenen Rcligionsbüchcr, iheils ans dem 
fhnen bekanntern, tliells aus dem ursprünglichen Texte 
liWscIzend. 

Veti beiden bis jetzt nnr die Evangelien geilrucki, die aus dem 
iH]-r[»<(Mieii In der Londner Polj'gtDttc, die aus dem Grietiiiaclieu 
tiesonderB (eil. .-1'')'. Wheloc. ti52. Fol.), aber durcJi eiiien Mian- 
^riir ailB teuer iiiter|inlirt. Jene lateinisch mit Vorrede von Cph. 
A. liode. Heiimt. 7ä0. 4. 



' ' Viel später und unendlich wcnifjer wichlig für die 
Menschheit ging eine ähnliche Revulution in dem fernen 
Aetliiopicn vor, wo ein einzelner Stamm dem Liin<!e seine 
Gesetze und seine Sprache aufdrang. Und so erwucha, 
unter ähnlichen Verhältnissen, aus der alten älhioplschen 
j^e neue aniharische Uebcrsetzung , von der aber ia 
£uropa kaum mehr als der Name bekaimt ist. 

Fragment auf der Bibliothek zu Gies.-eo. Schmidt, BiM.>r 

Kfiljk u. Kxegefe. I. 307. Ludolf, hist. aeth. 1. 15. Wahl, 

.Gesoh. der margeul. Siiradieu. S. äOl flgd. 



■"* §. 291. 

Indem wir nun unsere Blicke von Osten nach Norieft' 
A\'enden, betreten wir ein Gebiet, auf welchem, als auf 
einer von der Natur nicht scharf gezeichneten Grenze, 
die griechische und die lateinische Kirche sich oft gestrit- 
ten haben, selbst in gewissem Sinne in der kleinen Sphäre, 
welche uns jetzt beschäftigt, Uebrigens stiess das Chri- 
etenthum hier auf so viele geistige und physische öncnl- 
tur, dass es sich nur langsam ausbreitete, und die poliii- 
^hc und geographische Beweglichkeit der Massen, an 
.welche es sich richtete, mochte ein Grund mehr sein, 
W^rum es seltener sicli im Schiiftworte auszuprägen Ver- 
anlassung fand. £s begegneu uns in der ganzen Periode^ 
und durch weiteu Zwischenraum getrennt, nur awci Bi- 
bel Übersetzung ou für nordische Völker. 



i 



Zuerst unter allen deutschen Stämmen hatten in 
Gotheu ihre bewaffnete Wanderung nach dem rümischea 
Reiche angetreten und sich dort zum Länderbesitz und za 
der Aussicht auf die Erbschaft der Cäsaren christliche 
Güter und Hoffnungen erworben. Sie sassen an der un- 
iern Donau, als ihr Bischof Ulfilas, um die Mitte des 
4ten Jahrhunderts, für sie die heilige Schrift aus dem 
Griechischen übersetzte und dazu das uöihige Alphabet 
erfand. Ob er selbst die Arbeit vollendete, ist unbekannt; 
gewiss ist, dass dieselbe später das Volk auf seinem 
Zuge nach den westlichen Ländern begleitete und dort 
dem Einflüsse der lateinischen Vorlesebüclier sich nicht 
dlitijiehen konnte. D^ gothischo Volkstlium ist Hiiter- 
igogangcn, aber seine Bibel, ein köstlicher Fund dee neu»* 
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»n Zeit, ist für die vaterländische Wissenschaft der i 
Rtbehriiclie Ausgangspunlit in der Geschichte deutscher 
Iprache geworden. 

Nachriuhten über ülfilas bei Soerales, Saxomenvs, PAilostor- 
tifiaa und Jornandes, ividerspreclieud uud beurtJieilt in den fcritl* 
^suhea AA. dieser Uebers. 

GeBchichte und. Beschreihnng äea Codex Argenteiis zu l'psaTa. 
Streit Über die ^[.rache desselben. Michatlis I. 4gg flgd. Er eirt- 
liSIt die vier Evan[>^. mit ntarlien Löcl<en, Urausgabe voij Franc, 
fJunius und Tho. Marshall. Dortr. tibi. 2 t, 4. Andere b. 
■^ei Jtosenm. III. 158. Le Long L 371. 

Bruclislücke des Hömerbriefa in dem Cod. CaroHnus sn TVol- 
ifenbüttel, diircli F. A. Knittel. 1762- Geaammtauügabe mit Ein- 
heit., Glossar, nnd Grammatik durch Zahn. 80i. 4 J. ab Ihre, 
äcri/itn versionein ul/ihilatiam et linguain moesogothicam illu- 
\rtraiitta celt. ed. Büsching. Berl. 773. 4. . 
' ' Br'iich^tiicke der paul. Briefe CHebräer ansgeii.), der Evangetien, 
"la Bsra und Ncliemia In mehreren Palimpaestea zn Hailand dnrcb 
tigeto Majo und C. Ott. Castiglione^ seit 1819 in eiiiae^ 
^U Lieremiigen. Ge-^ammtausgabe durcii C. v. d. Uabelentss 
^ni J. Loebe. AUeiib. 836. 4. T. 1. 
GoUiiache theo). Literatur. 



T'ünfhundert Jahre später kamen zwei griechische 
isionare, Kyrillus und Mcthodius, bis nach Mähren zu 
'n'^Slawen, nnd brachten ihnen zugleich mit der Heils- 
ftschaft Biichslabensclirift nnd Bibel. Ihre Uebersetzung 
de das Erbibeil der ganzen weitverzweigten Nation, 
nd wie sich auch ihre Mundarten spalteten und von ein- 
ader mehr und mehr entfernten, blieb sie ihnen allen 
ine heilige. In wie fern auch sie, bei dem nacbmaligea 
isallen Verhältnisse der westslawischen Kirche zum rö- 
Achen Stuhle, der lateinischen Kirchenversion Opfer 
ingen inusstc, ist eine, unter den der Sprache meist 
i^ttiidigen Gelehrten annoch streitige Frage. . 

I Einleitende Litoriitiic und Anxcaben sind am vollständigsten veiv 
^ichiiel l>ei Kichkorn V. 104 flgd. Gegen [hu vgl. Hug 1. 493. 
j\,JtätuMU wäre sie die einzige in der r^uiscben Kirdie lolf- 
lirte Version in der Lande»^spvache; jedoch ancli diene LJclit ohite 
l?rn«prai:lLe von Selten der Päpste. (Gregor Vit. 1080.) Hegal'- 
nnCrr, Gesdi. des Bibelverboia. S. 101 Dgd. 

§■ 291. '" 

Anders und eigcnthümUch gestalteten sich die Ding« 
B' Abeudlande. Vom adhatischen Meere bis zuiq 



Ocean, und vom Adas bis zur Nordsee redete zur Zeit, 
ala das ChristeuUium sich dort ausbreitete, Jeder, der 
etwas sein oder werden wollte, lateinisch. Den Gebilde- 
tem, und in Italiea ganzen Städten, war das Griechische 
mundrecht. Als man daher anßu^, die Schrifteu der 
Apostel der Gemeinde vorzulesen, verstanden entweder 
noch Viele den Urtext, oder es fanden sich doch überall 
Männer, welche im Stande waren, eine Erklärung dea- 
Bclbeu aus dem Stegreife vorzutragen. Unter solchen 
Umständen war aber auch hier kein iveiter Schritt imr 
schriftlichen Uebersetzung, und da das BedQrfniss der- 
selben wohl auf mehreren Punkten des wcitläußgen Rei- 
ches zugleich fühlbar werden konnte, so hat es an und 
für sich nichts Widersprechendes, zumal bei dem dama- 
ligen Mangel an hierarchischer Einheit, anzunehmen, dass 
es ursprünglich mehrere lateinische Ueberselzungen ge- 
geben habe. 

Ob aber sololie Ueber)<e(EiingBn Sl>fr die Zeit der Dlldang des 
KaiionH tiinBiifreichen , ISskI »icli mit guten Grfinden bcE'M'eitclii, 
Viel apfiler noch HChriehen ChrUtoii xa nom griechisch. In SpanlAi, 
Gallien, Atriha enUtaiiden gräs^ero Gemeinden gewin kaum vor 
der Hitte des zweiten Jaiirii. Friibeste Spur einer wirklich ga 
baren Ueberfi. bei Tertullian , der nie dem griecbiRchen iaatln 
tiens^ Texte eiilgiceiisetzt. KatliDlIiohe Vorateliang von 
BibeliiberKetzLiug durcb die Apostel. 

Vgl. äher diesen und die flgd. Sg. ausser den Einleitungen: 
Lebret, de usu versiouin latiiiae veteris in eccl. ehr. Tai 
4. J. S. Seniler im Aiiiiatige xa b. Ausgabe von Wetsl: 
Prolegg. Schroecich, KG. IX. 116 flgd. G. Riegler, briti- 
RMie Biniclilclite der Vulgnia. Snizh. 830. 8 Leander f. Elf, 
pngmab eeiobichte der Vaignia. Till). 824. 8. 



§. 895. 

Indessen lässt sich diese Ansicht von einer ursprüDj| 
liehen' Mehrheit lateinischer Ucbersotzung 
schichtlich nicht sicher begründen, aus Mangel a: 
chtifiilen Zeugnissen aus den folgenden Zeiten. 
igt üürj dass iu der zweiten Hälfte des 4ten Jahrhundenj 
sligeraeiiie Klage war über die zahllosen Vcrscliicd'^ 
heiten der Exemplare, in welchen sich Xiemaiid ' 
zurecht zu linden wussle, während zugleich die KeUnl 
RISS des Griechischen mehr und mehr verloren ging. Öebl 
d|i.e Ursache dieser Verschiedenheiten herrschte nicht \ 
mrWt ^Umnung. Die Eiuen leiteten sia voji der wirkhcr 
Mehrheit der Arbeiteu ab, die Andern erklärleo sie > 



spätem Verunstaltungen, Niemand aber untersnchte die 
Sache gründllcii. 

Dieselbe Verschledciilielt iler Ausichteii nocli jetzt. Jahn, IBi- 
ehaelif, Riegler, »an Es s, de IVette u. A. stud fflr mehrere 
UeliersB.; die lJerau8£;el>er der Itala, Seniler, Wetslein, 
Kichhorn a. A. lilr Uiiie. 

A ugantin. ile ilactr- ehr. II. II. Qui seriptvras ex hebraea 
Ungaa in gmecain verterunt , numerari fiossunt, latiui 
autent inferpretes nullo modo (also aber 70 Bchliesst !Hi- 
chaetis t. 47i-!l). Vt enim cuilfvani primis fidei temporibus 
in maTiits venit codex graecus et atiifuantttlmn facuttalis sibi 
vlriiLiiiue liiufuae habere viüebatur ausu& est iiUerpretari. Au- 
dere »uMtn e. bei van mss p. 10 flgd. 

Dueegeu Hieron. praef. i» IV. Euv. ad Damasum: Si latinia 
exemplaribus fides est adhibenda, respandebunt: quibvs^ to^t 
twnt eniin eaeem/ilaria pene quot Codices. Äi autem 
reritas est qiiaerenda de pluribus car non ad graecatn otlgiaM 
renerteales, ea qiiae vel a, nitioiis interpretibus male reddita^ 
vel a praesunitoribus imperitis emendata pero^sius , »et a U- 
brariis dormitantibus aut addita sunt aut mulata corrigavfj^t 
Andere (jlclleii s. eliniidas. p. 12 flgd. Ueberall dieselbe Griindver- 
ichicdoiilieit von einer copia inier pretum, und einer rarie- 
tas exetnplarivm, was überall bei den Neueren iiiwrKelien ht. 
ttuil aber, l)el dem Maueel anderer Zeugen, einem der lielden Ko- 
r^'pJiäsD der Vorzug gegeben werden, so kana die Walil iifaslit 

HutiirausHmig des Erwacbsenn einer latein. Gesantnitvnrsion ans 
Versacheii über einzelne Blicher s. vanEsa S.Sflgd., iiacInllK/, 
Prolcgg. %. ^li- Eichhorn IV. sm. C?) 



§. 896. 
Bei allem diesem Schwanken in dem Urtheil ijfaer den 
Thalbesland gcwöliiile man sich duch im Ailcrlhum scbon, 
von Einer lateinischen Uebersctzung zu sprechen, thoils 
unwillkührlich im Gegensätze zu dem Urtexte, ijj^ils in- 
dem man sich in Hinsicht auf die beim Vorlesen gebräuch- 
liche von der Idee der Einheit der Kirche leiten liess. 
Diese Enlschcidung, irrthümlich oder nicht, vollendete 
Bichi für die Neueren dadurch, dass man eine gßmeib- 
sohaTtliche Benennung für alle wirklichen oder vermeint- 
lichen Ucberrcste jener Uebersetzung ausßndig machte. 
Han hiess sie die Itala, mit einem Namen von sehr 
aweideutiger Gewähr. 

Wie der Sprachgebrauch aicii bildete a. bei L. v. Ess S. 3X,, 
Augustin. de doctr. Chr. 11. lä. : In ipsis iBterjiret^iünita^ 
. Itata Qeonj. tisitata"} caeterts praeferatur, nam est verifOrj, 
ruin tenacior cum perspicultate se/itentiae. Itala Cwariun ^bcr 
niclit italica, wie Bianchita auf den TiWl e ' 



t Cwarifin abi 
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kein Eigeuname, und liami nnr einer iifricana u. e. w. entge- 
(teugeaetzt, oder Kürzer die in ilall.scrieu Kirclieueiemplarcii enl- 
Intlene sein. Jedcufalls bliebe «r ftuffaliend, dass man zu \»ffx- 
ß\ltu» Zeiteu in der Liturgie sogar ncch nicbt aoltte in der Wahl 
Bxirt ^ewenen seinl Weder er noch eoust ein Alter gebrauclit den 
Name II weiter. 

Commvnis, vetas, vulgata editio siüd ill)erall dIeLXX. 
v.'Esi S. 24flgd. 

§. 297. 

Obgleicli nun, nach dem Obigen, äie ursprüngltclie 
ZusammeDgehbrigkeil der noch vorhandenen SlQcko vor- 
hieronymianischer Uebersetzung, nicht mit völliger 
Gewisaheit behauptet werden kann, so lässt sich doch 
im Allgemeinen der Charakter derselben bestimmen, im 
Gegensatz zu der verbesserten Ausgabe. Es herrscht 
darin ein Grad von Buchsläblichkeit, welcher den be- 
kannten Genius der römischen Sprache vielfach verletzt, 
«■elcher aber in seinen unklassischen Auswüchsen und 
zahlreichen Solücismen nicht sowohl ein aiisserilalisChea 
Vaterland, als eine von höherer und hauptstädtischer Bil- 
dung entferntere Sphäre des Ursprungs, und so mitlclbhr 
auch ein etwas jüngeres Alter zu verralheu scheint. Zh-j™ 
dorn war sie zweifelsohne aus einem ganz verwildftdj ' 
Texte tbeils erwachsen, tbeils weiter verderbt. 




. D; die ApDstelges Chi eilte im Cod. DE; die pttl 



Sonderbar ist iHTichaKlis I. 473. )i dass die meisten Verfbck- 
Mr der Mebrheit der lat. Ueberss, so obtie Weiteres nach diem 
QelMrbkili!ielu von „der Itala" nrlbeilcn, während ^a mfiglich irSre, 
dasH niclit eine Zeile i;erade dieser ougeliörte! Voraicbtigere gehen 
daher den Namen Preis. 

Eichhorn'» Meinang, das» Afrika Ihr Vaterland sei, wider- 
legt von Riegler S. 33. Beweist das scblectite Latein, dass eis 
in Italien nicht gescbrieben seTu hann, so ist es auch undenhtiar, 
dass eie dort je gelesen wurde. Lingua rusUca. Belege bei Kich- 
horn IV. 353 flgd. 

Ausgaben s. bei Riegler S.4iagd. Rosenmüller HandbilOl. 
III, 173. Eichhorn IV. 373. Vom N. T. besonders: EvangeHa~, 
rivm quadruptex latinae »ersionis anliqaae. ... eJ. Jos. Blan- 
ehtatis. Rom. 7^. 2t. fot., nnd daselbxt altere Mo nDgra[ilil«en 

darQber. Bibliarwn SS. latinae «ersiones antiquae cett «<■' 

P. Sabotier, Bheims'7*3. im 3leu Thelle. Die Au^igaben i^9 
Codep Cantabrigiiiisia , Laudianus , Boernerifwis Oben g- J**- 
ItlMetMd'kncli hm simler^a Paraphrasen. 
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§. 298. ■ ■■" • ^*«" -^*«rt>B;i tr..4 f 

M!t (lieser Vcnterbniss und n-achsenden ÜnsicIicHieit 
der'Abschriflcn war es zuletzt so iveit gekommen, ilass 
^e Kirche enislllcli anf Hilfe denken tnussle. (!nd eben 
noch zu rechter Zuil wandle sich der römische Bischof 
Daninatis mit dem wichtigen Aufirage an den letzten Kir- 
chenlehrer des Abendlandes, welcher Sprachkenridiiss, 
Fleiss und Miissc genug halle, ihm nicht ganz unglück- 
lich zw entsprechen. Hieronymus unterzog sich dem 
eben so undankbaren als schwierigen Gesehnt, dorn er 
zwanzig Jahre widmele (382 flgd.). Oft furchtsam nur 
die grübsten Fehler lügend, oft eilfertig es beim XächsteiK 
bewenden lassend, brachte er es zu keinem vollkommeoi 
genügenden Ergebnisse, und entschloss sich daher bald,: 
eine eigne Ucbersetzung aus der Urschrift zu machen, 
von welcher aber nur das Alte Testament zu Staude kam, 
und wofür er, obgleich es seine beste Arbeit war, nur 
Schmähung und Verfolgung erntete, 

' M Zuerst daa fl. T. Nowm Testamentttm graeeae fiilei rediHät, 
Rlcroti. in Catal- SS. ecct. das lieiHRt; (Praef. t» EfuitgH-) icia 
v^ihll« coriirei qiti non mullum a leclioiUs tatinae conmietudiiui 
äUcrepareiit , nnd Hu calaino temperacimwa Kt hU tantiim ifuae 
tfhsum vldtbanlur mutare correctis reliqua manere patevemur 
'Vi fiurttnt, Uierauf die Psaimeu nach dem alten alexaiidrliiisckea 
Texte; dann dan giLLse (?) A. T. nach dem heiaplarUchen; so-' 
Ictet die neue [Jerierselzmig. AuBführliche Beleg^'telleu bei v. Es» 
S.1(»0gd. De IVette 1. S- «. 69. 

F 
gusliii. eic. 

Die Hellte (?) Arbeit des H. Diiter dem Titel: S. Hieronyml 
ßivinn bililiotheca ante hac inedita complectens translatioaes ta- 
tinax V. et N, T. cum ex ebraeia tum e graecis fontibus derioata, 
t coild. vetustiisimis etc. bildet deu ersten Band der Au^gabs lOu 
J. Miirtianuy. Paris 693. fol. 



§. 299. 

Langsam nur brach sich das Bibclw«rk des gelehrten 
und ängstlich rechtgläubigen Mönclis von Bethlehem seine 
Bahn gegen deu argwöhnisch widerstrebenden Zeitgeigt. 
Rom konnte es nur in der Stille pflegen und schützen, 
noch lücht gebietend einführen, und selbst der grosse 
Gregor, dem es seine endliche Aufnahme verdankt, leitete 
dieselbe erst durch Gewandtheit ein, und führte sie nicbc 
durch Decrcto uumittelbar herbei. Bei diesem durch Jahp- 




bundcrlc fort»ehea()eii , zum Theit feindseligen VcrhältniM 
der alten und Her neuen Bibel, konnte eine Vcrmiäcliiihif~ 
beider Texte nicht auslileiben, da Gewohnheit und porsön- 
tiohe Neigung, mit, besserer Einsicht um die Wette, auf 
beiden Seiten zu cigenmäclitigcn Aenderungen einluden. 
Als die neue Ausgabe endlich die allgemeiao (Vulgaia) 
wurde, glich sie sich selbst nicht mehr. 

Zeuiiii\»se rür die allmShligB Anfnaliine der liieronj'mlanlscbei 
C eh ersetz» Uli; BBannell L. Dftn Ess S. 134 0^(1. Noch Gregor 
iPraef, tii Jobum: Sedes apostolica viraifue uliturl »oclil )1( 
durcli VergleicIiuuK nit der alten so empfehlen, i^psnieit (,Isiä»T, 
Hiupal. de off. ecct. 1. 12. : hac editio'ie generatittr cunt^M 
clesi«e iifuntur) BCheiiit sie znerst alfgemeiii aiigeiioinineii xa 
, lien. In audeni Ländern fiaüeu aick nocfi tief Ina M[ttelal(eri| 
..Ijputea der (Utem. 

§. 300. 

Da weder Gcwerbfleiss noch geistliche Gewalt', titi 

Mittel hatten, den heiligen Büchern ihre einmal gegeBtiw 

Geslalt zu bewahren, und die Kirche doch nun eben anf 

diese Gestalt angewiesen war, so blieb es die «ndlose 

Aufgabe des Mittelalters, durch immer neue Corret'tui 

tincm Unwesen zu stcnern, dessen Niemand mehr Miiisltr 

werden konnte. Weltliche und Kirchcnfürsien uahinCa 

eich des Geschäftes an; einzelne Gelehrte setzten ihre 

Kr&fle daran, und durch ganze Gesellschaften erbte sich 

die Arbeit fort; die Menge der Helfenden hinderte itn 

Erfolg, die Eifersucht der Parteien mischte sich darein, 

und Einheit und Ordnung herrschten im Texte, wie io 

der Kirche, dem Scheine und Namen nach. 

Collatlon V 

a. a.O) im eleu Jelirli. Revision diirt ._ _ . _ . . 

das erosseii i,Capitular. VI. t'iT "i um 790, durch Lanftä^t', 

E^xbiadiof von Cantcrhiify im tlten Jhh., durcli Stephan, AM 

von CiteBQx uud den Cardinal JXicol aus im lliteu. 

Tom 13teii Jhh. an Correctoria biblica ibibtiifay. \$i- 
riaiitenNanimluDgeu am Bafide oder hcsanders, Beaseruti^eii nacb 
Handschrirteu oder Citalen, eine chrielliche Ma^ora, von uomini- 
cauern, Kartliaiisera , vod der Pariaer Sorhoniic u. a. m. süminttick 
nDgedriickt , bis auf eine. 

Tergl. Bberüanpt Rieh. Sititon, hht, ä^s rersiona p. 99 suir. 
ran £(S a. tasilgd. Bosenmüller, hüt. Inlerpr. V. 23S*«. 

§. 301. ;" 

Doch blieb die Vulgata die einzige KirchenTWatOi 
des gaoxen Abendlandes. Was einst in der Natur <l« 
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^tischen Vcrliätluisse gegründet gewesen war, das hielt 
'ipölcr die geiätliclic Slaatsklughcit fest, als längst aus8» 
der kircitliclicii SpLäre in jedem Lande das au Tbl üli ende 
Volksilium eich sein eigeritliümliches Organ geschaffen 
Nur einem Voiku seit den Gotheii, auch eiuen 
then, und in dem Lande, das noch jetzt die Ilei« 
Rth kirchlicher Freiheit ist, war es vergöniil, diastt 
sjhrankcii zu durchbrechen. Seit dem Sten Jahrhundert 
[standen mehrere angclsächsisclie Bibel übersei Zun- 
gen von verschiedenem Umfange, aber das bald cindriu- 
£'e fremde Sprach - und Cultur - Element liess sie keine 
rnde Früchte tragen, 
tto IMberüBtEer werden gtiiaiiiit Beda , Aettehtim , Caedmon, 
mtUhrtd, Aelfric u. A,, seihst KuJiig Aelfred. «i« arhciMtcu rracb 
lern IiBitelniBblieii , im N. T. sogar nooli nach Jcr alteu Vnr^ion. 
ledrackt sind von demselhen nur ilie Evangelien. Vgl. filierliaupt 
^taerii hist. contrareraiiiTum de Scri/iturts fernaculis p. 102 
— 3S9. 465. Uclirij-eiis t!cli')reii «le wohl ihrem ee- 
e iiacli mein- in ille Culgeiide Feriade. ■ 



g. 302. 
Uogeachlct einer so beträclitltchcn Zahl von Bibel- 

■Satzungen in verschiedenen Sprachen, waren docb 
leiJigen SchrifLen unter dem christlichen Volke wonif 1 
reitet. An den meisten Orten verstand es selbst dif I 
BKJie nicht mehr, in welcher sie allein ihm zu Gebote i 
4j ond wo dieses Hindcrmss nicht Statt hatle, wa^ j 
I^es Wort thcuer, und diente durch die ölf entlieh« Vor«' 
iDiig nur in geringem Verhältnisse einem ärmlichen Re- 
ion.^nnterrichtc. Doch darf nie vcrgcst^cii \v<;ritcn, dasa, 
jWip die neuere \''olksbildung überhaupt mit dem Chri- 
jjuhutu begonnen hat, bei den ineiKten der bisher ge- 
paten Völker die National 11 terattir mit eben diesen Ü«- 
rsetzungcn anlangt, welche Öfturs sogar die Elemente 
1 Schrift ersf^schaffen mussten. 



§. 303. 

Die Barbarei, welche auf allen 'riietlea deriGosell- 
laetote, und der Abivillo devjen^fon, ^ weltho Ihr 
Itcn steuern sollen, kiinnlen nicht hindern, dass das 
ICtrfniss einer bessern Nahrung überall sich fühlbar 
;hle, WShrend das Morgenland, seufzend unlpr der 
mt'WftjflVemdherrachafl, oder «nter dejiv kföglichern 
sHVIMk^ fei^(>n ntid cleiidcn Mansreghnetilsy'^fite'Kellne 
N.T. 13 



KU 

seiner Kiikunfl von aller Art itcs Des|}oli.srnii-<t crslickl 
sah, dui'chsdirlU das Abendlanil mühsam die Periode sei- 
licr s<'li in erzen reichen Umn'aiidluug;; aber am Sclilusse 
derselben fand es sich auch verjüngt und besass eine Le- 
benskraft , wie CS sie in den schönsten Tagen des Alter- 
thnms urcht gehabt hatte. Die Ge.schichte der Bibelüber- 
setzungen ist einer von den Maasssliiben dieses gliicküchei) 
Wechsels. 



"^ " iftit .itöireien bicr ein neues Gebiet, reicher ils. da« 
4^en Verlassene au Erscheinungen und l'hataar.heo , und' 
von' allgemeinerem Interesse. Es war nicht das hturgiscIlB 
Bedürfniss, was jene Erscheinungen hervorrief, sondern 
zuerst ein dunkles Sehnen Einzelner nach ^rbauung 
Pursten nach der langcntbchrten Quelle; später (ler 
wallige Geist dos Jalirliunderts, welcher nach einer Wä 
suchte, die Hierarchie aus ihrer Burg zu jagen, ond i 
letzt der heilige Eifer der ganzen Christenheit, wiW 
mit derselben Waffe, aber nicht mehr stürmend, ihVen 
frtcdobringenden Eroberurigszug um den Erdkreis antrat. 
So bildet sich m drei Zeiträumen und in wachsenden 
Kreisen die Geschichte der, nach Quelle, WerÜi und Auf- 
nahme unendlich verschiedenen, neueren Bibelüber- 
setzungen. 

All ana der Vulgata oder nach gedrncktem Texte gomaclit, haben 
sie keinen Wei'di iu der Kritik und irerden in den gewöhnlichen 
^^inleittiai^D nbergmigen. Paraiihrasen ; glossirte Bibeln uudftii' 
dere dfirartijge liesondero Formen. Privat- und Kirclieiiversionea, 
letztere lUciLt durcli den Seliraucli geadelt, tUeils beah^lclitigl, 

VelierBetzitnUGn , welche iiacli der EinfQhrnng einer Kircliettvei*- 
«loii anflifUuen und nnr exegetische Zivecke halten konnten, gehilrm 
Iu den ätcn Tlieil, wo sie indessen nor Ihrem elgeuUiiimliifttlt 
Wcrtke eine auadrili^licbe Meldung verdank«! können. 
' Ba iUn'$.274. genannten Werken Rigenoch: J. H. Hottin0er, 
' SetfaiialatidrtUnii S.^.in iin^uas rernacalas. Th/. 662. 4. MesitT, 
eeachiciite der Schrtrterkiärun^. Gütt. 803%d. S Ih. 8. RaSän- 
mütler's Handl). Tli. IV, llsserii hisUria cmitroversiarum 
de Scripturii et nacris rernneulis. Z.o>frf. 689. 4. Hagemann, 
Nacliviciitcn vnn den fümehmstetJ'Ueliersetxun^'eM der h. ,S, Quedl. 
2eAufl. ,750. 8, Pl^fl, Scfcu.Jgr, Gesch. der populären Sclwid- 
dBit~Cli>ri*tep. Ttlb.787. 2TI.. 8. Bibel veraeicli- 



«rKlärting m 
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nfer dbit~Clii-ri*tep. T 



,i«cljiM.,ip,i4^n fitjg^rn, Zeiten; des hegiuncadon MitI 
■^Äti »"«iHWFiWPJ" ,W«dmi,ZeUcn der MöncJw;«B»tif« 




\en glimmte, ßndcii sich die ersten Spuren jener ueucn 
Mai^ttang der Dinge. Je spärlicher und ujivotlkoininnur 
lös Versuche sind, desto mehr verdienen sie die Acliiuug 
lud den Dank einer glücklichem Nachwelt. Die fromme 
deutsche Dichtkunst machte den Anfang mit Christa, . 
les Heilands, Leben, fast schmucklos nach den heiligen 
Svangelien erzählt und mit erbaulichen Betrachdjngiju 
lurchwebt; spater schrieb man es auch in ungebundener 
ide. Nächst diesem reizten am meisten die schönen 
ichichlen des Alten Testaments, die Geheimnisse des 
n Liedös und besonders das Psalmbuch, das,' wio 
1h &mtercs, dem von der Welt unbefriedigten Gcmüth'o 

TCrist, von Otfried von Weifseuliure, eiue olierdeutscbe ge- 
'imlü EvangelieiiharBioiiie aus dem 9leu Jlih. fAusgalie vonQrälf, 

6i.83t'.*.) 

I^faitd, eine xolclie nIcderdeiitBclie. CA ii Sgl von Srhui^l.li'r. 

"i*tV«30. 4.) Vgl. Cöi-riniis deutsche Dich tkui ist. 2te Aiifj.'. 
i-.. 

Jffne andere (a. bei dems. I. 1930 aus dem 12teu Jlih. . n 

,peHl"'^B BeHrheilung derEv.- Harincijiie des {_Pdeudo^t. T^aiia*! 

»S CAiisg. von Valthen. Groff.-w. 706. 4.. vo« ,ScAJK.a,i'BjV 

fiUi 827. 8. WieiiS41. 4. Vgl. Hess, Bil>I. der 1.. Geseliickte-- 

1*5481) in Prosa. 

Ipöilehere Nnchrlchleri von Bilielüharss. nuter dem gi-osseii'Cart' 
1 dem froiiiincn Ludwig, Mayer, de antiquinsimir t>ers. p^r-- 

{Uuca jS.ä, llainb. s. a, 4. Ilottinger, bibliatliecarius qiutUri- 

p-(jt«j i>. I4tj. II. das. Andere. 

tfe-ther Labeo C980.) za 8t. Gallen Qherselzte den Hiof) injd 

aPsalmen; Williram (,iOSQ.'> zo El>er.«l>erg das liolie Lied; 

udotfvoa Hohenems CiaäO.D das A.T. in Versen, a. Schiltei'-, 
^M»vrtS Antiquilatuin teutonicarum (Ulm 7117. III. Fol.) T. /. 

tmiS Sorten., NacJiriehteu von eiuer hall. BJMiothek. 'IV. "iS3 
jä!,\tiiltßin-lfecii bUtliotk. vitiäobon. I, II. passini,' wo besntldeirti 

plirere Psal inbiidier. Roseituiüller, hiH. inUriir. V. IT*'^<. 

u;aiovte finer uralten Ucliers. des !•>. Mattliüi, heraosg, dnrcb 

\ tili d\ic her und Ho(fmiinn von FaKePsleöeu. WH. 

: , §. SOG. ' ■ 

^^ Sobald sich die Sprache an den Ocg«nslaud genÖIwt 

fe und mit der Ucbnng auch die Neigung gcwaelisen 

y konnte es nicht fehlen, dass ein vollständiges deut- 

es Bibelwerk zu Stande kani, Aber wann und von 

ist uns nicht gesagt. Wir müchlen glauben, d^ss 

'Dutet'nehmungcn nicht viele waren, Viellej^t "dur 

»'tlWBSiga'be, welche, Wie «c sich v%t-hrökfct6,'' ttrfäS' '' 
13* 



Zeil uiiil Ort dio Mundart und Spraclirorin änderte und 
besserte. Aber sicher reicht sie bis ui licii Anfang des 
14len Jahrhunderts hinauf. Während sie doa Wog zum 
Volke fand und für reiche Bürger von kundigen ScIiiilerD 
abgeschrieben wurde, scheint sie in Klöstern nicht oben 
gcpHegt worden zu sein. 

Nftchrlchton von eiuselnan Haudsdiriften a. bei Lambedtit I.e. 
J. F. Mayet, dissertt. hamburgenses VU. u. IX. und in Anlung 
eu ». GescIiicUs von Lniliera Uebers. J. Nast, liter. Kacliriclii 
von der houhdeiitBClien BUieiribersetzuug, weklie vor wehr ab 500 
Jabran lu den Klä«lern UeutscUlauda Ülillch (?) war. Stuttu. 774' 
8. (iu i]<r Eüitelluiig). 
sage von dem MGncli Matthias von Beheim (1343.) als Vf. 
Eine nledersüchalsche Uel>erselztiiig hat wobi nuabbüngig von Her 
oberdeut^cbeii exiatlrt. 
Die gedruckten Aufgaben s, S. 310. 

§. 307. 
Eine noch grüssere Tliäcigkcit, gespornt durch das 
Widcrsireben der geislliclicii Ülachlhaber und die Auf- 
mnnteniTig der Fürsten, entwickelte sich in Frankreich. 
Orundsätzlich nie verboten, thalsächlich aber nie begün- 
stigt und oft unterdrückt, wurde hier die Volksbibel zuu 
ersten Male der Kirche gegenüber aur Parlcisachc. llo- 
brigens ging das Werls hier einen ähnlichen Weg: jede 
Provinz nahm Anlheü an demselben; auf einzehie Vorsu- 
che folgten umfassendere Arbeiten; freiere NachbihTungeti, 
besonders der geschickllichcn Thelle, wechselten mit uörl- 
lichcn Ucbersetzungcn , gewannen aber die Vorliebe i(A 
Volkes und bracliten ihm mit dem reinen Schriftwi 
auch manche unlautere Zugabc. Uebrigens hat hier 
Geschichte, wenn nicht mehr tJewisshcit, doch mehr 
men erhallen. 

_ fio überiiuu|it Le Long l. 813. 36S. niid Rieh. Simon, üin 
des Verss. p. 317. Uea letztem Noufeaux eclatrcissemeiu sur ti 
Versions dti iV. T. (K695. 4.) G. Heum, histoire de lit langK 
fraaqaUe. P. 812. T. I. pnssim. P. netirg, Aae Leb«n Calvint. 
Hamb. 833. Th. I. Beil.l4. Lallouette, hist. des tradueliam 
fränqaises de l'^criture S. P.B92. 12, Archinard, nottce sur 
■'■ I«» Tfremiireg rersions de la bi'ile en fangtte vvlgaire. Gen. 6J9. 
Sl Biograjikiv uninenelle, die «iuüelueu Artt. 

Melirere PsalmeniiriersetiiiiKiieii , seit 1070 auch andere SlMt 
haiidscliriftliclt au Paria, [ii nöidl. .Uiiudarlen. 

Peter Tatdo von Lj-oii {1170.) insat das N. T. ins Proveae»- 
lisch« iiliersetaen diircli Etieime r/'AHne (_äe ISinxn'i. t>afiiiif)>, 
und vicllciclit Mehrere«, auch in anderen «inlekten, 'Vertotiiluf« 



1 
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^lanaceaz 111. CI199.) ftu den Bischof Berlram von Metz, und d)e 
" Concilieji vuti TuhIouhc (1229.J und IMziera (i:f33.°). Burduin 
"Tll. 178. fc « & (i e XI. 452, (j'/lrif ?»ei'(i, mlteffii» )tn»cd. I.güsq, 
1 'IVdrfddf s de haeresi patii<eram ile Lns/dano bei Marlene thet. 
ffW, p. 177799. Gieseler, K!rcbQU£c«i:li. IL 2. 5äl U^d., s. auch 
Beeret, f. V. tit. 7. c. 12. tHnocenfii E/;/'- HI. l4l. 
Andere Uebers^, für Ludwig den Heiligen C 12270; durch Jeiin 

...w,'""""' ' ■' "' '" 

L'iitieiii (f 1377>). SämuitUcU Iholln verloren, tlieils nrir liaiid- 

^ciirifttfah üitrig. 

' Bauptwert und allein verlireilet tvar die Historieubibet Qiihle 
.tfsfüi'injis, lojsloire emolaslre') von Gnyars des Mouliiis 
(1280:) lificli Petrt Cotlienloris iiil7».^ historia tclmla«lira 
ttMrtieitet und uad^ehenda vcrsciiiedenen Dialekten angepu-'st und 
üheraelin, üurcli Jean de Sy (I3SD.). Jean raudetar ClSTi.)- P. 
.Airenchel (14740, Guill. Lemenand (14B4,), Jean de Ret]/ (1467.). 



§. 308. 

'lAuch die meisten übrigen Länder des neurömischea 

(ropa folgten dieser Bewegung. Doch hat überall die 

[Schichte des Lobenswcrtiien viel vergessen oder (lerich- 

_ ._ __r zwcifelliafl. Spanien und Polen empfingen die 

Rel aus der Hand der Könige, ein königliclics Geschenk, 
^^»laiid und Böhmen errangen sich rfieselbe unter den 
'ehen einer kirehliclien Uäbning. -Andere Nachrichten 
ra unverbürgt. Die Denkmäler jenes ersten /iCitraums 
d an mehreren Orten untergegangen, oder mir in S[iär- 
i^in'Maasse durch Druck und Kritik dem Saiuniler su- 
neHch gemacht. 
^|ireu von Bitielülieraa. in cafitillxtlier, calalonisclier und liinO' 
.h^ulier Mundart, veranlasst durch AI|iMone V. von Castilien und 
'erttotfen duruii Jacol) I. von Aragonleu (im 13teu Jbli. ). 8|>iUsre 
r Johauu II, von Leon (1440.). J. Mariana de relius hi- 
^nicis l. 13. (T. 7. 

i.Folniache ßibol für Hedwig, GemaUIn Wladifilair IV. (JUgello) 
13». 

^'.EDglische durcli J. Trevisa (1357.), J. IVicHjfe (1380.) [gedruckt 
H3I und 1810.], J. Purvey (1396 oder I4i0.). Vsserius, 1. c. 
y. 1S6 sqq. Irische dureli iticAard, Erzbiacliof von Armagh 0). 

Sttge von einer italieniacbeu Bibel diircli Jac. ile Voregine, Bi- 
schof von Genua (-J-129S.). Sioitus Senvnsiv H^h sawia 1. IV. 
fcndere lu MSS. Le Long 1. 353. . .(, „„„.„^ij ^j,,,,,« 
BShmiKcbe Bibel zn HuSsens Zeit. ■'■uH u* iiai mh itQihtU»« 
' UollSndische BibelstQclie {1) , Vssvirim fiMtH i->ifl 

»DW^e, 'aa I4J» geschrieben. ;'i828'i%^?'V:/.|.''lft^ 
u den Gott. gel. Ana. 1831. II. 9S6. ''''Tnsir iin,3llai , i,,., 



, . §. 303i 

Darübet war ilio zweite Hälfte des löteu Jalirliunderls 
angebrochen, Jie Epoche, mit welcher in der Gcschicbte 
d^r . europüiischen Welt, und somit der ganzen Mciiscdt- 
heit, die n«ue Zeit beginnt. HcligiÖse und kirchliche 
Bestrebungen Weihten ihre Gcburtsstundc. Die EründtRig 
dc!3 BfichCrdrucks und die erwachende Liebe zu den 
Volkssi^racheu begleiteten sie, jene das kräftigsle MiUd 
der Verjüngung, diese diis bedeutsamste Symptom' dof 
Mündigkeit, Aber noch wusstou die Völker, in Krieg, 
Politik und Handel verstrickt, das Mittel nicht bu ge- 
brauchen; die nächste Zelt war fast ijberall unfruchtbar 
für das Bibelwerk, wie voll banger Erwartung, und es 
vergingen noch zwei Menscheiialter, ehe der Zauber gc- 
löat und' die heibge Schrift ein Volksbuch wurde. 

Spaniüchc Bilicl drucke (1478 1519.) bald verloren und fast i^ 
■geiiliMft, 

lUHeiiinrliB UelierRetzuii'' von Xlc. Jflatherbi (Malenti\ 

läiiem vinetiAULBClieu BEiiedfctiJicr 1471. (eiuc biblia tiistoriatay ' 

; Fraiikrelch 1477 — 1M6 elf Anfignben des Des JUautitfs lu «et- 

,iBclikdeneu Becenss. Ksiue Bibel, 

. . BSbmische Bibel. Frag 14S8. Venedig 1506 ii, D. , r 

. Efne' (onvollatAulIgcIj hoUUlid. Bibel sn Oelft 14?7. nidijl 



§. 310. 

ili.:- Deutschland allein, die Mutter der neuen Kunst, V\es% 
sie. ungesäumt und fleissig der guten Sache dienen. Und 
WeRn mich die siebenzehn Ausgaben setner alten Bibel- 
übcrsctzunfj nur dem rührigen Ilandclsgcisic der Drucker 
ihr«, Snistehung verdankt hätten, so wUido doch ihre ra- 
«nho Folge und selbst die jetzige Seltenheit der Exem- 
plare Innt von dem Verlangen des Volkes zeugen. Frei- 
lich sfrd .tie jcfzt zu dem Range typographischer Jter^- 
Xrilrdi^kcitoii herabgesunken, und die Namen der Werk- 
stätten zu Mainz, Strasburg, Augsburg und Nürnberg 
Nqd.tlieriübnilqr. geworden, als die der frommen Uebersc- 
tzer, aber auch so bleiben sie ein schönes Denkmal da- 
von fiuc' sieb die deutsche Nation in der Stille auF die 
W-eSlft der Kraft vorbereitete. 

Vor IAJ7 füuf luidatirt« AnsKaben, in oberdeulsclier,. zam 
iiftii dio Hcliweiaeriacb« streidndcr Mundart, wovuii die fllteMm! 
kRe|^ji«ti;ii., doch iu streitiger t'olee, iti Maiiix und SlrWibur^L 
lti|rii«Ii*iW'iMi, eins. wiiAugsburi;. Vou 1477— lälB sieben mi liottf 
<i:^Wl{it>;.(>l|ie »»jiNüraberg und oiue. isu blraibarg; 14«0 xn iU^"» 
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i Saihetilnit, drei iti tiicdcrilcutsclLeni 

,..B Nast Cohen S-306.). G. Utfa. Pan^^eri Ge,s.':t dcc 
J'^ilnilierger Ausgalieii der Bfbet. 1778. Eftsclireibiiiig cicr ülte.%leu 
»'AugEblifger AiiüHg. 1780. u. a. Mcliririeit dess. Vfs. Coeie, Ver- 
[»piQlt einer UUtorie der Btedersildisincliea Bibel.' 1779. EbeTtii 
'a,fi^^!*ogi; Lexicaa s, d. Uiblia gerataniea. J. II. .WichaBli'il 
'^esclireibiing oiuiger alldeutatheii Uilielii bertig. vor Lullinr» ZejI, 

'Spat, coiim. l. 1. Met/er,'Rescli. der Schriflerl. läniiis, 1. asO — 

'M4. Andere Scliririea Dci T/iiess Bundbuch der thcoli Literatur. 

■i. 190 Qgd. 

Hierher gebüren die berecKeii Wfiusclie dea EraE^nius ipraef. \n 

'paraftkr, Moe.) Für filbelverbicitunj; anlet dem Vailic. 

§. 311. ' 

Jene alle Uel)crsctziing war aber mit einem Aliilu vor-i 
essen, als Murtiii Lutltcr sein Neues TesLamunl, die 
jrucht seiner Wartburgsfeicr, im- ScpLeiiiljer 1522 zu 
f[iUoiiberg ausgehen liess. Aller Augen waren auf den 
^liRg dieses mit Jubet aufgenommenen Werkes ge- 
lobtet, und rasch folgten die einzelnen Abtbeiliitigcn des 
wihrend die Presse durch niederholte und oft 
''tobesscrte Ausgaben kaum der Nachfrage genügeu 
Nachdem endlich 1534 die erste vollständieo 
Btherischc Bibel zu Stunde gekommen war und dieselbe 
leben Jahre später durch gelehrle Mitwirkung mehrerer 
rcundo eine volleiidcicro Durchbildung erfahren Iiatle, 
At\ die< letzte, ihr von duai Urheber gegebene Gfoslalt 
lieii) Stück des Bekcimlnissc» und als die Norm, nach 
gll^ei; der Streit um verdüchtige Acndcruugen gerichtet 
hIch: ititisste, 

Jifi mai/ei-, Mstoria rersionii nei-manicae btliliorum LalAeH. 
ia tkfül. f. 1346 sqq. ». W^fff. 
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...Ötliriftcu von /ii-«/'i (1714.). Xeltncr^ ,, ,.„ 

1738.1, Oiese und niederer (I77i.J , Putm tU?:;.), ttodcti 
;W77 flcd.). 
VKilicto Ver«uc!ie Lulhera in Uelicm, «iaiselaer Ptttlneu ukiU Pt^ 



, llflUeraUht'de; -OrigintUiisHC. von fnneer: L Vor denEiioh«!!- 
Mit der K^tiieii ilibcl: Das K, T. 17 AusgAbcQ in jietrifv^leBS attl 
iBeceuBiuiieii. Dtr Peiiüileucli 7AA. seit i5!C3. Uie übrigen hUt. 

! c 4jiA. seit 1524. Die pa«t. Hiiuher 3AA. «elt 1524:, ausaer- 

<4tm Ait l'satniBM in fi AA. und eiuneltio Pri>plietcii nnd apohr. Bü- 
|Mr«r. II. Adsgalw iot Hihei vou I3.U noch vjrrmul iiiiigtile^, dft- 
U du N.T. vicruittl heHOUderH und dio rnaliuan sweimat. 111. 
UAuagabe vou 1341 unter NU twiiiiuiig veu MelauCJithuuv BuscuBngea, 



Jonas, Greiit?,i;;cr tmii AiirnaaUii«, |i,is zu Lutlicr.s Tode f^uFlMl. 
'"IWHii'laA's'N! t; eriimal liiid die P-iriliiicii dreimal. IV. Auj^ebf«* 
■ haü»''lliii*Bh'' liiriterlacHeticti P!ii)iei>cn verämlerte,, aber angen ' 
t«ile Aii-i£fihd)'lJ4G — 1380. SÖfflaI die gmiüe tliliCl, siebenSitll 
et. T. uud «jreiii^&L die Psalmen besondere. Die Nacbdrüake 
.%-äl3i. , , ,, , . 
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gat iiijei' die P-^almeu. 

-(J.A 511 J §■ 312. 

Luthers Bibel ward nicht nur die festeste Stütze der 
Kcfoi'inalioa und das schuitstc Denkmal seines eigenen 
Ruhmes, sie ist auch ein deutsches Nalionalwcrk. Um 
sein Ideal zu ctreichenj hatte er wenig andere llilfsmitlel, | 
als seinen Genius und seinen Glauben. Er durfte sich 
V^illSelhstgefühl über seine Vorgänger stellen, dcnu wenn , 
auch die ScliriftcrkläEung seitdem der'Fclüer viele ihm 
nSffhgewiesen , so war sie doch für ihre Zeit ein Wunder 
.'.^efi Wissenschaft; ihre aus altdeutscher Derbheit glück- 
lich sich cniporringendc Sprache klang wie eine Weissa- 
'gung auf ein goldenes Alter der Literatur, und an mann- 
' ßchef Kraft und Salbung des heiligen Geistes ist sie ein 
unerreichtes Muster geblieben. 

Uebersicbt der exegetischen Uilfamittel, die Lutliern zu Oeitots 

elaudeu. Gamets, Ueberbiiok Aber Lulliers Vorscliule. 824. äireit- 

I eG]tfillta voa Balisen, Tob. uni J. F. Eckhard, fthvr lieu von 

' ' Ihm eebraochteii {-riech ischeu Teit, Vergl. Vanzer, Gesell, der 

■'■'-'• kathöl. Ceber?. S. 29. Luthers ürtbeil über s. Vorgänger. 

Augeblichcr Cund einer deutschen Uehers. 
'■ '"-»luV, '«-eWIie Lnilier ansgescti rieben hatte. 
."imimuiibronim.Goth.7i2. 4. Cap.4. 

' •'' »r. Ab. Teller, voli-tandige Dnr^tcllnnt; und BcurtheilnDg da 
dtr deittfichcn Sprache Iri Luttiera Bibelilbers. Be(1.794. 278. & 



Mar hei 
Bcrl. 8t 3. 
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r Wertb drr Bibelübersetzung titittfn. 



§. 313. 

^ Wie auf ein lang erwartetes Losungswort grilT, wer 
überall auf die grossen Neuerungen in der Kirche vorbe- 
reitet war, na^ih Luthers Ucberseizung. In Deutschland 

■ vcurde sie aller Orten nachgedruckt. Die Schweizer war- 
teten nicEbt, bis sie fertig war, sondern ergänzten in der 

>:Eile, was noch fchltCj «nd bequemten das Uebrige ihret_ 

'•MutiAart «n. ' Eine gleicl^c, noch vollkommenere Umsclu 
ßüü^^' 'WfÜhf^ sfc in cfen nördlichen Kreisen, im 
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fflöT' Eine unzerlrennliche Gcrahrtiu der . RefonUatioiij 
lg sie fiülizcilig zu den übrigen Slämmen deutscher 
'uiige, nach Dänemark, Schweden, Hollanil nntl bis zu 
tdem fernen Island. Später kam a'io nach Ungarn un^ in 
die Länder längs dem baltischen Meere bis nach Läpp- 
fhnd. *^ 

Kach Panzer wnrde Liithera Bihel liis 1580 38i»al ta Deutsch- 
land nachgedruckt, ausserdem äasS.1. 72 mal, eimselne Ttieils des 
A.l. nicht zu rechueii; niei^t za Aa^ahurg, Bsüel, FratikfOrfra. M., 
Nflniherg nnil Stra.iburg. Eitle tingei'ähre UeberaichC späterer Aua- 
. gahea giht Walch, bibl. theot. selecta. IV. 6^i<qj^.. ., i 

Dfe eraten 4 Zürcher Ausgaben eutha1t«n eiuG Uebersel;} uiig; ^er 

" ' Progilicten u. Apokryphen durch.Coilr.Pelficainis, Leo Jiidä, Ij/pa- 

r Bihliaiider II. A. , BciC 1531 auch eiue neue der poet. Bitter. 

ij I A(hillii:be „CDmliiuirte" Ilibelii xa Worms nnd »<ra!<l)ui7[. t:. Pirn- 

K; «er a. u. O. JlreitUiger, von rien üiircbUcbeu Her uunt^alieii der 
BEbel in deutscher Sprache. In fintier'« Samml. 11. 381. Hier- 
lier geliüren aucli die Propheten von L. Hetzet u. Jo. Denk. 
• Worms 528. 

' Pin tl deutsche lutheriachc Bfbelii seit 1533 zu Lübeck, Bambiirg, 
JWjtlenkerg und Magdehnrg öfters. S. Bauiayurten Nachrichten 
44.1I. VII. 387 0;;d. Goexe obei* S- 310. 

^„DfiiusallBS N. T. Iä24. Jlibel 155CI> ScbwediNcii N.T. 152«. Bibel 
, J^l. Hotlüudisch 1526. Itiländiscli N. T. 1540. Bibel 158«, Ma- 
• ßTltiiCti lä(J2, u. s. W. siehe uuleii," bes. g, 323. 

' ' §. 314. 

Fast um dieselbe Zeilj wie Deutschland, erhielt "auch 
iinkrcich eine Uibcl, aber wie sie nicht für deutsches 
iVolk und dculsclie Fiiislen geschrieben war, so fluss sie 
^Tiuch nicht aus eines Luthers Feder. Wissen wir ,doch 
Kaum, ob wir Mijues Lcfivre's Aibeit den Erstl in gsfrü eh- 
rten der protestantischen Bewegung zuzählen dFirfep. We- 
, jstcns die franzosisciion Hofurniirtcn habaHsieh lüe zu 
üyf bekannt. Fijr sie macble, ohne Beruf und Mittiel, ein 
'Vellcr Calvins eine neue Uebcrsetziing, bei der diß'Seitweiz 
IButlerstclle vcrliatj welclic ober baldiger und wiederholter 
Nacbhilfc durch geübtere Hände nidit entralhen konnte, 
und dennoch, als ein in der Geburt verwahrloste^ Kind, 
'IBas Gefühl ihrer Mangel und die endlose Aufgabe der 
*ÖeiIuffg auf die folgenden Geschicchier vererbte. j^ ^ 
l""'-' Von j. Lefii^re d-Etaptes \_F.U'er_^fi^ta^i^n^^^ 

RiiT ii. 3. Guil. Baum, oridiites fraii^mi in eällid reitdil/kti. 
hAry.me. p. I. II. i.a*»iiii.J eracBWrt ai.öHjni' (Ia»f«T.' iBöL;«" 
,,jparie,.ia2fi die P.'ialmeii, %i29i die Dibell'toB! iiSS'flii/ciufilUhe 
^ »ron Aiisgabeu zu Antwerpen. GruuiU?^i iiV'ar:.fiie :mnji)Bf,wWer 
liitÜ dem GriccliiächeiL corrigirte Vu^gaft. ti, Baifmgar.Uft's 
■'"NÜL-bHclitni. VI. 377. 



IX^ 



<'. Peter Robert Olif^ioit^g Cum« Mnytm. iu der Vleurdic) 
7 erachi«n. 1635 ^u NourcliaUt luiil war eine im A.T. uadi S. 1^ 
, njiiui-' likleiiiiHUJicr VersioD, im N. T. tiacli der dea Erii»niu9 <lur(;1 
'' geaehene Leßfre'sc\\e. Seit 1545 Öfter ku Gciir, seit 1^48 OR; 
• «H Lyon nacligedniclit, 15SI maclite Calvin selbst eiue ftevMfl 
nnil so später Be»a. 
Der eeltsameVersueli Seb. Chasteillo>i''s Waslalio^ iSSB' 
.1 war nicht geeignet, dia „tfciifer'' ISeherevlzauit im vevir&ugidf* 
l^pcFi aJ)ges«lin von dein aweideuligeu tbeol. Hufe des Vfs. i ..,,| 
,,.^ ,übertiau|it R. Simoi^ l. c psg, 325- Le Long 1. 326. 33^ 
' S«. litad'die Iteurtlielleude Literatur daa. U. 1038. 



§. 315, 

Wecliselvoll, wie die Gescliichto des ProtestantisiAUl 
selbst in Englaui), ist aucU die der cngUscIn 
Die Laanca eines Despoten, die enge Verbindung <fef 
Kirche mit dem Staate, die rasche Aonderuiig der religiö- 
sen Politik mit der Person der Regenten und die inner 
Spaltungen der Partei der Hcrormirenden licssen diefM 
Werk nicht so bald zu kräfiigem Gedeihen komniil 
Viele versuchlen sich daranj der Erste brachte ihm «et 
Leben zum Opfer; Mehrere mussten ihm in der Vrtiiä« 
eine Hcimalb suchen. Erst unter Elisabeth, als mii'aw 
Herstellung der bürgerlichen Ruhe Selbstgefühl und Frei- 
heitssinn bei der Nation heimisch ward, empQng die Lan- 
deskirche aus den Händen ihrer königlichen Herrin ein 
TOD ihren Bischöfen gemeinschaftlich besorgte Aus^abs 
in der Volkssprache. ■ '"' 

J. Letris, a comjilete history nf tlif set-ernl ti-an.sltttiilns\ 
tke höh/ ßtbte /md \. T. into en<ilish. 2d ed. Loiid.739. 8. cM 
,.ti»ue4 to the pre^imt töne. 818. 8. Vgl. IIa 
Tjchtfu Vll. 95 ngd. 

X. T. von ir. TpHdnl, seit 1S27 öfter« iu Holland geäiai^ 
Her Verf. 1531] verbraimt. .^ 

Die Biliel 1J35 xu Züriuli von Miles Coverdale u. A. lÜ 
Von Th. mattkeiv td. li. J. UogeT, an London), 1539 ar ■ -■^'*^ 
den Ton Rieh, Taverner, and eine von Ueiiiricli VlIL 
Urt« A. 1549 TOD Edm. Becke, eine HevlRion der JH«rn 
BChen. 1557 das N. T. und 1560 die llilie] xa Genf, spliMr>S>h 
England von den Pnritaneni iCorerdale, Whittinghafk 
■■ «ilft'iff U.A.), sog. Uoseubibel, 1576 von Lor. Tomsan YeWdirf 
1961 «iid muTCranmer's Aufgabe; endlich 1568 die fffsAdw- 



üttiä» 



%. 316. , 

Dasfi die Rcrormalion in Italien und Spfti 
■licht durchdrang, ist aus der Historie bekannt. Öio Blc- 



itc,' welche sich <lflzu vorranden, wurden sdiliMitiig 
antÄrdrückt, «ml eine strenge Qrenzwaclit gegeo il'ie An- 
itcckunt; von aussen angeordoct. Wolil bciniihlcii sich 
[ITrige Männer, spanische Flüchtlinge ia ilcn Nlcdorkn- 
en, italienische in der Schweiz und Frankreich, Ueber- 
Betaungcn zu machen von den heiligen Schriften, aber 
diese fanden den Weg uicht in die Heimath, und obgleich 
Thcil einen weitern Wirkungskreis verdienend, dilrf- 
teit sie nur die Verfasser selbst und ihre ünglnckSgcrähr- 
ien in der Verbannung trösten. 

Bau/ngarten's Nnclirichlen II. 99 ne<l. 483 fl^d. V. 95 flgd. 
Jt. Simon l. c. p. 493. Le Long I. 3ä5. 358. 363. Rosen- 
.i^KlIer IV. 284. 303. 
. .(Pas N.T. ital. von Antonio Bruccioli Ven. !53a, spftier 

ile gW^B Bibel; ä. zu Genf und Lyon, kaun, wie die vdu Lefivre 
en l^Htlibii.^chen Arlielten zugezfitilt worden. Das N. T., diirch- 
'giVeHeii von-dein Ei-Beiiedlctiner Massimo Teofilo 1551 Lyon; 
Treu PA. Busticius t?), Genf 1560; von Gattard nnd Beza, 
_c^»f 1J62. Neue und gau2 foraiiglicbe Blbelübera. von Giov, 
^,p.i,Otlatiy Gent 1607. 
■ . üaa V. T. Bpaiiisch von Franc, de Eniinas. Antw. 1543. 
,, Tou J. Peres. Ven. 1556. Die Biliel von CasKiodoro Restta, 
fias. 1569. Durcligcsehcu von Cypr. de Valera. Anist. 60a. ,, 

§. 317. ! 

,, Glucklicher waren die slawischen Völker. Längst 
iffl Besitze einer einheimischen Bibel, an welcher die A\V- 

S laubigen immer treu gehalten haben, folgten die von der 
iligiÖsen Bewegung des Jahrhunderts Ergritfenen dem 
leispiclc ihrer Nat-hbarn und begehrten auch hierin ehie 
Neuerung. Polen besonders, damals das Land der Üngc- 
ttmidenheit, in welchem sich alle widerstrebenden Ten- 
denzen der Zeit fast friedlich zusammenfanden, sali Jede 
derselben in einer eigenen Ücbersetzung Begründung und 
Fertigkeit suchen. Auch Böhmen vertauschte seine alte 
Hussitenbibcl gegen eine neue, aus bessern ftlitteln er- 
«rachseno. 

J. Saut, Dütsckke, de transfationibiis S, codicls in lingamin 
polanicani, Ui Bilil. llag. IV. 299. Sylv.llingeltati be. gründ- 
, . jiche Nacluiclit voa poliiiacheu Bibelu uad deren luaucborlei Uabcr- 
MtcuDgen. Dai];!ig 744. 8. >: , . 

I, Unltarisclie tleherss, von, 1363, von Sim. v. Biidni 1572.; von 
Kt. Czechovicz 1577. 

. i3i Jlf fn-mlrl«, von 1563 z^ Brtetc; -«ra nlPMI^KriiUKlto. 
'jl4.:iAtt1ierIuliB-, rau J. .Setudanus »Sl. L.i:'.l-/mb niju 



191(11 "v\iruil\-: 

■ Hag. IV^ 225. L 
■; Halle 71)5. 8- 

.Vom der Brildergeinciiiilc seit 1579, 

oiiu';», '.'-.„, §■ 3'8- 

-i^y^Jlttf' diesö Weise rief das Rerormatloiiswerk überall 
^ne ÜiuF 'rtiü unmittelbare Betehrung iind Erbauung des 
-Volkes bereobneto Ucscbäfligung mit ilor Scbrifl liorvof, 
tind 'i'aascn<1o von Exemplaren drangen in dio liülieiL 
Sölbst die katholische Partei, wo sie diess Bcgijineti 
iüv\\i KU meistern vermochte, mussle dem gegebenen Bei- 
spiele folgen, wie sauer sie sich oft dazu ansLclIto, uiu 
nicht dein Gegner dio gewaJtigc Waffe allein zu iiber- 
lasscn, welche bei dem einmal erwachten Durste nac|| 
'tebhschcr Erkennlniss unwiderstehlich war. Der dei 
testanlische» Uebersetzungcii dabei gewöhnlich gemticj 
Voiniirf der Untreue wurde schlecht gerechtfertigt ^ui 
die meist unerheblichen, von dem Texte der Vulgata i 
häugigen Aenderungeii oder Eigenthümlichkcitcn der S^ 
e^oftnnleii ächten. Die Verbreitung' solcher kathöliäcb^ 
nibcln hing von mancherlei Umständen ab und wMr i 
bedeutendsten in Deutschland. 
^, . Deutsclie: C. Wfff- Pan-^er, Ver^nch piner kurzen Ooschioh 
,,,(!« römisch -katliolischeii deuiselieii Bdjeliilicrs. SiiirMh.781. 4. ]' 

Iiiteralur der ge^eu Luthers Bibel gericliteteu !$lreitsch ritte u b, M\ 
^ Walch, bibl. thcol. IV. 99 ngd. 

Pi. T. vou Hier. Emsei: L, 1527. ii. fl. ist Luthers «ach der 

■: Viil^lo. revidirt. Wiederholt iti der ebenso eiits tan denen Bibel vvu 

J. üielenberger, Mnljiz 1534. u.U., und in der toii J. Eck, 

luiulat' 1537., welcher das A. T. aus der Viilgata neu Tihorselxte. 

Fraiizüsisclie : R. Simon l. c. p. 339. Le Lon;l 1. 329. 336. 

. Lpfevre's Bibel nach gleichen Gruiid*ätüen, durchgesehen von deit 

|'|.]LQWnsGhenTheDlD|>en (Nie. de Lenze-) 1350 u. üfler. Die van 

'Beni Jlänoüt (P, 1566.) nault der Genfer A. gemachte von der füt- 

' ^hä Verdammt. 

N. T. englisch, Hlieiius 1582. Baumiiarten's Nachr. VU. 117- 
. Bibel sa Uouay 1609. 

Kfliienisoh vuu Änu. Marmochini 1538., von dem Doniink'j- 
■er Xucaria. Veu. 1542. 
HollilJidisuhe Bibel von JVtc. van Wingh. 154S. 
T^i • Beütia^iHm Jfw., tru^e&,.elqeia^ Je^iteu, 1599. 

VJ 1 » k ,„„„,, „ A ■ U .Wlg'l^ift- A '■-''»"'■ 

Zwar die katholische Kirche selbst hefasste sich i'iiclil 
mit diesen Uutcrnehmungeii. Unveränderlich au ilircu 
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UeberlicreniTigcn haltend und darin das Gehclmntss ihrer 
Slarhc erkennend, war und blieb sie die lateinische und Hess 
als Kircheiiburh und Glaubcnszeiigniss keine Bibel, als 
il>re t&useD(ljähi-i<;e Vnigata. gellen. Seit aber die wie- 
derholten Abdrücke derselben gleich nach der Erfindung 
der Typographie den klägUchen Zustand ihres Textes erst 
in ein helles Licht setzten, und manche mias verstandene 
uod in Absicht und Mitteln verschiedene Besaertingsver- 
Bnche ihm noch grössere Gefahr drohten, entstand für die 
Kircho die Aufgabe, ihn in seiner Aechlheit her- und 
festzustellen, eine Aufgabe, welche das tridenlinische 
Concil aussprach, _ und welcher endlich Sixtus V. und 
Clemens VIII, auf eine, wenn nicht befriedigende, doch 
auf immer entscheidende Weise Genüge leisteten. 
Vgl. obca S' 294 — 300. aud bes. g. 198. 

Ausgaben (.Le Long 1. 250. Ebert, bibliogr. IjtT.icon s. v. 
T' UMia latina. Meyer, Gesell, der BchHflerkl. I. 186-214 ii, A.;) 
'^ *eit 1463 bei Fust unü Schoeffer za Siaine bis 1520 ulicr lOOmal. 
J^' iCoDipluteitsläclie A. Cg.255.] CastUiationes von llob. Äciic- 
r<»i!od, Sand. Vagainus, Tho. de Vio Cajetanus, Isid. 
<• Ciarias o. A., sfimmtlich weniger nach Haudschrirten , aU üacli 
,4aC' Äsfrrofca oder graeca verilas emeiidirt. 

uBobert Ste]ihanus seit 1523, zam Theit nach dem 
' Originaltext verändert, zum Ilieil förmlich verdammt. 

;i(. Trident. Sess. JT. C8. April 1546.1: statuit et 

declarat, ut hnec i/isa vetus et valgatu editio, quae longo tot 

seciUofm us« in i/ina ecclenia probata est, in puÄlicIs lectioni- 

litis, disputationibus , iiraedicatioiiHniii et expoaltioaibys pro, au- 

thentica hiilieatur ■ ... et statuit ut posthac S. S. pöHnsi/mim cera 

fiaee iii^a vetus et rulgala editio quam emendatissime iinprima- 

, (nf. Vgl. Sariii und PnllatUcini h. s. (.$. 198:"). Mohreres 

|.,'i»(ci K«n Ess S. 188-216. " ' 

p .,., Ausgabe der Lüiveascliea Theologen (J. Hentenius) I5'4!^'^ Ö. 

,^,K|nr Oi'obt approbiri. 

OongregatioB von Cardioäleo nnd Theologen fflr die versprocliene 

i Ansg. durch H«m IV. uleil ergesetzt. Ausgabe vou Sixitu V. 1690. 
3 (. Fol., znrilchgezogeii und durch eine unter Kofi. BeUariitin's 
Tl^u^icht verbesserte ersetzt unter Clemens \Ut. 1592, deren Text 
Bcitdem unverändert gehliehen ist, S. Tho, James, bellum pa- 
. vale f. concordia discors Sixti V. et Clementis VIII. Land. 600. 
A. t)aa Ess «.263 — 385. und Anhang I. Verschiedene Ansichten 
der katliot. Theologen ülier die Uuverhei»ei:1ichke>t des olemeMini- 
vcbcn Texte». ' 

Alle andern Tal. üelicrss. der neneren Zelt (»eil 'EraBmiis) ge- 
hören der Gesthichte der Exegese an. UehpLäieht hei R. Simon 
pag. 236, Le LoM^l. -284., hei tlosenmätter Vf. 
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" ' Als nun tlie Reformation überall zum Atisctilusse g!^ 
kommen war mid man mit rubigerer Fassung das VA'^ei 
des ersten EiTcrs betrachten lernte, da machte bald 
Eiitwickelung der zu kräftigevm Leben geweckten ncu^] 
Sprachen, so wie die Fortschrilto im Schriftversläudn' 
die Mängel der gangbaren Ucbcrselzuiigen rüblbar, u 
nirgends Hess man es an neuen Arbeiten oder Umgestä] 
hingen, wenigstens an Nachbesserungen Fehlen. Woi 
Luthers. Werk durfte sich keine unehrerbietige Kri 
wagen , nicht wegen einer wirklichen UnverbesserlicM , 
desselben, sondern in Folge jener Zähigkeit, welchiE^ dj^r 
lutherischen Kirche vor allen ihren Schwestern überhaupt 
eigen war. llebrigens wäre es unbillig, zu verschwoigep, 
dass seine Gegner oft gerade seine Vorzüge für Jb'clile 
hielten, und jedenfalls keiner etwas nur annälierad tili' 
efios, geschweige Besseres zu geben vermochte. ' 

. Bdict Churfürst Augusts 1S77 zur WiederlierstBlIung (.%. 
de reiuen lulherisclieu Textes nacli der Aufgabe vou lö45. 
' 'AnSBlelliingen der Pietisten und Anderer, bci^ondera wesei) 
jtn freieii Manier Luthers, und Btreiiigkciten deslialli: Avg.'i 
Franke, OOsefi'aliones biblicat oder Aiimerbuiigcn über rill' 
Oerler 1>. Sehr. Dariuncn die teiitsclie Ueliers. des ad. b. 
den Originaltext gehalten ii. s. w. H. 169ä. 

Zum Theil nnseni essbare Versuche von Cp. F.r. Triller 
J. H. Reix 1712. J. J. Jwnckherrott 173:*. N. t. r. L_ _ 
Ecndorf 1739. Cph. A. n euinann 1746. J. Alb. Benget'liX 
J.D. Michaelia 1769 II gd. G.F.Seiler 1783. CK. Bakri 
1773 n. A. 

Heben der Inlheriscben entstanden indessen in und f3r DenfsC 
latid ancb rofonnirle UeberKs. von Itav. Pareun (15791, J.Vti 
eator (1602); eine BOclnianiaclie veu J. Crell (1030); eine li 
miniaüische von Jer, Felbiger (1660); melirere xogenanH 
»chwänneriaclie , \»ie die Marburger von H. Horch (1712). 
Berlenburiier (1726J, die von Tim. l'hitadelj'hv 
Kanser 1735J. 

§. 321. 

Sonst aber überall in den protestantischen Länder 
Hessen sich wollliche und geistliche Obrigkeiten in schff 
ncm Verein da.'i Geschäft jener Erneuerung angelug^^ 
sein. £s sollten nicht blos bessere, es sollten beglätfJ 
bigte und von der Kirche, So weit es das Princip ziilies! 
verbürgte üebersctaungen werden. Meist waren es nfelJ 
einzelne Männer, denen man die wichtige Arbeit ■ (HiVW 
traute, sondern die Gelehrtesten wurden ausgewühtt tliii 
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ihnen in grösserer Zalil clor ehremle Auflrag zugewiesen, 
hier von Königen oder Landaländcn, dort von Synodea 
öder CoIIegien; M'ie denn immer nur die junge Bcgeisle- 
rtng; sich kindlich Einem Führer in die Arme wirft, die 
Äifere und nüchlerncre Zeit misstrauisch kaum Mehreren 
<lb)gt. Und so entstanden im Laufe des ]7tcn Jahrhunderts 
ic jetzt noch gebräuchlichen Versionen der verschiedenen 
Vangclischen Landeskirchen. 

Die Schweiz erhielt 1665 eiue gaiui neae, sn ZDrich geniaolite 
Hebers., an weli;lier J, H. Höllmger, Cits/i. Suicer, P. Fürstin 
tt, A. gearbeitet liatteu. Neue spracliliciie Umbiiduiig 1772. 

, England mnsste uoch einmal weuhselii, als 1611 der Theologen- 
']tBni£ JaliOli I. eeliie royal i-eraion ga Stande braclite, mit nel- 
iDher 47 Gelehrte , in 6 Collc)!;ieii verthefit, fiiebeii Jalire beschäRigt 
gewesen waren. B uumgarten, Nachrichteu. VII. 102. 
I In Holland hatte man frühe versncht, die liilheri!<chc UehcruB- 
-bniHi; darüh «iue nntnillelliare zu ersetzen. So erschien ld56 dan 
N. T. dnrch J. Litenhatien, 1587 die ßibel dtircli /'. Bactdus, 
^omeiet nach der Genler. 1618 verordnete die Synode von Dort- 
[raoht die Aaaarbetlnng einer nenen Ueliersetzong, eraatinle eiue 
CommlBSlon von 22 Mlt^Üedern da^u, nnd das Werk kam' 1637 
^11 Staude CStaatenbiUel) nnter fifentlicher AutoritHt, das A. 
t;W^' besonders von J. Jlogermann, das N, T. von Ant. Walaeus. 
'^.fasdeu, pkilologas hehr, mixtus dlsiert. X. et XL Is. Le 
\Jl,.ong, Booh^aal dernBderduyUcUe BybeU. Aiinl. 732. 4. Oa«ja- 
parten a.a.O. V. I. 

, flie däuUcbe i<it eine 1607 vollendete Arbeit von PI. J. Rese- 
Tilu«, 16*7 von J. Svaniiig durchgeseUeu, Baumgarten 
V»i O. VI. 1. 

• '.Die iciLWedInclie 'tvorde verschiedentlich eniEiiert fnach 4er Vi- 
bersetsang von 0. und L, Pelri 1S4I.) dnrch J. Rvdbecl: nn« 
J..X.e»nus 1618; durch Erich Benzel 1703. Br^t unter da- 
0t^v 111. (1774 Ugd.) kam aber eine ofüoielle Umarheitung eu älaudc. 
aif welcher das ganze gelehrte Schweden Aiithcil halte. J. Ad. 
S'Cbinvieyer, Ver^nch einer vollständliien Oexchichte der pchwe- 
iliMihen BibelttberaeUun«. 1777 folgd. 4 Ib. 4. Vcrgl. Keiutet'c 
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§. 322. 



Von allen Ländern, wo der Protestantismus Wurzel 
;efa8St hatte, war in Frankreich allein keine nationale 
lebersetzung zu Stande gekommen. Die Hugenotten 
!dcnü sie galten immer nur als Sekte) blieben bei der 
ienfer, Bei es aus Pietät, sei es wegeu der vielen Innern 
Störungen, unter denen sie seufzten, und licsscn sich 
ille Aenderungcn gefallen, welche das Ausland mit dor- 
■eiben vornahm. Diese letztern waren häufiger, als sonst 
r^endwo, und gingen thvils von eiuzolneu Predigern au3. 



theils waren sie die periodische Fracht jener Pflege, 
welclie die Genfer GcislIichkelL als ein Vermäcliluitis des 
\ gtOMcu Rcformutors übernommeti halle. 

Knte Genfer Umarbeitmig durch die l'^nerahle CompitQnft 
unter <l«r I.eit<ni^ von Cor. Hon. BertmiH 1588. Ander« I6M. 
t7IX. Beceusion »en J. Oiodati 1644. von Sam. DitWiaY-eU 
zn lUMterdam I6<;9, von Dav. Martin zn Ulreelit 1690 «.'•!, 
von J. F. Osterwttld sn Nenfchatel 1719 n. ö. 

Andere Ueherss. lionnlen lieine aufkommen, und die von J. £t- 
elere (1703) und €. he One tl741.1 verdienten Sb AuOli"&kt 
Km dotjntatlscheii Grrnidcn. Die «chöiio Arheit von /*. d'i^'^ltV' 
«sArff-nHd Jaq. Lenfant »her das N. T. I7IS TI>0;'>r'M'J, 
irt m«br- «Kegetl«ch*r Nainr. UobrieenB !-<nd dl« nlle^MBStti 
Auasabcn, im Mtea Jahi^UDdert keine mehr, In FmkkV^h-^ 

Liter, Nachweisangen s. g. 918. 



§.323. 

Uebrigons waren dioeo für grössere Nationen nnif fBf; 
geerdneto Rircho» beslimmtcn Arbeiten bei Ticiieni "iiiftK" 
die einzigen, weleho der immer noch wacbflcntfc Eifcr''fW* 
die Verbreitung des gältlichcn Wortes in diuSe» SffeÄ-'' 
räume ins Leben treten üess. Mau vergass keinen 'W'Sfi- 
kel der ChristcnhciL, keine Mundart, in welrhcr nnf 
diesem Wege noch etwas für evangelische Erttcnnt'üss 
sa thun war, und so kam das Bibelbuch bis zn 
verschollenen Völkerschaften, deren Geschieht« % 
und dereu einstiges freies Heldenlhum nur noch ia'^i 
Sprache entlegener Tliäler fortlebt. Auch da, TtTt'ff' 
die IJerrschafl des Landes behalten, aber im Laufe^j 
Zeit sieb umgeformt hatte, bequemte sich die Sehrift'V 
ser Verwandlung, und so wnrde sie mitunter den V 
die Vorläuferin künfiigcr Grösse, den Andern daä \^ 
pfand einer gloncichou Auferstehung. 

Uebersn. Iiw (raoil aclic (veliA) dnrch W.Morgi'n uild 
ifUDlM (seil 1J&7), lii» Kjmrisclte ibretony dnrch !,ego 
iDs Ulaclie dorcli J, Kern diesen 1600], jus Wettbcibtf 
(.mansh-i durch J. Pkilifis (um 1G20), ins BaskiBCbe iC''elt 
Aan\t J. de Licarraijue (seit 1»71}, iusWendUche Uef«|)b« 
■■irt* mchnel jPffi^tl CiejO) u. J. Gllf. Kiil-u C174*.>» iu».' 



Il|ail'ia.«iie durcb l^ain. Ifog. Ohi/iimk}/ i.liQQ3,, i 
darcli Göseken n. Fischer (l(i8ä),, ins äs ' ' 
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sehe, durch Georn hubiia u, PriiHus Trüber CtääJ u 
ÄlftftniscIid;"(uaW«lnchlBohe, ina Bhftijfiwh-ro: 
Aatäh Jae. ,mtfriiit (1560), durch J. Griltf üMÖl^i, 
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ina Plnu-Iappisclie durch J. J. i-oii Tornen CIB48) , ina Lnpp- 
llndlBcho dorclt OJ. «t. Graan [1669} n. 9. w. 

Portaeieaische Uehers. von Jb. Ferreiret ä'Ahnelda eeit 17ld^ 
JM Aastef dam u. Bat a vis. Neue italUiiUDlia vaa B.d^Ualjtgit 
m. Rarität 1711, und von V. GloO. Giäck 1743 iti OeutaclilBiid. 
Haue mag.variaclie tsu easp. Vafoly täfö, rau jl46. jUu/imt 
140B. Natiaoftlriisaiaelic von i^itct Gfi'icJc XeitS. Nau&Tie- 
cbisclie von iU^j^imo« ruit Onlli/'oU aeiC 1638 zu Cenf □. Leiden, 
TOD dem Hauch Seraphim vou Hitylene 1703 an London. 

"Sho, Llewelyn aa accoimt of Ihe british or leelg/i versiont 
amt ediliont of the bibU. SMüd. 768. 8. Rhesa, Getcli, der iit- 
UtKoitohcii Bibel 1615. R. Simon I.e. }>.iU. Qvert. tu grec tno- 
.Otriui. Lt Long. I. 226. 3m. Hl pgd. RoseamüUer H'.ia^ 
iO. Mattmgarteti, Naolirictitea U. 487. lU. *!*. 

§. 324. 

Besonders aber verdienen die Bestrebungen der Ka« 
tholiken bemerkt zu werden, welche jelzt, den früliern 
gehüsaigen Anlagouismus anfgebend, sich für die Sachs 
•^Ibiat ioierussirlen und auf don Gesichtspunkt angingen, 
iw. mit der unab weislichen Forderung der Zeit die Gniitd^ij 
BSMt^ ^^ "^"^ gauze Gcbaudo der lürcho muralen beste«-:, 
lien Ji&tiuoii. Doch geschah dieses naturlich nur da, w«iu 
dic^e^ii in lebendiger Berührung mit den pEotcstanlOB: > 
vutTKU) namonllicli in Frankreich und Deutschland. labeWj 
deft Läuderu mohrtcn sich die individuellen Versuofae uo^i« 
mit ihnen die Zahl der Leser, dort glelclizcitig mit dea^ 
Bewegungen dos Jansonismus, dieses i&mischen Lulbee-if 
tbums, hier als ciiiu der ruirern Früchte der josephiuischea,] 
Hfffonnationsideeiu . ^i-i 

'Dmlschlftud. Gewiisermassea NattonalQbera. wurde die vod dektt' 
Cbnvertlleft Cas/i. Vlenberg CCOln 1630 n. ÜO \a neuem lte»S: 
cenfionen durcli die Maiuzer Jesuiten Ct06i;i, durcii Tho, Xy. E^ii 
harä, Beuedictiiier tdli WesHuliruuii OTi'i'), durcli die BeDCdjctii,-|, 
litt von Ettcii lie Im - Münster <_D. GerM. Cartiert I7S1. 

Andre UeJierss. von Sati^inann 177* ign. Weiletiauey^ 
177». Fr*. Roialino 178t. Ckph. Fitcher i7S4. H.Brawn 
1786. Seb. Mutach*lle 1789, Dom. i>. OrentuRa lldü fliß. 

Frankrelcli. flevisioD der Lüivcnschen BlJicl durcli ¥. Hesse 
iMOS. P. Ftizun t6il. F^. Viroii 1647. 

■*■ KeueUebers. von Clavde Drville 1613, Jaif. Corbln 1643. 
Jir.-Ve Marolles I«4». Den. Ametote 1666. Ch. n«.ri 
•>tm. bomin. BonhiKirs naa. Rieh. Simo». i702. t-etz- 
tW« 1o«f »oeiniailiBinus verdacbtlgt. '"J; 

'' j(iiBe«Ii>H<e1ie- Die von lUout (d. h. Aoisterrtam) von -4^^. ^. 
itf t. li«»nni»(r< de .Sncy, Ant. Aruuitia, i: ^^tco,t^,^■. 
fL L^rera sn Part -roi/al ,1667. u. ö. Die von Ant, Gadeait 
(blblt de reace) 1668> Die tob JPaaquier Quetuel 1687 n. ö, 
■euti, S. T. U 




(wogt^cii 1713 die Bnlh: Lnigemlui von Is. L. Lemai^tlrt ic 
Säc!/ 1696 11. ö. 

" S. n. fiiiHon rerti. p. 349. Nauv. ^claircUsemens p. US«. 
f,K Long. I. 331. 936. RoseTtmilller' Haiidb, IV. 339—«}. 
Baiimgarten, N&chricliton VI. aSOflgd.' 

■ngland. Ueliers. v. Vorn. Kary 1719. 

Holland. Deberas. v. Aeg. de Wit 1717. 

UiigBrii. VtiheTB. von C. Kaltly IftZS. 

S- 325. 

."' lJ(*cr flem mehr oder weniger durch das Christiu- 
^li)ti l^ebildctfiii Europa', In welchem jetzt schon An^Ut- 
tcn gelrofTcii wnrtlen, die Bibeln in grüsseni Massen ynil 
wohlfeiler unter das Volk zu' bringen, wurdcu auch d^ 
entlegnem Tlieilo der Erdo nicjit vercinchläsaigt. Zunäcbst 
Hinsslen die cbrislliolien Volker des Morgenlandes^ zn 
welchen lUc Kunst zu drucken noch nicht gokomracsn war, 
vom Ahendlaude aus versorgt werden, wobei man melit 
immer bei den rorbandetien llebcractsungen stehen blieb. 
Die Armenier gründeten selbst IJtcrärieche Institute in Ku- 
fopa, die Georgier waren an Hussland gewiesen, die Chri- 
sten in der Lcv-antc fanden an Rom eine nicht un^gen- 
niitzige Pflegerin , welcite zuerst nach grosscrm Maassstabe 
und-planmäsi^ig die auswärtigen Missionen betrieb, ttiii'- 
lich zumeist darauf bedacht, dass für die Herde CAriSt), 
wie nur Ein Hirt, so auch nur Eine Hürde wäre, 

CanslelDLsche Bibclaaatalt zu Hallo. Däniicbc MissiOns- n. Wal- 

Muhauchibda. 

Uelier arnlenlHche, georgiaclie, arabische 8[heldracbe e. die Ilt. 

NacliweUungeii %. 282. 283. 287. Von letetcrn geh&reo bea. lOelrtr 

die nach der Vulgata genachle A. von Sergius Risiux. Barn. 

671. 3 I. fol. Die Uebns. des N. T. von Sal. Xegri. Loud. 7^7> 

Die Pfopngaiide leonffrepaHo tardiunlivm et prti4ta- 
toi-HM de fiiie catholica pro pagntida-) von Cnrjioi- JTr. 
1622 zii Rom ß;e^tlftet, liau|itsächllcb Und ziitiQclist um die mor- 
gen I Sil dl !«he» Christen mit der laleliilschen Kircho 2u „nulrtn"; 
doch auch Boual niulit obne Verdienst b. g. S36. 
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,. Öas weiteste t'eld aber für diese Art christlicheir tL,.„ 
tigkeit elTiiete sieh in jenen unermesslichcn Lftiidstriff^ll 
iu welche dio Heilsbotschaft uocli nicht siegreich ^qg^j 
tlrutigen war. Sobald einmal die Zeit missTcrstnndoer.iHiMlb 
b^barJscherltckebruugswuth vorüber war, sandte Eurj 
na«])^!aU.cii; Seiten hin sein« Apo8tel3 KathoUkeu 
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tfestanfCüi, Regierungen and Individuen | religiß'se'^eSell- 
schaften und HarHiclscorporalioncD wctteiferlen in dem.scliü- 
neii Werke, niil ungleichem und langsamem Krrolg zwar, 
aber nie olinc Gewinn für die Menscbheit. Oelters, be- 
sonders von prolc-slantisclier Seile, war eine neue Bibel- 
übersetzung (las Mittel des Wirkens, oder das Panier, 
wodurch dus Christenihum seine Besitznahme am frerailcD 
Qestadc kund Ihat. Israel war nicht das letzte Volk, ge- 
gen welches die heilige Pflicht erfüllt wurde. 

t>M Nähere ühar die lUii>siouen der Propn^anda, der Jttnhen, " 
der Portugiesen II. B. w., die (läui>cheii, balluolieu, ijie der Urj)- 
der'geiiieiude , der Metliodisteit, Baiitlsicn, gibt die Kircbeii gesell idite. 

Türtcfschcs N. T. r. W. Seaman. Oxt. 666. auf Koatcu eioer 
UandehCoiapagnie. liaumgarten, V. 471. Aelterc t6rk. Bibel 
<rou Aid. Bubowtlry iAli-Bei/) uii gedruckt, a. Le Long 1. 136> 

Grüuiandiscb« Uebers. v. Ptiul Egede 1744. 

DamuliHcIre durch die dätiisehen MisBioiiär« su Tranquebar, 
Mturlli. Ziesmbuiff u. J. E. OrutulUr 1714. 
' A.rabia<ibe durob J. U. Cailenbirg ea Halle, uv 1740. 
. MalnÜHClie durch D. Brntrer. Just. H^urn, Com. Iticyl hcU 
t61B auf KoJStCQ der holl. oetiiiit. CoiDi)a^uie, 

e^lnc^ischc durcli Jesuiten seit 1676. 
. lUexicauiaclie u, e. Büdamericuiische durch DnminicsDer uud 
Frafciicauer ieit dem 16. Jalirti. 

Nordaiiiericarilscli-iudiauiäcbe durch vcrscbfedue Engländer 
seit dem 17. Jahrh. 

Hebräische Uebertis. des N. T. schoD In der RerormalioDSzeit 
n. «■ IValf Bibl hebrata IL 416. IF. liä. 

Jüdlsch-deutHcUe Bibeln (auch von Jiideu). Wolf A.a.O. 
Ill.«a. IV. 182. Jian?nyartea, a.a.O. 111. 95 Hgd. It. nimoH 
•br<L p, 331. Le Long I. 408. 

■ ■ ■ §.3-27. 

Seit dem Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts 
wurde dieses Millel, um seiner hohen Bedeutung willen, 
Viciea der nächste Zweck selbst, und derselbe mit einem 
Aufwände von Kräften verfolgt, vor welchem die frühem 
Bestrebungen in den Schallen treten. Mit dem Jahr 1S04 
beginnt die Geschichte der Bibelgesellschaften, deren 
jetzt über sechzig, mit mehr als zwei Tausend Hilfsver- 
ehien', in allen Ländern , protestantischen und griechischpa 
Bekenntnisses bi!Steh»ii. Mehrere derselben arbeilen tat* 
LätKler, welche für das Evangelhim noch brach liegen^' 
durch sie sind die kühnen Worte des Predigers Von BVi.* 
zanz ziir Wahrheit geworden, nnd wenn auch so noch 
iitaoth» unreife FrUchl aus dem Fölthornc der chriälhdiMI' 
14 * 
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Liebe in die Welt lünnusgeachöttet wird, so trägt sie doch 
in sicli den golllichen Keim, welcher das tiedeihcn dct 
grossen Eriilc bedingt. 

flaelleii: Dia jälipHehen Berichta Her BibelgfiRelTschafleri, hea. der 
llritish tiHit fitreiiin bible- Society , »-elelia <lcii »iUel- 
punfcl aller anilerii bildet. 

Eine Atir>:&Miin|; der einzelnen Uebcrsn. wäre fio irniTiÖglictt fasl 
' itls Kwecklon, da jodes Jahr deren melirert »ii Tage fürüerl wiit 
schon nicht mehr für Vülker. sondern für eioüeljie CKMone KMr- 
, beitel wird. Von manchen sind selbst die Kamen der »[iracheii In 
Europa nnliekaiiiit. Neu ^ind ancli gemocht ivorden eine arahii^ch« 
Mnrch ÄafA. Sabaf}. eine IflrktScliB tdntch J. D. Kiefffr^, 
"awflt pe^äisc^o [durcb H. l»artj/n a. tmm. 'Jt.«fl, dine atiliari- 

itei allem IjoIic, das diese GefcIlHctaaCten verdienen, l^t doch , bei 
den i^naera, namenllich liei den engüächeii, die ilcliaUeiiseil« 
nicht an übersehen, welche der Luins der Admfdistrntion, äiu 
Fabrik in ilfis ige der Arbeit, der cni;lierzige Geist nnd die Snclil da» 
Reich Gottcis nach Quadratineilcu aiisüumesscu , hinlAnf^licIi cliarafi- 
teristren. , 

Die ToruehmBten Hitteliinnltte «ind Peterabnrg tüv Nord- undliit' 

' lelaaieu, den Kaukasua und Hiisslaud; New-Vork uud Philadelfliia 
rar America aod Ocoanieii; Amsterdam für die Ijuuda - lusela; 
Caicutta, Madras, noniliay für die zalilIo»!en Dialekte von IndttiJ 

, [wobei ancb das literarisch liöchst hetriebsamc MisstnnsInMitateu 
Serampore xa erM'Hhnen isll; vor allen aber London , welches alle 
andern mit Geld iintcrstütist IiaC and deasen Proviuz die gatiae 
Erde Ist. 

§. 328. 
Wiclitiger noch, für den Augonblick wenigstens, sind 
diese Anstalten für Europa selbst geworden, und über- 
haupt für diejenigeu Gegenden, wo eine bereits, und län- 
ger im Volke verbreitete cbristliche (Jeberzeugung den na- 
türlichen Schlüssel zu dem sonst verschlossenen Buche 
gibt. Hier war es nicbt nur leichter für die Anfertigung 
äoer neuen Ueborsctzung in irgend eine der zahlrejclten 
provinziellen Mundarten eine geschickte Hand zu finden; 
es ist auch eine unmillel barere und grössere WohllJiat, 
wenn die Bibel aurli dem Acrrasteu cntgegou gebracht 
wird, eifl Zweck, der um so sicherer erreicht werden mag, 
je kWnor der Wirkungskreis ist, für welchen sieb die 
Gesellsohafl gebildet hat. Besonders wichtig für unsere 
Geschichte ist der gemeinscbarilichc Grundsatz aller die- 
ser Societätcn, keine andere als die gangbare Kirchen- 
verflion zu verbreiten, da wo eine solche vorhanden ist, 
ein Grhhdsata, welchem sie bis heute so zicoslidi Ircu 
gi^&ttekrMi sind. 
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Dl« Strai<l)Dfger BO. bercilele eiiie HevinEDii der lutli. Ueberi. 
»or, von welcher alier IB28 nur dai N. T. erBchlencii Ist. 

Die Pariser lässt mir dio Kecojisloiieii vou Martin baA Oit^~ 
uald dracken, niclit alier die iieucu Genfer, VeriiiigljiÄte Untet- 
uelimuug einer eiiglisdieu Ges. jd Paris, eine gaua neue Uejiera. 
zu macheD. J834 flgd. 

Die von Kopeiihai^Gii niacJite keine Seil wie rigke il , eine TOn den 
ersten Tlieolo^en dea liandea vorbereitete Ueberarbeitung za be- 
röriterii. Vgl. Munter, de noca rersionU vernaculae reciigni- 
tiane. 1817. 4. 

§. 32«>. 
Dieser Qrundsatü, so vcrstünilig er an sich ist, hat 
doch «las Unbequeme, dnss er dio im Geiste des Piote- 
stantisnius begrüiidoto, und von der Wissenschaft immer 
dringender geforderte Verbesserung jener Ucljersetzan- 
geii liitidcrl, wo nicht unmöghch macht. Allerdings bleibt 
o» immer schwer, die Grenzen einer fiolclicn Unterneh- 
mung richtig und fest abzustecken, und besonders die 
PfirsoiicH zu wählen, denen die Kirche die gefährliche Ar- 
beil anvertrauen dürfte, allein es wird und muss zuletat 
doch gewagt werden. Bis dahin werden Einzelne unab- 
hängige Versuche machen, deren eine bedeutende Anzahl 
aus der ucueslen Zeit in den Hauptsprachen vorliegt, und 
anwetolie Viele, überall wo nicht das öflentlichc Bedürf- 
iiiss die Wahl ausschtiesst, je nach ihrem besondern Ge- 
schmacke sich zu gewöhnen anfangen. 

Deiitaclilftiid. Aicliinger, Vor5chlü|;e die deutsche Bibel he- 
trelTeud 1374. H. Stitr, Altes u. Keucs in detitschcr Bibel ISiS. 
tif^shof, die luthcri.sche BibclübiTActaiitig und die Bedfirruisse 
Ulieerer Zelt 1835. vgl. Sc h iideroU's Jahrbücher' VI. 1. — Rei- 
vtaiun ders. von J. F- v. Meyer. 2te A, 1823. 

Andere Ucberss. vou J,J, StoI= 1795, W. Mt. Lhr. de Wette 
1831. e. C. A. Iloeckel 1832. J. A'. H'. Alt 1837. 

Ratlioliscbe von C. und Ldr. van Eti. J807. u. ö. Bf. Ml. 
HtiHnuiipinger 1807. J. Hyac. Kistemaker 1815, J. JBt, 
Agt. ScAu/b 1828. J, Fz. Allioli 1836 u. i>. 
< ITrankreick- Meae (verdäubti^le) Genfer lUceusioneu vou 180^ 
..U, 1835, Katliuli.->ulio Uebers. von Eug. de Oenuude. 

Sonst meist die vuji L. de SUcy verbi-cilct. 
I Eui;,tiiiiil. Mliniiicu für eine nene Ucbers, s. Tliiess Haudll. Ai 
mol. Lil. 1.2:;3. Er seh neiiet-toriutn. v. 1785—1800. 1. 1S4 figd. 
It: füß tl^i. 111,123. fiiuAAor» Bild. VllL B80. Uebers, .v(9) 
..... .... .u\;.i30 



'Üttx. O^edd 
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"■■»"AftwhWBioh die Geschichte dBKlJeJjfl(^fi>;fMfl,^ 
geu, ähnlich den vorhergehenden AbschnilA**, M\:mS^ 
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Perioden gelhcik, zu welchen die hier iu Belracht kom- 
menden Verlmltnissc und Ersclieiiiungcn in der ältesten 
Kirche gewissermasseu die vorbereitende Epoche bil- 
deten. Während der ersten Periode blieb die heilige 
Sammlung fast ausschhesshch ein Kirchenbuch, indem et 
thcils an bequemen Mitteln der Verbreitung fehlte, theila 
dem Volke die gehörige christliche Vorbildung abging, um 
sich durch Selbstunterricht zu erbauen, zuletzt sogar in 
der Sprache der Bibci ihn ein noübersieigliclics Ilinder- 
niss sich entgegenstellte. Die zweite Periode zeigte 
sofoit, wie nach schwachen Anfängen die Bibel mebr^nd 
mehr zum Volksbuch ward; die beschichte der Uebei- 
sctzungcn wurde zugleich eine Geschichte der wirklich« 
Verbreitung derselben, besonders wegen der Mitwirkung 
zuerst des Geistes der Kirchen Verbesserung, spater der 
Missionslhäligkcit. Der annehmende Ein fluss, wel- 
chen auf diese Weise die heilige Schrift auf 
die christHche Erziehung der Völker gowaaa, 
li^idj^.t das Interesse der Geschichte der Schrift' 
'!M#Hxii"g;- 



ißllinivfiuivil ,n-. r . 
.11.T hkiulM .lortM »«»»..iketA .A 



'v*i;./ni»«ti i\.iM 



tust. 



Fünfler Tlicil. - - 

t^'Hka iheologischeii Gebrauch» AcvtiClBlftB 
Schriften N, T. ■■■■ ' >'>'-^ i'l^"» 

>_;ilUit»ä 
Boscüichto darExegeso.) -..iWy 

%. 331. 

Währciitl clor apostolischen ZeiC schon oiul iiodi lan^e 
Jihliär diontcn zwar die Schriften, (leren Ucschichtc wV 
• jetzt' erzählt haben, anf vctschtcdne Weise zur Er- 
luuDg und Belehrung der Christen. Sie fande^r tiktfh 
Öls dea Unterricht selbst, dessen sie bedurften, theils 
1 goftähiilicher die Bestätigung der mündlichen Predigt, 
lörch welche ihnen der Glaube war gelclirt worden. Allein 
dieser Gebranch , ein zufälliger nud unmittelbar iirsktiacher, 
war auch der einzige, welchen die auf die Apostel fol- 
genden nächsten Geschtccliler kannten. Nanioullich ist bi» 
aar Mille des zweiten Jahrhunderts ein theologischer nnd 
tnsseiischaftlicher Gebrauch von jenen Büchern nicht ge- 
macht worden. Vor dieser Epoche kann also auch noch 
~ ton kehicr Exegese des N. T. die Aede sein, 

Hecliirerlisuiig des Tile!«. Die SclitclisalB der ScIirlRerkläruuft 
[ Blnil immer eng verbunden mit denjenigen der Theologie. 
l Uuterscliied einer Geschichte der Hermeneutik uad einer 6e- 
biichiclile der Kxef^e^e. Nothwendigheil und imerexse der Verliin- 
^nng beider. Grenzen in der Daratellnne der liter. Erscliciiiungen. 
~ Ell wierigli eilen in der Gruppirnng der ludividuali taten. 

LiterüriHclie Vorarlieiten. Allgemeinere: Staili Senensit bt~ 
Itlialheea sancta {_%. 15.) /. JV. et ss. R. Simon hisl. criiitiue 
^4m v.T. l. III. Dexsen hi^l, des prindpaux cmiimentitleurs da 
ViV. T. 1693. 4- Ph. H. «cAt((fr, GcHChicIite derpopuiareo Schrift- 
*'Wfciar(ing. Slottic. 787. 2 Ib. 8. Ä. F. N. Mori aeroaset super 
. N. T. (797. 2 f. 8.) T. 2. nud dabei Eichslddt'a Vorrede. 
iHCfre, Gruudriss der nentestameutl. Heriacueatik nnd ihrer 
■cMchte. Gült. 817. S. IT. JV. Klausen, Hermeneutik des N. 
iB dem Dänischen Tiher^^cizt von C, O. Schmiilt -Pliisel- 
. I>. MI. S. 77 — .337. Vrgl. auch BMiIrf'i ls«;/'>(fe i» T/i(?nf. 
kfdjt, l'III. p. \37isq<f. iVaIck, bibtiotlieta tlieol. ielecta T.tV.. 
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: i'A4()1tiüb«t»iK! Le Lontt, bMtotheca aaci^t. T.ti.. üiivotltniletl: 
J. F. Jfiayeri- bibUUitca- biliiica, L. 309j 4. (fortgeielet vm 
C. Arnd. Host. 713, 4.1 «'o S. 1—46. ältere Literatirr«erke ver- 

-.oJWffhiWtieial. VrgL'die behaiiiitea W«i-ke ;i[ir Gesch. der faircliL 

,1 ifeclirifiateller, wie du Pin, Cave, D. Ceiliier, Oudin n. i. 
■^ TT«ier einzelne Periofleii. Die 2ltcrc Zeit: Bav. Whitby^äe 
SS. Scriptui'itrum htttriiretnUoii& seciinihiin Piilriiia commgnla- 

(rrfies.-'-tlMil.-M. 8. FJie^Se, GescIi; der llieol. Wisseiiscliatteii. 

,(;47ö6,.;3.((h»8= ,J. e. tt-ose-HwüUer, kist. iaterpretaU( 



> ,J. e. tlrOS: 

'i eccl. clii'ist. Jj. 795 — 
/tuet, feiiileitiiiig ii 



812. 3 (. 8. Die milUcre Zeit: 
L-Ti. der Welt n. ReÜKioti, fDrtgea.von 
Ü.-'Aü'rf.' Criimer. F. 2. VI. Die neuere Zeit: Gloh. W. jaen'er, 
Gescil. der Schrifterklärung aeit der Wiederriersletliing der Wia- 
>l'ediuäafleii. Gott. SOl.flEd. 6 Th. 8. 
' ^' "iftber 'tfen Ü. ^ergl^" oben 163. 166. 



■ ''■"'Nichts desto weniger war SchrifterklSrnng so alt als 
'■öaS''Chi'ifi1eTithTira selbst. Denn in Ermangelung; eines me- 
"tfwtfeiRlieii Studiums der apostolischen Schriften, hescTi^- 
"tiglen ^ich die gelehrtern Christen mit der theologischen 
''Auslegung des A. 'f., der einzigen damals geschlos- 
seiien und schon allgemein beglaubigten heiligen Buchcr- 
saminlung. Hierin waren ihnen die Apostel mit ihrem Bei- 
spiele vorangegangen, indem aio zeigten, wie man in den 
ehrwürdigen Denkmälern der £lteni OITenbarungen Gottes 
die Bcstäligiing der 8|)älerTi und die Verkündigung der- 
selben linden könne. Natürlich vollzog sich diese exege- 
tische Bew'eiBrtilii'ntig nach denselben Qrnndsätzen und jn 
derselben Weise, welche auch in den Schulen der Rtib- 
binen und bohh Unterrichte des Volkes in den Synagogen 
befolgt wurden. Wie liic Sclirift selbst, hatten die et- 
;Stefl CJiristeniliie JSxogüse mit deii Juden gemein. 

.TT ^ -^DteSfchfirWrtclärtrt* "refftMe' alör'ftÄl dtd^erflfel 
Hiftir^^i^lei'Kichtahg'. In Palästina, so weit si^ nicBT" 

'ziiC Vervollständigung rechtlicher Bestimmungen verwen- 
det >ym de, diciil? sie hauptsächlich zur BefriediguDg je- 
i^ps 'wjgeslümcn Verlangens^ welches dio Geister den k&nf- 
.L^fi»>iDiiigß(i zukehrte und halte darum einen eignen, -di- 

..viiiatoriscllcn CJmräkter angenommen. In dem Texte der 
Schrift, als einer vieldeutigen Hicroglj-phOj spürte ^e'die 

'^'pheifder grösäen Zukunft aul' und war so die acliw*« ~ 
Sri^'''[M'*6^* ttiut^ke, welche dio Erimieruugoa uud < 
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^^ofTnungcn des Volkes verband , über dem Abgrund einer 
PVerzwcifeludcii Erschlaffung der Gegeriwarl. 

Belege (doch nicht sns gleichseitigen Quellen) In dem Tanjii- 
uiim, im Talmud, im Sohar und andern kabhalistiüclien Bfluhtru. 
Aeltere lleisi>[elo jiidisclier Auslegung zu CKdialologi scheu Zweclien: 
^ ,flt*lth. 2, 5. C. 17, 10. C. 22, 42. Jo. 7, 27. u. s. w. 

UiiterauhefdUDg dea Wortverstauds utius , ( ^s Leibea HS*il) 
« von dem geheimen Sinne iio, TOI, rlMJTl (<ler Seele Nflö4)3). 
«Daher die Ansdrücte all;:, lü"!!. KaBlialistrsche Operatimien J 
^ '' 'der Gematria, Temura, Kotarikon, verhalten sich 2iir Schritt. r&Bt| 

i^.jyle .Magie, zur Natur. 

■^ Vgl. fl. S. Hirschfeld, der Geist der-i^lmijtliselwn; ABsU-der 
Bibel. Berl. 840. Th. 1. ii. bes. das $. 33ä^ aaget^ Bucb v. Döpke 



S ff. 164 ff. 



§.334. 



i. Sehr verschieden dav«n, besonders dem Zwecke nach, 
FflF die Exegese bei den IlellcDisteu, nameatlicli au 
^esamlricii. Hatte sich im Muitcrlaudc der Bucbstabö 
fes Gesetzes im Vülkslcbeii verkuücliern müsseti, so air«ble 
gt hier in der Schule sieh zu verflüchligcn und aufzulösen 
i i^eue, ihm durchaus fremde Gebilde. Griechische Piii- 
bwphie, uud gerade die geistreichste , der positiven, ver- 
ri^ndig ethischen Tcudcuz des Ucbraismus am Avenigslea 
r^rVKandlc, sollte bei ihm eingebürgert werden und eine 
Töe exegetische Kunst, die Geschichte ziu: Farabol vw- 
;t)rfind, und die trockeno levitische SUzuiig tu blühende 
fttela|)hysik umschaffeud, musstc die innerlich schau voi- 
[ fliwele Apostasie verhüllen- Diese Kunst isctbst aber wsx, 
,l^ic.die Philosophie, welcher sie dienstpflichtig geworden, 
jine exotische Pflanze. 

BBsliiMiung de.« BegrilTs altegorUcher Aaslegmig „sIs einer sol- 
cliE», wodurch, ohne ziirelcheudeu Grund, eine Hede als hijdlicli 
betrachtet und darnach uiieigeutlfch erklärt wird. " £1 a u« en 
Merin. 8. 87. 

. AU«g- Erklärungen griecbiacher DicIiteF. Pinto, JUsfmit. l. II. 
Stoiker bei Cicerv, de Hat. VeoruHt l. 2- 3; Neiii>lalouilfer Xic, 
^"'KchoU!, de alleg. vett. interiireiatianls ortgine et cnimis , vor 
|] denaen Ausg, r, Üeraclidi» atlefforiae hemericae. Glitt. "iSi.fi, 
'>l ^Alleti;; SchrfftttittlegiinK bei den alexandrinisChen Juden (Aristo- 
•1'«til, Bleasat, PliiPo), den Bssäeriiniitl Therapeuten, ünterscli«- 
.(l.duiig der i'i'v/'xoi uud nvivuaxixöi, esoterischer uud eaeieri«M«r j 
.^■Ijeliro, Vgl. ilio Schriften von Jtühat, Gfrörtf, Qranm«na \ 
XI. A. über die ulex. Ile ligion« Philosophie ■ 

Es ist inilcHHf(i diese DaratcIluDK uiohl so zu verstehen, Qta'Ob 

'ilt^"b^din eben ges Uli I Werten Methoden slreug nach den Lüniitent 

UgMcKledeu gaUfebeii wäreii; Tielmehr entlad bei dem Iclihafteu 
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KatloTial verkehr riTihc ein Aiistaiiiich der Ideaii iiiid iiniiitiitikl 
Tibio daa ueue, fremde Elcuieut seiue vecführeriäclie Haclit auC ilcu 

;'■'"". ' ■' §. 333. 

Nach beiden Richtungen hin Avarcn die Apostel Jic 
Schüler ihres Jahrhunderts. Mit der einen hatten sie ifas 
Objecl der exegelisrhen Bestrebungen gemein, von der 
«naorn borgten sie oft die Methode. Ihr Standpunkt aW 
^ar ein anderer, in sofern sie, im Besitze neuer und völl- 
ätändigerer Offenbarungen, dieselben uun rückwärts In dtiü 
ttiten Propheten wiederfinden «"-ollten, und während ihi-e 
Vorgänger eine unbekannte Grösse mittelst ihrer Schrift- 
erklärurig ausgerechnet hatten, versuchten sie dio l'robo 
3or Rechnung zu machen mit Hilfe der bereits auf anderi» 
Wege erhaltnen Losung des grossen Problems, Jene hat- 
t<^u sich, ahnend und mühsam, die Klarheit der Ziikuiifi 
aus den Dunkelheiten der Vorzeit gcschafTcn; sie sahen; 
wissend und leicht, das Alte Testameut im Spiegel J 
Neuen und als dessen Vorbild. 

Der Grimdifcilaiike aller liülierii n|io8(ol] s die ii Schrift crklS^ui 

die Idee Uer Typolosle, (itjiio; Rom. 5, l4. ilU.^yoL'itt Gal.'?^ 

cxiä iwr fitlXirioif u/ip. aQ/in {Xtiiatav das ßeelJe, BeabsicbtlL 

. DefiiiUive] Col. 2, 17. Uelir. S, 5. fimtinuDv E|>li. S, 32.) uiididM 

. wird die it^Eioiqf gesetzt: Uebr. ä, 14. e, 1. Vgl. lCur.1,3. ,iA^ 

, tere BcUpiele Jo. 6, 48 flgd. 3, 14. 1 Cor. 5, 7. 10, 4. 2 Cgr. ^|.|; 

Hcbr. 4, 7. 9. dartiacli lassen Sit^li auch stellen wie Jo. 19, 37,, jka. 

13,47. u. a. in. erklären, und überhaupt alle Be/.ichuugeu aDCaiU 

-' testamentl. Thatsachen. i .. ^ 

Ander«, bes. bei den palltstin Ischen Aposleln, ttt die SaahArllf 

Betreff der als direkte Weiss a|i;nngeB (finw; nj,rr@iü#g> gef^m 

einzelnen Stellen : Mt. 3, 3. c. 4, 15. c. 2, 15. 18. Act. 1, 20. i 

xälilige andere. Die vollkommne Nichtbeachlunj; des Zuaan 

hanirt l!>t hei der epaatol. wie tiei aller jfldisuhen Exe|;«se, 

■liebt Orund»<Rtz, docli Thatxache. D&sa hier iiicbt an einen th« 

■• retist^i auerkRiiiiten^ Doppelsinn oder die jelat hellebte tj-piacM Umr 

tnng zu denken itt, beMeisen stellen wie I Cor. 9v9. Acti SyiH 

, 13, 36, Gal, 3, JG. und die Oltate Eehr. 1. uuwIiUrlegliufi. 

Vgl, DOplie, Heraieneutik der uentestamentl. Sahrtftsteltftvii&I^ 
. 629. 8- Pe Wette, über die symboijsdi - tvpiscbe Lelirarl- in, Jl. 
"an die Uetträer. Berl. llieol. Zejiscbr.lll. Tttoltick, Ueilagq.znii'' 
^'^Commcnt. über dciis. BL-lef. It. Älter, Beiträge zur hlhL iüff 
jlR4&2lf. Pelemi.-<elie Lltsi-atur b. $,390. Uebcr den Vofnl^ f 
'j ispoüiolisolieu vorder Jüdisoben, bas. dor alexandriuiscliini' Bete 
.^entjk. liaiin nioli( mehr ^^SHlritleu werden, auch iii«|it i'i))CffrillL 
I Berechtigung des GruMdsaiae», wohj aber nbir die (i('ci|^cn rd 
' dessen Äuiyeiiduiujundiibcr deji Grad des BEWiisslseiu» , welcr 
'(fro'A'(ikistel von deri Crftiidaii Ihrer Auslcj^uug gehabt Uabcil'u^ 
JV^LliiUuk'!)itfi9.-77J79> ■' ' . ^ 
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Aiifaiigg gingen die Christen nicht ober den Oe- 
sirhlspiinkt ihrer gcTeierlcn Lehrer hinaus. Doch, ivic sie 
diesen überhaupt an Geist nachstanden, so erhoben sie sich 
auch nicht zu einer klaren und würdigen Einsicht in den 
Zusammenhang der göttlichen Offenbarungen. Es ist nicht 
40>i'ohI der Unbckauntschaft mit der Sprache und G^-j 

Schichte zuzuschreiben, dasB die christliche Auslegung 
OB A. T. zunächst zu einem eben so geschmacklosen als 
Stf^rsättlichen Haschen nach Vorbildern wurde, als eltcn 
er verführerischen Leichtigkeit dieses Studiums, sobald 
f9. einmal, keiner wisscuschafllichcn Hegel unterworfen, 
tjir blossen Kunstfertigkeit geworden war. Dazu kam, 
usa es in der Bestreitung des Judenthums, ja sogar für 
pe Beschwichtigung der verschiednen Gegner des A. f., 
)ie be<iuemstcn Dienste leistete, und zum Bchufe der Er- 
Wiiung die reichste Ausbeute gab. Diese herrschenden 
htpreesen schlössen jede andere Beschäftigung mit jenen 
Buchern aus. 

Dagegen iat ca als M-issoiiscIiaflliclie Conscquenz auzuerkeuuen, 
weuD niiu auch die Identität (nicht btoa ADalogie] aller Offeiibn- 
' rung behftiiiitet wird, worau* weiter flieBst die völlige Paaaffttät 
'•4er Proplieteu, ihr eignes Nichtversteheji ilirer Weissagangeu , die 
"Nothwendigkeit einer Bcatatigtnig der evaLg. Geschichte durch ins 
'/t:. T,, die vö11ij!:e AuflÖBuiIg des letztem in Vorhild«r irfv/ipotHi 
' Ader moralische Allegorleu {naQtißolal) , und das BedQrfnfsa einer 
' fefeoeu h6hern Erlenchinng des Anslegers. 

' Belegen. Beispiele bei Barnahas (8-116,), Clement (S-'i?), 
Sermas (§. 15»0, bes. aber bei Juttinvs Marlyr Ctl65.), 
<'welotier sla der Theoretiker dieser vorbercileuden Ei>oche gellen 
' kann. iOpp. ed. liened. i: 742 fol.^. 



Weitere Vorbereitungen hatten nidit Statt gehabt, als 
(Hau nach der Mitte des zweiten Jahrhundorts auch die 
apostolischen Schriften in den Kreis theologischer Vcr- 
bandlungen hereinzog, so dass von nun an auch in die- 
Bern Stücke beide Theüe der h. Schrift gleiche Schicksale 
Uiellten, so weit nicht eben ihr gegenseitiges VerhäJtnisa 
4ie Gesetze der Auslegung im Besoudorn versclitedcutlich 
bestimmte. Nun ist bcrcils früher erw&hut worden, wie 
damals schon die kirchliche Ueberliefening zu herrschen- 
dem Ansehn gelangt war; es lässt sich also erwarten, 
da^9 ihr EinQuss auch in der Exegese eich fühlbar machte. 
Und 80 trat zu jenem Streben nach einer vermieuillich tic- 
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fern Erkcnntniss durch Deutung der biblischen Bilderspra- 
che, als ein zweites, im Grunde eben so richtiges, ia der 
Anwcnduitg oben so gefährliches und irreführendes Prin- 
cipe das von der Analogie des Glaubens. Beide, balil a^b 
ineidond, bald sich einigend, sind die Lcitaterue der chn^w. 
ächen Schriflerhiärung geblieben in der Periode ihrer Kia"*" 
bcit, deren Bliithezeit in die nächsten drei Jahrhundei 
mit. 

-< < Merkwürdig ist, daaa^ je mehr die Glaubensregel zur unbestriU* 
ilneBjLOberxton JfcrrscJmft gelangt, desto uugeJiauduer und Kügt\- 
loser die Allegorie aiiasuinveift , gleicli als gäbe ilire Keclitgläublg' 
keit liinläuglicho Düri;acliarc för ibr Trcibeu. 

Es verstellt sich nach diesem, dass iu der uilchsteu uad über- 
. hRupt In der allen Zeit, iiiciit sowohl vou verschiedaeu, eiiiaudcr 
^'kuaschliesseuden , hernieaentischcn Systemen, als vou vorherrscbsii' 

■ 'äea ttichtungen nod Metbaden die Hede sein kaun. ^ 

Die gräiseere oder geringere Gelehraamkeit der eliutelnen J 
; leger kumoit dabei wenig oder gar nicht iu Betracht, da WjI. 
. oiclil um ohjectives Mcbrirtverstäudniaa haudelte, soudern laeltrjli 
dialel< tische, rhetoriäelie oder ethisi^be Ausbeutung. Audi lyar'B 
~ Bpiel Qud Aiiaehn der Vorgänger, verbunden mit einer gewin 
ejtegclischeii ,' der dogmatiachen parallel laufende», Uebeilieferu 
(S- 233.) in Betreir des apostol Ischen Sprachgebrauchs, 
- BckatJJterei UllCsuittel als aogeuaunte Vorkcuutuisse. 



'2un£eli8t war es die philosophische Richtaff^ 
äi'e '»ich Vieler, dem Christcnthum nicht auf gleiche WrtSiF 
zngetlianei-, Geister bemäclitigt hatte, welche auf eine 
wissenschaftliche Beschäftigung mit den heiligen Schriftvn, 
aUoh des N". T.,' führte, und sswar gingen hier dioeigeet- 
licben Häretiker den mit der Apostolischen Kirche in Ver- 
bindung stehenden Lehrern mit ihrem Ueispiol voran. Das 
Bedürfniss für ihre eigen thäm liehen Lehrsätze eine 8lütm 
SU suche», welche ihnen eine Stelle inncrtiall} der Kirche 
sicherte, mit deren Ueherlioferung sie sich vielfach im Wi- 
derapnieh befanden, trieb sie auf die Schriften dtrAVi^ 
slfei, und zti einer solchen Deutung derselben, welcl^^^e 
in, Ei^jklang mit ihren Systemen brachte oder einer Wi- 
derlegung letzterer aus dcnsell>en zum Voraus hcgeguetf. 
Ueherhau{)l brachte es die IVatur einer jeden sogeniuiuUai 
GhffäiS oder tiefern Erkenntnis» religiöser Wahrheittiri nUt 
fiifchj'dass sie, als die grosse Deuterin aller lläths.ol, eh|^ 
geneigt war, sich an ein Vielen verhülltes Schi:Äft\vort.^ 
le^HM^n, als der sdiliclitc Glaube, wclcheu diu iw gelob- 
ten kiÜl^iedor der ivii'che aus der nähern uud atigoincinr 
zugängüchcD Quelle erhalten kouiiteu; -^ ■ '-'!-" h- "' 
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Dia letztere Bemcrkiing hestittigt sicli iincli iiherail, wo irgend 
, eiue rcligiüse Geheim lehre äie, dimkleni DucJicr ^niiScIist crgrqift, 
wälirend ilic ,,EiiirältigRn" sicli aii die blarern hallen. 
, Belapiete gnOBtiRCher Anslegnng findet) slcli hiu und wieder bei 
' Irenäus (\. 3. 8. 16. II. 24. u. e.), Epiiihanins, Orlgi^nes u. A. Vel. 
'Shen $.170. R. Simon, ftisf. des CoriunmCateurs. p.l9ss. JJauf, 
-idte «lirlsüicho GdosIb S- 234 flgd. Audi ron ganzen ComtneDtareii 
j 4cr OMatiiier über neutestameiiti: Bücher, 2. II. dea Jln«lf iif«« 
iiber die Evangelien, des Iteracl eon filier Johannes, berichten 
jene Vdter, Bruchstncke in den dem Clemens Alex, ziigeschriclie- 
.mtft innafial tu r<or Ötojoron V.ui i!js tiiraioUiii'i; XK)kOVfiin^( ili- 
■Vttvxnl/n; xnin jovs OvalwiCvov xS^vovs, und tx tmy n^oifgTixür 



Aehnlicho ßcdürriiisso und Tendenzen bracliten im 
!lioo3sc der Kirche selbst analoge Ergcheinuiigen hervor, 
populärem Gcwaudc Empfangene niussle wisscn- 
Jiaflliclt vcrarbeilct und mit den Ergebnissen einer, -auf 
Aidcrm Boden envachsenen, Spcculation verwoben -rt'Cf- 
!,^n. Das Bewussisein liohercr, geistiger Kraf^ bei Etd- 
Vifllrten, welche nocli eine andere Weihe als die der mo- 
raUschca Wiedergehurt -erhalten hatten , verleitete ku dem 
Wahne einer Bereclitrgnng zu völlig subjoctiver Behand- 
lung der heiligen Bücher, und von da bis zu dem Vor- 
geben einer besondern Erleuchtung zum BeliuTo des Schrift- 
veralAndnisscs , ja vielleicht bis zu dem Glauben daran, 
VAr^viir. noch ein Schrilt. In diesem Sinne wurde schon 
vor dem Schlüsse des zweiten Jahrhunderts in der gritj- 
cbiedhcn Kirche die sogenannte mystische Auslegun,^ 
{obandhabt, besonders zu Alexandrieu, wo lUe Philosophie, 
ht älteres Recht neben dem Christenthum fortdauernd ge|-i 
t«nd machte. Doch geschah es noch oline thcoreliscboi 
Regel und Bestimmtheit. .^11 

Unterscheidung einer fii'OTts und einer yvöiaig und darauf gegrütti-'^ 
4ete doppelte Aualei;ung nach dem BnoligUhen für die gemeinaK- 
.Cbristeu, und tiauh dem verhorgueu Sitine für die VolikainmuereD 
.(yvwffiixoO: To ßienöfiivov xai tiqoxiiqov, tÖ tra-naxtl/tiyof ic«^' 

Auf dieser Grundlage exeept. Versnche bei Clem-ens At^eil' 
■fi-217)' in den vorhandenen Werliert: Jinffn y^'p^ lis tr ««?*»"> 
lP»Lfi' -il^iltt^tl. Stfom. r> 40S. tniV^^ra^rtai idyitvoii/al ypaiflB^i 
^^ r/»487> Uvber seine verlorne elgeullich eiagetiacta üuhclftl 
wmii/jHÜffds vflu ungewiAaem Inhalt und UmfaiiK, s. nach EJtsgA 
6, 14. Photiiis rod. III. It. Simon, I. c. i>. IS ss. Oii/i. 'ei. 
^iNiter. Oxon. 7i5. it. fol. .' ■i'tü, 

" lillt Üiirecht wird die Reihe der neu tes tarnen tl. Exegeten geW'öSiii'' 
Hall bUi Theo/thiL r. AutlochleQ (f lea) begODaa. «, 'jtsä^te'lM'l 
rerea mag aber verloreu sein. <i 1 n .'<'>ii"'<i.'>i<x 
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S. 340. 

Nun aber fand sich cla Mann, welcher diesen länj 
instinklmüssig bcfolglcn hermGucuüschcii Gnmdsälzea 
bedeuleiides Aiisehii verschaffle, dadurch, das» er sie . 
nur in ein Syslem zusamnienfasGtc und ivisseiisrhaf^l^ 
xa begründen suchte, sondern auch durch eine laDge ni 
selbslständigor exegetischer Arbeiten zuerst in iliror 
zen Ausdehnung praktisch anwendete. Origencs w 
der Gesetzgeber für die SchrJflerklärung in der 
alten Kirche, iheüa schon darum, weil er der erste 
und weil das Beispiel damals überhaupt einen noch 
tigoni Zauber geübt zu haben scheint, als welcher 
sonst wohl eigen ist, theils dadurch, dass er wü 
überaus geistreich war, nach dem Gcschmacke seines . 
buiiderts, welches bei ihm selbst die Einfälle einer schrf 
kenlos spielenden Phantasie als Blitze höherer Weisl 
bewunderte. Als ein gewandter und vieirach gebildi 



Öeiet wusste"^er ; 



] Ideen bald i 



ler dci 



grosse^ 



Kreise gerechten Form, bald nach der, der denkcj 

Classc geläuligcn, Methode vorzutragen, und vernacl 

aigte, über der mit Vorliebe gepflegten ethisch -philoso- 
nhischon Auslegung, nicht die geschichtlich nüchterne Ei'^ 
Klärung des Testes. 

Oriymis Cf 254) 0;ip, ed. Cor. de la Bue gr. et lat. Rh". 
733 sqq. it. fol. Die exegetischen Werke alleiu gr. et lat, ed. 
p. D. Huet. P. 679. i t. fol. ed. C. H. E. Lommatzsch. U 
831 S(iq. t. 1 — n. 8. I 

Erhalten sind theile im Original, theils in IxXi-yaU, theila In ta- 
teiiiiacher UelierBetEonKi bes. von Riifin und Rkeroaymas, Arl)el- 
teil ülter die ineiiten Bücher des A. T. und Comtneiitare über dM 
MallhUus, Lucae, Joliannes und den Brief an die Bümer, Dum 
die vou Basüins und Gregor veranstaltete EicerpteitaamialHng 
Tf^ilocalia. Seiiie Tlicarle lu der Schrift ni^l äQj^iüy 1, IV. 

Die Arbeilen des Orlgeues warau td^oi (cominesfariO ifuUat 
{ßtrmonei, tractatus) aijfiniöatK , rruetxßelat ischolia, aunota- 
tiojies, genus commaticiim') , über dereu letztere Form gestritten 
wird. Kritischer Kustaud derselben. 

- J. A. Dathe 0>ra*s. J. Ä. Emestit de Ortgene interprtta- 
ti^tii grammatisae auctere. J>. 756. 4. C. It. HagenbarA, 
Dbsa. Ctrc» üfiffeiUt tiielkadiim interpr. S. S. Bas. 823. S. J. J,. 
BocKinger, de ÜrigenU allegorlca S.a. inter/iretatiome. Arg 
%t9sq. P.t—ni. 4. Vgl. E. Rdf. Bedei-emiliig, Oriaenrt. 
1S4I. Th. 1. fJrAi-oer^A, KirchenKescIi.lT. 29 — 145. RoivtiTfi 
HL t^lM. R. Sim»n p^37— 86. II»et, Origeitimia iUMhier . 
JHfEalt«. Hk anilierq SIUm Hclirifteu bei Wnic.ht M»i,,,paU '" 
e.SJ. 46». cd. Dans. 
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Er bclraclilcto tlic heilige Schrift als .einen lelipntll- 
gcii, dem mensciiliohen gleicTicH, Organismus, dessen Bc- 
stahdtlietlc ebenso au Werth und Bcslimmung vcrschied&u 
W&ren. An dem Buchstaben oder Wortverstaude, welcliOB'; 
ei- dem Leibe verglicli, fand er, oder suchte ancii wobii 
mancherlei Anstosa und Thorheit, als ein absichtlich hln^e- 
gcstolltcs Merkzeichen, dass sich der Leser über äeii-'-^ 
selben hinaus zur Anschauung göttlich reinerer Wulrtrheitv 
erheben müsse. Diese erschien ihm zuerst iti dem niora^'' 
tischen Sinuc, welcher als die Seele das Bibehvort überall'' 
dürchathmct und ihm ao das Leben Tür sich selber u^i' 
lur die ganze Christenheit mittheiie. Höher noch, wie dor" 
Qeist über dem niedrigem Vermögen, stehe der raysiisciW' 
StUti, welcher, den Juden und den meisten Gläubigen vnt-i 
btffgen, die Geheimnisse des neuen Bundes, sowohl die' 
ber<»it3 eiithülUcn, als die erst im künftigen Leben zu cnf-i 
ballenden, in sich schliesse. So wies Origenes überall difl"i 
AttftlägicR der sichtbaren und der unsichtbaren Well Dao]ii<^' 
inilein er die Geschichte in der Idee untergehen lies». ' '1 
JDec hislorisclie , buchstäbliche Sidd, to ['qraV, n-ei^eu ivlcUlicher 
«der verliicintltclicr Anlhroiiomoriihisineii, Widersprüche, InjoiorBi^ ^ 
ntSten, Alliernheiteu h&Dfiä gaiu vcrlAuguct uud jcdoiifolts gerlug 1 
gescliätzt. ,i 

Uer maraliGclie Silin , ^ rgonaloyla , nicht biosso Nulzauivcnduug, 
VleltncEtr etliisch-myaltMihe SelracJituug. Ü. SiS.') 

Der iD^stisctie Sinn, lo dTÜ^en^ov, q dlk^yo^ia, t, ^faytoyi).^ SSp 
Bezieliuu^ auf das N. T. und das Heich Gottes, liei OrigenGS iioct 
ohue Sctieiduug des Diesseits von dem Jenseits in der licrmeneu- 
tlscheii Theorie. Sonst auch iiaraia, Jrvre/joriy^ Jii/j'ijiri«, yör/fin, 
9K0(>la, Delicr die streitige Bedcutuug des letatern Wartfx m 
f/l or-u s herm. IL 210. Lengerk«, EpKraem. Syrai p. \43 sift, 
te.- üherhttiTiit Saicer in Thesaui^ ecel. sitb hh, Wt». ■ ■ 

' üelirleeiiB berufen eicl\ auoti die Alexandriner aitf dif UfretiKatk- t - 
Ueberllcreruug. Vgl. Docli Euseb. VI. paMim. Bieron. efr.MA 1 
£-/iiji'h an. Aaer. 64, 

S-3«. .; 

Origenes genese schon zu seinen Lebzeiten, beso/t- 
dcrs such wogen seiner erstaunlichen Gelehrsamkeit, dnün 
ausgebreiteten Ruf und wurde in der Exegese das Orafa " 
derTüTclic. Selbst ilie der Speculalioji n'-enig holden I 
teiijer konnten sich seinem Einflüsse nicht enlziebciii 
als später seiue Kechtgtfinbigkeit von einer mit sttcngoini' 
Slaasso messeinicn Zeit euernt bezweifelt uMd «iafin in- AM> 
riide gestellt wurde, war sehio Methode fängst tfäS (Se^ 
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meingiit der Theologen geworden und liatte nichts me] 
von jenem harten Urihcile zu befahren. Uobrigcns empfi 
sie , ancli bei Abnahme der FreicrEi Bewegung im rehj ' 
8on Denken, und abgesehen von dem bcrrsclienden 
Bchmachc, noch besonders der Umstand, dass sie leid 
über wirkliche Schwierigkeiten in der Erklärung hinaus- 
half und dass sie, weit cntrerrit ihren Gegenstand zu er- 
schöpfen, jedem nicht unbegabten Kopfe immer neue BIq- 
mcn aus dem Guten der Allegorie zu pQücken gestatti 
Zu den Verehrern und Nachalimern dea Origetic^ küauea gttti 
net werden: 

Im Steil Jalirb. Hippolufs Bischof (von Partus 
«der Bostrah f 250. tO;v). ed. J. A. Fabricius. Bam». j 
2 t, fol.t, deasen exeg. Schriften verloren siud; Dion] 
xaiidrien, Pierius, FreHbjfter daaelhot; Theognostua i 
yigi^?, Vorsteher der Schule d&selbst; über sie vergl. Eh 
^ 32. jaethodiua von Tyrua, Pampkilus, GregOfQ 
ThaumatufyuSt Bigohof vou Neiicä^area f 265. CPatteg 
in Origenem u. Comm. Kam Prediger ed. Qk. Voss. Mög. ( 
Im 4ten Jahrh. Ejisebius von GSiarea f 3t0. (.Comm. I 
PaalmtHi n. Jesajas ia Montfaucon coli, nova PJ*. gr. P.4 
T.t.Il. ausserdem BchrilteD 2or blliliBCbea Chronologia i 
graphie. Milarias von Poitiers f 368. iCmnm. über die | . 
nen und Haith. meist aus Orlgeues, Opi'. ed. Itened. P. £93. /it^ 
Tsranniits Rafiiias Pregb. zu Aqiiileja f 410. (••' •'--— 
vieler Homllien dea Orlgenea über das A. T. u. dea Con 
den B. an die Homer.). 

Im 5ten Jabrh. (?) Pseudo-Theojiltili (§, 339.) U. tV. i 
tegoriarum in IF. evangelia, lateiniscli. Opus imperfeetlÜ 
•n Mittthaeum, lateluisch iu den WerJien dea Chrt/sotloaut. 
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Frühe schon war man indessen auf die Gefahr i 
mcrksam geworden, welche möglicher Weise aus e 
solclien Schriftauslegung für den Kirchen glauben erwa|!h<4^ 
Mn konnte. Schon vor Origcncs, und den Gnoslikern | 
genüber. hatten Einzelne besonders Im Abeudlande ' 
mr Willkühr der allcgorisirRnden Methode gewarnt. 
[ .singen Kuweilon in dieser Poicmik so weit, dass sie schi^ 

n den Schriftgcbrauch in der Theologie übcrliau^t i 
I geben zu wollen, indem sie die kirclihch überliefert«, 
' iHunentlicb in den apostolischen Urgcmeiuden bewal 
I Qlaubensregel für voltkommen hinreichend orklärlen^j 
welcher jeder Streit entsrhiedcn werden könnte, t 
' lollte damit im Grunde uur a^isge.tpi'ochea sein, dass < 
Auslegung ihre Gewähr, wo nicht ihre Richtschnur io Ä 
allfiemeiiiea Kiiclieuglaubea finde. So schieu durch Auf-' 




Stellung eines dogmatischen Principa der Exegese das 
Bedürfiiiss der Stabilität, welches das Vorherrschen des 
allegorischen {gefährdet halle, hinlänglich bofriedigt; und 
durch diesen Zatin ^cgcn fremde und eigne Verirrung ge- 
stöbert, konnten sich die Dogmntiker nun ohne Furcht dem 
unwidorsichlichon Drange nach mystischer Erkl%nmg hin- 
geben. 

fertallianus, Pre^hjter «o Carllia^o (f 223.) besond. In «*■ 
Baehe df praeseri^ionibti/i aäv, fiaer, passim QOpii. sd. Semlenu 
BaL 779<0. et. 8.} u. Irenaeus, Biscliof zu Ljou (f 202. tipp^ 
ed. y^assuet. P. 710 fol.) slelica nu der Spitze dieser aunäclut 
aritigiiosliiicheii, sodaun iiberlii:iii[)[ aiiti|iliilosopliischen Bichtaag. 
VäI. J. G. Aoxenmvtter, de tlteol. Christ arigine. CI,. 786. 8.) 
p.tisi/. üefsea hist inlen-r. T. II. Sekroeekh KC. /f/, 208/". 
389 f- iJC- 87 f. üeber die ahsolate Diiterordtiung der Exegese 

»iter die regala fidii ist »extriUen worden [nach altern Verhaiid- 
ueeii ran Lessing') Ton Sack, Kilzsüh a. l^ücke Atti 
^cnd^chrciljeii iilier das Auscliu der ii. S. und ihr VerhSIttiias X« J 
jBLtäiibensr^^e] in der prot- niid iu der alten Kirche. Bcniii 827. 9. J 
TIeclatnalloiien w[e foli^ende sind frellinh noch keine gexchichttiiüib 
ZeugnIsBO: ßiles tna le salrmn facit, nua eirercittttio scriptu- ' 
Hrjlim; fidfs in regiila poaita est, hahes legem et salntem in 
absfrraftnme Irgis; trerHtntio in curiositate eansiuit,' habexi 
gUfrimn solam de /lerttiae studio. Tert. l. c. e. I4. 

.Dasq du)' Praxis in dasein Sinne sich ausliildele, Ist nicht I 
liiuicneii. Zur Widerlegung der Ketzer honule die von ihnen vu»^ 
»(nrnmelle und verdrehte Sulirift weiiiR diene» iTren. 3,J!. tsÄ.:! 
übt s.) ühglrich man es versuchte, liericf tnaii bIuIi lielier aafkircb- ^ 
IlChe Konsnisfe. Vibcent. Lerin. (■{• 450} Cotnmonit. I, 2. ne- 
v'fsx'e eit, j'ro/ifer tnutos tarn vttrii erroris anfracfvs ut pfapie^' 
ilcae i^t tipistnücae intei^fititaüoitiK Ihtea' seeimdam eeete^iutSJf 
et cailniiifi xeiisns normam dirigatur. c. 3. teneadum qaod Sem- 
pera iittuil iiliiipit', ifuod iih oiimiliiis credilum est. 
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Ks kam dann eine Zeit, wo die Kirche, der äusserlf*^ 
Feinde ledig, Miisse und Gelcgonheil, und darum auclp'' 
Ijoät hatte, Ihrem LehrbegriHe eine festere und wissen—- 
scliartliclicre Form zu geben, und wo folglich das dogma^'' 
tische Interesse alle übrigen in den Ilinlergrund rückte. ^ 
In dem Maasso als die Kirchenlehre, über den biblisch^tf* 
Bachslaben hinaus, bestimmter n-urde, und die Dialekttk"- 
das nntzliclicre Werkzeug der Theologie wurde, mossltf" 
die Exegese in grössere, und oft xugestandne Abhängig-^' 
koit von der Dogniatlk kommen. Diess zeigte sich bosoni*" 
ders in solchen Werken, welche, mit und ohne Rücksicht" 
atif.die Streitigkeiten des Tages, die Glaubenslehren he^^ 
hahdetten. Die allegorisirende Methode konntedabel, nadi'" 



I^lassgabe ilei' iiidivuIucUcu Uebcrzeugnng angewendet oder 

verworfen werden. 

Am dciitl[(;hs(cn charaktcriRirt »ich lelztcrc» VerTiaiUifss lu du 
EsegBse der Aiirlinner (Epiphan. haer. 70. Theoilcir. A. 0,4,10. 
schrtteckb KO. Fl. 214 /■) welclie an« Bnchitahliclilieit grw« 
aiithropoinnriihiBtlsch wurde, nnd fii ileii Slrciiigkeileii Bhtr die 
Eschnlolcgio, hes. die Aiirerütetiimg des Fleisches, wo die Cliili»- 
plcn (ü. B. iVe^ios, Uiy/oi BU<iyoninT(r„-^) und dio mei^-len U- 
leliier die Eei'ti^re Deutnnj; der AlexniTdr'iirr hehSmpfteii. 

Relege für die hexchrlelienc Tendenz selbnt finden »icli in ^<wper 
Kahl in den dogniutischen und |ioleniiscliPH Schriften deRjftAa- 
ttimius ■tanAlexnndrim {"i" 371. 0;»/». eil. Bened, J». 69^ 3 1. ffli.), 
des Bäsilius »on Ciisorea (f 370. Ojjp. eil. Garnier P.itX- 

" at. fol.'), des Gregorius von Kaziarm (f 391, Vpj'. ea.Toil. 
ren. 753. 2 t. fol.-}, des Greijorlui von iVysirt (f 394. Opp. 
n(. Frnnto Ducnens. P. b3». 3 l. fal.t^ des Isirfo j-hs tob ■ 
Pi^usiirnt tt *«■ 0/)p. P. 638 /■()(.), de« Cyritlns von .<?*»«- 
rfrien Ct 4M. O^Jp. *rf- ^"Aert. P, 638. 7(. fni.l nnd unter Am 
Lateinern des Cyprianas von Carthaga. Ci' 258- 0}ip. ed. Ba- 
(«3i«s. P. 726/0, des Hilarius n. S-342,, des Augutitinm 
K. 5. 345. etc. 

Vgl. II. a. C. Vllmamt, Gregnr von Nn^ianx. Darm^t. 823. S. 
Hm. Ag. yietneyer. de Isidori Pelmiotae rifa et seriptix. Hai, 
825. 8. F. W. Rtttberg, Cypriamts nach n. I.ehen ii. Wirk™ 
am t. 831. 8. C. Rdf. ti'. Klose^ BanlliuH der Grosse. SlraK 



833. 8. 



g. 345. 



Beule Mclhodcn, da.» Doa;mati9ircn nnd das AUcsoii- 
niron, bestanden also neben einander, und es kam daoiirrh 
ein eignes Scbwaiikcn in diejenigen Werke, welche der 
SchriFterklärnng selbst gewidmet waren. SVHhrend bei 
Manchen die myalischc Ausdentimg Tast nach Laune ge- 
geben wurde, und, wa.s bei Origenos ein geistiges Bc- 
dfirfniss gewesen war, zur jiachahmenden Künstelei her- 
absank, versuchten Andre neue Theorien über die Anwen- 
dung der atlcgorischeri Auslegung aufzustellen, indem sie 
theils den verborgnen Sinn imr stellenweise, den burhsläb- 
lichen überall anerkannten; Iheils die Willkühr durch eine 
stehende j gleichsam Icxiralische Deutung der oinzolneii 
JftUder zu beschränken meinten; theils alle nicht iinmittel- 
bar für Dogmatik oder Moral verwendbare Stellen der 
Allegorie anheiin gaben; fbcils endlich das forigchende 
typische Verhältniss des Alten und Neuen TcstamenH 
beachtet wissen wollten. An vortreffücheii Anwei.sungen 
znr Bibelerklämng fehlte es nicht; leider waren dicjonigsn, 
welche sie gaben, zugleich die ersten, welche sie nicht 
befolgten. 
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Ueberbauiit SQChte mau für die liermeiieutfBclie Tlieorie eiueti Uit- 
telweg zwUcheu der OeischlicJiBD Buclistälindikell de» Judnigmus 
und der acliwüriuetideu WUlkülir der llfire>>ie, fand ihu aber darum 
nicht, weil luau sich von dem PrJiici|i des DielirracJieu f^Itiiiea nii:h( 
lossagen moclile, und eine chrisllidi -ilieoIogi--ciie Dedcutuug für 
jedes Wort als Postulat des Begriffs der li. S. erBthicii. Allego- 
rien aufzusuchen , ~ war für tirukfiäche StliriftcrkläruiJj; BedQrriiiss 
geworden. 

Didymui von Alexaiidrien (um 370}, von desseu exei:. äclirif- 
ten sich nur eine über die kutliulisuhen Briefe lalein. erhatteu liat. 
'. ieran. aevirisiil. e. 109. Text in Gallandi Bibl. l'P. T.FI. 
<F. Lacke, iivaestionei et viudiciae Didyniianae, Goelt. 82^ aa. 
~r pp.4. Guerihe, Schai. alex. IL 83 sqq. 

■Kyhraem der tfyrer, Vorstelier einer theoL Schote zu EdesM 

E' 938. lOi'/i- xyr. är- et tat. ed. Jos. Sitn. Asaemanl. Mom. 
atiq. r/r. fol. Cae«. a Leugerke, de EphraeuU Sari arte 
ifnteneutica. Rey.S31.S.t Der erste un>t bekannte syrUch-e^e- 
;«tleche Ülchriftsteller, über deu grüsslen Iheil des A. T. 
' Bieronnmits CS- 2SS.] f 420, Mgudi su Bellileliem lOpi'. ed. 
»artianas. P. 693. V t. föl. ed. FallarsÜ. Veron.misqq. 
Sit. fol. reuet, 766. Ai (-4. L. Eiigelstoft, meron^miiis .Stri- 
'tmenti* interpres crilicun etc. Hut^ii. 797. 8. J. Gut', üiivm, 
'turontlml vita. Arij, 835. 4. lu sciueu zum Tlieil aus Orlgeues 
Ibersetzteii Comoient. über die Proiiiieten u. das N. T. wiB er sich 
der turpitudo Uterae ad decorem inteUijfettliae spiritalis Gr- 
ieben. 

Ambrosius., Bischof von lUailaud f 398. (Couiment. über den 
Lncas u. viele kteiuere »uhrifteu ühfar das A. T. üpp. ed. liened. 
V. 686. II t. fol.-]. 

Augustinus, Bjschof von Higipo f 430. (.Opp. ed. Bened. P, 

naeq. Xlt. fol. darin Tom. 3— 5. iu verechiedeiiei' Form Schrif- 

n Olier die Genesis, Psatmcji, Uioh, die Evaugelieii, die Briefe 

an die BGiner u. Catater, u. deu ersten B. Juhaiuiis u. viele Ser~ 

jnoufK fiber einzelne Alischuilte. H.H. Claunen, Aar. Augusti- 

mpiionensis S. S. interpres. Mani. 820. 8.> Seiue Herms- 

Uenlik, welche auf philologiscbe, hrillsuhe u. hUtorlsuhe Konniiiisse 

4riiieti iLie iliin sellist durchaus abgingen: de dootrina chri- 

ttiana IL IV. 

Die „sieben Regeln" des Ti/cktnius Uiber de VII regulis. 

Vtntt. 1772 "- Ö Bilii. mitx. PtiCrum I.ugd. FL^ sind Observo- 

Üouen Aber einzelne Kategorien vnti Stellen , Ohne Gehalt und Zu- 

MmtBauhau^. \i^]. Auff. de ducir. ehr. 111.30. Flügge, O^scii. 

theo). Wisseusch, II. 249, 

Cfritl (g. 344.) über die PrO|iheten ti. Jabauues. Andre Conta. 

HUtth., Luc II. a. stehen rra^meu (arisch in Maji Scripit. 

,pett. caUectio nuva. T. Vlll. X. 

§.346. 
Sämnitliclieii im Vorhergehenden geschilderten Rieh- 
llngen und Meiliotieii enlgegen trat, zu Kurie dieses Zfflt- 
Boms in der zwciien Häiric des 4len Juhihniiderts, eine 
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andere, wciclic von der damals eben aurblühendcii thco- 
logisclieti Scliulc zu Antiochien ausging, und die wir die 
bistorische nennen können. Eine glückliche Fügung halle 
auf diesem Punkte eine Reihe denkender Männer zusan- 
mengefülirt, welche Freude an kritischen Uutersuchungcn 
und einen olfncn Blick für Qeschichle hatten, und die mit 
einem gewissen Streben uach Unabhängigkeit von den 
Fesseln des theologischen Antoritatsglaubens einen herz- 
lichen Ekel vor den phantastischen Ausschweifungen der 
Allegoristen paarten. Die Exegese, ihr Lieblingsgeschäft, 
botrieben sie auf dem Grunde philologischer Wissenschaft 
und mit strenger Berücksichtigung der Zioitvcrhäl Inisse der 
heiligen Schriftsteller. Als Theologen verkannten sie nicht 
den tiefer begründeten Zusammenhang des A. und N. T., 
und huldigten willig dem apostolischen Grundsatze von 
den typisclien Beziehungen, diese jedoch als ein Ergeb- 
uiss der religiösen Kellexion, nicht des historisch- kriti- 
schen Textstudiums betrachtend. 

F. Müttter, de schola Anltochena. 1811. Dentscli iu Stäud- 
liu^ Archiv Th. I. Roseiim. III. 246 sqq. 

Die berühmteRtsu unter ihneu Miid Eusebius von E/nisa, f 3Si, 
(_Hier. de vir. ilt. c. 910, der zuerst historische Priticipion in der 
Auswahl wirklicher messianiacher Weissagungen befolgte; Di.o- 
dortt« von Tarsits, ■^■394. ((/''-''P ^U' ygäu/iini npog(;(ioi', tilg l>ia- 
Qfai ixiQtno/ityos Socr. 6, 3. cf. Savoin. 8, 2.). Selue Schriflea 
recenslrt Snidas, dariiuter eine herme neutische über die Terscllie- 
deolicit von öAAijjoeC« uud Siiup/n, deren Ictulcre er als Schritl- 
auwendung empfohlen zuhaben scheint. Kerner TArorforiic v. 
HeracU-a, Tttus von Bostra, Dorotheus, Lwciann», Hai 
von Edessa, äuletst noch Cosilias im 6teii Jhh. 

Vor allen aber Theodor, BisclioF von Mopsuhesti/t , ^429., der 
„Exeget", a. F. L. Steffert, Theodorus lHopsuestenus f. T. 
gobrie interpretandi rtndex. Reg. 827. 8. O. t'dl. Frittaeke, 
de Theodori M. commenlariis in Psalmos et II. W. T. Hat. 836. 
8. U.E. Kleaer, aymbö. tut. ad Tkead. M. pertinent. GOtt.Bli, 
8. Vsi.Socrateiiiiad8oxomenttsU.ee. Theodoret »,40, 
h. e. Facvndus, de tribus ciipituHs p. 496. Schroeckh, 
KG. XV. 190 ngd. Opp. ed, A. F. r. a Weguern. Berf. 834. 8. 
T. 1. enthUlt nur den CommiHitar über die kleiuen Propheten, wel- 
cher allein erhallen ist (dereeihe in A. Maji collect. Scriptl. t>ett, 
I. I. a. VLJ. Vernl. noch Munter, fragmenta PP. grnecor^im. 
ITBS. fasc. I, Verloren sind Cnmmenlare über Genesis, PHalinni. 
Uiob, die übrigen Projilieten, Prediger, holies l.ied , MatthJlus, lg- 
cas. Jcbatmes und Paulus; ausaerdem de allegoria et hutoria 
contra Oriffenem U. V, Bruchstücke von ihm nud mehreren der 
vorhin Genannten in den Catenen b. $. 356. 

Den Antincheiieru i^t vielleicht voraiieegani^en Julius Afri- 
c^nust Presbyter /ii Nicnpolia in Palfistina, -J- 2;i3. S, Euslt- 
I. 7. nnd s. Epistel an Orit^ciieH iu ilc^acn Werken. Rofenm. 

m. 157. ' ' 
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]Uelirore untur iliiicii, über diesoti Slaiutpuukl liitiaus* 
^Iicnd, fassteii ausscntem die Bedürfnisse des grössern 
>8crkreisG9 ins Auge uud beflissen sich einer praktl- 
sheo Auslegung. Theils in reiclior Kürze in eigentlichen 
rpmmenLaren, theils in aiisrührlichern , mehr rhclorischeu 
Bpr tragen oder sogenannten Homilien, erklärten sie den 
n^ortsinn mit sletor Boaclitung des Idecngauges , und 
jli&prieti darau, nach Alassgabe der Form, welche sie 
^«wählt hallen, die unmittelbar in dem Texte begründeten 
^^igiösen und moralischen Betrachlungcu- Dabei musslen 
dogmatische und polemische Erörterungen nicht ausge- 
schlossen sein, wurden aber nie die Hauptsache, and die 
I mehr oder weniger seilen ei ngesc haltete u allegorischen 
Igabeji erschienen mehr als rednerische Ausschmückung 
d als eine Huldigung für die Silte, denn als ein Bedürf- 
18 des Auslegers. 

^ JjBhaaneii Cbrilsostomiis, Ptttrlarch v.CotXBlanÜaopei j^W7' 
Opp- ed. Bhd. de moiilfiiucon. P. 7l8s?. 13 (. fof. o. öfter. 
A^nter ausser vielen einzelnen illier ilaa A. T. Homil'eii fiher Aas 
tMKtVi.T.t Marcus, LucaiiRv. und die kntli Briefe auKgeiiommen.) 
'tf. Neaiider, der li. Cliriinüstomits iiuU die Klrclie »einer Zelt. 
lerUSIt?. ItTli. B. R. Simon p. U7. s. Rosenm. III. 265 aq. 
ckroeckk, KU. X. 430 Ogd. Glo. W. Meyer, de Ckryao- 
oma lt. SS. iaterprete. ATor. 806. 8. C. Uatt, S. Jefin Chri/so- 
ome comme predicateur. Slrusli. 837. ♦, 

dirya. in Pt. 4(i.: t« ftir üiq fi^ijicii txXiiniioi' Cwo derScIiriCt- 

aller iii gewöhnliolier Bede 5|triclit), i« di imravilai lofi xf- 

_. ffoK two in Ogürlicher) , in ifi xmä imltif IxioyJii- , iri le n(- 

E^qifj (die n-lrkllche Geschiclite) voaüvifs, xa\ m toi^rä (die lypf- 
;be Bexiehiitig) ixSix^/icyoi. 

Theodoret, Biscliof von Cyrus, f 450. ( O/if». ed. J. L. 
Ulkalxe et .1. A. Noessett. Hai. 769 sqq. 5f. 8. Darin Com- 
MBtare und Tierxtreuto Bemerkuniceii ülier den Pentatcucfa , .die 
Psahneri, Propliet^n, mehrere historische Bücher des A. T., iiAch 
Mbr mit Allcu,orien versetzt, nnd ein vortrefflicher Commeutar 
flker die p.tuliii. Briefe, hcxouders harausg. von J. A. Noess.^it. 
iW.771.8.) \g\. R. Simon, p. 314 sqq. Äosenfn. IV. a^sq. 
h F. Richter, de Theodoreto , epp. paulin. interprete. i..S12. 8. 
^^ Bter mag aueli genannt werden der fti Ambrosins Werheii ge- 
Broekle lateirt. Coinmenlar Tiber die #aul. Briefe (,4mfrro«*ffl*ffr). 
jrt'alirich ein lieh von dem römischen Diacoiius itorf ns (uia380.), 

Kon dem auch die dem Anguatlo ziigescliri ebenen Üumeitiones iit 
'. et X. T. sein hGnalcD. 
lü anderer HJuvlchl gehÜrcn hierher die apostolisclien Coastitn- 
tioneo <%. 156.), weluhe aus hierarchischem Interesse die Uiichsläti- 
licbe BrktlLruuK gegen die allcgoriscite fcsihaltcu. Rosenmütter 
1. 117-147. 
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Leider konnte diese Riclitung weder allgemeinen 
BeifBll finden, noch sich lange in der Kirche Iicliaiiplen. 
Nirlit nur trotzte sie vergeblicli dem ZeilgescIimacUe, 
welcher ilir höhnend die Nüchlcrnhcit und Trivialität ih- 
rer exegetischen Resultate vorwarf, sie vcrstiess auch 
mehrfach gegen hergebrachte dogmatische Begriffe, Im 
Abendlande fand sie ohneliin keine Aufnahme, als bei dea 
verrufenen l*elagiancrn, und selbst im Orient war sie bald, 
zugleich mit der Kechtgläubigkeit ihrer Verfechler, den 
strengern Theologen verdächtig. Die Unmöglichkeit, selbst 
für begablere Geister, sie aurkommen zu machen, weis- 
sagte den Verfall der Wissenschaft. Nach der Blütho 
eines kurzen Jahrlninderts hatte diese Schule keine Jün- 
ger mehr, und noch ein Jahrhundert später sprach ein 
verkümmerlea (jcschlecht über die bereits fast vergesse- 
nen das Anathem. Ihre Werke gingen meist verloren: 
den einzigen Chrysostomus rettete die Macht des Geistes 
vor dem doppelten Fluche. 

Pelngius, ein hritisclier Mönch -^ um 420. (Commentar ("ilwr 
die paul. Brierc, denen er freilich nicht ti;ewachaeii war. liei deo 
Werken des Hieranjmu«, Tom. A'/. Vattars. T. F. Martian). 
Kritische Zweifel ilher den Text dieses Werhes. Seia Äutiäjiger 
Julianus, BIschot von Eclänttiii iii Apitlicii. 

Besonderes Acrtrernlsü gahen die Antiachener dadurch, dasn sie 
den hehrüischen Text den LXX voreogen, das hohe l.ied tiir ero- 
tische Uichliing hielten, von dor Tivii'/iatiiq Jitiyijni; gering redeten, 
eelhst nnr hnmilem und deinixsam interprelationem der 
heiligen Schritt tihten, und die Zahl der wirklichen messianiMh« 
Wei^sagnjigen , namentlich In den Ptialmen, gar Aehr beschränk teil. 
Vel. Ernetti, niirratio eritiea de interpr. prophetiarum vusr 
siaiiicnrum in eccl, ehr. O/hisc. ed. 2. p. 445 sq. 

Um dieser und anderer Ursachen willeu iahnegans jiropke- 
ttai de Christo esse praedirtag'.) verdammte sie Coneil. 
Constaat, a. 553. (.Harduin T. 111.) zugleich mit ihrem Gegoer 
Origenes. 

§. 319. 

Schon ehe die Kirche in jener Sentenz ihrer eignen 
Wissenschaft das Urlhoi^ gesprochen halte, war die Quelle 
versiegt, aiis welcher dieser noch eine Bereicherung hätte 
zuflicssen können. Und hier treten wir in ein neues Sta- 
dium dieser Geschichte ein. Durch eine Reihe trüber Jahr- 
hundcrle, während welcher der Genius des Chrisienihnnu 
auf einem stilleren Wege, als dem der Literatar, seine 
Segnungen für die Menschheit bereitete, war von nnem 
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sclbsläläiiiligcii und originellen Schaffen, wie in dur Tlieo- 
logie ül)erliau])t, no bcsümlcrs in der Exegese iiiclkl »iclir 
die Ucde. Uelierrsclit von dem zur NolhwcijüigkeiL ge- 
worilcueii Wunsche, reclitgläubig zu bleiben, und jeder 
Auriuunlcriing von Seilen der Gemeinde entbehrend, be- 
mühten äich iiocli Einige, uns dem Keichlhum der Väter 
SU s(;höiircii, und Schrifiausicgung wurde nicht svwohl 
zu wissejiüchafllichen Zwecken, denn als eine Art geist- 
licher Uebung gclriubcn, 

GruJidsatz und Mciliodc geliureu Clbrigeus scliaii der vorigen Pe- 
riuUe an und Mitjiucni vuii iiersüuliulieni Verdieiista. Ilieroii. 
praef. tii Cumm. ml Miittli.: Oiniie^ legere giii in evv. nci-ijisere 
deiiide adhViUo iuilicia qaiie opHiiia xmit ercerfiere. Couf. adv. 
nnpn, l, t. er. IV. 2. |>.3tiS. 373 Marl.^ Origtne dieente coMru- 
fia «os-eecietiaMcum lentum atculi guiniis. Vgl, g. 345. Aeha- 
tivli llilaiius, Aijibrosius u- X. 

. Mtl. Auf. Catsiodorut, Seuator, ipftter Alit na Vivier«, 
(f um 563.) de instilatioiie dirin. IUI. iO/iii. ed. Garet. Rof . 679. 
'it. fid.'i {;<b[ das Verzeiclnitss der zu lieuii[»endeu Vfitcr, uud 
Kotker Bulbulus, Visuliof von LSttldi (.t9l2.), ()t> inter/ire- 
tibus S, iS'. (Uei GaUand 3'. Xlll.} eine AiiweUuu^ dueu. Vor 
iniu HCliou saug uiaii: Si Au^ustinua udest svfßcit i/ise tilii. 

Verachiedeiics VcrtiüUiilas der gl'ii]c1ll^^^lleu uud der lalciuüclitn 
Kirclie iu Uiiisiclit auf deu Text und dtii Quelleiireiulilhuu). 



§. 350. 
In diesem ganzen Zeiträume kann also von au» ein- 
ander gehenden Schulen in der (jeiichichte der Kxegese 
iiiclit die lledc sein, es bandelt Kich nur um verschiedene 
Ucthodon, die Ergebnisse der rrühcrn I'ertude in immer 
neuer Korm zn wiederholen. Eben so wenig ist ein F^ort- 
schrilt in der Wissenschaft zu erkennen, in der Weise, 
dasB es geralhen wäre, die chronolagiscbe Ordnung streng 
einzuliallcn. Die im Folgenden geschilderten Verfah- 
rungaartcn sind zum Theil glcichzeilig, und nur wenn 
CS auT eine eigcntlidte Liierärgeschichte ankäme, müssle 
die Zeitfolge beobachiel werden, indem jeder, auch der 
unbedeutendere Ausleger, seinem Nachfolger als Quelle 
dienen konnte, und die jüngsten und uachsteir oft gerade 
am ersten ausgebeutet wurden. Sin bequemes Fachwerk 
bot dabei der uUmähtig stehend gewordene Grundsatz von 
dem vierfachen Schriftsinno. 

Ueber die M(i<;li(:likeil , den relativen Werth der ciimelueu Com- 
IneDtBre su l>estiiiimen n. %.abi. 

[^"' Juotlius (^. isti.) unteracliflldei iiropttrti^clie , hl^lo^lsch«, sen- 
PUatlOae uud didaktische BQuher, und will die IctKteu allein buoli' 
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stSbllch crkl&rt wisiieii. Qregorius der eroase (Papst, f 601 j 
erkennt noch einen dreifachen 8iuD, jiraef. in Job. ji. *.; primittr 
fuadamentum historiae ponimus, deinde per sigaificationem I; 
puam in arcem ßdei fabrlcam meiitis erigimus, ad eztrfma 
per moralitatis gratiam aedificium colore rettimus. Er aiäitti 
Bicli dabei GeHetse der Mäsaigurig vor, die er nicht befolgti 

Schon froher alier spricht Eucherius voll Liigdannm (-j- 450.) 
de fttrmitUe i}iirUvaHs inleU. von einem vicrfuchen Sinne. Wau 
anterachiel iieniiich in dem sogenannten inj-stiaclieu di« Btitleliiiug 
auC|das erschienene Ueil vou der auf die künftigen Dinge. Bo 
durch das ganze Miltelaltrr. Litlera gesta docet, quid ercrfo« 
tOtegoriit, moralh iiuiit agas, quo tendiis aarigogia. firKud«, 
waroiB es Kü sein müsse , fanden sicli in witzigen Vergleichuiig«», 
z, 0. mit Ttcrcrie! in der Bibel genannten SpeiHcn {Rabanus X), 
mit den FUU.<en des Paradieses iBonavealura) u. s. w. Vgl. 
Hugo de St. Caro, jirol. in Genes. 

Die im Nachfolge tideu charakterisirteu Methoden Oie^sen vielfach 
in einander, und eine strenge Sonderting der einzelnen Cotumen- 
e In dieser Hinsicht ist nnmügKcb. 



§. 351. 

Sowohl die Notli, sich die altern Bücher zu vcr- 
schafFcn, als die Trägheit, sie zu lesen, führte darauf, 
. dieselben durch Auszüge den an Geist mehr als an Gut 
ärmer gewordenen Priestern und Mönchen näher zu legen. 
Aebto und Bischöfe konnten sich auf diese Weise diu 
ihre Untergebeoen ein Verdienst erwerben. Auch schios 
Manches, was für die frühem Schriftsteller nothwendigc 
Vorarbeit gewesen ivar, oder worüber sie sich erst selbst 
mühsam hatten Hechenschaft geben müssen, durch ihren 
Namen nun hinlänglich empfohlen, und konnte in kürzerer 
und mehr kategorischer Form vorgetragen werden. Ge- 
wöhnlich wurde dabei aus mehreren Autoren zugleich ge- 
schöpft, indem man den einen zum Grunde legte und 
durch Zuthat aus einigen andern, bisweilen ohne sie aus- 
zusöhnen, die Lücken gleichsam verdeckte. 
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s CS. 349-1 , Com 



. über die Psalmen, Compli- 
uiiaties tn Epp., Acta et Apoc. (ed. Maffei. Flor. 721. 8.), haiipl- 
säehlich ans Augnstin. Ebendaher mit Znziehmig Anderer, seilül 
des Pelagius, Primasiws, Bischof von Adriiiuetnm, (f nmSSO) 
nnd Florus Magister, Vorsteher der Uomücliule zu Lyeu (in 
9ten Jhh.), über die panl. Briefe (jeuer in der Bibl. max. W. T.X., 
dieser hei den Werken Beda's'i. 

Paterius, Bischof von Brescia C?! im Tten Jhli., und .^Itil- 
fus Im 12ten, sammelten zerfltreoEe Erkiärniigen ans den Werken 
Gregoriua des Gr. Chei den Werken dieses Letzteren). 
nes von Damaxk tt754. ) epitomirle den Chrysosiomns über 
panl. Briefe. iOpp. ed. M. Le Quien. l'.TVi. 2t. foWi O. 
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Häufiger aber wurde die Mclliodc der eigentlichen 
pompila tioii in Anwendung gebracht, aus gleichen 
Gründen und mit der Absicht, die zerstreiiten Schätze 
-der Wissenschaft auf einem l'uulite zu vereiiiigeik Der 
TVerth dieser Versuche richtet sieh natürlich Bach der 
iWahl der Quellen, aus welchen sie flössen, und diese 
hing selbst Öfters von Zufall und Gelegenheit ab, und 
Vaiin kaum zum Massstabe des Verdienstes genojomon 
werden. Besonders thätig war in dieser Hinsicht das 
(Jahrhundert, iu welcites Karl der Grosse den Keim eines 
neuen geistigen Lebens gelegt, oder vielmehr in wel<;hem 
er eine neue literarische Betriebsamkeit geweckt halle, 
tiu der er aber weder den StolF noch die Mittel hatte 
fichaffea können. Je weniger diese Anslreugungcu aus 
einem wirklichen Bedürfnisse hervorgegangen waren, de- 
sto schneller ermüdete» sie wieder und machten einer 
noch dumpfern Trägheit Platz. 

Die gewähnlichen Quellen waren im Orient Origenes, Basilius, 
Chrysostamoa ; im Ocuiileiit, so weit ea an LTelieraeUuiigeu fehlte, 
Hleroii^uiuB, AiigMstinuN und CPaeinht-] AmUroslae], sjiäler uoch 
JAnRere, im Ganzen also anch die Bessern da'iel. Veracliicdciie 
GesicUtapinikte, uacli denen (gearbeitet wnrde. 

Beispiele, nnter vielen die tiekaniite.slen : Im 5ten Jlth, ; Victor 
Ton Anliochien üher Marcus iBilil. tnax. PI'. T. IV.l : Quae ec- 
elesiae docti/res siiursiin in praesens evaageliuia antMtiirmit in 
«RUM quasi corjnis redegi. Andreas von Cil»area io Ca|ipado- 
eten, filier die A]Jökaljrp9o {n.&.\ii:\ Chrytoxt. ed. Morel. T.VIU.). 
Ira 6ten Jlili. Proeopias von Öaaa, nur titter das Ä. T. (Peiit., 
bist. BB., Jea. u. a.), aber in der grieuhli«lien Klrifhe ein unf za 
viel uo]ilrtes Mnnter. 

Beda der Elirwilrdige Ct735.), elu angclsäclisiBClior Mönclt, 
über viele Büclier des A. T. nnd das ganxe lie\x^ ^auch PauliuMS.): ~ 
Scrijituri mnxiine quiie in PP. venerabitiuui mein/zliii iitreuiittus 
Atne inde eollecta ponere curabimns sed et iionnulCii projiria itbi 
opportunviii rldebitvr inlerponeumx. IProl. in Marc.) Ettbhite 
die von den Abschreibern selten respectirte Sitte ein, die (Jnellen 
«n Bande anznmerken. Op/i. Col. 688. S f. fol. Cf. U. (ithle, 
de Bedae Vea. rifii et scri/jtis. L. 11. 838. 8. Fliiccus.A^cui- 
nus, sein Landsmaiui (."i-HOl.), der Vortret^r des .aa^olliijfchen 
Jhh.; benondera fliier Jolianiies nnd einige llpf,.miiilU PH, ««n^iAus 
mtens et verbls quam meae quidpia»» jiraesi'mplioni cmiaaiUens. 
(Prot, ad Gislain.f Ojip. ed. FroLcn. Ratüb. 777. Zt. fol. 
Paultis Warnefrieds, Uiahonus au Aqniteja. Erklffrunt; der 
gewShuIiclieii Perikoiien r_Postillit im aiCem Sinuc'), eine vom Kai- 
•et «eUiat verordnete CDitipilatlou in wolil gemeinter Abslcltt und 
ohne Frommen für die j^ache. 

In 9t«u Jlili. : SidutiuSj ein IrlSader (^j, „CoIieclaAeum" 
fiber Paulus iBtbl. mam. PP. T.Vl.) u. A, Aabanua Maurus, 



ErKlii schuf von Maiiiii (fSäti.)« w" <iw ICrHie ülicr die i;aiii!e O) 
Uihet geHuhrielKii lialicii, vom N. T. ist imr Matlli. iiiid Paulus |>e- 
ilTUifkt (.Üpp. ed. Colfeiier. Col.b27, 6t. fuUt. Äuoli Allugoriae 
in unh; fl.X.. ein aliiliubctischeH Register ül)er die liildlieh deiit' 
baren Ausdrückt. Utiyma v. Ualliersudt (t853.} Lodcr Bemi- 
i/irti- vuu AiLJierre?! iiJier Paulus. Col. 539. 8. Pasckatiui 
aaitberlas zu Coivey (f 8G50 über Matthäus lü/'p. ed. Juc. 
Sirmonil. P.6I8. ful.t. Christ. Vruthmar ebeudaselbat fiber 
deua. {ed. irivi/'/ieliiii/. Arg. 514. fol.\ Uui-cli iiiiuliteriie Kr- 
litäruiig ausgezeicliuet , und viele Andere, doeli In ileu futt;eudeu 
Jlili. in gcrinj;ccer ZaiiL 



§. 353. 

AtiderwäTls zog man die Erklärungen mehr zusamineaj 
utid wies ihnen cino Stelle am Rande des Textes an oder 
licss sie scholiciiweise auf die kleinem Abschnitte dessel- 
ben folgen, wodurch der Mangel au Zusammenhang und 
Tolalvcrständniss «ist recht ofTeubar wurde. Buchstäb- 
liche, moralische und mystische Ausdeutungen stellten, 
sich unter eigenen Hubrlkentiteln unvermittelt neben cinp 
ander. Bei dieser Methode kam die Tendenz der Wi?' 
aenschaft, sich selbst abzukürzen und es beim Nächst< 
bewenden zu lassen, am deutlichsten zum Vorscheii 
Vom Hände wanderten die Glossen zwischen die Zcilei 
iu bunter Unordnung und voll Widersprüche. Senn aui;] 
diese kümmerliche Lese exegetischer Gelehrsamkeil wi 
auf fremdem Felde zusammongGscharrt, Selbst die soiil 
lobcnswerthen , aber mit der Theologie in keiner Berühr 
rung stehenden Glossen der Sprachgelehrten wareu 
Grunde nur Excerpte aus geschätzten Ciimmcntaren. 
ßlossae ^xlririsecae , marginales — ialriasecae, interlinear 
— Postilliie im eiiäterea !Jiiiiie. Sieiit uiaii vom Namen uh, : 
'Mos auf die Sache,! «<> >ierr«clite die ^lus^iretide Methode ( im I 
genaatz eur coninientitetideii] viel irciier, 

IValafriä der Schele Cl'rrnftuj) von Reiclieiiau ffßiS.}. "^ 
ihm (.und Auderu?] die i>og. Glossa ordinaria über die ganze 
bei, die Uauiitt'uiidmuhe der fuigeudeu Jhh., Aui:lurUas bei iVII 
iM'Uliardus. Amkelm von Laou (^1117.), Verf. der 
wei.so sog. Gloisa inlerlinearis; beide zitsaniioen luit dem %t 
gedruckt s. a. et l. (um 1480?) 4f. fol. u. üflcrs mit L.vra. JU< 
Jranc, lürzliiscliof von Cauterbury (f 1089.) über Paulus (i 
ed. d'AMiy. P. 646. fol.). Petrus Lombardes, Bischof 
Paris (f 1164.), die sog. magna gtossatura in Ps, Gber den j 
heim uud Collcetaneeu über Paulus, (i*. S33. 541. einzeln' ft 
Hugo V. St. Cher tS. 227.), Postitlae iii ttiiii: biblia sec. ' 
dntplicem neiisum. (.Ven. 487. 6 I. fol. u. ö.) 

] Handschriften- ■ 



I 



i Gregory utiü Blatthaei 

Sammlimgeii von (meist grainiiiatiacheti und hjatorischeu) Erhlä- 
ruiiseu (GlOssemeiO ii'ier einaeliie Bc!iwierige Aiisdritclie iyläaatiri 
In der Bibel und in dnii Prora[i<>criiieiiteii vou gr i et h jachen nogeu. 
IicxiCDgraplieu , Hesychius von Alexaudrieii, Saidas^ dem Ita- 
liener Pharorinus u. A. vom 12teii biH kiiui letcii Jlili. Uaraiis 
die Gtossae sacrae Iiesojiders, voii J. CA. Th. Ertiesli. L. 783. 
786 2t. 8. AeliMlicIie In dem Lexicou den Jo, Zonaras von 
CPel, Im Etymotogieuin initgnum, auch in deu gr. Grammailkeru. 
Vgl- J. A. firnesti, de vero vsu et indole glossttriorvin grae- 
CoruHi, in fj- O/'j/. iihil. Mpeciellere Sammlinigeu liher eiiiüelue 
Bücher, z. B. über Paulus, ed. Mattitaei. Matq. 774> 4. 



§.354. 

Die Ulüihe der Scholastik, welche überhaupt ein 
regeres Leben in die Literatur brachte, TChrte aucli wie- 
der eine grössere Fruchtbarkeit auf dem Gcliiete der 
Schriflorklaruiig herbei. Doch lässt sicli im Allgemeiticu 
ider eigen tliümUchc Charakter, welchen die Wissenschaft 
«nter den Händen dieser berühmten Srhule aimalrm, in 
Ihren exegetischen Arbeiten nur selten und mit Eiuschrän- 
'fcung wieder erkennen, Einige versuchten zwar ihre be- 
kannte dialektische Methode auf die Auslegung anzuwen- 
den, allein da die Exegese auch von diesen Tiieologeu 
nur ausnahmsweise zum Behufe der Dogmatik getrieben 
'wurde, so hatten sie kein Interesse, die Sclirift mit ilirer 
Philosophie in irgend ein genaues und durchgreifendes 
Verbällniss zu bringen. Ueberhaupt wollte ja die Scho- 
lastik, da ivo sie sich frei ihrem wissenschafUichen Triebe 
überlassen konnte, nicht von irgend einem positiven Qrun- 
de ausgehen, und die Beschäftigung mit der Bibel war für 
sie meist nur eine zum Diletliren einladende Xeben»iache, 
wobei der heilige Text nicht sowohl den Gegenstand, als^ 
die Gelegenheit zum Dispuliren hergab. 

Auch war der näclisie Gewinn dieser Vermählnug der Scholasiik 
mit der Exegese die Anfxleltnng eines nooh viel reiclicni t^chrlrtin- 
hallH, als dea vierracheti , mit welchem inan eicli bisher liegnügt 
hntte. F<chon Engelinann iAngelomus') vonLuieull, ioi 9leu 
Jlih., 'hatte einen KicbenRiltigen Sinn in der Bibel gefundeu, iiem- 
lich ausser den 4 gewGhulicbcn, den combinirteu, dcti tri uitar Ischen 
und den parabolischen; an die Stelle der drei letztem setzte der 
Cardinal Bonarenlura (f 1274.) die symbolische, synekdoclii- 
hChe und hyperbolische AuaieguNg. Uebrfgeus wird ea nach Obigem 
drr Bemerkung nicht bedili-Ten, dass auch iu den verberge heu den 
Sg. Bdioii Einzelne der gewähiilicb ;<u den eigeutlicheu HcboUsti- 
koru geüAlilleu Theologen geuaujit ->vci'deu konnten. 



Die Rcliolits tisch dogmati selten JCrfirteriiiigeii iCollntiones') emclie!- 
ueii gewöhnlicli als äiiaeerliche Ziithal zu deji lierkämmHcheu Ei-' 
OCEpten, welcbe oCC nlclit über die liloase hiDausgipgeii. 

Rapreckt r. Brutz Ci~ll35<}, de trinitate et operibva e/UrJ 
ettt exeget. - dialehtisclies Werk Sher den tctünstfa Tlieil der BIM 
Opp. jtfötf, 631. 3t. fW.>; P.^Abeilard tfll42.), öher dou BH«t_ 
ai: die nönier (O/'/t. P 616 4.;); JoAitn» iv. Salisbury CfH^a.),^ 
fiber Paulas (Ani$f. 646. 4.); Thomas V. Aqaino (f 1274.], nntac.r 
kadem die sfi'Uer sog. Catena aurea in IV env. und eine Erldtr J 
der paul. Bt'iefa (.Opp- PSiGsqq. 23t. ful.^; Benaventwra^- 
\. übet Lucas nnd Jolianties ( Upp. Rom. 588 sq. 8 1. fot. Svpf 
Trid.772. 3t. fol-i; Atbreckt der Gro»»e, Bischof von Hegen 
barg CflZSO.}, u. a. eine Postille über die Evt. und b«B. das m 
genannte Mariiile üher die Pcrikape der Verbünd inung \.Opp. i 
P. Jammj/. Lugd. 6hl. 21 t. fol.); Mich. Angrian 
Carmeüter Cfme.) ii. s. w. 



§. 355. ■ 

Ja, es begegnelen sich vielmehr auf diesem Felttf 

die beiden sonst getrennten Parteien des Zeitalters, Seht 

lastiker und Mystiker. Denn da einerseits der eigentlit;^ 

Uieologisctio Gebrauch der Schrift bei boiitea m«hr n4i 

weniger wegfiel, anderseits ihre hermcneuüschen Gruafll 

salze dieselben sein musslen, und die K.'^egese nicht nm, 

wie sonst in der Christenheit, aus der Doo;matik äcböpfle, 

sondern beide zugleich aus der Ucbcrlicferung, so lag 

bierin keine Veruiilassuug, die anderweitigen Gegensätze 

hervortreten, zu lassen. Die einen konnten ilircn Witz 

üben in denselben Deutungen, zu welchen die andern 

durch ihre ganze Geniüthsslimmnng getrieben wurden. 

Bei den Mystikern nemlich überwog das sogcnannle 

K)oraliscbe Element in dem Schriftsinno, doch nicht die 

Nutz- und Niossanwendung zur Besserung des Herzens 

Utid Schärfutig des Gewissens, sondern eine mit Bildoni 

spielende und thatcnlose, oft auch gedankenlose Beschauung 

der Zustände der Seele vor und nach der Wiedergeburt. 

Jeder Teit nar »u diesem Beb nie brauchbar, doch Kid dasA. T„ 

tietODders in Sfiuea weltltclien Geschiclitcu, var;iiigliuli da.eii ein. 

Kein Bucli hat aber so viele- dcr.irtlBo Beerbe i Hin gen erfahren, th 

439 hohp Iiied , wf)'J hei einer , blos äuNnerlicheii Aske><e eerii die 

geiatlse Scbwelaerei mit Bildcru d^r Uepiiigkeit als Surrutfat für 

di« versagte türiierliche ilient. Vgl. Crmaer l. c. VI, 101 flgd. 

Ei, CuHit3i, hist. critiqite de Vititerpretatian du caittique da 

txmti^ues. Ntraub, 834. 4. 

Das grosse Mutter f9r das ganze Mittelalter war des Greifn- 
ri«'s M. (S-SSOi) Ansiegnng CMornIi«! des Hlob. tOpp. ed.'lte- 
neä. P.905. 4t. foi.'i So Guibert«. Nogent im iKen Jahrti.; 
BernftarH e. Cläirvatix (s. D, henfant, bibUa S. Otnanli' 




P.635. 4.), Httiio lind Richard v. St. Ficlor, HonoriMS r. 
Autva, aie üeneiictiner Uadulfnni Herve, Xaehariag r^. 
GQtdborowgK (,Chrysof/olitanus) u. A. im lateii; Anton's v, ffadua 
mj'itlaiihe Commeiilare und marali«che Coiicordauz (.0]'p- ed> J. de 
la Baye, P.MI, fol.i im laieu; Vitalis a Kui-jio ttl3270, 
n^evt^Uim marale totius S. ( tu^il. 513. 4.); P- Berchorins, 
«in pomJHJuiiier <;-|-1362,). oput rediictorii moralis tufier tota bi- 
blla,, and wahllose Audcrc. 

Eieeiittaiiinlfoh war die prophetJRcIie Exe«e<ie des Alita Joachim 
In OHlaluieii im I3teii Jlili. CO/i;». f'eiiet. 519. 4.) 



§. 356. 

Gegen (las Ende dieses Zeitraums hin nahm die von 
Einigen viel früher schon hefolgto Sitte überhand, die 
Erklärungen verschiedener Ausleger über eine jede Stelle 
unverarbeitet und übersichtlich neben einander zu 
•teilen. Hierbei gaben die Verfasser vollends alle An- 
sprüche auf wissenschaftliches Verdienst auf, und ihre 
arbeiten können nur beurtheilt werden entweder nach ih- 
rem jedesmaligen Gesichtspunkte, sofern sie einen beson- 
dern festhielten, oder nach der Menge ihrer Quollen, un- 
ter welchen auch für uns verlorne sein können, oder nach 
r Genauigkeit im Ciliren, welche aber durch die Ab- 
schreiber oft verwischt wurde. Eine ehrende Anszcich- 
lAing verdienen jedoch einige griechische Sammlungen, als 
die letzte Anstrengung einer sterbenden Wissenschaft, 
welclie nur zu schwach war, jetzt eine Stellung nieder 
EU gowinLiCTi, welche sie in ihren kräftigem Jahren nicht 
ItJttte behaupten können. 

Catenae Pattum, atii;ai iiSy nni^pwi', (hjJIoj-ciI, cvvayioyal 
liity^aitav, Imio/ial l'etiTjve-wy. Vgl. Tho. Ittiy,- de latents tt 
'imiolheeis PP. L. 707. 8. J. A Fabricii bUHotÜeen ffraeo^. 
T. rll. J. F. Sy. Auffustin ipraes. J. A. A'o«»*eÜ-), df 
.cateiäs PP. gmecorum in X. T. Ual. 7G2. 4. Rosenmäiler, 
A(«(. interpr. IV. 263 sqq. 

Relativer Heichthiim iiiid Wfirlh derselhcii. Die Vprfasscr melat 
aubvliaiMiI, dir Text in hrlti^oh airetrelhHrtrni Ziifitande; vieJe »och 
Uiigedrnckt. UelicrBicht bei IValck, bibl. tUfol. IV, 388^ Deassii 
UM. patr. ed. Danx p,247. 

Der Name hat fflglich anf manche frflhere Werke voti Procopius 
nnd Priuinsiu» nbwftri« fllienietrageii iverilen toiiiien. Ccdnieki 
aind Von den jängeren griechischen ülier d. N, T. ; üwei fil)er ÄRit- 
thUni fd. P. PoKXstn. Tirutoiite S4s sq. 2t. fol. Eihe über M«r- 
cua vuii d«m!i. Rum. 073. fol. Eine uher Lnca» mid eine 'Abef '3b- 
liAiinei ed. Blth. Curdier. Autto. 62». 630. li f. fol., «ntere 
nur lateinisch. Eine filier die Aponlelgeaclilulit« und die kattioliscltcn 
Briefe, nur latcin. eil- J. B. Feliciamm. Veii. 543. < Grtccliisclic 
EiLcervte aus eiuer ^leiciieu In J, Ck. Wulf auealot. gr, T. HI, 



ir. Vollständig fd. J. A. Cramer, OTf. 838. 8. Eine über di»J 
kath. Briefe von demselben, ibiil. 840. 8. 

Zu diesen Catenen rechnet mau uocli, a1>er nur aneigentlictr, »au 0i 
loten JMi. t?) die SsmmTuiigeii von Arelits r "" ~ 

padncien iiber die Apokalypse, und von Oecu; 
in Tlieanatten über die Ap, Gesell, nnd Epli^teln {zas.ed.F.Mori 
P. 631. 2e. fot.); und ans dem I2teu die des bulgariBClien BiBohol 
Theofihylaetas über den erSssten Theil des N.T. iOpp. 
7M. 4^ foi.') nnd des conntp. Mönchs Euthymius Zigabt 
über die Evangelien ed. C. F. laatthaei. L.792. 4t. 8. Die drei 
letzteMi liauptaächllcli aus Chri/sostomus geflossen. 




%. 357. 
Solches waren die c.\egetischcu Schatze, welche iiä 
klüslerliclie Schaffen des Miltelallers aufgespeichert hatte, 
, als jene Zeit heranrückte, wo neue pohtisclie und kirch- 
liche Gestaliuiigeu das gesellschaftliche und geistige Le- 
ben in Europa veränderten. Von verschiedenen Seilen 
her begann es für die ^V~isscnschaft zu tagen, aber sie 
erwachte langsam wie aus einem schweren Traume, Am 
frühesten hatten gelehrte Juden in Spanien und Frank- 
reich einen verständigen und nicht unbclohnten Fleiss auf 
das Studium ihrer heiligen Schriften verwendet. Bei der 
aufkommenden, freilich meist andern Zwecken fröhnenden 
Neigung zur hebräischen Sprache und Literatur, blieben 
ihre Arbeiten nicht ohne Einfluss auf die Erklärung des 
A. T., und die Grundsätze, welche sie bei ihrer Ausle- 
gung befolgt hatten, wirkten fast unbewusst in den christ- 
lichen Commcnlaren nach. Auch die sich verbreitende 
griechische Sprachkennlniss und das Studium der Klas- 
siker überhaupt, musste von ferne her zum Bessern 
führen, indem sie den Qcschmack bildeten und mit der 
Einsicht in die Unvollkommcnheit des bisher allein zu- 
g&nglichen Textes zugleich die Mittel gaben, ihn dnrcb 
einen authentischem zu ersetzen. 

Weniger möchten wir in Auschlat: bringen 1) die häufigem exe- 
getischen Vortefinngen an Universitäten und in Klöstern, die docli 
nicht Ober den gewolinteu mystischen und scholastischen Uorfjioiit 
hlnaosglutsen ; 2) die xu Vienne 1311 dccrettrte Slirtung von Ka- 
thedern für die orinntal. Sprachen , wobei es nur auf eine erfolgrei- 
chere Mission sthAtigkeit abgesehen war; 3) die Hückbelir Einiger 
von Aristoteles su Plato, z B. Picus de Miranittila über die 
echupfaDie:, Marsilius Ficinus Ober den Rdmerbrief. 

Die berühmtesten jüdischen Ausleger mit fiberwiegend granma- 
tisch -historischer Methode sind jR. Abr. Aben Esra von Toledo , 
C+1167.), n. Snlomo Isaac (.Jarchi, RaschiJ V. l!nije«_ 
Ctll70,), beide über das gan«e A.T., B. Davia Eimcht 1" 



i 




Narhonne (fllBO.). iil'rr Propheleii nnil Hagiocrriplin; IJon Isaac 
Abiirhenel von l.iiifntinii (-]- 140A.), fihpr den Peiilaleiicli nnil die 
Pro|ilicleii; bei Andern Iierrcuht die dialektixulie MethorlB vor, der 
KiilibnIiMteii nicht xii t;eilciike]i. Olil^e in den roüeii. rnliliiuii^chcn 
BiijHn n, ö. eiiixeln. , 

Von ihnen I«riito ziiersl Nicolaus von L3T8, ein Franciscarer 
■nn der Normandie, vielleiclit bekeliricr Jnde (tl34a]. VosUlliif 
perfietuae s. cotnmeiitaria breria in uninersii biblia. Ham. 1471. 
5 t. fol., n. ort. Deetichnend Im Prolog. I.: habet iste Über hoc 
§l}eeiale quoä una.litera eontinet pbtres sengns,... l^olog.i.; 
Ommes tarnen praesyppomait setuvtn HteraUm tangvoTU funila- 
tnenUan. ünde siciit aedificiutn declinaan a fundamento disponi- 
tur ad nijnaui, itit exponitio mystica discreiians a sensu lit fruit 
re/nttantlK ext indecens et inepta. Bthwäclier ist seine Arbeit fiher 
das N. T., doch hat er dfe TtieoHe von einem ^ttveifacheii iiuci<- 
MSblldicn IKiiin, wadiircii die eigeuttii-'lie Typlli, bes. die prO|ilie- 
lische, wieder üiir Anerheiiming bam. 

!)chiller der Kiaiisilier nareii z. B. Iioren-^ Valla y.n Hnm 
Cf 1457), hritl.'ctie n. exeg. Noten über einzelne Stellen der l'uf- 
guta^ ohne Inleresie am theoli Inhalt Annotationen in Int. S. T. 
j, Anterpretiitionem ed. Krasmns Rot. 50S. 8. und In den Criti- 
fis xs. Jacob Leferre \on FAnfäes -^ 1537 1%. SU.'): ntine m. 
üehers. der Paiii. Dricf« uiul Anmerlili. y.vm y. T.. nocli niisidier 
nnd mit den ['miren n. Era<<mn<< zii^leicli verfelidet. 

§. 358. 
Indessen ging, mIc wir schon in frühern Theilcn die- 
ser Geschichte gesehen Imbeii, diese Veränderung^ nicht 
KD schnell vor sich. HiiiLlernisse mehr als einer Art stell- 
in sich ihr in den Weg;. Abgesehen von den Schwie- 
rigkeiten, welche die Kler.isei einer freiem Erhebung über 
^as Herkommen enigegen «eizeit mochte, , hatten die Ge- 
lehrten gegen die Macht der Trägheit zu kämpfen, wel- 
:he auf den Massen lastete, und besonders ge^cn die 
Unzalänglichkeit ihrer eignen Mittel. Auch hat ja, wie 
liraprünglich die Kirche erst die Schrift erzengle, so erat 
^e Keformalion das Schriflstudium gehoben, nicht umge- 
kehrt, und das der letztem vorangehende Jahrhundert 
ninsRto seine edlcrn Kräfte, zum Vorspiele des Hiescn- 
icampfes, auf einem andern Plane wallen lassen. Die bes- 
lern Versuche blieben vereinzelt und verdächtigt, und ne- 
ien ihnen gehen noch manchfaltig die Machwerke im alten 
Zaschnilt her, zum Theil ein klägliches Zeiigniss von der 
Verwahrlosung und Bettclhaftigkeit der damaligen literari- 
schen Cultur ablegend. 

Ueherliaupt Ut im Ijten Jahrh. und liia auf die nerormatiOuKKeit 
.weiiii; fiir die Kxei^e-'a ijesctiriehen norilcii. Vgl, §. 197.309. I)a- 
nir wurden illterc Werke häniia gedrnckt, licond. l.yra luid die 




Di* liühece Scliätzuog des buchst&blEchen Miiiiiies stiesa iiDCli 
geu dia kiichliuiie Autorität aii und koauta Ihr Hedit nor langsam 
errin«e<i. J- Ckarlisr da Gersoti, Kausler der Univ. Psna 
If J4a&) profiotituMii de nensa Uterali ü. S. lOpji. ed. du Pin. 
jlntiv. 706. T. 1. |i. !■) Prop.3: Seasus S. Uteratis judicandnt 
est finut eecLesia Üfi. ü. inspirata determiHavit et tun ad CU~ 
jutUbtt «rbUrivm. Aehnlich, o. gleictiCalls selbst nyatiacherEsa- 
gct, Paul vua llurgns, Ädditiones gegeu l^/ra: senans tilsraiU 
S^ti- non dehet dici ille Genius qui re^ugnat ecclesine auctoriiati 
tpuuilmticvnqne ait conformin nigtificatioiti literae (Im Prolof ' 
Gfgrti leletereii die replictie defeitsivae den Frauciscaiiers M) 
Poriiiy (.Pornic}. schwach und iiugcuögeud. Beide oft 
T4ira z II a am menge druckt 

Ala mystische ExegeEen dieser Zeit sind noch zu nennea dar Kuy 
thfiuser Dionysiux v. Ryckel t| U71. O/ii. Col. 533. 12 (. folJi 
ihid mehrere S[ianler, wornnter Atpli. Tostiitus, BJKchor von 
Arila et 1455) Oji/>. reu. 728 fi(f. 27 t. fol., wovon siebeu ober 
den Matlhllu!). 

Die arBt» Probe dogmatisch n. uioralUch reformirender Eiecese 
(S. 360 Qed.) |;ah J. Uuss äher die katfiol. Briefe. UH/ttoria rt 
muituiiienta J. Iliimii. AW, 714. fol. T. 11.) Früher sclioii cju &h|i- 
lidier Schririgeli rauch in Wtcliffe's Werken. 

Aiif der aqterateii Sprosse der exegelischen Scala etandea 
lind Leser des bcrüchli^^leii Mammutreet'it C/'Offö^Qelirt 
iii'iniilrnrtiis'i) von dem Minoriten J. Marchesini (um 1450' 
wofOH man seil 1470 zw.inKlg Ans«;, zilhlt. Mt. Glv. CA 
««u, dt Mauwiotrectn, Frcf. tt.V. 740, 4. 
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Ohne also gcrailc einen plötzlichen und auffalleniten 
Umschwung hervorzubringen, wirkte die Lust an den Al- 
ton und ihren schönen Büchern iiichls desto weniger mäch- 
tig und nachlmliig. Man gewohnte sich nieder zu fragen, 
was der Schriftsloller, den man las, mit seinen Worten 
hatte sagen wollen, und sorhte es nach einfachen Regela 
der Sprach- und Redekunst zu ermitteln, statt dasg man 
bisher sonder Regel, nach Massgabc seines eignen Witzes 
ausgedacht hatte, was er alles habe sagen können. Damit 
hatte aber die Exegese einen grossen Schritt vorwärts 
gelhan, und bei der hohen AVichtigkcit lies Textes konnte 
eiue Rückwirkung auf die Theologie nicht ausbleiben. 
Jene Veränderung war aber vor der Heformalion wesent- 
lich voltendet. Wenigstens hat in diesem Stücke schon 
Erasmus die Mcislcrsehaft errungen, wenn ihm gleich, 
um ein Luther zu werden, noch etwas mehr als der Mut h 
fehlte, nemlich die Kiusichl, dass seine Zeit noch tiefere 
Bedürfnisse cmpflnde, als tue des Geschmacks und der 
Wissenscharilichkcit. 



Dtiid. Erasmiis v. Roilerdam (f 1536), neue lat. Ucben. 
üen N. T. bei b. Au!>gBben ($. 2560 liebst kritischen Aumerkk. und 
einer voraiiBgeschiokten Apolo^e contra mnroaoa ac indoctos, dem 
Maiiifeste der WiHseuachaft ^egeii deu Schleudriaii. Lateinische 
Paraphrafleii i„Uberius gvoddiim perpetui eomuuntarii §eaua tum 
Co»ffniitatii;>er«Dnfs"}zaerfit einzeln, «usaunaen firiers, Kulctal eä, 
Augnitia, Berl. 778. 3 f. 8. mit lit. Einl. v. J. A. KoetBelt, 
CeoHiiren dieser Werbe u. Polemik dartihcr s. R. rSiman, I. c. 
p> 521 e. IS. Oberhaupt A. Müller, Leben des Er. von Jt. HAmb. 
fOS. 8. bes. Burigny vie d'Eranne (P. 757.}, deutsch mit Za- 
•Slxen T. Henke, illall. 782. 2 Ih.) II. 533 r. 

Gleichseitige Fehden ^ei^en die MÜnche, ihre Sprache, Studien 
lind Lehrsn; Reucklin, Htttleit, ii, s. w. Emrühniiii: de» hebrfit- 
scheii SprachHlndiiini». 



4^. 360. 

Und eben diese ticrcrn llcdürfiiis«e fanden beredte 
Sprecher aii den Männern, welchen die Nachwelt den Na- 
men Hcformat oreu beigelegt hat. Ihre Absicht, diesa 
ist wichtig zu erkennen auch für unsre Geschichte, ging 
nicht auf eine durchgreifende und voraussetzungsloso Re- 
vision des christlichen Lohrbegriffs nach der Schrift, in 
Bezug auf welchen sie sich ja mit der katholischen Kir- 
che in Gemeinschaft wusston, sondern vielmehr auf eine 
Läuterung desselben von praktischen Verderbnissen und 
Uturgischem oder disciphn arischem Unfug. Ilireii religiö- 
sen Grundgedanken hatte schon Augustiti ausgesprochen, 
und er wurde nicht etwa als ciue neue Entdeckung in die 
Theologie erst eingeführt, sondern er sollte als christliches 
Erbgut exegetisch begründet werden. Dieses ganz eigen- 
(hümliche Verhältniss gab der Schriftcrklärung der Refor- 
matoren eine gewisse Einseiligkeit, aber einen wesentlich 
dogmatischen Charakter, und es ist von hier an, wa» 
das Mittelalter hindurch nicht gewesen, wieder von einem 
eigentlich theologischen Schriftgebrauchc die Rede. 

Die vDlgäre Au/faKsuug , dass die Rcrormalion r.a Gunsten einer 
freieu Pröfuii); <„ libre examen ") aiiternomnieti wordeo sei , Ist nur 
mit grosser K ins chrSii hang richll|i; und Im moderncu 8iune ist eine 
aolche, als Vermiiiftkriiik der Bibel gegcudber, *aa den Hetbrna- 
toreii weder tbeDretiach anerkannt noch |irakliäch geduldet n'orden. 
Vgl. (//. Hauscher) Vorrede zu der franz. Uebers. vou Led- 
aerhose, Lehen Lulherg. P. 838. 8. 

Dabei i»t nicht sa vergeBsen, da.-<ii die Exe^ene der Heff. iheila 
Im üiteressc ihrer i^ache, tlicil« eben wegen .jeuer Griindlelirc> 
ganz vorzüglich praktbch ivnrde , heKundc^^ wenn man «ie mit der 
ihrer Torg&nger verelelchi. 
r™«, n. t. Iß 
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Dem kircliliolioii Maclilspruclic gegenüber wurde als 
I'J'oi'>u das alleinige Atiselicn der Bibel geltend gcmaphi, 
und folgerichtig ihr selbst- das höchste Eiitächciduiigsrcdit 
iel Streitiger Auslegung zuerkannt. Nun kam es znnr 
daliei der Sache sehr zu Statten, ttass iu manchen M'ich- 
tigc,n Stücken die richtige Erklärung mit dem dogmatischen 
Ifiteresse der nCuen Kinihc eng verwachsen war und iiher- 
l^fmiit, dasa die Bibel durch das Priucip der Reformation 
selbst zum nächsten Gegenstände des Ihcologischcii Stu- 
diums erhoben wurde; i^llein die Masse der in der über- 
lieferten Form ohne weiteres bcibehallnen SchulbegrilTe 
war doch so überwiegend gross, und betraf so wesentli- 
che Punkte, dass trots aller theoretischer Freiheit des 
angeführten Grundsatzes, die schon in den ersten Bekciinl- 
nissschriften niedergelegte, und in der Folge immer schär- 
fer sich ausbildende Glaubonsrcgel , bewusst oder uube- 
wussi, eine strenge Herrschaft über die Exegese ausübte. 
Die wahre Auslegung wurde von dem Alaasse des wftlli " ' 
Glaubens abhängig gemacht. 






Dana gehört aus der Daema([k der Artikel voti den Äffectionibt^ 
iS. .S'., namsnllicli der Sufficientia und l'erspicuitas. Vgl. F. C 
Epil, p. 570 sq. Rhy.: Creilimus ... unicam regiilam et iiormam 
aecundum ^iiam omnia dogmata ctnnetque doctorei aestitnari (t 
judicari oporteat nuUmn amnina aliam esse quam prophatiea tt 
rifiostolica scripta V. et N. T. cell. cf. p. 631. arl. Umalc. U- 2. jn 308, 
Conf. Helv. utr. c. i. Conf. Galt. 5. Conf. Angt. & Conf. Scot. 
19. etc. 

CoHf. Heil!, a. 1566. c. 3,: illam dantaxat SS. tnterprelatiu- 
nem pro orthodoxa et genttina agnoscimus quae eai ipais est pt- 
tita SS, UiB ingenio ttliqu» ejus Unguae ... seeundum cirenm- 
iHantia» ecepema« et pro ralione locormm vet simitium vel dUti- 
miliiim , plurium quoque et ctariorum expositaei cum regula fidti 
ißt caritalis congritit et ad gloriam dei haminumque salvtem ^xv- 
mie facii. {_=Analo3la S. S., Anatogia fidei und ttieolOgiBClie 
Coii^^rueuzl. 

iWti. Flacius (Flach"} üii Jena (y I57j), der erste Theo- 

reliker der Protestanten (.Clavis S. S. Ras. 567. 2 t, fol. u. i.) 

II. p. 9: Omnis inteltectas ac expositio S. Sit analoga ftdH 

-j.mit voran sg BS tili icktcm Vcrsncri ehier Aufzälilung der GrundArtÜ 

■j ,4äs GUulicuE. Seine Regeln sind übrigens uor eine sffUa ^hti 

^ (i'on aus der alleemeinen Praxis. 

I»or hrstn Rcleg für das angegebne VürbÜltulSB der Esegeso 'BÜf 
rjpginuUk sind ülo Alicjidmahiästreicigkeiten. 

§. 368. 
, Was die sich langsam vorbreitende ctassiache Bildoilj! 1 
begönnen' hattet, das vollendete das schnell wachscnmil 
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polemische Ititcrosse: das leere und spielende Allcgoriai- 
ren kam aus der Mode, fast noch che auf wisseuscliaft'- 
lichem Wege die Unzulässigkeil desselben klar erkniint 
war. Aber wenn man gegen den mehrfachen Sinn pro- 
testirtc, 60 kam dadurch nidit überall der historische zn 
Elircn, und namentlich im A. T., fijr welches die Erklä- 
rung im Neuen gesucht werden sollte, galt gerade die alle- 
gorische oft für die einzig annehmbare. So war die gram^ 
matische Interpretation zwar dem Namen nach der oberste 
bermeneutische Grundsatz, und brüstete sich mit ihrem 
Siege über das, was man ein glcissendes Gaukelspiel der 
Sophisteil und Schultheologcii nannte; wo sie aber der 
Dogmatik mit Verarmung drohte, wurde auch sie dersel- 
ben zum Opfer gebracht. 

Aue Luthers dcrlien Ansfällen gegen das „AffeiiBpiel der gelat- 
llchen Deatuiig" \opii. hal. XXII. 1982.) «pricht eiu edler, reli- 
giöser Uiiwille; BUS Mel auch ilioLis ruhigen Erörterungeu ide rheto- 
Tiea lt. III. Bas. 519. 4. Elemeiita rhetarices. fit. 536. 8.) lo- 
gisclie Einsicht Beide alier hnttsn bo wenig als ihre Nachfolger 
w sfaen klaren Beiiriff von der allegorisch eil Auslegung , die sie ku- 
[ .gleich behampften und übten. 

'' Das BedürfriisB, überall DiesRianiachc Bezieliuiigcu zu entdecken, 
beherrochte rics. die Lutheraner. Flucius l. c, p. 7.: flnis IfgU 
est ChrUlus; Ute solus est Uta mnrgaHta aut thesaurus, quem 
si in hoc affro Domini IS. S.] ittvenimus bene sumus negotiati. 
tittther ad Gen. 16 : Orammatiea nun dehet reger« res seä aer- 
«ire rebus. Vrgl. dessen Vorrede hu» Hohenliede, wolchos »oii 
Ihm noch dazu ganz wetlUch aungelegt wird. 

Die Typologie galt eigentlicli nnr in Bezog auf die mosaischen 
IiistilutionGu uud die hehr. Gesuhichte, aber auch ausaerUeoi war 
die GewohuUcit oft slärher als alle Begehi. Vgl. deu ganzen Ab- 
■chnitt de jnvltiplici sensu btl Fla du s l. c. p. 49 s. , wo sogar 
k der Fall vorgesehen wird, wo sensus griimmaticus pugnat cum 
tntia doctrina, ja sogar wo durch die Allegorie eiue tiherior uli- 
' ' tUai iltstilutionis vermittelt wird. 

Uelirigeus ist mit Dauk und Achtung anzuerkeouen , was hier 
mit «rsiaunlicb geringeu Uli fsmi Hein fär grammatUche Auslegung 
i;e leistet wurde. 



Aus dem bisherigen folgt natürlich, dass auch die 
Methode der reformatorischen Schriflerklärung eine audre 
sein musste, als die früher befolgte. Die ErÖrtiirung des 
Verhältnisses der einzelnen Stellen zum gesammten Lehr- 
bcgriß'e trat in den Vordergrund, und der individuelle Ge- 
schmack des Auslegers Hess es eiilwcder bei der gram- 
Biatiacheii Nachweisung jenes Verhältnisses bewenden od«r 
benutzte die Gelegenheit, in dogmatischen und ascotisdiM 
!6 * 
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Aus füll ruii gen allerlei theologische Gemeinplätze abziilia^ 
dein. Dazu kam noch, lioss die RcrorniRtaren, aller Ueber- 
lieferung abhoUl, ihre cxcgclischeii Gründe nicht in palri- 
stischeri Citatcn suchten, und Avenn e» ancii eine sonder- 
bare Sclbattäuschnng war, dass sie wähnten , die Arbeil 
von vierzehn Jahrhunderten ignorircnd , ihre Theologie 
unmiUetbar an die Predigt der Apostel angeknüpft zu ha- 
ben, so war dieser Wahn selbst nicht ohne Nutzen für 
die Auslegung. 

Die bekatnlteateD lutlie riechen Exegtteu dieses Zeitraums s!ud: 
, iH( JiHffier (t 1546) Werke ed. Watch Th. I~IX., n-orin 
aber haittn eigeutliche CoiniiiDiLtare. PA. Melanehlho n ("flSeO) 
über MaClh. u. mehrere Br. , mit massiger Amvcndaiit; üer Uogma- 
tik. (_Ol>p-^t''tf. 601. it. fal.'). Casp. Cruciger, aber Job. uud 
den Bümerlirief CWilt- 540 f. eiiiKelii.). J. Buganhagen (f 1558) 
nbor A;t. Gesch. u. mebrere paul. Ur, (eiuzelu ineit 15'^41. Jtistus 
Jonas if 1555] über Ap. Gescb. iXar. 524. 8.], aämmtlich za 
Wittenberg. 

J. Brents za Slntttiart (f 1570) Tiber Ew., Ap. Gescb. aiid 
elnltie Br. CO/'P- Ttifi. 575 /". 8 (.). Vict. Strigel »ii Leipsi« 
(f 1569) »cholleo ülier die Bibel (Ji. T. L. 565. 8.) für seine ci- 
geulbüml. Anaiobten. Mti. Flach, Glossa comiitndiaria in A~. 
T. (_Bas. 570. fol.") mit autiüynergistiscber Polcmili, Joack. Ca- 
»lerarius zu Leipzig (t 1574) über dan ganze X. T, (Kotofio 
figurarum »ermonin. I,. 572. 2 f. 4.) ei nfacli -grammatisch. 

F£. hamberl von Avigiioii ("r 1530) tibcr Lucas, Ap. fieacb. 
n. a. {Btrasb. 525 f Igel, eluxeln), mit Hiiinei^mi^ ea zwingt ieclten 
Ansichten. Vcrgl. J. H'. ßaum, Lambert von Avlguou. Strftgh. 
840. 8. A'ic. Ilemming, über die Epp. tL. 572. fol.) als Crjp- 
tocalviiiit't verdächtig. 

§. 364. 

Fast gleich nach Motiv und Richtung den katholischen 
Zuständen gegenüber, konnten die beideti reformirendci] 
Schwesterkirchen, wie sehr sie auch eine missverstandnc 
Leidcnschaniichkcit trennte, nur verwandte Grundsätze 
der Schrirterklarung und des Schriftgebrauchs haben. Docli 
zeigen sich auch beinerkenswertlie Verschiedenhei- 
ten zwischen denselben. Möglich ist's, dass die von 
Zwingh ausgegangne Bewegung, wenn sie ihrem crateti 
Triebe hätte folgen dürfen, auf eine unabhängigere Wis- 
senscbaft geführt hätte; aber seihst der strengere Calvi- 
nismus bat sieb das Lob erworben, dem dogmatischen 
Vorurtheil geringem Einüuss auf die Esegeae gestattet zn 
haben, als das Lutherthum. Auch lebte in sciucn bessern 
Auslegern ein offnerer Sinn für den historisch gegebenen 
Gosichtspiinkt der bibFischen Schriftsicller, und eine, mit 
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treuerer Achtung iIcs Biiclislabcns verbundene, geringere 
Antipathie gegen tlie allegorische Iritcrprelatioii, was in 
dieser Kirche die freiere 'l'ypik an liic Stelle mancher ge- 
zwungenen messianischen Erklärung setzen liess. 

Der Mangel au ZQBammetiliaiig zn'lflclieD ilen einzelnen ref. Na- 
tionalkireheti, der Umstand, dass die Rxep,eBe und die Ilieologie 
ßberliaiipt nicht von ECinem Orle und fast von Kinem Manne aus- 
l-iug, uud daes Calvin in vieler UiJiKicbt elii liesaerer Exeget tvar 
aia Lather, eiidllcli das» man liier nicht so echroff and stürmisch 
gegen alle bisherige Hermeneutik zufiilir, ehe man klar sah, was 
man au die fiteile setxte, dieses alles mag zu der freieru Ent- 
wicklung der Wlsseiischaft unter den Uefonairteu lieigetrBgen halieu. 
U. Xwingli tf lä3t) über die Evv, u. einige Epp. lOpp. Tig. 
545. 4 f. fat.^. J. Oecotampadias zu Baftrl (f 1331) über 
Mattb., Joh., nöm., Hebr. (Bas. 526 ff. einzeln). Hit. Butter 
(/IretiuJ Felitttis f 1551) zu fitrasborg, über die Kvv, u. mehrere 
Briefe. CA.rg. 5Z7. 2 t. 8. Bau. 562. ful.]. Coiir. Peilicanua zu 
Zürich et 1556) über den grässten Theil der Bihcl (.Oi'ii. T<<f.532s. 
7 f. /öl.) Hebraist ujid Tj-piker. Hit heo Judae, Theo'it. Bi- 
bliaiider u. a. Verr. der lateinisctien Bibelübers. v, Kürlcb 1544. 
J. Caloin (f I5G4) Comm. über das N. T. ausser der Apoc, 
ied. Hai. 831 s. 7 t. 8.) a. die wlclitlgern BB. des A. QOpii. Anut. 
071. St. fot.ti liei tiefer reiigiSser Ein siebt u. äberwiegeiideiu dog- 
naliechem InteresHe den Lutheranern aiistSaiig durch Freiere Se- 
handlung vieler gangbaren (messian lachen u. a ) Beweisstellen, s, 
Aeg. fluniitt Cali'inHs jicdaizans. Vit. 593. 4. üherh. Tho- 
luck, die Verdienste C,'« als Ausleger der b. 8. Vermischte ;Schr. 
U. 330 S. 

H. Bultinger zu ZfiricU tf 1575) über das gaoae N. T. 
Clig. 554 fol,). tVolfg. Mttseutus zu Bern (f 1563) ilber 
Hatth. , Joh,, Paulus. (Bos. 548 IT. einzeln) von Einigen xa den 
Lutheranern gezählt. Seb. Clmsteilloa ku Basel (^Ciulalia} 
■f 15G3, lat. Uebers. durch affectirte classische Elegan;« scaudall- 
sirend C15Si u. ö.) u. Anmm. dasu. Aagii, Marloratx« Paris, 
S. T. catholica tximsitiu ecclesiastica CP- 561. fol.") eine Coro- 
p IIa Hon. 

Th. de B'eze Cf 1605) lat. Uebers. n. Aumm. bei seiner Ausg. 
dea N. T. (§. 258.) II. einzeln; vun Zeitgenossen hoch geschätzt, u. 
den folgenden Geschlechtern, in Frankreich namentlich, wo es bald 
au Nachahmern fehlte, eiu noch lange scbeiiieudes Licht. Heine 
vorwiegend ha maiiis tische Bildung binderte ihn nicht, die Hechte 
der Bibelsprache anzuerkennen und za verwahren. 

g. 365. 

Dagegen machte die Exegese in der katholischen 
Kirche im Ilcrurmationszcitallcr keine Fortschritic mehr 
seit Erasmu.'^. Natürlich wurde sie durch die Polemik zu 
ähnlichen Metliodcti und Kichtnngeii gefiihrl, wie sie in 
den dissciitirendcn Parteien cingelialtcn niirdeti. Merk- 
würdiger Weise koDUte die cxcgcliticlic Krortcrung strei- 
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, tiger Punkte, über welche die katholische Orthodoxie seit» _ 
schwankte, oft mit einer gewissen Freiheit der Ansichten 
für oder wider Augusliu entscheiden, während die Theo- 
rie, welche den Besitz des h. Geistes, des einzigen be- 
fugten Auslegers, für die Kirche in Auspritch nahm, der 
Wissenschaft viel strengere Fesseln anlegte, als unter 
den angeblich Freier prüfenden Protestanten. Der mehr- 
fache Sinn wurde seltner wirklich gesucht, als herkömm- 
lich vorausgesetzt. 

Die katho lisch eil Ausleger Bind wenigstenH eben so zftlilreich ftbl 
ihre Gegner, liabeii aber iveniger EigentliünilicheB iind liätigen ii(N!lin 
inuner eelir von Ibren Vorgängern al>. Laxere Begriffe von luspt- 
ratiou, bcB. bei den Jesuiten, ersetsleri ilincu, was die kirclillcbe 
AnlorilSt an freier Bewegung nehmen mochte. Genau besehen lie- 
fen sie weniger Gefahr, von den llirigen verlcelzert zu werden, als 
iie p rote stand sehen Aasleger. 

Die noch gan^ mittelalterliche Theorie der mystischen Anslegnag 
ISantes PagniTti Luccensis Isagogae ad mystieoi S, S. ten- 
sus II. XVIli. CdI. 540. fol. Sixti SenennU bibt. g. CS- ^1-] 
(, Ill.t war fQr die Polemik unbrauchbar uu3 blieb auch ans " 
gel an Müsse rast ohne Praxis. 

Die liekannteru Anslcgor sind: der Cardinal TJio. d. Vio 
BChof von Gaeta (^Cajetanus f 1534), über das N. T. oht 
Ailocal. (0;v'. hiigd. 639. fol.1 iinabbänRig Ton den Vätern und 
Sinne des Erasmiis. Sein Gegner Auibr. Catharinas , BbH 
Paulus CRcn- bK.fol.f für die Vulgata; ebenso Oom. de Sota, 
ein Span. Dominicaner, IJber den HÖmerbricf. (Antw. 550.}. 

Die Pariaer Theologen; J. Gagnev, Scholieu über' das W. T. 
(P. 539. 12.) nach Oecumeniui', J. Arboreus, fiber Ew. nad 
panl. Briefe (P. 551. 2 1. fol.), polemisch; Cl. d'Espence, aber 
die Pastoralb riefe (.P. 561. fol.) mit anlirSmiscIieu Kxcnrseii über 
die Diacipltn ; Cl. GullHaud , eine Compilation tCoKutio) aber 
die Epp. (_Lugd. 543. 4.). 

Verbessertc lat. Ueberss. versuchten Isid. Clarivs, BenedlC- 
tiner von Brescia if 1555) Ven. 542. fol. mit Anmerkh, ohne Po- 
lemik C>ii den Critt. ss. s. g. 377.); Ben. Arias Motitanui 
(f 1598), der Herausgeber der Antwerpner Polyglotte; def Car- 
dinal Jae. Sadolet, Bischof von Carpentras, über den Br. in 
die Rümer (_Lugd. 536. /oi.) mit antiaiigustinischcr Polemik gegeu 
die Lntheraner In Gesprächsform. 

Das beste Produkt des Zeitraums ist des xpan. Jesuiten J. Mat- 
danato if 15S3) Comm. über die Evangelien. Pont ~ d - Itlous- 
aon 596. 2 {. fol. n. &. Mog. 840. 8. T. 1. 

§. 366. 

Durch die Bestimmungen des tridentinischcn 
C o n ci 1 i u m 8 wurde allerdings der Wissenschaft kein 
freierer Spielraum gewährt; doch hat diese Versammlungr' 
wie überhaupt, nur die schoo l&agst geltenden ISrandsi' 
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fesigclialtoii, und keine neuen Beschiänkungcii oiiigeri'ittrt. 
Dio NothwcDiligkeit zusammcnziisteheu, und des anrangs 
EU wenig gesdilclen Gegners dtircli vereinLe Kraft sich 
2U crwebreuj wirkte eben soviel für die Eiiiliclligkeit der 
kalliolischcn Scliriflauslegor, ^Is alle Dekrete es l.]\üff • 
konnten. Leider kam eine Zeit, wo inan den Streit i^jt I 
andern WafTe», als denen des Geistes ausfocht, und \^^ | 
selbst die Wortfehden wenig auf biblische Gründe zuriic^T 
gingen. Die Wissenschaft verfiel in beiden Lagern, un« 
«9 ist nicht leicht zu sagen , ob das Schwert oder die 
Scholastik ihr mehr geschadet hat. 

Concil- Trtd. Sess, t: ... Deeerntt, utnmnoMaeprnätiatat I 

IriMiaiu«, in rthu.» fiäei et morum ... S.S. ad su.os aensun eoatbr/- M 

quens, contra eum seiisam quem tenait et tenet S. mattr Gcölft-I 

sia, cttjun est ^läicare de vero sens^ et interpretatione SS. ÄSijjl 

H VW* etiam contra nnanimem consensuin Patriim, ipsam S.jS. fn^] 

Uf'terprelari audeat 

^■t Dieses Decret liildet die QroLidlaiee aller «pSCcru katb. Herne- 1 
^U'neutfV. aob. Beltarminas (_Curit. S. J. f J6.il) de ivrM ' 
^Kjtai If. IV. t» Opp. Cot. 620. fol. t. i. Jac. Greiser, JeeuU za 
^FSngolstadt (.f 1624) Uiule scis biiHc i'el Ulum esse sincerata et legt- 
^^^timmt S. sensttmi iaOpii.BatisO.73G.fal. t.8. J. ISartianav, 
^Bhlntn«. Benedieiiiier (-|- 1717) TraM nuUhodi^ie ou maaitre A'^- 
^HnfriiifH«' l/^criture,, i*. 74M. 12. u. Methode Mcrie pavr eiepliimer 
.Pecritare. P. 71Ö. 8. Auga, C^lvtet, AliE zu äeuiUQBa ifniji. ' 
Bibliothtq»e saor^e. Ji. 722. /"o^ iu der EitileUuug; u. A. Der .qi^r .J 
stlsctie HüiD wii'd immer aUtnirl, aher iiictit als zum Scwels, sQi>k| 
dem zur Erüauuug dienlicb, aellist mtlgllclier Wciae als iiie)i.t hi-\ 
abaichllgt. Die Polemik dreiit sich um die Iruuie, Uaas die Prot«' 
■tauten ihrem individuetleii „Lichte'' folgen. 

Ip der Exegese wurde am met^tea *(iii de u Jesuiten gelhau, ou- 
ter welchi^ti der Portugiene Emm. Sn (_f 1596) katze äcliolieu 
üher die Bihel (Aiitw. 598. 4.); die Bpauier Alph. tialaiero 
et 1597) eineu Comm, über das S. T. {.Madr. 597 h. 16 t. fol.), 
J. Mariana tf 1624) Scliolieu üher die Bibel CMadr. 619 f.), 
Ant. de Escaüar y Mendoaa (y 1669) ejueii llt, und moral. 

»Com». Aber dieselbe (Lugd. 652. 3 t. L] ; die Niedcriauder H' Est 
(f 1613) eine gescliäuie Auslegnng der paul. Br, im augHBljlii- 
BcbeD Siime (Douay 6l4fot.), Fz. Lucas von Brügge Cf '«9) 
fiber die Evangelieu (Antw. 606. 2t. fol.), Jac. Tirians (f id36) 
ßiter die üatise h. S. (Autw. 632, 3 1, fol-); Com. von Stein 
Ca Lapide -j- 1637) eiue weitlaitllge Comiiilatiaii Hher dtefielbe 
voll Alletcoriea n. Legenden CAiKw. t>64. 10 t. fol.); der Italianer 
J. St. yienochiiis (f 1655) eine Cateno flher dieselbe CCol. 
630. 3 t. fol.) gescIiricIicD hulieu. 

0ns bedeulendste anaammenßeBtellt iii .1. de In Hajie, Bihlia 
magna. P. 643. 5 t. fol. und BiliHa maximn, P. 660. 19 t. fot. 

lu der ersten U&Ifte des ISten Jabrh. xiud nur zu nennen Dom. 

Crtlmet (s. oben) Cornrn. liltilivl *ur I« bible. P. 707 s. 23 f. * 

I oder 724, B (. fot. mit vielen auch liesoiid. gesiunmeUoit Etuirscn. 

■ ein Werk, das duruli sein« verBtHudlgc eclciirsarakcU vitale andere 



zum Voraus ülierfliiaafg maclite. J, Harduuin (S- 3S0 Comm. 
iilier das N. T. Hag. 741. fol. Der sc Imrfa innige Oralorianer Ri. 
Sittion (f 1712. a. g. 331.), der alle Parleieu und eicli selbiit au 
neisleo mit seiner kleiuliclieu Kritik quälte, glaubte sicti leider 
zutelKl ge»älhi|>t, seiue uugedrrickleti Arbeiten dem ITeuer zu über- 
geben, ivILlireud die gedruchteu sich kaum der Censur erwehfci 
konnten. Ss. Jos. Berruyer, Jesnit, Bistoire äu peufile ' 
Dieu. P. 728— 7ä8. 13 f. 4. ii, ö. ai>etiteuerlicb u. aiiatässig. 
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Denn auch in die kaam noch so bewegte prot«Bt«i 
tische Partei war gegen das Ende des 16ten Jahrh. 
unwiderstehliches Bcdürfiiiss nach Stabilität oingedrnngeii. 
Die Nachfolger der Reformatoren meinten ciae Kevolution 
auf dem Geliiete des Geistes durch Formeln und Amta- 
siegel bannen und bändigen zu kennen; sie erklärten das 
Werk für geschlossen und verguügteu sich eine lange 
Weile darau, ihrem bereits gediegnen Lehrbegriffe mit 
Hilfe einer vcrschoUnen Dialektik, die nölhigc wissen- 
schaftliche Form zu geben.' Das Kleinod des symboli- 
schen Glaubens wurde mit Eifersucht gehütet und die ihm 
dienende Auslegung wurde stereotyp wie ihr elzevirischer 
Text. Dass man sich dabei auf ein inneres Zeugniss des 
h. Geistes berief, als Gewähr für die Wahrheit derselben, 
klingt wie eine grausame Ironie. 

In der tuUi, Kirclie tritt der Stillslaiid mit der Concordieufor- 
mel, iu der ref. el^as später mit dcti Dottreclitcr Desclilüsseu eiu, 
in i^eideu in uatürllctier Entwlckliiug und vorliereitei. 

Das Tollendele , bes. das lutlt. ^System war reinich dorclidoctit 
and treflllch In sicli zusaminmliängeud, aber je ISiit^er, desto mebr 
ebne LebenswArme, zumeist durch die Schuld der Metbode. Dia 
Polentifc, uamentlicb auch In Bezug auf Exegese, war kleinlieli, 
iHuemd ntid geistlos. JUit der steigenden (Strenge des luüpiratlon»- 
begrifTs paarte sieb cin-seitige UeberschälZQiig philologisclien Win- 
sens, mit der Schwäche des historischen Blieka eine g — - ■■ 
Uusicherlicil in den Begriffen von Allegorie und Typih. 

Die bekanntesten Theoretiker Bind: Wolf'g. Frantx Sa 
teuberg, tract*itu» theol. die inler/rr. ma3!ime legilima V, 6 
J. Gerhard zu Jena Cf 1637) In seinen locis theol. Jan. 

9(. ed. Coita. Tab. 762 ss. 20 t. A. »-«(. GU " 

tf 1656) Philuloi/ia saera. 623. u. ö. J. Cur. Dan 

atrasburg if Ibßil) Idea boni interpretü et malititmi calumnia- 
torU 1642. 8. n. Hermeneutica sacra 1654. Vorsngiich A. Pfei- 
fer zu Lübeck (-f- 16S8) HermeiieuUca sacra. L. 1684. 8. und 
Thesaurus bermeneuticus. L. 704. 8. und unter den Heforniirten 
Aitd. Rivet zu Leydeii (f 16S1) Isagoge ad S. S. (oben $. 15.) 
C. 14 //'. s. überh. Boseiimüller lit. Baudb. Th. IV 
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Sofort sank die theologisclio Exegese zu cliior blot<- 
.8611 Keniiliiiss ilcr dogiualisclien Beweisstellen herab. Dksc 
wurden nach Zahl, Werlh und Ordnung actenmäSNig anf- 
'^CDommcii ; ihre Verwendung gehörte als ein Mftuptsi&ck 
EurLelfre, und die ex egelische Praxis bestand nichi divin, 
die Bedeutung derselben erst wissenschafllich zu ermit- 
teln, sondern bei ihrem Vorkommen die übliche Polemik 
fertig zu handhaben, und ihre Kraft dadurch zu mehren, 
dass man einer möglichst grossen Anzahl andrer Stellen 
■eine ähnliche Beziehung abzugewinnen wusste. Die Menge 
'der also ofäciell erklärten Stucke wurde immer grösser. 
Der Zwang verderbte auch den Geschmack: die einge- 
achflclitertc Wissenschaft suchte sich einen noch neutm- 
-len Boden, der kaum mehr zu finden war, und tractirlc 
l^geringfügige Dinge mit dem lächerlichen Apparat einer 
pedantischen Gelehrsamkeit. Die sclbstsländigen Werke 

R^hören zu den Ausuahmen und blieben nicht uuaugc- 
bebten. ' 

Die bcltaniilern Nameu aus grosser Meuf;e Eliid iiuter den Lulhe- 
rSDerD: Mt. Chemnitz en Braimacliweig (r IS86) EvangclJeu- 
, barinonie mit ComincDiar Diid polemischen EiLcorHen, fwigesctüt 
von Polyc. Lenuer üu Pi-esdcii Cf 1610), von wclclietfe ii.a, efjkc 
Htlieol. und Bchol. A-iialytic" des Oalatarbrief« (L. Glfü 4.}.u.:vi4- 
iGDdet V. J. Gerhard (S. 367.) ITrkr. 652. 2 t. ful., von M^^cjipai 
eine Heilte BearbeituiigDii einzelner E|ip. in porism St i sehet- SttniTer. 
Jen. b4l IT. 4. Ate. SelneUker u. a. zu Leipzig Ct 1582) aijer 
PquIdb, L. 595 TdI. mit locis eovmianibui. Vav. Chj/trneun 
XU BDstock et 1600) Ober «atth., Joh., HSiner, PBMtoralbrJ und 
Apoh. lO/'p. exeg. ril.b90s.2t.fol.'). Aeg. Hvanins iuWii- 
Uulierj: tf 1603) thesaurus evangelicufi .... fi;/os(,o (icus, it'ill, 
706 f. 21. fol.r F. Ilalduiti zu Witleuberg Cf 16W) fiber die 
paul, Epp. tFrcf. 644- 4.) mit „muttij/l. eommonefMlioiMuivtiil 
i/uae«et. coiitrorenis." Eranm. iS'cAi»f d bu Willeuberg Lt* 1S37) 
V/ius mcrum, Uebers. u. Aiimin. zum N. T. Xor. 63B. fol- J., a. 
Dorsch zu Slrasliurg u. Hunlock (y 1659) hyiiomiiemata ap»- 
dictico-anulytico-exegetica üiier melirero Uiiuber. IIanil>. 70^' 4. 
Gttf. Oleariits zu Halle (■{■ 1715) BibUa theoretico - tir^qtiva 
adiiotata. Bat. 676, 4. Alir. Caloviiis zu Willcuberg tf 1688> 
aHilia illuatrata, eins polemixühe Calene. Frei. 672 n. 4 t. fol. 
Seb. Sthmidt zu Slrasburg (-{-1696) aber das A.T., Jotaimes u. 
viele Kpp. eiiizelu, uebst einer tat. Biliclüljers. (An;. 896. 4.)| in 
weloKer die orthodoie tiiterpretation sich iialv und bündig resilmtrl. 
G. Calixlus zu He1ui«tfLdt (f 1606) int bsi alter BedeiilDiig in 
der Theulogie als CoDimeniar uuwiclitie. Fa^t otRdalles Aunelteu 
halle: Die Bibel nur VerorUiiniig Herzog Erust's zu iSacItsen' Er- 
klärt diircli etliche rciue Tlioologeu LiDeist zn Jena], Künib^ 641. 
rol. u. 6. i 




D, Tossanvs ev Hanau (f 16291 iiticr daa N. T. Hau. 601. . 

Fs. Gomarus zu LeydBii et ■64l) ül)er einzelne Stücke der 
Gvv. uud mehrere Epp. iOjip. Amut. 644. 3 (. fol.^. J. H. 8ui- 
cer KU Zürich, über den Br. bu die Caloeser als theclngiae ehr, 
comiiendium. Tig. 699. 4. Der Cartesianer Hm. Aix. Roetl m 
Utrecht Ct I7I8) ülier Epliea. u. Col. 715. 4, Auszuzeichnea U 
F. Ad. Lampe zu Brcmeu (f 1729) über Joiiaiiiics CAmst. 7 
3 t. 40. 

Besonders charalcterlüliNCb für den Geixt der Zeit int die Litern"* 
tnr der acsdcmlschen DLi^crtatiauen , snwohl wegen der Wahl d«r 
Stellen, als wegen der JleChode in der Uuliandliiiig deraelbcu, Dia 
I. geHcliIlderte synibDiische Solielastik erhielt aich iu üeiisellien 
langer aU Iu den grösaerD Werken, besond. auf deu sQddButscIieU 
Uulverallüteu , am längsten in Strasbur;;. 
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Am grellsten zeigte sich die Willkühr dieses Froliii- 
dienstes der Exegese unter der Dogmatik gerade bei der- 
jenigen Partei, welche sich am meisten von allem Zit- 
sammenhang mit dem überlieferten Ctiristontliume losge> 
rissen hatte, den Socinianern. Sie konnten oder wollten 
das Zeugnis» der Bibel für ihr theologisches System nicht 
missen, und behaupteten die Nothwendigkeit einer UebeT' 
einslimmung der Schrift und der Vernunft, übten aber die 
Auslegung einseitig in der Weise, dass sie die erstore 
Kwangen, die ganz unabhängig von ihr aufgestellten Lehr- 
sätze zu unterstützen. Je mehr sich diese in Avesentli- 
chen Stücken von der apostolischen Predigt cnlfernlen, 
desto kecker schalteten sie mit dem Worte, also dass 
ihre Exegese an manchem Orte entweder als unbegreif- 
liche Verblendung oder als ein unredliches Kunststück er- 
schien, 

Nemlicli im Sinne der damaligen Polemik, welche vergass, dftM 
nicht ihre Uerioeneutih , souderu gerade ihr Festhalten am Ir&di- 
tlanelleu Kirchengiao he n sie vor gleich auffallenden , wenn auch 
nicht vor gleich harten exegetischen Beweisführungen schütale. Ael- 
ter« Ab tu rill I tarier wareu auch hierin vorangegangen, z.B. M.Ser- 
fietus, de trlnitatis erroribas Ü. VII. 1531. 

Fausttis Socinus if I6Q4) über mehrere dogcoattech wich- 
tige Stücke; J. Cretl Ct 1633) über die meisten Bücher des S. 
T.i JoH. Scklichting (-j- 1661) ütier Johannes und die Epp., 
B&mmtlich in der Bihtiotkeca Fratrum Pulimomm. f_Ainst. 656. 
»t.'fol.y Ferner Chph. Sand (f 1680) nlier die Kvv. CAmat, 
669. 8.). J. L. V. Wolsogen Cf 1661) über dieaeiben. CEitend. 
6G8fol.). Sam. Prtipcav, über die Epp, (AmsL 692 fol.) Dan. 
Br.enius^ Schollen über die Bibel. Amat. 664. ful. Sinn. Crell 
QArteiiioiiius tt747J Abhandlungen über melirerc wichtige joh. 
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Nach tief Ina fclgciido Jithrli. finhcii eüizelue englische Exegclen 
deuaelltcii Lolirbecriff venreleii, z. B. J. Taylor, iilier den nö- 
merürief. Loiid. 74j. 4. Arth. Sj/kest ober den au die HebrApr. 
Ebend. 7&5. 4. 

§. 3J0. 

Mittlerweile lud die scliulgeicchlo Trockenheit der 

It irclilicli - orthodoxen Schriftauslegmig Einzelne z« dem 

"Versuche ein, derselben, ohne sich in AVidcrspruch zu 
aefzen mit der Kirche, eine grössere, fast poetische 
Fruchtbarkeit zu geben. Die seit der Mitle des i7ten 
Jahrhunderts in Ilulland blühende Schule der Cocce- 
janer hatte ein System der Buudeslheologie aufgeslelll, 
^ch welchem die OiTenbarungeu Oolles in der Geschichte 
nach einer Ait von Evolution unter einander verknüpft 

Bnraren, welche die Exegese mit Anwendung einer mass- 
[osen Typologie nachzuweisen halle. Es wurde nicht so- 

RTohl eine Mehrheit als eine Fülle des Schriftsiuues er- 
trebt, damit der wachsende Reichthum des Wortes Schritt 
liehe mit den Bedürfnissen der in siebenfacher Bilderreihe 
ich entfallenden Geschichtsanschauung. Eine ungemeine 
Gelehrsamkeit wurde vergeudet für eine zwar anspre- 
chende Idee, welche aber um so weiter von der VVahr- 

lloit sich eutrernic, als sie diese in mehrern Einzelheiten 

«ikeuneii wollte. 

, J. Coccejus iCock'i von Bremen, Prof. eu Leyden (f 1669], 
Beizte die drei Bilnde Gattes mit den Menxclten, den patriarciiati- 
icheu, den legalen und den evangelisciien in ein tyiilacliee Ver- 
hSItiii?» xa einander, und eiieuso die Biliel zur KlrclifliigejichiGhte, 
anf welche er die in der Apokalypse und durcli sie ancli iis &. T. 
entdeckten sieben Entn'ickIun)!;«perioden anwandte, alles uuhescha- 
det der calvlnlächen Orthodoxie, Seine Uermeneulik erhob tiich bis 
jsa dem Satz : verba S. S. significant itl omiie ^uod iiosswtt. 
Summ, theol. c. 6, et 46. O/ii'. Amst. 701 ss.' 10 1. ßl. Darin 
Comn. über d!« meisten biblischen Bücher. 

Seine Grund.>i&tze hielten sich mit wechselndem Glücke anl' den 
hDlIUndiscben Univeraitäteii bis ins ISteJahrh-. bei vielen guten, 
Pliilologen und noch mehreren beschrankten K{i|ifen. Typologiacbe ' 
Beariieitungen der helir. Alterthämer. Polemik für und geii^eD. s. 
Schroeckk, HG. »eit der Her. VIU, 544 ff. Rosenmüller, 
Bandli. IV. 6 IT. Hoch hat diese Schule das Ihrtge gethan zu Gun- 
sten einer hibliectiDn Bearbeitung der TIteolugle, im Gegcu&atze zu 
der sc liDiBs tischen. 

Sat. V. TU KU Leydeu (f 1713) über Matthäus n. einige Epi- 
steln; J. Brawti KU Groningen if 1709) öher den Hebrüerbrief; 
am aiist!:«i<eiclineuteu Catnji. Vitringa au Praiieker (f t72'ii 
über metirere Briete, die Apokalypse n. bes. Jcsajas, 
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Ferner kam es auch in der lullierischen Parloi, itui 
etwas später, zu einer merkwürdigen aber viel Iieilsamei 
Heaction gegen deu scliolasttsclieu Dogmalismiia der Schul« 
Nach Spencrs Vorgänge unternahmen es Uic sogcnannli 
Pietisten, die Bibel wieder einmal dem praktischen Chri 
stenthurae und der Erbauung des Volkes dienen zu lasseii, 
Alle Lehrsätze einer strengen Hechtgläubigkeit über dieEia 
gebung der Schrift bekennend und dieselben wo möglich tii 

Schärfend durch eine ängstlichere Verehrung des Buchsta^ 
eus, forschten sie gerne den mystischen und typischen t'm 
fen desselben nach und suchten die in den kleinsten Hede- 
tlieikn verborgenen Emphasen des göttlichen Sinnes. Voi 
den Hilfsmittehi einer weltlichen Wissenschaft urtheiltei 
sie gering; sie trachteten dafür nach dem Besitze geistti< 
eher Gaben, und hofften in Demuth von der Erleuchtunj 
des innern Auges die Erkenntniss, welche sie zum From- 
men der Gemeinde zu verwenden gedachten. 

Das AergeriiitiH an dsr hIcIi sellixt auf der Kanzel spreizends 
Spraeligelelirüamlieit, d«m st roh dreschen deu Di.iputireu iiud del 
CftatenwDst führte äut das eDtgegeii^eaetztc Extrem , doch njcl 
Alle von dieser Schule. Die Buchstahenquälerci des Bmphaaeiii 
sjsteiBs forderte einen RtF^reotypeii Text und wehrte der Kritil 
MTJihreud das empfohleue Sicheiu leben in die Gemüt hsslunmung de 
h. Schriftsl eller der noch sehr maiigelharteii hisEorischen luterpr»- 
tatloii Vorschuh Ihat and seibat eine Aeudening ini Ins^iratiOilBb^ 
griffe vorbereitete. 

CoUegia liibUca. UuiTeraltät Halle; vgl. ^. //«,. WJeraeyer, 
die Universität Halle »ach ihrem Kinllusa auf gelehrte u. praktin 
Bclie Tbeologie. U. 817. 8.. 

Pk. Jac. Spener C-|-1705.), unter dessen vielen hierher gelrit' 
renden BchHlten aach ErklSrnngeu einii^er Epp. siud (eineelii nel 
1607), i,iu denen näcliat dem Imchstäbliulien Verstände die daraai 
OiesBenden Olaubeusl ehren und Lehensregeln vorgelegt worden.* 
Joach. Just.'ßreilhaiiiit ttl732.5 au Halle twie die hl. 
geodeil) imlitutio hermeneutico - homileticti. KU. ßSä. 4. A. Hai, 
Froakeiini!?.') mauuauctio ad l^cnmetit S.S. 11.693. Prot, 
lectioues herineneuticae. 717. 8. Vgl. S- 320. JuacA. Langt 
(;fl744.), mosaisches, liiat.-hihlisches, david-Ralomonisches, pro« 
phetisChes, evaugelisctiea, apostolisches, apokalyptlschea [n. ttberu 
all langwcUigcB] Licht a. Recht Halle 729 f. 7 t. fol. HermenmUc 
Sacra, 733. J. J. Ravibach zu Gicssen (f 1735.) de idone 
SS. II. interprele. 720. 8. Institutiones hermeneuticae s. Jen. 72! 
8> KrläuteruDgen dazu. Giess. 738. it. 4. Auslegung der Ap. C!«-^ 
schichte und mehrerer Briefe uach s. Tode einzeln. 

In J. Alb. Üengel CS- ^SZ.) verband sich diese Ilichtung mit 
grösserer philologischer Geiinuigheit und vorherrschender Apokalyp- 
llk : Erkläite Oirenliaruiig Juhauuis oder vielmehr J. Chr. Stutlg, 
740. 8. und andere ächrifteu, an welcbo BJob eine forlbesleluuida 
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Scilule npofe. Hccheiimpisler anschloss. Voll frnclilbfircrcr Ticfo Ist 
H. Gnomiiu N. T. in quo ex nativa i<fiiiorujii ri .simiilicUas jiro- 
fuJiditas eonciimitas satubritaa teniuum caelestinm Inilicntitr- 
Tab. 742 s. 2t. 4. d. ä. Burli, Leben Bengels. Stuitg. 831, 8. 

Aeholiche Methoden befot^ten die Mystiker anderer Naancen : Die 
BerleiihurKei- Bibel („nebet einiger Krkläraiig des bnchst. »in- 
nes wie aacli der fiirrielimHIen Fürbilderu nud Welssagniigen von 
Christo u. B. Reii:h, und ziigleicii ,... eine Erklärung, die den In- 
nern Zustand des geisilichen Lebens xa erkennen gibt." 726 ff. 8 t. 
folO; A'. L. r. Zinsenilorf Ct*760.} ( UeberactKUDg des N. T, 
g. 320. n. B.w., in welcher sieb naive luuigkeit mit nudeutscher 
Trivialität paart); J. )I', Petersen C+ 1727.) („apostol. Zu- 

■ snmmenliaiig" über die Ap. Gesch. und die Ep|i. Fraukf, 722 4.) 
u. A. m. 

Aucb ansser der Bihet brach sich die praktische Tendenz der 
Exegese Dalin, uameuiJicb iu England: PA. Doddrtdge zn Nort- 
ha.nJptau (f 1751.) llie family expositof or a paraphrase of the 
jy. T. irith . , . . a ]/ractival improremeut of each sectiou. Loiiil, 

• 738 «. 3 t. 4. u. 6. und ähnliche Werke. 

ti Dagegen trat, waa liier im Vorbeigehen wenigstens za «rwähuen 
lil, bei den OiiSkeru, wie früher hei den Widerlänfern , der Wcrth 
des Buchstabens sehr zurfick. nnd von einem theel. Schriflgebrauth 
war bei dieser Art der Erleuchtung nicht die Hede. 



§. 372. 

Selbst im Sclioossc des Katholicismus regle eicli ein 
gloictics Streben. Die Bewegung, welche von den Jan- 
scnisten ausgegangen war gegeu den in äusserlichein 
' Gollesdienste und WerkheJIigkeit erstcrbendca Geist der 
Qemeindo, fand Nahrung und Stützen in dem Bibelwortc, 
, welches zur stillen Selbslbescbauung den treuesten Spie- 
,gel lieh. liire Schriftcrklärung wurde eben so gemüthlich 
warm, als die ihrer Gegner verständig kalt war. Geist- 
vcrwandt mit den deutscheu Pietisten iheülen sie mit die- 
sen das Loos, von einer auf ihre Herrschaft und ihr 
Wissen slolzen Schule angefeindet zu werden, doch ohne 
I den Trost, mit unverdienter Schmach und Verfolgung dio 
endliche Erlösuug der Theologie erkauft zu haben. 

Die Literatar über den Jaiiseninnus s. bei Winer 3te Ansg. I. 
650 r. 
r Com, Janssen, Bischof von Tpem C+1638.), dogmatische 
, Schriften lind Comm. aber die Ew. 

Ant. Godeav, Bischof von Veuce ( + 1672.), (ascetische) Para- 
phrase der Bpp. P.651. 6 t. 12. l'a»q. Qnesnel (+1719.) Le 
JV, r. ■ . . arte des Hfiexioiis «lorales sur chaque verset jiour en 
tendft la lectvre pltts utile et la medilation ptus aMe. P, 693. 
4(. Amst.ni. St. B. Is. L. Lemaitre de Sacy anij:-) 
n. Ändere; La S. Bible arec de» mtes c»iy«H^e»)- P. 696, ist. 
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Bei dieser Gelegeuheit maa envShtit werden als Ausdruck e 
vertfaiidteii Richtung: Je. Me. Bouiieres de la Mothe 
II on (f 1717.) la Ste. Bible avec des euplivations et reflexUn 
i/iii reij'irdeiU tu vie intirieure. Cot. CJtf*s(.} 713 s. 20 " ~ 
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Gleich fern von jener streitfertigcn Dogmalik und ^ 
dieser in sicl^ selbst berricdigien Mystik, und zu niichto 
für beide, standen die Arniiniancr. Urs|)riitiglich ^ 
bunden durch die Opposllion gegen die anzuschneidende 
Auffassung des calvinischen Lehrbcgrilfs , musste ihre 
Theologie von Hause aus einen verträglichem Charakter 
annehmen, und sofort auch ihre Exegese, so weit es dsB 
Farteiintercsse gestattete, eine unabhängigere Stellung 
dem Kirchenglauhen gegenüber behaupten. Vielleicht 
zeigten sie sogar eine zu grosse Lauheit für den eigent- 
lich theologischen Leiirgchalt der Schrift. Besontlers 
glücklich pflegten sie das sonst so sehr vernachlässigte 
historische Element in der Erklärung, aber von ih ren 
Bämmtlichen, unter sich so uneinigen, Gegnern verdfa" 
(igt, konnte ihr Beispiel nicht unmittelbar wirken. 

Durcli ittre tlieologisclie Auslegung haben sie n-enis^er geuBtstsi 
Aufseht! eemaulit: Sim. Ejiiscopius ^<a Amsterdam Cf'lMr' 
ülier eiiizElne Tür ihn dogmatisch wiciitige SlnokG des N.T. {Oi 
Amst. 650. fol.) Ph. l.imborch ebeodaa, (-j- (712.5 über AfK 
Gesch. und Br. an Hämer und Hehr. Jlot. 711. fol. Chr. BaT^ 
koeker, über die Etv. Amst. 68S IT. einzeln. 

Mehr darch ihre philol.-liiatar. Gelelirsamkeit; Hng, de GrA.9 
K,GTotius f 1645.) von Dclft, Jurist, Staatumaun nod TAeolQ 
O^tp. theot. Bas. 732. it. fol. Uarlti Annotationes Aber die ffoä 
Bibel, mit reitrher VergUichung der Classiker und geringer I>n^ 
an den damaligeu exeget. Lieblin^ideen. J. Ledere (.Clerf- 
cufi -|'1736.) zu Amsterdam, aue$er der lateiu. Uehers. und dem 
Commentar ülicr das A.T. (Arnet. 693 IT. 5 t. fol.^ xeine Zitaälxe 
zu der lat. tJelieri-. von H. Bammond, paraphr. antt annott. at 
the N.T. (l.ond.653.) J/JWt. 698. fot. J. J. Wetste' ' '" 
C t 1754. ] Colleutaneen aus Clasgikem und Rabblnen bi 
g. 2G3. 

§ 374. 

Alle diese Parteien, selbst die zuletzt genannte nid 

ganz ausgenommen , so verschieden die Resultate n'arei 

- 2u welchen sie gelangten, erkannten, gemein schafÜic 

und stillschweigend, jede den Glauben ihrer befioQdei 
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Kirche als Pfihrer in der Schriftaiislegung ; eine Erschei- 
iBnno;, welche als der cigciilhümlichc Charakter des Zcit- 
ä ziviBchen dem Ende der Hefonnalion und dem Aiif- 
komme[i der krilischeii Schulen aiigeschcii werdeu kann. 
Für ein entgegengesetztes Verfahren ivar kaum Raum 
in dieser Periode; und wenn dlo Philosophie durch den 
Mund ihres geistvollsten Sprechers in damaliger Zeit und 
seiner Schüler, aber freilich ausser aller Gemeinschaft mit 
ler Kirche, die oberste Stimme iu Sachen der Interpre- 
Ltation für sich verlangte, so konnte ein solches Begehren 
jilreder Anklang finden, noch eiue Schule in der Wisseu- 
ihaft hinterlassen, 

iBen. Spinozii'i Tr/iclattts theoloffico - poUticus contiasu 
dies, aliquot quibus osteiiditur libertatem phüasophandi . . . salca 
pUtate et rei/i. iiace /lo-tuf concedi cett. Hainh. 670. 4. Bestimm' 
tea Ablehnen der Herrschaft der Tlieotottie. über die Vernunft, 
hemheiul auf der Aiisi'dit, dasa die Kclirift nichts predige, als 
■Chlicliteii GlatiUen a.n Gett und Getiorsam gegen denselbeu, und 
AUm Coliillcti die PlLilosophle gar nicht mit ihr In Berührung bu 
Aminen brauche. C. 7. 14. 15, Offeiihar mutatis matimdis dte- 
ibttw IlluBTOii, wie hei den Theologen. Sie fanden in der Schrift, 
~~ M sie glanliten, er fand iilcki, was er niclit glaubte. 

(Zf. Mejler, ein holländ. Arzt) Pliilosöphia Scri/iturae inter- 
pra. 1Ü66. ed. .Se'iiler 776, 8. Vgl. Rosenia. HBudb IV. 54 
— 63. Die Vernunft tritt hier nicht als Bichleriu ober ein ihr 
gleich »jikiges Buch aitf, ^ondcni nird beauftragt, in demselben, 
alD dem. Worte Gottes, überall ihr augeinesseiie Walirheitcu nu 
finden. 

§. 375. 
Während auf diese Weise die Dogmatiker mit der 
icbijftauslegung ein Monopol trieben, und dieses Qcschäft 
einem entweder sehr gefährlichen oder sehr mech&ni- 
flcheo machten, fand sich auch eine bedeutende Menge 
gelehrter Männer, die aus Aengstlichkeit oder Liebhaberei 
KR der Schale dieses Studiums sich ergötzten, und den 
[eru nicht suchen mochten oder nicht üiiden konnten. 
Einen verwendeten einen mühsäligen Kieiss auf die 
Srforschung der heiligen Sprachen, verglichen stellen- 
weise die Classiker, erlernten die semitischen Dialekte, 
lefragten die morgenländischen Ueberseizungen wnd mein- 
wio diess zu geschehen pflegt, aus jeder neueröffne- 
a Quelle gleich die sämratlichen Probleme der Wissen- 
ichftft zu lösen. Aus der ungeheuren Masse zerstreuter 
Bemerkungen erwuchsen Wörterbücher , Sprachlehren und 
idere philologische Hilfswerke, und wenn es auch auf 
diesem Felde nicht ohne Schulgezänk abging, so stand 
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äorii Getin^rcs auf dem Spiele, als bei den thcologischcir 
Fctlcrkricgcri , tind es konnte mit grösserer Oemulhsnihe 
and darum anch mit grösserm Erfolge gearbeitet werden. 
Die geaanerE Angabe der Literatur kann bei dem besondern-^ 
Zweck« dieses Abschniltes hier unterbleiben. Vergl. Ge 
Gesch. der hehr. IKpraclie niid Schrift. L. 815. 8. Mege. 
der tjciirirterkl. Itl. 1 IT. IV. I S. It'iner, Grammatik des P 
äprachidloma , Eiul. a. zam Tlieii olieii j. 31 ff. 

Be.HOiidero Meldung gebührt deu Hcllündeni J. van Her Drtt- 
srhe COrusius, f 1612.) zuFraiieker, a. L.de Dieu (f 1643.) 
zu Leydeu; den FratiaoBeii Jaqiies Capelle tf 1624.) za Sedan 
und meinem Bruder Louis (f 1638.) zu Saunnr; dem BiiKl(lfil«r_ 
J. Price (■{■1676.) zu Pisa; dem DcuiHcheu Jnc. EUner [-j-lTM' 
KU Berlin, anter vieleu Audera für Ihre „ OAs^rvatione« pAili" 
glcas. " 

§. 376. 

Andere wälilleii sich zum Gegenstände ihrer Beschäf- 
tigung das heilige Volk und seine Gescliichte, Statt 
der religiösen Belehrung suchten sie in der Bibel Winke 
über Kunst und Sitte der liebräcr. Reisende brachten 
ihnen sichere Nachricht über das gelobte Land und seine 
Natur. Man scheute die Mühe nickt, selbst in den sonst 
80 wenig lockenden Büchern der Juden nach Erinnei 
' an die Verhältnisse der alten Zeit umherzuspähen. 
^ heilige und bürgerliche Ordnung wurde hergestellt 

von Mose gesetzt, von David geliandhabt wordenl 
^ Thiere und Pflanzen wurden verzeichnet und bestimmt 
'. Wohnung, Kleid und Speise bis ins kleinste Stück be- 
l^^hricben, und Israels ganze Haushaltung vollständiger 
und regelrechter, als sie vielleicht je im Leben gewes« " 
erstand wie ein heraufbeschworner Geist aus demTodle. 
reiche: ein Denkmal erstaunlicher, oft unverdauter Gelehi 
samkeit, aber immerhin eine noch unerschcipfie Fundgnil 
I für ein Geschlecht, welchem ein belohnenderes Tagewerk 
L angefallen ist. 

Eine kleine Auswallt lierülimterer Kamen mügo sein: 
Fflr Cbronolagle : Jas. Just. Sealiger zu Leyden (-{■ 1609); 
Venvs Petauy Jesnit zu Paria t+165K.)( Jac. Usker, Bischof 
xa Armagh in Irland C|1635.); Attih. des Vigiioles na Berli 
(f 1744.). 

Pilr ßeschiclite: B urnji li r ep Prideaux suSorwich (fl7I4.' 
.1. F=. Baddeus an Jena (■|-J729). 

F6r Geogrophle: Savi. Boehart zu Caen (■f-lGB?,): 
Reland a\\ Utrecht C-tlTlS.). 

Für NatargCKChlcbtc : Bocharf, J. J. Scheucfixei 
rioli t-tl733.); Olaf Celaiui xa Upsala C+1756.), 
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Für AltcrCtiümcr ülierhmipt, besond. die heiligen: P. Cunatüa 
zu Leyileii i\ 1617.3; »', Schickard za Tühingeri Cf 1635.'); 
Tho. Goodwin zu Uxrord [f 104».] i J. Seiden zn London 
Cf 1654,); J- hund zu Tuiidvrn in Schleswig (-|-16B6.); J.Spen- 
cer 20 Cambridice (tl693.): .'■ Braun (8.3IO-); Bm. Witve 
>iii Leyden (+ 1708.); Hailr. Reland; Cnt: Ikeu zu Bremen 
(tl753.); üom.Calinet (^.366.); And. G. Waehner ku GSt- 
tiiigeii (tnea.); J. Ciot. C«i7)=op an Leipzig (f 17e70- 

Die oft Htüretideri Iheolt^. VorauBsetzuai;ea liei dcu Ersterii, die 
Unzulfiiigiicliheit der damalii;en Nalurlieol>acli(u[ig bei den Andern, 
nnd die groteske Kleinigkelt.okrämerei Einzelner, hcsondcrs nicht 
hier Geiianutvr in der letzten Cluase, kOutien ilire bedeutenden Ver- 
dimste hiebt anfiviegen. 

DEe naliliineit vergleichen besond. J. Light foot zu Cambridge 
Ctl«7ä.); J. And. Danx au Jena C+ 17270; Chr. Schoeitfje^n 
u Dresden Cf 1751.). 

§. 37?. 

ViclIeicIiC ohiio es zu almcn, bercllctcn diese gciluldi- 
^ 1 HaiKÜaiiger der Wissenschaft das Maleriat vor für 
Ivinen festem Bau, als der war, welchen die Scholastik 
los J7leii Jahrhunderts voreilig für volleudet erklärt hatte. 
Vohl aind die meisten ihrer Arheilcn vergessen, aber die 
fe|wauchbai'crn Ergebnisse derselben sind auf hundert We- 
rfen das Gomeingut Vieler geworden, und während später 
Knoch Andere, mit dem Gcschmacke der Zeil vorangehend^ 
Bjcne Studien nach einzelnen Seilen hin fortsetzten, gaben 
r*io damals schon der Exegese eine mehr historische 
hitihtung, und üblen in der Stille das schöne Vorrecht 
der Geschichte, die Ansichten woniger schroff, die Oe- 
mülher verträglicher zu machen. Im Ganzen trat aber 
aunächst eine Zeit des Slillslandes ein, als Vorbote einer 
gr&ssern Umwälzung, und die, welche am wenigsten vom 
Qeiste der Weissagung berührt waren, wandten sich mit 
ihrem Fleisse sammelnd an die Vergangenheit. 

Die besondere Antzälilong der splitern Archäologen u. b. m 
da diese t^didieii einmul ilire Stelle in den exegetischen A 
scliarten eingenommen haben , in dieser EntwickelungfgtBblii^ 
unterbleiben. Die wiebiigern werden olinehiu genannt. 

Die nene, ftnsiierl ich noch rechtglänbige, innerlich aclion mit 4ea 
Klrobemtystem zerfallene, historische Ricbtniig vertritt ala Theore- 
tikcr: .1. Alpk. Turretin zu Genf ti'737.) dt S.S. interpre- 
tamlae melkodo trnctatus. 17:18; gegen inneres Liebt, Empbaieo- 
sncht nnd GlauhenxaualDgie , nnd erster Verfluch in der »iiecialher- 
mcneuLik. Von ihm auch einzelne Epp. Paali 1739 S. 

J. Lor. V. Mosheim zn Göllingen Cf 1755.), durch den Un- 
parteilichkeit in die Klrcbengexchichte.kam ; Erklär, der Briefe an 
die Korinther, Timotheiis, Titus, deo Ev. Job. einzeln 1741 ff. unA 
viele Abhh. C/ih. A.HeumaTxn ebend. (f 1764), der »eine Apo- 
■tBsle vom Ktrengen Liitherthnm einer fiberreifen Zelt ati VermScht- 
nlRH hinterlicKs: dae N. T. 1748. Erkiärnng des N.T. 750 — 63. 
Rruai, H. T. 17 
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12Th. uiivollenJet. J, Dar. Michaelis ebena. (-^1791.}, deoie» 
IroCe dem bebten Willen nicht gelang, ortliodox ;!u bleiben, da di« 
GelehrsamkeU si(;1i in lim nnd er sich in ihr zu breit gemacht 
hatten: Deutsche Debera. des A, T. mit Änmerhk. für Uns^Ielirte. 
]769 ff. 13 Tb. 4. Da» N. T. I7S0 ff. 6 Th. 4. Mehrere Episteln 
nach «igliBChcti Mn«terii paraphrasirt. Antiquari.*clie Schriften o.b.w. 
Vergl. B. Leben^be.wlireihuiig, von ihm aelbsC ahgefasel. ITS3. oDd 
Eiehhorn's Bibl. III. 827. — Is. de Beausohre /.ii Berlin 
(+ 1738.) remarques hist. erit. et philut. stir le P/.T. La Hage 
743. - 
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Besonders fitTChlbar war diese Zeit an Catenen, xt 


welchen di» 


Englander ünarst das Beispiel, spilter den SLolF gäbe 
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i lLond.6W>.} Frtriicf. 695 as. 9t. ful. jH/ttth. Poli Sll»- 
opsis critieorun i Lan4. 669.^ Francf.7i2, ät. fol. Aaders von 
Sam. Parker, Eitw. £.ei0h; das HOgennnntc englische B 
tverh , ünerst franüiisii'ch n. holläiidiüch 1742 ff. Deutsch t 
Teller, J. A. Dietelmair und Jac. Bracker, L 
19 f. 4. Chp. Starcke, Sunopsis bibliotk. exeg. in V. H^ 
Deutsch L.733 ff. St. 4. 

J. Cph. Wolf zu Hamburg [f 1739.1 Carae phitologt 
criticae in A' T. Bas. 74t. 5 1. 4. Sämmtlich noch ohne d 
tiacho SelbststfLndigkeit, aber «chon durch ZusarnniensteUung i 
gegen geaetster Ausiuhteu eine solche wie heraus fordcmd, 

§. 378. 
Den nuf.s(rebcnilen iinil iia.s Rcchl des Volkes an 
Bibel wiedcrrordcrriden l'ietismu.s bckämpfio anfangs 
Orthodoxio mit allem Ilohtic des gckrätiktcn Privile- 
giums und mit aller Ilnrtoäckigkeit eiticr UeberzcugunJ, 
Tvciclie den Schnlz dessen, was sie zu wissen glaubte 
und zu glauben wusste, nicht cinzcincu Aiistrengun^tr, 
eondcru der vereinten und consequeiit aiigewaiulleii Kraft 
raebrerer Geschb'chter verilanklu. Aber da es eich meht 
um Formen des Unterrichts, al.s um den Inhalt des OIhu- 
liens handelte, so führte der Streit nollnvendtg eine Auf- 
faebung der Gegensätze herbei, und die sfliulgercclite Ge- 
lehrsamkeit der Einen konnte sich mit dem praktischen 
Sinne der Andern versöhnen. Spener's Schule hat, 
auch unwillkührlich, die Annäherung von liuthcrlhiim 
Calvinismiis vorbereitet, und j'ibcrhaupt die rein theoi 
sehen Divergenzen in den HinlergruaH treten lassen. 
Geschrei einiger Nachzügler vcrhalJle in dem Nothl 
nener und nichtigerer Fehden, welche die sonst so 
bitterteu Gegner au gemcinscliartlichcr Vcrtheidigung 
lidarisch verbanden. 

Gegen die Pietisten ."Chrieben Vaf. Er». LBxcher xn Dresdes 
{f 1749.) breviarluin theot. exeyeticae. f'rancf. 71 j. 8. Mt.Chla- 
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denins za \Vittenb«re Cf 1725.) imtitt. exegeticae. 725. 8. 
J. Lhd. Froereisen zu Strassburg ['{-17610 judicia de iis, g«l 
secuta jiraeseute studio exeyetico jtrofuerunt aiit nocuerunt, 754. 
4. J. Hrn. Benner zu Giessen, tirocinium Zinsendorfianum 
verum et fictum. 742. 4. Vgl. %. 368. letzte Anm. 

Aher Ballon iiacli der etitgegepgeaetzlen Seite hin stritten Sal. 

Deyling zu Loipzi« t+ 1755.) iu a. Uhservatt. sacris. JQ^ss. 5 (. 

4. Joach. Ehrenf. Pfeiffer zu Erlangen Cil787.) Instift. 

hermmmlicae s. Erl. 771. 8. J. Jlen. Carpxov za Helmstädt 

C-i-1803.] Primue tineae herineiieuticae s. 790. 8. Dazu Commeu- 

(are zu deu Kpp. au die Hebr. 1750, den katholiacheu. 790. u.e.a. 

Anr der andern Seile konnte schon Sam. W erenfels zu Ba«el 

C-j- 1740.) die Exegese aller Parteien verspotten: hie Über est in 

gvo sim ijuiitrit dogmata quisque, iiipenit et pariter dogmata 

t-^Ufuesita. Epiffr. m. in ej. O/ip. Jlas. 782. t. 3, J. Gli. Toell- 

V-nef' ZD Frankf. an d. O. (■|-1774.) in n. Griindrisa einer erwiesenen 

r Hermeneutik der h. »iclir. 765. S. deu Veraocli maclien , den Mit- 

I telw«gewi-<chen damaligen Extremen zu Buden, n.Gtthlf. Trgtl. 

' irriae zn Göltingen u. Kiel (-{-1777.). selbst orthodox, zu- 

^amtf wiewohl noch apologetisch, biblische TUeoIogio C771 ff. 4Tli. 

I von der kirolilicbeu trennen. 

§. 379. 

Mit (lern allmäliligcn Abschleifen der dogmatischen 
Ichärfe in der Exegese ging eine analoge Veränderung 
I der Metliode Hand in Hand. Die praktische Tendenz 
ger Auslegung, in Verbiudung mit der krartloscn Weit- 
Iphweifigkfiit der gangbaren Schreibart , braclite eine Fluth 
USD Paraphrasen hervor, in welchen man eben so sehr die 
Wissenschaftliche Präcision. als die Kornhaftigkeit der Bi- 
(elsprache vermisste. Die Wölfische Philosophie, welcher 
ich Viele, in Ermangelung eines bessern Ersatzes für die 
"ibere Scholastik, in die Arme warfen, gewöhnte die 
Vheologeo, die religiösen Dinge unter dem Gesichtspunkte 
Jer Vernunftmässigkeit zu betrachten, drang ihnen aber 
'ancb eine Form auf, die weder ansprechend für sich, noch 
fördernd in der Sache selbst war. Im Allgemeinen schrieb 
man aber vorwiegend grammatische und antiquarische Er- 
klärungen; für die Typologie war das Zeitalter nachgerade 
2U sehr verständig geivorticn , und was darüber theoretisch 
gesagt wurde, gleicht einem unfreiwilligen Kückzuge, und 
endigte im Beginn der folgenden Periode mit einer Nieder- 
lage wie zum Tode. 

Das frülier schon liullebte FarBpbraHiren, bes. das N. T., wurde 
seit dem Anfange dea ISten Jalirh, zuerat in England zur lUode: 
Sain. Clarke. über die Evaneelleu. J70I. J. Loche, über dio 
5 ersten paul. Briefe. t709. Jac. Peirce, über einige andere. 
1783, G.Jienson, über dicae und die katbol. 1734. Tho.Pyle, 
Ober die Ap. Gesüli. und die Epp. 1725. u. A. m. Die meisten ancb 
auf deutschen Boden verpdanzt, wo damala alles Ausländische 
17* 
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Nach Wolfiaoher Mollinde Terfnhrcn Cph. Wolle tf 176t.) eu 

' Xelpzig, hermeiieuticii \. T. (also znersl diese siieciriO certUti- 

mis def'aecatae philosoj'hine j>riitcl)iils corrohoralit. ( L. 736. 4.), 

- aud diesellie mit Sinn für hUtorische Studien niid [lietietisiMicii H»- 

■ minlscenzen verbiudend flieijni. Joe. Baumgnrten sn Hall« 

et 1757,1: Unterricht vou Auslegung der li. Solir. J742. Aiiffahr- 

' Heher Vortraa der HerinenciUili. 1769, Annlegniig der er, uiid ep. 

Twle, de« JohauiieB, Paulus, Jacolms. 750 ff. oiuKeln, in der Eie- 

geae auaiysireiiil bis zur Uiiapuipusharlielt, Die^e verkehrte vol- 

letida Sil leerem ScJiemalismi» Hier.%an Alpheii zu UtrecM 

C-J- 1742.1 Sjieec. aiuilylica in Epp. Pauli quinqae Traj.^ii. i. 

In Sachiii der Typolonle lenkte Kiiiia<'li»t C/iA. Mtth. Pfaff 
xnTSbfngeji (| 1760.) eiii, ein Priedenslierold [u der protei^t. Kiruhc, 
de tbeolögiae ti/picite tonfortnatione. 1723-, eleinhEeitic mit deu 
entgegen geeelzteu BeitreUniigeii der Cocccjaiier und Pietiateu) J, 
And. Critmer au Kiel [f 1788.1 heualim ihr d,iB dOgiaiKtil«" 
Wichtigkeit und liesH eis der blossen Erbaniing dienen CPj " 
IV. lZ9fF.l. J. B. michaelis (Entwnrf der tj-plncheD ( 
eelahrtlieit. 1753 ] marktete um den Stnff und Zwei:k, Ufl** 
teW, durch Coccejaiiiaciios-Znwei (gehen wider den Geschm _, 
Ter«to.^<>cn. J. ir. Ran zu Erlaii&en C'l" 1807-1 hciuühte «iekM| 
Uugriind aller me.'4>ianl'c]ieti Typologie ^u erweisen (^FrtMl^ 
Unierss. über die T. 1764.1. 



Nachtteni auT rtioae Weise die Energie der theä) 
sehen Onuidsätze früherer Zeilen gesunken und zugtcl 
der deutschen Nation ein man nich faltig goisliges Ld 
aufgegangen war, unabhängig von den religiösen Tdöl 
ja zum l'hcil im Widerspruche mit denselben, da i 
auch die £poche erscheinen, wo das Neue seine jungS 
Kraft atihaffend und umgestaltend an den Ueberliefcrungen 
des vorigen Geschleehtä versuchen sollte. Es galt zivar 
keine Aulorilät mehr, als die des Geistes; aber das Her- 
kommen erhielt der Bibel ihrAnschn, trotz der feindlichen 
Anklage einer csiremen Partei. Die Besonneneren p;ebrauch- 
1 ten sie als eine bequeme Slfilze. Die Exegese blieb eine 
Wissenschaft der neuen Zeil, (rat aber, nur die Herria 
wechselnd, in den Dienst der Schulen, eine willcnlon 
Mitschuldige der entgegengesetztesten Bestrebungen, Dti 
aber rfie Kirche die Kraft nicht mehr halte, die ihr eitf 
fremdeten und geFahrlichen Elemente förmlich ausKuslrt 
sen, war zugleich Symptom der vorgegangenen Rev4 
lution und Bürgschaft ihrer wollgeschichtlichen Bestifl 



J. Ä. II. Till. 



nnnn, [)ra£ma(. Gesch. der Theolouie nud I 
lt. Kirche wShrend der Zten Hilirte des ISten J 
C. L. Gieseler, Mcklilicli auf die Ihcel. t 
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kircM. BiclKiniee» nnd EntwitkcInrigeH der letzte» 50 Jahre. G6U. 
837. 8. A. Thülack, Aiiris» einer Geach, der LI tn wälz uns, wel- 
che seit 1750 auf dem Gchiele der TlieolDgie in Deutsclilaäd Slatl 
gefiLuden; in s. venu. Sehr. II. 1 (f. 

§. 381. 
Zuiiäclist begegnet uns die Schule der Leipziger 
Philologen unter Joh. August Eniesii's Vortritt. Wir 
nennen sie zuerst, weil sie sich am wenigsten schroff 
den bisherigen Ansichten gcgenübersleltte und am frühe- 
sten sich ihres Zieles bewusst war. Durch classische 
Bildung und Gediegenheit den Anforderungen einer Zeit 
genügend, welche eben sich an einer neuen und bewun- 
derten Literatur erbaute, geliel iJire Auslegung auch we- 
gen ihres Widerspruchs gegen die alte Hermeneutik, wel- 
che sie übrigens nur vom rhetorischen Standpunkte aus 
bestritt. Selbst zaghaft an der Schwelle der theologischen 
Neuerung stehend, hatte sie die Kraft nicht, dem Strome, 
der das Alle wegschwemmte, Einhalt zu thun. Mehr 
neDtnl als conscrvativ, musslcn ihre Streitkräfte nach 
dem gewöhnlichen Laufe der Dinge der ungestümern Par- 
tei dienstbar werden. 

J. A. Erneiti zu Leij>7.le Ci l'Bll Institiilio luterprelis N. 
T. L.76I. 8. u.a. Neue theoi. Bihliotheh. ]7ea — 1779. 14(. 8. 
Opascula theol. 1792. 8. VrI. W. Abr. Teller, Eruesti'i Vw- 
dteDt<te lim die Tlieologle und ReliKiou. B. 783. 8. Zusätze dazn 
vou Semler. 11.783. J. v. Vorst, or. de Krnestio optima post 
Grotlum duce interpr, N. T. L. B, 804. 4. 

Sam. F. Nath. Monis ebend. Ct"920 ti'per kermeneutica 
It. T. acroases acndemicae. L. 797 s. 2 (. 8. Vissertatioites tkeol. 
JCi.798- 'it. 8. Collegien hefte über Litcaa, Johannes, Ap. Gescb., 
die inelsteu paul. ond die hathot. Briefe van Verschiedenen nach ■■ 
Tode beraube, uud von nDgleichem Wertbe. J. A. ystselt zn 
Balle et 1807.) Opusetila ad ialerpret. S. S. 785«. 2 1. 8. Eic- 
trcitt. ad S. S. inlerprelatiouem. 803. 4. Ann-eisung znr Bildaug 
augehender Theologen. Tb. 2. (von der exeget. Tbeologie.] J. 6. 
Bosenmüller zu Erlangen und Lei|)zit; (f 18lä.) Schoti» ilf 
X.T. Sor.777g. 6t. 6. u.U. C. C^. Tittmann zu Drceden 
et 1820,) Cumm. in ev. Joh. L. 816. 8. 



An der Spitze dieser Letztern, welche das kaum 
m&gUch Gedachte wirklich machte, und der Kirche das 
Zepter der Wissenschaft entriss, stand, unter den Theo- 
logen wcnigslcns, Joh. Salomo Semler, doch weder luit 
fester Hand die ungeheure Bewegung leitend, noch mit 
genialem Blicke ihren weilern Weg überschauend. Selbst 
im Diensie des übermächtigen Zeitgeistes, und dabei iq 
endlosem Gezanke des Augenblicks sich verzehrend, gab 





gettt 'unCTmüdliches aber ungeordnotes Lerocn ihm eben 
BÖ weuig <lio Müsse, als sein schwerfälliges Wissen die 
Mittel, eine neue Schöpfung aus den Ruinen der alten 
steigen zu lassen. Er predigte die Entdeckung, daas die 
Kirchenlehio nur durch Vermengung mit fremder Zuthal 
und allmählich sich ent^nckelt habe aus dem apostolischen 
Unterrichte j welcher selbst, theils wisseiiUich, theils un- 
wissentlich, sich jüdischen Vorstellungen und Vorurthei- 
len anbequemt hatte. Die historische Exegese sollte 
diess erweisen, und die Kegel, welche an der Stelle der 
Glaubensanalogie den Ausleger leiten sollte, konule dieser 
natürlich nur in sich selber finden. 

Hit jener Ansicht von der Kiruhentclire war, uicht sowohl IhcO' 
retiacli als praktiacli, der Abfall von der Doginatik der Reforiaalo- 
reii voLlendeC. Die Dogmeugeschluhte, eiue fast neue Wissen schuft, 
wurde der MitteEpunkt der theal. Unteri<uchiingeii, liatle aber eiu« 
schiefe Ansicht von ihrem eignen Au«giU]|!;spunkle. Uclirigens wie- 
derholte aich auch hier, dass iiictit die Exegese die Iiieologie Än- 
derte, sondern amgehelirL 

Ueber Semler b. §. 205., ferner s. Lebensbeschreibnng von itun 
selbst abgefasst. Halle 781. 2t. 8. EicAAarn, Leben Semler'a, 
in s. Bibl. V. 1. Noes seit , tiarratto de Semlero ejusgue m«- 
ritis ii» interpr. U.S. hd dessen Paraplir, der ersten Ep. Joh. — 
UeberraBCtit von den Verirrangen jüngerer Zeitgenossen CS-383J j 
crsolirah er zuletzt vor seiueiu Werke und wurde fast an s. Wllj^B 
seoschaft irre. **■ 

Vorbereitung xwt theol. Hermenenlik. 760 f. 4Tli 8. Apparatn^ 
ai Ubn-atem N. T. inteiTretatioaem. 767. 8. V. T. 773. 8. Ktvtt 
Versnob, die Auslegang und Anwendung des N. T. üu befurderu. 
786. 8. Paraphraoen u. Anmerk. über das £v. Joh., die Epp. M 
die BSmer, lEorinther, Ualater und die katliolischen. 769 7. eiiiMln, 
Dogmatisclie, kirclieiiliistorische, apologetische ijehrlften. Auagi 
früherer gei et verwandter Werke. 

11'. Abr. Teller na Berlin C-M804.) Annser *■ dogmatlid 
Schriften gehären bierher s. ZusHt;<e za Tiirretin^s HermenBO 
(8-377.) Fraukf. an d. 0. 776. 8. Ueher die neuere Schriftaoi'Te- ' 
gung. Berl. 801. 8. Wörterboch des N.T. zu Erklär, der chrlitL 
Lehre. B. 772. 8. u. ö. 

Die immer Erüsaer werdende Unaicberbeit des Textes fS-264fled.) 
gab dem Glanben an die InRpiration des Bncbstiibens und der tnn , 
phali.schcu Methode den Todeastoss. 

§. 383. 

Wie dieser und noch Mancher, der es mit der Kircüe 
eben nicht schlimm meinte, an dem morsch gewordenen 
Bau des IGten Jahrhunderts rüttelte, so kamen Andere, 
ein untergeordneter Heerhaufe mit feindseligem Mulhe und 
. anbandigem Trotze, und stürzten denselben, was an ihnen 
lag, vollends zusammen, um das Herstellen eines Bessern 
unbekümmert oder darüber uneinig. Im Namen der Auf- 
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klärung' wurde da das kirchliche Cliriatenthuin als Pfaf- 
fenwerk für auUquirt erklärt, und mit cynischer Keckheit 
seine Urkunden selbst zum Zeugnisse gegen es aufgeru- 
fen. Andere^ die trostlose Leere zu bemänteln, machten 
die heilige Geschichte zum unheimlichen IVomane oder zur 
astroDomischea Hieroglyphe, Noch Andere redeten über 
die Bibel im Volkstöne, dem gemeinen, eignen, und hes- 
seo sie selber also reden in dünkelhaftem Rausche von 
dem Genüsse des Erkenntnissbaumes und ohne Scham 
über die eigne Blosse. 

Bilckbticke anf die Geechichte Aes DeiKiDiia uud NataraÜKitius tu 
England niiJ Frankreich. S. hechler, Oescli. des engl. Deis- 
naa. Stiit(g,84l. 8. Hier varKiiglicIi Tho. Woolston C-j- 17330 
aa bemerken , der die evangelisclia Geschiclite für Allegorie er- 
klärte. 

Knigegeii gehetzte Richtung derer, die daa Cliristenthum als der 
reinen naliirlichen Religion zuwider gehend darstellten, und den 
t alttllolien Charakter Bciiier Stifter antasteten, und derer, welche, 
■0 Oder andern, jene aussöhnen, diesen retten oder auf eich be- 
rnlien lassen n'olUen. PhilanttiropisDius. AUg, dentBChe Bibliotliek. 
!Bm- Sam. Reimarus t-i-1765.) und die Wolrenbütller Frag- 
n«M«. C. E. Wiinsch's Horus. 1783. C. Venturini's na- 
■MHIahe Geacb. des grossen Propheten von Nazarelb. 1800. Gesch. 
im Urcbri'tentliiims. 1807. gas. 6 T. 8. Schriften von K. Ch. r>. 
Langsdorf u.A. S. Heiner Uandb. 3te Ausg. I. 377 Hgd. 

C.F. Bahrdt, ein nicht unbegabter tbeol. Abeniheiirer (+ 1792.} = 
Dte neuesten Offeubariingen Gottes in Briefen u, ErzHhl. Higa773. 
4T. 8. n. Q. Die kleine Büiel. Herl.780. 2 T. 8. »riefe über die 
Bibel im Volkston. Ilalle782. 8. Ausführung des Plans u. Zwecks 
-'äib, Berl. 783ir. 12 1. 8. Vgl. a. Seibatbiographie. 790. 4T. 8, 
rrQRer schon Chr. Tob. Vatnm zu Berliu (f 1774.) Uebers. des 
N. T. 764 ir. 3 T. i. 

Evek, Fdd. Ch. Oertel zu Ansbach, der Brief an die RBnier 
phllos. geprüft, übersetzt nnd erlSotert, zur Wiederherstellung des 
' reinen VcrnunftchristeDthoms. 1793. 

§. 384. 

Doch es blieben die eben geschilderten ttnr verein- 
eelte Erscheinungen, und es sonderte sich aus den freier 
denkenden Theologen eine Schule der Rationalisten 
<aua, welche nach wissenschaftlicher Form und Methode 
das alte System zu bekämpfen sich anschickte. Die Exe- 
gese war ihnen , zur Vortheidigung wenigstens , eine 
^KuptwalTe. Eine sogenannte psychologische Erklärung 
verschaffte den evangelischen Berichten aufs Neue das 
IjBürgcrrccht in der natürlichen Ordnung der Dinge, frei- 
lich oft Abcntheuerlichcs an die Stelle des Wunderbaren 
setzend; eine sogenannte historische licss die Prophcteu 
Vergaugcncs weissagen; eine sogenannte notiologische 
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E endlich, sonst auch weniger prcciös die des gesundeil 
Ueuschenverstandes gchelsscii, reihte die Apostel setbil 
unter die Denkgläubigen. Da der Glaube verloren waij 
Röstete man sich mit der Illusion, dass er gar nicht vor4 
jbanden gewesen. Denn es war das Laos dieses AatieJ 
aalismus, nie aus der Rolle des Geistes, der slela veiu 
neint, herauskommen zu können, und dieses Unvermögci 
^_ oder Ungeschick, wie man es nenuen will, vou der Dogi 

matik zur Exegese mitzubringen. 4 

Im Allgcmeijicu erhielt dio rationali.sli^clie Tendenz einen mSoW 
tigen Impula vuu CJeiteu der KautiacheJi Fliilosojiliie C <■ $• 385^ 
ducli gerade lu der Exegese giiigeu sie verschiedene Wege. j 

H. Eöh. Glob. Paulus su Jena und Ueidellierg; Phil, kd 
nnd historischer Commentar hher das N.T. Ltih. SOO If. T, t —^ 
8- Kieget. Uaudhuch üher die 3 ersten Evangelien. Heidelli. IM 
3T. 8. Brief an die HebrSer. 833. 8. Briefe Ja hanuis. 829.^ 
Briere aa die Galater iiod Römer. 831. S. Lehen Je^u. Udlb.8d 
2Th. 8. Skizzen ans mciuem Leben. Eheud. 839. S. jä 

J. 0. rhiess ;<iiKiel nnd Itzehoe (f leiO."): Das N. T. od«r M 
h. Biiclier der Christen neu ühera. mit einer dnrchaii)* anwendlMM 
Erklärung. L. 794 ff, T. I — 4. 8. Neuer kric CominentarSM 
das N. T. Hall. 804 ff. T.i.2.8. Jac. Chph. Rud. Eckerm4M 
ss,\i Kiel (f 1836.11 Erklärung aller dunkeln »teilen desN.T: ((H 
Paraiihraee). Kiel 806 ff. 3 T. 8. Tlieol. Bellr&ge. Attb.?9M 
6T. 8. CF. L. Jtöper) ExeceL Handbuch de» N. T. L. TWl 
igst. 8. (G.C.Horst, J.L. IV. Scherer n. &.) Bibeleod 
ineutar zum Handgebrauch f. Prediger u. Laien nach dep jetgi[M| 
luteriirelatiouxgruudsützeu. Allb. TBS ff. 7 T. 8. J. J StM 
zu Bremen Cf 1821.] a. §. 329. Eriautt. x. Ti. T. Uanuov. TMH 
EHrte. S. J. Val.Henneberg, Pfarrer im Gotha'äcken (f lüffl 
Comm. zum Mutthüns. Erf. 8'i9. 8. J. Schultheis zu aiGdl 
et 1836.) Excgetisuh-theol, forschuugeu. 1815 ff. 8 UFtc. 8. j 
Benke's Magazin Tiir BeliginuRphilasoiilile, Exegese und ^M 
CliengeBChlchte. 1794 — 1606. Augusti, theoloü;. Blätter. 179&9 
ISOO. Paulus, Memorahitlen. 179L — 1796. J. E. Ch. SphBiiJM 
Bibliothek f. Kritik nnd Exegese. 1796 — 1804. Scherer'i HcÜifll 
ntrschcr. 1803—1805. Hchulthess, neueste theolag, AMaalM 
^L 1826 — 1831. Mehrere Sammlnugeu von WunderorkUrnugen, J 
^r I Sämmtlicli verijcliieden in Hinsicht auf Methode, Kühnheit am 
^H - Cecenz. Die Billigkeit ertorderC, dass wir nicht vergessen, 4M 
^H 'diese Zurück tri hrung der evangel, Geschichte und Lehre agf aUH 
H^ meine Gesetze der Erfahrnng nnrt des Denkens eine RechtferttgiM 
^t derselben gegen tiSmlsche Angriffe und phimiie Entslellnngen n 
^1 Wesen t§. 383.], und dass sie bei aller iunern ächwäche atam 
IT geung war, eine grössere Gefahr abzutveuden. J 

§. 385. .1 

Theils um ilirer Conscqnenz zu genügen, theils abm, 

auch ihren Beruf verkennend, versuchte die am Ende dti 

vorigen Jahrhunderts herrschende Philosophie, die ihreH 

dogmatischen und historischen Inhalte uftch ihr gleichg^ 
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tige Bibel durch eine eigenlh um liehe Exegese fmclilbarer 
zu machen. Ausgehend von den PostulaLen der prakti- 
schen Vernunft und sich anlehnend an das Wort des Apo- 
stels, dasH aJieSchrirt, von Gott eingegeben, niiulich sei 
zur Lehre und Besserung, heischte sie von jedem Buch- 
staben eiuer geschriebenen Offenbarung einen Sinn, der 
mit den von ihr geTundenen Gesetzen zusammenstimmte 
nud unmittelbar auf dieselben hinwiese. Ob Kant mit die- 
rauschen Auslegung eine erneuerte allegorische 
BU Ehren bringen wollte, oder Schrifterklärung und An- 
wendung verwechselt habe , ist verschieden beurthellt 
worden. Gewiss ist, dass die vorgeschlagene hermeneu- 
Üsehe Regel selbst bei den, bereits auf anderem Wege 
lieflndlichen, HationaJislen kein Glück machte und an der 
.geistlos geijbten Praxis scheiterte. Auch dieser Versuch, 
auf den Trümmern ein neues Gebäude zu errichten, war 
Siisslungcn. 

Xmm. Kant zn Küai^Dherg ti* 1804.}: Die BeTigioo Innerliatb 
iw erenzeii der Wosgen Veriiunn. 1793- Eiuige Artikel iu Haen- 
^(k und Ammon's tJiealoK- Joarnal. Bd. II. III., In Henke's 
Ingazin. Th 111 Verwandtschaft des Prfucips mit dem der alten 
Vröpologle, für welche aber die hrit. Pliiloaoptiie 211 utipoetiscb war. 
Vj(I. auch §. 396. 

Vgl. Flügge, Verf^nch einer Darstetlnng des liisberigen Ein- 
fliiaseii der Kaut. PIiilüHOpliie auf die Tlieoiogie (796 f. 2 III. 8.) 1. 
98— I7D., und daa. die Literatur für uud wider. 



Ehe noch die krilische Philosophie sich abmühte, auf 
ibro Welse überall das praktisch Gute aus der Schale 
^es Buchslabeus zu pressen, halte der ästhetische 
Oeschmack in jugendlicher Frische sich von den Fesseln 
der Schulo losgemacht und sich eine Bahn gebrochen, 
wohin ihm die systematischen Kopfe und die Männer des 
IVissens nicht folgen konnten. Wie viel Job. Gottfried 
iUerder vom alten Glaubeu hingegeben oder vom ueuen 
«ufgenommen hatte, mag schwer zu sagen sein; aber 
;wenn Andere vor und neben ihm die Bibel zum Codex 
['^er Xalionallileratur machten, so entdeckte er in dcm- 
lelben Alles, was religiöse Innigkeit und unverdorbene 
Phantasie, Dichtergabe und Bcredlsamkeit Schönes em- 
pfinden und darstellen konnten: eine Apologie im Sinne 
,»einer Zeit. Sein Geist, in welchem sich klarer Ernst 
mit träumerischem Enthnsiasmus paarte, das Bessere ent- 
gegengesetzter Denkweisen zu verschmelzen, konnte Be- 
wunderer lindca, aber keine Jünger. 
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Hlslorisclie Kritik, philologische Genauigkeit niid Fystemaliscli« 

Schärfe waren seine sclnvaclieii äeileii> tjegeii »eiue syucretischei 

r Ergüsse musste wohl die Htreugcrc Theologie, die mehr auf Wahr- 

,'lieit ala auf Scliänlieit zu ^eheu hat, protestireti , aber Gchelten' 

HOllle sie dieaelben Licht. 

Herder's (flSOS zu Weltnar) theo) Werke. 13 Bde. B. Daril 
D. a. Vom Beist der heiir. Peesle. 1782. Briefe, das Studi 
Theologie lietretTeud. 1780- Maran Atha, das Buch von der Zu> 
kntift des Uerrn. 1779. Lieder der Liehe. 1778. Vom Erlöser d« 
SleDEclieu uach de» drei ersten Kvv. 1796. Vou Gottes SaJin, de 
Welt Hellaud, nach Joliaiines. 1797.- Briefe Jacobi undJudä. 177S 

Verwandte Ersclieinuiigen auf dem Gebiete der cxegel, Literat 
gehe» schon in andere Cärhuiieen ilher. J. Gf. Eichhorn s 
Göttiugen (tlSW.); Allgein. Bibliotliek der liibl. Lit. 17B7 — 180i< 
Comm.i» Apocal.psia. 1791. 2 t. 8. Hieb. 1800. Uie Propheten. 
IBieif. 3 T. 8. U.A. Ueberhaiipt iiat i/erifer'« Eiuilusii mehr 
langer für das A. T. gewirkt. 

§. 387. 

Aus diesen verscliicdenen , sich untereinander bekäm- 
pfenden, aber an gleichem Schwanken der Grundsätztt 
kränkelnden Richlungcn rang sich endhch doch ein her 
mcnculiachcs Phncip hervor, welches die Ilerrschart an- 
sprach und sie auch wirklich längere Zeit fast uubeslrittei 
behauptete: das Princip der grammatisch - histori- 
schen lutcrprelation. Wie für alle Literatur^ so worA 
auch für das Verständniss der heiligen eine gröndlichi 
Sprachkenntniss gefordert, und die Bekanntschaft mit iet 
geschichtlich zu ermittelnden Horizonte des Schriftsteller 
in religiöser und archäologischer Hinsicht; eine im Ver- 
hältnisse zu den jüngsten Erfahrungen sehr bcscheidem 
Forderung, welche, an und für sich betrachtet, aucl 
keine Partei mehr ablehnen nioehte. Nur zweierlei konnti 
dabei Gegenstand der Frage sein und wurde auch, je län- 
ger desto mehr, der Anlass des Misstrauens der Theolo- 
gen; das Bedenken, ob ein solches Princip zureichend 
sei für die religiösen Bedürfnisse, welche die Auslegung 
zu befriedigen hatte, und der Zweifel an der Möglichkeit 
einer unparteilichen Auffassung des historischen Gesichts- 
punktes von Seilen solcher Ausleger, deren schon fcrligesj 
theologisches System bei ihrer Exegese zu sehr betheüij 
war. 

In der That war es ein in pbilolOKischen Dingen nicht 
ängstlich gewiaaenhafler oder in historischen nicht immer vornr' 
theilsfreier oder doch die retlgiüsen oft in den Uiiitergrund etelli 
der nationalismos , welcher sich vorzugsweise 2n diesem Priudp 
bekannte. Daher die Reaktion gegen jenen auch dieses anfochL 
ÄDHerdem vermisste man auch eine der wachsenden Uneinigkeit 
Bisuentde Autortl^ 
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K. A, Gli. Keil zu Leipzig CflSIS.) Lehrbach der Hermeneu- 
tik des N. T. nacJi, GniDdnfLtzeu der gr. hiat. luterpretatioii. L, 810. 
8. Vgl. Keil lind Tsschirner's Analekteu, 1. 1. und mehrere 
Aufsätze [q b. Opusctilis. K. Gli, Brefscliiieider, damals zu 
WiUeuherg, die li ist. - dogmatische Auslegung des N, T, L.806, 8., 
in welcher so zu aagen die jüdische Glauben Haimlogie die Ktelle er- 
hielt, welche die ältere Uermeueutili der christl. eiugeräiiuit hatte. 
— J. J. Grieshiich''s (§. 265.) Vorlesuiigeu über die Uermeueu- 
tik des N. T. Jiütnb. 815. 8. 

All die Stelle der Wundererklärungen trat tlieilweiae die mythi- 
sche Betracbtaug der Geschichte. 

J. flj, Kop/ie ea Göttingen tf 1791.) Norum Test, jierpetua 
annotatione illustratum, 1778 — 1826,, unvollendet (Ap. Gesch., 
Epp., Apok. in mehreren Ansgg.)- Die Fartxetzunuieu nnd Verlies- 
■eruDgen von J. U. Heinrichs zu Burgdorf, liat: Jul. Pott 
zn Göttingen ti 18380 u. A. 

F. A. W. Krause (11827.) ober Corlnther, Philipper, Thesaa- 
lonicher, Epheser. 1769 fF. J. Gf. am Ende za Neustadt an d. 
Orla (f 1821) Ober die Phiiipper. I79B. Ch. Gli. Kuinoel xn. 
Gfwseii: Comm. in II. N. T. histaricos. 1807 ss. 4, t. S. uud ö. 
In Epist. ad Hebr. 831. J. A. L. Wegscheider zu Balle, über 
üea ersten Br. au Timothens. 810. Ch. A. Gf. ümmertiug zu 
Pn)bs(he3'da cf 18'^7. ) fiher den zweiten an die Korinther. 82S. 
Bar. Schulz zu Breslau, über den an die Hebräer. 818. CA. 
IT, Jloehfne zu Luckan, über denselben. 825., fiber den au die 
Bömer. 806. Die Religion Jesu. Halle 825. Die Heligioo der Apo- 
stel. 829. 8. H. A. Schott zu Jena Ctl835.) Comm. ia Epp. ad 
Oatatas et Tbessalon. 834. In Jent atrmones de reifttu. 820. 
Opuscala. 817 s. 2 t. 8. Jul. F. Winzer zu Leipzig, viele ein- 
anlne Ahhh. über eplstol. Stellen. * 

Theol. Journal (unter wechselnden Titeln) von H. C. Alex. 
Haenlein, Chph. F. Amman, II. Köh. Glo. Paulus, J. 
Ph. Gabler. Lhd. Bertkoldt. 1793 — 1823. 



Inmilten aller dieser Ruinen tics lutherisclien Systems 
Btand eine kleine Scliaar von Theologen j wclcfie den JUutli 
hatte, dem Sturme zu trotzen und dem allen Glauben treu 
zu bleiben. Das war die nun auch heimgegangene tübin- 
ger Schule. Das sinkende Schiff zu hallen , warfen sie 
Kwar einen guten Theil ihres Erbes über Bord, aber ih- 
rem letzten Anker, dem Glauben an die &bcrnatürliche 
Offenbarung, begann der Grund zu weichen, die altu In- 
spirationslheorie und die feindlichen Gewalten trieben ihr 
Spiel mit dem schwankenden Fahrzeug. Nirgends hatten 
sie mehrere Zugeständnisse gemacht, als in deu Streit- 
punkte» der exegetischen Theologie ; aber in fester und 
frommer Ueberzeuguug von dem unzertrennlichen Zusam- 
menhange ihrer Dogniatik mit dem Inhalte der heiligen 
Schrift, hatten sie dieselbe, der Speculation nicht ge- 
wachsen oder ihr misstranend , za einer systematischen 
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Sammlung von Bibelstellen gemacht, und genossen das 
Lob einer in ihren geistigen Mitteln beschränkten Redlich- 
keit, zu einer Zeit, wo jene oft überschätzt wurden und 
diese selten war. 

Wo^en graramatisclier Willkühr hatten nie meiet ihren Gegnern 
eben nichts vorzuM'erren , und <n Bezug anf Weissagungen, Typen,, 
dogmatische Bewei.iHteJIeu waren ai« oft exeu;eti!icli cl)en so unsi- 
cher, als sie theoretisch zwischen UeberÜBfemii)!: nnd Nachgeliell 
■clin-ankten. Vgl. Slrauti Streitschriften. Is Hft. 1837. 

Glob. Ck. Storr xu Stuttgart (flSOi ) Oiiuscula ad iitlerpr. 
S. S. pertinentia. 796 sq. 3 (. 8. Der Brief an die Hebräer, 1789. 
8. De sensu hlstorico, 1778. 

J. F. von Flatt «u Töblngen Cf 1821. ) Vorlesungen flher Ml 
imnl. Briefe; ». §. 5t). Opuseula academica. 1826. Magazin flU 
cliHtttl. Dogmalili und «oral von Flatt und F. Gl. Siisakiiti 
1798—1812, Em. GH. f. Beuget au Tübingen Cil8:i6.) Oput- 
cula academica. Jlamb. 834. 8. Archiv f. die irieoJogie. 1815 — 
1826. J. Ck. F. Steudel clielid. (f 1838.). Ein?:ctne AufsätSe] 
Beiträge zn der utir znm Theit liierlier gehtirigen TiJI)ing. Zeitecbc, 
1828—1840. 

Auch ausser Wiirtemherg , nnr vereiuselter, zum Thell Bb«E 
philologiscli sicherer, fehlt es nicht an^ Werken dieser Farbe; G. 
CA. Knapp zn Halle (f 1825.) Scripta rarii argumenti. IBXO, 
2 t. S. G. F. Seiler zu Erlangen (f 1807.) hililische Hermemmtlk. 
I..800. 8> Sitm. Gti. Lange zu Jena und Rostock Cft823.^ dtt 
Bchnften Johaiinia. 1705 flgd. 3 Th. 8. C J- J. Be«s zu ZQFioh 
C+ 1818.) Gesch. der Israeliten, 1775 ff. 12 Tli. 8.) 

§. 389. 

Sie waren indessen nicht die einzigen, welche s\eK 
der herrschenden Richtung widersetzten. Auch ausser ihrem 
Lager, und von verschiedenen Seiten her wurden Stim- 
men taut, welche vor der Gefahr warnten, die eine rem 
historisch sein wollende Auffassung des Schriftinhalts ^' 
ohne religiöses Interesse dafür, bringen müsse, nament- 
lich wenn sie, in ihrer insiinktmässigen Tendenz, daa 
ChTistcntbnm in die Spliäre einer zweideutigen Populari- 
tät herabzuziehen, zugleich gegen dcu Charakter seines 
Stifters und seiner Apostel ungerecht werde, und diesel' 
ben mit eingebildeter Voraussetzungslosigkeit auf gleiche 
Stufe mit ihren Zcilgcnosscn setze. Diese Opposition, 
zum Theil noch abhängig von der Zeitphilosophie, und; 
jedenfalls mehr vor den Folgen erschreckend, welche sich 
aas dem System ihrer Gegner von selbst entwickeUeDj 
als über die Grundprincipieu aller Auslegung mit dense[-> 
ben streitend, brachte mehrere vermittelnde Versuche 
hervor, die sich mit verschiedenen, unglücklich gewählten 
Namen zierten, im Allgemeinen aber durch ihre apologe- 
tische Färbung unter sich zasauuuenhingen. 
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C. F. Staeudlin za GüttJugen (-j-18260 dB tnteri/retatione U. 
JV. r. Historien non tinice mrit. Goetf. S07. 4. Ueber die bloa lii- 
storisulie Aualegimg der BB. des N. T. in Amiaon und Bert- 
hotdt's Journal. I. 4, 11. 1.2. Selbst ein in lani^aanier Behelinint; 
be^rilTeDer Hatiauallst, alirite er die Notliivendigheit einer geistigeo 
Berüliriiug den Auslegers und dea ScIiriftstellerH, und iiauute dictts 
die pliilosopliiisclie Aualegiing. Aehntich J. Gf. Imm. Berger., 
ebendas. (f 1803.) tu s. Versuch eitler inor. Eiul. iüs N, T. CI"97ff. 
4 Ib. 8.J iu der Vorr. ;Kiiin 2teQ Tbelle. 

C. W. Stein (ül)er den Betriff und obprsteii Grundsatz der hi- 
Btor. Iiiterprelalion des K. T. L. 815. 8.) stellt die RCicksIcbt auf 
den intellecluellen und morat. Ctiarakter Jesu und der App. deu 
AUderu licrmen. Hegeln leitend zur Seite. 

F. fl. Germar zu Augustenburg (die panliHrniouiache lulerpre- 
tatlon der li. Heb. L. 821. 8. Beitrat; eur alli^ein. Ueruieueutik 
und zu dereu Anwendung auf die Theologie. Alt 828. 8. Die 
Mangel der sog. giamm. bist., ei^entllcb aber der Takt-luterpre- 
tation. H. 834. 8.) verlangt die durchgaugiiie flarnionie des ge- 
rUDdenen SchrirtHtnnes, la fo rem er eine O^enbaruug Gottes sein 
seil, mit den AGussernni^en Christi und mit Allem, was sonst wahr 
. und gewiss ist, Aehulicli in vielen Stacken uocli ueuerlicli KlaH- 
- &sn (§. 331.) zu Kopenhagen. 

§. 3Ö0. 
Diese Versuche jedorh, weil sie dem Zeitgeiste wi- 
derspraclieii, ohne ihn überwältigen zu kennen, gingen 
«hnc bedeutenden Eintluss vorüber. Aber ein gri>sserer 
Umschwung, sowohl in den Grundsätzen als in der Aus- 
übung der Exegese zeio;te sich , als im Gefolge der poli- 
tischen Rest iiiira tion Deutschlands und Eiiropa's auch 
eine religiöse und theologische sich theijs allinählig vor- 
bereitete, tlieils unmittelbar mit ernster Entschiedenheit 
hervorlrat. Da gab sich aufs Neue das Gesetz des 
menschlichen Geistes kund : die Einen wollten das Alte 
nnveränilert wieder einführen; die Andern, zumeist die 
Geistreichern und Gelehrtem, utifernahmcn es, den von 
der Geschichte getragenen positiven Glauben mit den 
neuen Ideen und Entdeckungen auszusöhnen, wobei sie 
bald slillschweigend der überlieferten Lehre ein Opfer 
auferleolen, bald die neue Philosophie um ihre vermit- 
telnde Hilfe angingen, bald auch das Gemülhslcben als 
constituüves Element des Glaubens vorwalten Hessen. 
Und die Exegese folgte wiederum der Dogmatlk .auf al- 
len ihren Wegen und gab, wie immer, ein treues Abbild, 
nicht dessen, was einst gelehrt worden war, sondern 
dessen, was jetzt geglaubt wurde. 

Auf enegetischem Gebiete charaltterisiren s'Ch die, bei ^eniein- 
nehafllicber Opposition gegen deu älleru Bationall.^mus bestehenden 
DivergoDKen am leiclitesleii in der Krage von den tdirecton, tvpl- 
■uheii, symbdliscbei) , iulendutai, accaniaodii'leu , uiiterslunligen u. 
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8>w.) measianischen WeisBagnngen, Vgl. de Wette and TAo- 
ilucft $, 335.; OIsAaua«» $. 393.; ferner Steudel in BengelU 
'Arcliiv VII. 403 ff. VIU. 4g3 ff. und fn der Tüblug. Zetlscbf. 1830. 
n. 39r. Vmbreit in den Studien. 1828. U. 293 ff. 1830. 1. 3 ff. 
;E. W. Hengstenberg, Chrlstologie des A. T. B. 829 ff. 3 T. 8. 
Vgl. Ev. Kiruh.-Ktg. 1632. Uär;;, April. Aaifusti, dogmatisch« J 
Eiul. in die li. Schrift (L. 832. 8.] S. 218 (T. F. Jileeli, Brief an| 
die Hebr. II. 9i f. U[id Sliidisa 1835. IL 441 ff, Hi 
Etnl. Ins A. T. 1. 142. u. A. 

Vergl. auch die Resultate der £.391 — 393. genannten Aaeleger 
flher die wiciitigaten dogmat. Bewciasleilen; G. Chr. Rad. Mat- 
thaei, Uebersicbt der Feliler der neiiteBtameutl, Exegese. 6filL 
835. 8., und die als Organ der Partei, Im weitesten und mildeaten 
Sluuo, geltende Zeitschrift der tlieol. »tudieu und Krit. 1828 ff. 

§. 391. 

Bei allen sonstigen Verschiedenheiten lässt sich doch 
in tliesen Bestrebungen ein gemeinsamer Charakter 
keuneu, welcher in der Schrifterklärung sich selbst als 
einen theologischen bezeichnete. Mit Nachdruck 
wurde die Nothw cndigkeit behauptet, über den gewöhn- 
lichen historischen Gesichtspunkt hinauszugehen, weil die 
neutestamenllichcn Schriftsteller, bei alloni denkbaren Zu- 
sammenhange mit ihrer Zeit, doch auch die Träger uiies 
neucu, üiber diese Zeit erhaboncu und erhebenden Qeistes 
gewesen seien. Man verlangte darum, das Begohrm in. 
mannichfache Formeln kleidend, ein Eindringen des Aus- 
legers in diesen Geist und in das eigenthümlich religio) 
Element desselben, eine Sympathie für den Inhalt der ; 
göttliche Offenbarung erkannten Schrift, namentlich a1 
ein Beherrschtsein der Exegeso von der Idee der Kircl 
und von dem religiösen Interesse, diese Idee zu verwirk- 
lichen. Dabei wurde, Ju der Theorie wenigstens, zug< 
standen, dass die Wissenschaft befugt sei, selber die hi^ 
storische Erscheinung der Kirche zu beherrschei 

Andere von dieser Sehnte beliebte Bezeicli na ngcn ihrer Anslegang^ 
■,1s einer tiefem, geistvollern, piieumatif'Chen , gläubigen u. s.w. 

Die ewiscben den Folgenden zu heobaclitenden IJifferensen rfib- 
ren wohl weniger von einem verschiedenen bermeiieulischen Frin- 
cip, als von ihrem itidividiiellen Verbtlltnisse zur kirchlichen DOS 
matik her. Und hier hallen die Ideen inid Ansiclitcu Schleiermaeker, 
(^.392,) wohl frillier ihre Früehte getragen, als die eraeuta kl 
liehe Olthodoxie. 

Mit der nüclikehr zu dem Glaohen der Vorfahren verband 
ancb ein Zurückgeben auf ihre Schriften. Doch wurde hier oft dl 
Guten zu viel- Die cateueuartige Ueberladung der Commentare 
Excerpten aus den Rerorniatoren und Kircbeuvälem wurde zar" 
Unart und stechte zuletzt die Exegeten iu Masse an. 

Ch, Gf- F. Lücke sn Bonn und Giillingen: Grundrias der nen- 
tesll. Hermeneutik und iJirer Gesch. Gott. 817. 8. Commeiltar ZU 
den Sterinen des JoUaiiDea. BomiSZOff. 4 Ib. 8. u. ii. 
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Ä. Neander en Berlin; Gesch. der Pflansnog u. Leitung der 
chriatl. Kirche diircli die ApDslel. Uamli. 832. 2Th,8.u.d. L.Pelt 
za Kiel a. $. ä2. F. II. Hlielnwiald r.a Boun und Berlin s, §.62. 
A. L. Ch. ileydenreick zu Herl.oru s. §.a5. 64. 

A, TKolticR zu Halle, s. §. 56. 78. HO., ferner: Comm. Sh. dio 
Bergpredigt. Hamli. 833. S. ii. ö. Liter. An^ei^er für Christi. Theo), 
seit 1830. GH. ChiUi. Ad. Harless zu Erlangen a. §. S9. 11'. 
Boehmer za Breslau; C. Ck. W. Fn!. Baehr an Eiclistetten in 
Baden; W- Steiger za Gent (^ 1636.) 9, §. 60. 

G. Ch. Bdf. jytatthaei zd Güttingeu: neue Anlegung der Bi- 
bel Kur Erfarschnng n. Darstellung Ibre^ Glaubeiia t)cgrQtidet. Gatt. 
B3i> 8, Vgl. S- 390. An.slet^uiig des Evatig. Joh. zur Reform der 
AtiBlegnng desselben. Gatt. 837. S. T. I. 

J. T. Beck zn Basel: Versuch einer pncnnint. - hermen. Entwiclc- 
luog dea 9ten Cnp. des n. an die HOmer. 1833. Propädeutische Eut- 
wickhmt; der uhriatl. Lehrwissen schart, ätultg. 838. im Anhange. 

C. W. ^Viellenfeld, de homine S.S. interjtrete. I.. 835. 
Vgl. illwrhauiit E. Jioellner's Vorrede 2U e. Comm.'ßber den 
, B. au die Römer s, §. 56. C. Gf. W. Thelle m der Encjcl. voo 
mrtch und Brnöer II. 19. Art. Interpres. 



Sichrere in ilieser Ilichliina^, obgleich den kritischen 
Bestrebungen des Jahrhumlerts nicht fremd, oder selbst 
ihnen den Weg bahnend, fanden in sicii Bcdürfniss und 
Kr&rt, auch den Ansprüchen des Gemütha zu genügen, 
Sie wiesen auf das reli^iüse Gefnhl hin, als auf die Qnelle 

Kes Glaubens und das Bindumittcl der Gemeinde, in der 
Veise, dass die frumme Erregung des Individuums als 
i^aa der der Gesammlheit gelragen erschien und gewisser- 
inassen in ihr aufgehend. Bei den Einen bemächtigte sich 
ile Dialektik dieses Grundgedankens und machte ihn mit 
fiberlcgencm Geiste zum Mittelpunkte einer nach allen 
Seiten liin vollständigen Theologie, vor deren verstandes- 
kräfligcr Cotiscqucnz die Exegese sich beugen musslc, 
trotz der logischen Vollendung der hcrmenculischen Theo- 
rie.' Von Andern wurde jedem Elemente mehr seine be- 
sondere Sphäre angewiesen, und dadurch die Auslegung 
viel weniger subjecliv, Dem Verstände liesseu sie die 
Litst an der Prüfung unvcrküramert, suchten in den Ge- 
genständen des Glaubens ihre Bodeulung für das Gefühl 
auf, und erkannten in den Dissonanzen selbst die prophe- 
tische Symbolik des alten Bundes und den Zusammenhang 
Aller Offenbarung. 

I). K. F. SrhleiermnchfT zn Berlin (flSH.li nermcneullk 

und Kritik mit lies, Beziehung auf das Ji. T. Berl 83S. 8. Doicnia. 

tische und hrit. Sehrirten. Von noch zu erwartenden exeg. Werben 

eine Probe Aber Col. t, IS ff. In «pn Studien 1832. 111. — J. tili. 

Rät*.e, di« hScbsten Princlpien der SohriRerhlärun^ L. 824. a 



Lhd, LUieri zn Bern Ctl8330 Eiitwickl. des paiil, LehrbegriffB. 
Zflr. 824 ff. le - 3e Ausg. ' J 

vr. Mf. hbr. de Wette zu Berlin u. Ba^el: Kril. Bearbcitan'l 
' geu der bibl. Literatur und Gesch. Iii1>l. Doi;matlh. 1813 ii. 3. VglJ 
anch §. ^35. Kursgefas^tcs exeg. BaLidli. «um N. 1. L. 833 S., nocifl 
nicht beeuilit't. W 

Verwaudt ist W. Jleneelte r,a\ie\Mh. (Laie f 1837-1 ComraeutJ 
aber deu B. an die BÖmer. UdJb, 834. 8. 

§. 393. 

Seine eignen Wege, alle vergessene Strassen, gind 
der christliche Mysticisnius, %vclchcr mit dem WieileN 
erwachen des positiven Glaubens, als eine nolhwendigä 
Phase der religiösen Bewegung, neues Leben und Kr«fl 
gewann. Schon die ganze Zeit über, wo die Welt vom 
Slnrze der Staaten und Kirchen crdröhute, hatte er ban- 
gend und ungeduldig in verworrenen Rechnungen die Z*" 
kunft erfasst und die Apokalypse zum Mittelpunkte sdnc] 
Bibelstudien gemacht. Anderwärts loste er, eine ufid 
Kirche zu gründen, und den Grundichren der alten abbolid 
dieses, wie alle andern heiligen Bücher, in Tropologieä 
auf, welche eben Bo sehr von Reinheit des Herzens, M 
von Unklarheit des Verstandes zeugten. Wiederum \ 
andern Orten versenkte er sich in typologische BctraCffi 
tungen, bis zuletzt für ihn die Wissenschaft die Theora 
des ticFern SchriTtsinns erneuerte, angeblich, um eine alu 
Wahrheit wieder zu Ehren zu bringen und die von da 
Aposteln selbst gegebenen Winke zu verfolgen, in dO 
That aber ein letzter und gefahrlicher Versuch, die i 
ahweislichen Ergebnisse der historischen Auslegung 
den Bedürfnissen der Applogelik auszugleichen. 

Die Nacliwirkungen dsr UetigelEclien Apoknlyiitlh hatten efgenyj 
licli iiie aufgehört, triel)en aller mit der sleigeiideii Wicliti|>helt im 
polltiücheo Ereigtiisse 1TS9~1830, bea. im südwextlichen DeutecS 
iaud eine Menge neuer Bliilhen, welche zwar die richtige BiltlS,^ 
rang der Johanueischen SchriCt nicht im Geriiigsteu tördertea, abn 
im Grunde doch, durch Ihre EriacheiuunK seihet, der beste psych« 
logische Connnentur nn dem Buche Hinil. Von dem taglich ni 
WBchsendeu Heichthum dieser Literatur macht mau sich nach l_ 
weni^eu AnFührnngen bei Lücke (Jnh. IV. 563 f.) keinen Begri4 
Anch die ganz verschiedene Riclituni; 1mm. v. HivedenbQfS^ 
sn Stockholm (f 1772.) und der Kirche des neuen Jerusalema lehniS 
sich an die Offenb. Joh. Doch war diese mehr der An^ganijspuiikt 
ihrer Dogmatik, als der EfeKeustand ihrer Exegese. Eio herme- 
ueiitiscltes Werk dieser Schnle in lexikalischer Form ist Oetfger, 
äictionnaire. de la langue de la nature. P. 831. 8. In Uebrigen 
vgl. Wtner, Handb. der theol. Lil. I, 506, 

J. Arn. Knnne zu Erlaugen C+ 1824.5 Chrislus im A. T. Dn- 
tersnchmigen niter die Vartiildo« und messiaui«chcii Stellen. NQrab. 
818. 2T. 8. Kud. Stier, Audeutungen fär glaub iges Schriflver- 



Rtüiiduiss. L. 8£4 ff. 4Th. 8. Siebenzig aasgewärilte Psalmeu. Hall. 
834 f. 2TI1.8. In homlletisDlier Form lies, ^. W. KTummucker 
Ell Bemark mid Gf. D. Krummacher zo Elberfold (flSa?.). 

Hm. Olshausen zu Küur^sherg und Krlangeti [f 1839-5: Ein 
Wort über Kcfcrn Ncliriftsiiiii. Kiiii. 824. 8. Polemik dariiher Btehe 
$.390. Bilil. Comni. über g^mmtl. Scbrineii dcKN.T. 830 ff, 4Th, 8. 



Ob hiermit tlie rßSlaurireiKlc Theologie nur ihr letz- 
tes Wort ausgesprochen habe, oder bereits über die Grenze 
Hinausgegangen sei, jenseits welcher auch sie wieder ei- 
sem haltlosen Irrsal Preis gegeben ist, diess zu ent- 
scheiden, wird es ihr iiiclit au Aufforderung und Gclegeu- 
hcit fehlen. Denn während ihre Sprecher den Glauben 
nnd die Schririerhiärung nicht eng genug vermählen kän- 
begehron und hoffen Andere, meist von der früher 
herrschenden Parlei, jetzt sich alles dogmatischen liiter- 
esaes zu enischlagen und den Inhalt der Schrift rein als 
ein hiatorisch Gegebenes ku betrachten, über dessen theo- 
lo^Sfiben Werlh sie nls Exegeten kein Urtheil abzugeben 
htSiQD., Mehrere unter ihnen haben das unvergnügliche, 
aber dftnkens würdige Geschäft übernommen, noch einmal, 
nacb Tationellern Grundsätzen, als die man bisher befolgte, 
die ganze grammatische und lexikalische Grundlage aller 
Sohriflerklärung einer Prüfung zu unlern'erFeii , und die 
hälige Sprachgelehrsarakeit, besonders des N. T., 
snf aie Höhe zu bringen, zu welcher die profane gedie- 
I ist. Es ist ein Zeichen der Zeit, dass jetzt die Po- 
lik um Hegeln der Wortfügung mit gleicher Heftigkeit 
id über dieselben Stellen geführt werden soll, bei wel- 
;hen unsre Väter sich um ihr Seelenheil bekümmerten. 
Bein philologische Arbeiten dieser Tendenz a. oben §.32 ff, 
Gxeijell«che »lud: G. Ben. Winer, eu Erlauben uud Leipzig, 
Pnuli ad Galalas e/iulola. L.82i. 8. Vcl. des«eii krit. Joiiro. lBlt3 
- 18/9. u. Eiei^ot. Eütudiou L 827. 8 , mit Deilrät:cii von Mebreren, 
F. A. ßorvemaiin zu Aleiaseii, Scholia in Lucae Eo. />. 830. 8.~ 
C. f. A.Frit'ssche za Roslock, Quatttur N- T. evangeUa rec. 
et c. commealariis perpetuia ed. L. 826 ss. 8 T. I. 3. Ep. »d 
Bomniioi, Bai. 83S si. T. I. 2. De Honnalliii poaterioris p.p. nit 
Corinth. locis. h 824. 8. Opascula acadeuiica. L. 838. 8. 

Jt- A. W. Neyer zu Hoja, das N. T mit Uebere. u, fcrit,- 

elieget. Comrti. Gott. 832 ff,, noch uuvollendel. 

Streltscliriften von Fritnache n. A. gegen Tholucl.-'x Cöm- 
möntare über die Ei<. an die Bumer (Ball. 831 (J ii. Hcbr. (I. S40,},' 
geiuii de llVIfc in der Allg. Lil. Klg. 1837. II. 377. 



p Manche Andere dagegen, welche weder Beruf noch 
IfUSt spürten, bot einer blos atlBsarltchen ßelrachlung der 
■■.,... \.T. 18 
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Texte stehen zu bleiben , inacbtoii den wesentlichen Qi 
halt derselben zum Gegenstände ihrer excgeliaclien Sta- 
dien und suchten sich, die Unbefangenheit zur ersten 
Jicrmeneuti sehen Hegel erhebend, gleich fern zu halten 
von rationalistischer Verkümmerung des Dogma und 
kirchlichem Eifer für dasselbe. Das Letztere konnte si 
bei Einigen fast bis zu einer zur Schau gelragcueu Gleii 
giltiglieit steigern; dass ihnen aber auch das Erstere seht 
besser gelang, als ihren Vorgängern im Anfange des Jahr- 
hunderts, beweist jedenfalls, dass eine Veränderung Statt 
gehabt hat in dem Verhältnisse des philosophischen Zeit- 
geistes zur Bibel, So treten die Schulen aufs Nene 
achueidendem Gegensatze aus einander, aber die vornehi 
Kälte der Aufgeklärten dieser Zeit ist für die Zuki 
des theologischen Schriflgcbrauchs fast ein bedcnklichi 
Symptom, als dio pöbelhafte Hitze der Aufklärer 
vorigen es gewesen war. 

Lp. Iinm. Rfickert xii Zittau, Commsiitare ülier dl 

ao die Rümer, Coi'iullier , Gnlaier , E|ilic^cr, s. %. 33. 55. 56. 

Uagasiii für Exegese und Tlieo[o!>ie des N. T. L. 838. 8. 

Reiche und Ed. Köllner, beide zn GatCliigcii. s. § 56. 
.F. K. Meier, zu Jena □. Gieneen, s. §. 59. Xr. Bttlil. Jae, 

mann eo Känigsb., Comm. fiber die halb. Briefe. L.838. 8. 

Sehrader, Ucbera. und (Erklär, der paol, Briefe. L. 835 t. aTli.< 
Vgl. «nr Kritilt dieser Biulituu^t; Tholuck's Ift. Anzeiger 

N. 22 f. Billroth, Vorrede zu i. Comm. üJier die Briete an 

Koriulher CS' ä^0> Mattkies, Vorrede xa a. Comm. fiber 

•Bpheserbrief ($. 59.). 

Vielieiulit dürfeu aucb hier erwäbat werden: F. 

liu und Bonn, s. §. 78. F. H. Kern zn TObingen, b. g. 73. n. 

dach mit einiger Eiii-^cliräukung des obigen Urdieils. 

g. 396. 

Schwerlich möchten auch die exogcltschen Bcstrebi 
gen der jetzt herrsciieiiden specitlativen Philosophie]^ 
geeignet sein , die Gemeinde in dieser Hinsicht zu bern-» 
higeri. Zuerst zwar, als dieselbe, nicht ohne Gewinn für 
unsre Wissenschaft, sieh mit den biblischen Lehrschriften 
befas^te, erkannte sie klar den Unterschied zwischen di 
religiöseu Idee, wie sie bei der Stiftung der Kirche tbi 
tig war, und ihrer eignen Theologie; erklärte jedoch w 
verholen, dass sie sich die Aufgabe stelle, den innei 
Zusammenhang beider nachzuweisen, die Vorslellungsfoi 
der Apostel als eine subjective, ihrer selbst noch nicht 
bewusate, aber auch als ein nolhwendigcs EntwickelungS- 
momont darzustellen , und dieselbe mit Hilfe der Dialekti' 
iu die Form des Begriffs umzusetzen und zu crhebeu. __ 
si^sich aber später mit gleicher Absicht an die evang( 
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lisciie Geschichte machte, zerrann ihr diese unter den Hüd- 
I denj eiiie glänzende Spiegelung über grauenvoller Wöslo, 
r und wie mis Zorn über diu eben so ungescliickte als un- 
gestüme AViderrede wurde sie des täuschenden Spiels sel- 
ber überdrüssig, und erfreute sich mehr au dem Werke 
der Zerstörung. 

Im Graiide war nclion Kant's Hermeneutik CS- 385.) auf jilei- 
clie Welse zu Werke gegaiigeti. Spfiler Iialto sich Fichte tAii- 
wcisuni; zum seligen Leben. IS06.) iu ein ülinliches Verhältaiss zu 
Jeane and Johaiinei sestlzL 

D!« Theorie Hegers eher Scftriftatisleguiig fitidet sicti Itar« cnt- 
wicitett In W. Vatke^s (zu Berlin] necetisiou von Pelt {$.93.] 
. In d«n Berliner Jahrh. 1830. Nov.; In Gu»t. llillroth's zu J.ei|)- 
Big Cf 1835.) Vorrede b- §■ 395., und in ücsseri Comm. mit Miisgf- 
gqng angeiveudct. Ehen ko in deji Conini. von Cour. St- Nnf- 
tliies zu Greifxwnlde (siehe ff. 53. 59. 62. 64.) Dtid in heonK 
VtterVs (4.892.) Eiitnicklung n.s.w. Aufl 4.0.5. 1632ff., und 
desMn Gamment, Jther den Baläterliricf (S. 53.). (Ancli Bruno 
Bauer xxi Berlin, in früheren SchrifLeu, lies, der Hei. des A T. 
Bert. B38. 2Tli. 8.) 
Sum Trotte der Gemeinde Iionntc die Erklärung drciien „Tür ättn 
' vtHntltelliure fromme Ver!<titndui.''i> . woran sicli das relieiÜBc Leben 
oBBift, und für welchcH die Apustei nrHprüntilicIi xchrieheu, nei sbl- 
cba tfteoloKkSche Analeeaug kelnosweg.t erfordert." Uelirigens, wie 
^..bHi^be und ej-mlioliacliB Ausdriicke in Menüe den Ideen dieser 
^Philosophie al» Gewand dienen konnten, no gingen umgehehrt laau- 
,fi^O äer letzteren iu das Fleinch und Dliil der Orllioiloxle ilher. 
" Dte Kn-eite Pliaae erölTnete Oar. f. Straiifs', zu Tübingen. 
J'lbcMil Je'^n LTül>.835r. 2Th. 8. n. ä.), worauf de«Hcu Glaubenslehre 
f^MO. 2Th. 8.) und die krit. Arbeiten von Bruno Bauer fiher 
Ulp K>ang- Cf84af.} folgten. Die A|>o1ngrIik Im Kani|ire mit dieser 
'tit. Ef «tcrit dahin, in wie fern lel/tero eine Reform der er- 
n'hervorrnfen wird tind somit tlne UmgeKlnllunj; der Theoloeie 
FVberhaupt. Unterdeasen hat dieser Zwiespalt in der Schule flie 
«lue (weuiiter kühne oder weniger couiequcnte?) Partei der Kir- 
che wieder näher gebracht, und dfe nächste Kukunft soll lehren, 
unter welchen Bedingungen sich zwischen Glauben und ^peciitation 
ein Bündnlaa schÜcssen Maat. I^chwertich wird die Exegeae'Schieds- 



Man mng nun von dein Werthe der Srhriftcrkläninif 
in diesem lelzlcn Zeiträume urtheilcn, wie man will, 
|Wis.s ist, dass lange vor dem Schlüsse densclbon Dentsch- 
ittpA den »Tibeslrittcncn Vorrang auf diesem Gebiete des 
fncnschlichcn Denkens und Wissens errungen hatte. Diese 
Ücber legen heil ist sicher nicht das Verdienst irgend einer 
einzelnen Partei, sondern die natürliche Folge der freied 
Bewegung aller Parteien, aus deren mannichfaltig ver- 
schlungenem Kampfe für sie selbst eine unendliche Me- 
tamorphose, für die Wissenschaft eine Quelle steter Kr- 
frischiing (liesst. Freilich hat auch unter den gebitdetcm 
Völkern das deutsche dermalen noch am meisten ~Zeit 
IS" 
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übrig, für abstrakre und gelehrte Dinge zu sorgen. DDr 
_,deulschc Geschieh Ischreiber tler Exegese darf also die 
f neueren Werke des Auslnndes unbeschadet ihres Wer- 
fe jthes übergehen, da sie schwerlich eine Bahn verfolgen, 
welche nicht schon durch eine der sprechenden Schulen 
seines Vaterlandes betreten wäre, und da sie wohl ineisl 
schon freiwillig die Rolle der Nachahmung übcrnoinmcii 
haben. 

Es ist voririuRg hier mir vou der prot. Kirclie die Rede 
Kille chBralit(Ti.'<(i.sche Kr&clieiiiuuK ist, dase fast iu allen Lan- 
der», wo der Protc«tal1t!i>iDiiH in liirchliotier Polemik nach iiiniu 
Oder nach aussen (nicht lilos im SuhuUtreiO beiiriiren int, und wt 
sich die Macht des SjmboljflaurienR erhatteii hat, die w isse lisch atl- 
liche Etegefe »phr Teniachläasij^t wird, und mir die iioimiare Bith 
eiuer eirrit;eii VBoge erfreut. 



Kaum erfahrcD wir übrigens , was auswärts in diesem 

Stücke geleistet wird. Seit das wirkliche oder rangebü- 

dete Bedürfniss aufgehört hat. fremde exegetische Sehrif- 

^ten Eti überselzeii , führt uns auch der Handelsverkehr 

^)dieselben nicht mehr regelmässig zu. Nur das spracii- 

^elehrlc Holland liefert uns noch zahlreiche Beiträge in 

Emonographischer Ausführlichkeit und zumeist in spoToge- 

^ischom Interesse. Aehnliches, aber seltner, erhalten wir 

i dem Norden, und dieses ist noch mehr ein WiMrliall 

- pnsrer vaterländischen Wissenschaft. Das Wenige, was 

England und Amerika senden, gehört, bei geringerer Ge- 

lehrsamkeit, einer strengern theologischen HiciUimg an. 

Doch haben sich auch diese Kirchen dem deutschen VVis- 

9cn nicht ganz verschlossen. Nur Frankreich, das noch 

aller Selbstständigkeit entbehrt, scheint dieser Nahrung 

nicht zu bedürfen, und borgt spärlich, weil ohne Theil- 

nahme des Piiblicums, bei beiden Nachbarn. 

Aas Holland erhalten wir, aiii>er wenigen gröBfern Werken, 

viele und iimrai/greiuhe akadc Uli sehe Gelegen hcitsschrilten, welche 

fra ATlüemeincn eine uherwiegend pliilolaciache Iiiter|iretation {ii)en. 

'- und anf Erneatrii Standpunkte stehen, bei festeror Orthodoxie. Ihre 

Sprache \ft immer lateini>ch. 

In Dänemark und Schweden hat<en die thfOl. IStodien eine metir 
historische und dn^matiache Hiefiluii); geuominen. auch hindert die 
'Bpl-ache hier i^clion Qner den AuKnu.'di. ücber die exegeti.^chen 
Produlite dlcer Litnder, »o wie nher die engliMCher Zunge, dilrfen 
wir RChun deswetieu kein nanz hcülimmtes Urthcil wagen, weil wir 
keinen Maae^stAli der Vergleichung liabeii, bei der geringeu ZaM 
derer, die wir kennen. Wenn eine blosse Nomenclatur eenügen 
könnte, ao würde sie Ihellweise in der neuesten Ausgabe von H'i- 
ner'i Handh. äer thenl. liOerniirr zti finden sein. Englische Cata- 
löge aber zeigen. daKs der Relcbthnm (der Sus.serlldie] viel grfi«- 
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Die LcUtuügen der Franzosen sind bald gezählt. Kaum von der 
Angst der Verfolgung befreit, fasste die Protesiitanten hier der Re- 
volutionsstrudel , und auch seitdem sind Philosophie, Kritik und 
Geschichte in ihrer Beziehung auf Religion und Kirche nicht beson- 
ders heimisch bei ihnen geworden. Von Exegese des N. T. ist zu 
Genf und Montauhan kaum die Rede. Ausser einigen Uebersetzuu- 
gcn aus dem Englischen und Deutschen (worunter Ne anderes 
Apostelgesch. und Olsh ausen's tieferer Schriftsinn) nur: M, Ni- 
colas zu Montauhan, Essai d^hermeneuiiqve, iSYr. 838. 4. nach 
Twesteii's Do^matik; A, Sardinoux zu Touruon (§,530; A. 
Rilliet^ Comm. sur Vep, aux Philipp. Gen. S^i. 8., zwei flcis- 
siji2;e Ariieitcn nach den neuesten deutscheu Hilfsmitteln. Das prot. 
Elsass rechnet sich in theol. Hinsicht anuoch/ zu Deutschland. 

§. 399. 

Ungeaclitet ihrer beengtem Stellung haben die deut- 
schen Katholiken auch auf dem Gebiete der Exegese 
Antheil genommen an der wissenschaftlichen Bewegung des 
Jahrhunderts. Allerdings hält sie die noch immer unfehlbare 
Kirche unter sorglicher Obhut ^ doch hat sie Keinen ge- 
hindert, sich die Kenntnisse und Methoden der vorange- 
schrittenen Zeit anzueignen und ihr selbst durch sein 
Wissen und dessen Verwendung Ehre zu machen. Es 
ist aber eben so interessant, dass die Vertheidigung des 
katholischen Systems nun auch mit diesen bessern Waffen 
geführt wird^ als dass weiland Einige dem blendenden 
Scheine des Josephinischen Liberalismus nachgegangen 
sind. Uebrigens haben sich heuer in Deutschland auch 
auf diesem Felde verschiedene Tendenzen bemerklich ge- 
macht, während anderwärts der römische Clerus in der 
geistigen Trägheit des ewigen Friedens versunken scheint, 
oder, wo er sich aus blutiger Prüfung emporgearbeitet 
hat, seine neue Kraft wenigstens nicht aus gelehrten 
Studien schöpft. 

Gegen das Ende des vongen Jahrhunderts zeigte sich der von 
Joseph II. geweckte oder gehegte Geist der Unabhängigkeit auch 
in den hernienent. und exeget. Arbeiten mancher Katholiken, theils 
als antirömiscbe Polemik, tbeils durch Umgehung des theolog. Mo- 
ments und Stehenbleiben auf £rnesti*schem Standpunkte (§. 381.), 
theils auch in der leisen Theilnahme an den aufklärenden Ci^ationa- 
listischenl Tendenzen der Zeit: 

Jos. Mar. von'Thun u, Hohenstein^ Bischof von Passaa 
(+1763.) Uebers. des N.T. Th.l. unvollendet^ Chph. Fischer 
zu Prag C+ 17910 s. §. 324. und institt. Iierm. in ss. N. T. libros. 
788. ./. Jahn zu Wien ( f 1816.) Enchiridion henneneuticae 
generalis. Vien7i.Si2 Si u. ö., und exeget. Arbeiten über das A T., 
um deren willen er kirchlich belangt und nach dem damaligen Gei- 
ste glimpflich censurirt wurde; J. Lor* Isenbiehl zu Mainz 
Ci-1818.), der gleiches Wagniss härter biisste, vgl. Walch^ neue- 
ste Rel. Gesch. Th 8. Fdd. Greg. Mayer zu Linz, imHItutio 
interpretis sacri. Vien. 789. , und philo!. Bearbeitung einiger Briefe 
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iitiil ilea Mattii. utid Joliniiueji. lioni. n. Bre^itaaa su Kcmpte 
tf 1797.) K. §. 329. Bon. iMt. ScAnnp/yiJiiJcr : ~ "■ 
ci 1^'J.) Comm- xiim N.T. Mannh.797. 4TIi. 8. Ali 
zu Tiibiiigeu und Buiiii, Cddidi. z, Halth. Tüh. 821 f. ZTh. 8. 

Dagegea wurde auuli Sacy'is (§. 372.} Bilielwerti iiberset 
AugHl). 787 ff. und uiiderseils von Mehreren, licsond. in der neaer« 
Zeit, das Rtreii^ere Sv^tem festgehulteii: Seil. Sei 
golxCailt (+1798.) iiistitt. ail iiiteri/r. S.S. Äug.779. 8. J. Btlaä 
Kistemaker zu Manater (.+ 1834.) Caaim. zum K. T. 818 ff. 7Tli 
8. J. Raaolder, hermeneiiticae bibl, priiicipia rationalia chr^ 
wtiana et vathoUca. 1839. H. Klee «uBotiii u.MßuchBR (■)-lS'~ 
Coinm. SU Job., Hütii. und Ucbr. Br. Mainz 829 ff. einzeln. 
' Jos. Mach zu Tüliingeii, Comm. z. den Pa.<torail>r. 836. 8. 

Auf weniger ausscliliesaendem S(and|jnukle ftelieji J. I.ei 
Hiig zu Krciliur)« (§. 18.), Zeitauhrift für die KrcilHirger Geltt 
liclikell. 18Z8-1834. ) 839 ff. Joiu M.Ath. Loehnis xa ~" 
Ben, Qrnndüitge der liibl. Uermeticiitih und Kritik. 1839, 
Ger/iau«erzii Diilingen Ci 1825.) liihl. Hcrmcneutilt. 829. 2Ili. : 

§. 400. 

Also, nacliiiem liie Gcmeiiulo während kurzer Z^ 
lieii Willen ihres Herrn und die LeJire seiner Apostel 
durch ciiiraclien und auraraarischcn Unterricht vernommen 
hatte, arbeiten die christlichen Theologen seit siebensehn 
Jahi'liundertcn daran, durch Gelehrsamkeit und SpenuU* 
Lion den wahren Sinn einiger Blätter festzuslelleii, welohl 
für die Ungelchrtcn und Einfältigen geschrieben worc 
sind. Zuerst in den Labyrinthen der Allegorie verirrt,? 
fanden Qie die einzige Lösung der Aufgabe um so weni- 
ger, je mehrere sie zugleich versuchten: der sehoiiibM'« 
Reichthum verdeckte eine klägliche Arniulh, Später von 
diesem unsichern Wege zurückkommend, bckannlen : 
eine Keihe von Grundsätzen, die noch heute unvers&hn| 
neben einander stehen, und die meist dazu bestimmt; ^ 
rcn, die der Dogmalik dienstpflichtig gewordene Exege« 
für die Launeu der Herrin verantworlHeh zu machen. Die 
klarsten Stellen werden vcrachiedenttich erklärt; die her- 
menculische Regel, welche alle Stimmen vereinigen könnte, 
ist noch nicht gefunden, und die Immer offenbarer we 
dende Unmöglichkeit, sie aufzustellen , ist' eine von dei 
Geschichte ausgesprochene ernste Warnung 
vergessen, dass sie die Diener sein sollen, nicht de 
Buchstabens, der da lödLct, sondern des Gei 
stes, der lebendig macht. 
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